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Hohenau. 


En Markt von 158 Häufern mit der nächſten Poſtſtation 
Milfersdorf. » 

Kirche und Schule befinden fih im Orte. Davon gehört 

das Pratronat dem Religionsfond und die Pfarre in das Decanat 
Staatz. Der Werbbezirk ift dem Linien Infanterie Regiment 

Mro, 5 zugetheilt. Das Landgericht, die Grunde, Ortd-und 

CEonferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Nabensburg. | 

Die Geelenzahl beläuft fih auf 262 Familien, darunter 
677 männliche, 784 weiblihe Perfonen und 242 fhulfähige 
Kinder begriffen find. An Viehſtand befigen fie 312 Pferde, 
64 Ochfen, 287 Kühe, 1319 Schafe (meiſt herrſchaftliche), 
211 Schweine. 

Die Einwohner des Marktes find Bauern, welche eine 
gute Grundbeftiftung und alle nothwendige Handwerker unter 
fih haben. Hier wird Feld- und Weinbau getrieben, wovon 
eriterer alle Gattungen Getreide und leßterer eine bedeutende 
Menge Wein liefert. Auch unterhalten fie eine ziemlich gute 
Obitpflege und Viehzucht. 

Der Marke Hohenau liegt ganz flach unfern der Ein: 
mündung der Thaia inden Marhfluß an der Gränze von Ungern 
in einer ſchönen Gegend zunächft dem herrſchaftlichen Sitze 
Rabensburg, dann den Dörfern Hausbrunn, Dobermannsdorf, 
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Niederabsdorf und Ringelsdorf, zu welchen allen die nöthigen 
Verbindungswege beftehen. 

Zu Anfang des Marktes an der Seite gegen Nabendburg 
ſtehen der berrfchaftlihe Meierhof und ein Gaſthaus. 
Rechts von dem Meierhofe auf einer Anhöhe befinden ſich einige 
Häuschen. Auf diefem Plage ftand vor Zahrhunderten eine 
Veſte, wovon leider nicht3 mehr zu fehen ift, als der Wall: 
graben; hier zunächſt iſt der Pfarrhof gelegen. Außerdem befin⸗ 
det ſich auch das hochfürſtlich Liechtenſteiniſche Geſtüt 
allhier. “E 

Die Kirche, welche auf einer Anhöhe vom Marfte ent: 
fernt fteht, unfern dem Mauthhauſe, iſt neueren einfachen 
Bauftples, der Ihurm aber von hohem Alter und durchaus von 
Quaderſteinen aufgeführt, auf deſſen Spitze ſich ein eifer- 
nes bewegliches Maltheferkreuz befindet, da nach dem erhalte: 
nen Pfarrberichte die Kirche, welche eine Filiale von Nabens: 
burg war, einft zur Pfarrjurisdiction des Malchefer: Ordens 
gehörte, fo wie auch die Sage beiteht, daß hier. vor Zeiten fich 
eine Commende diefes Ordens befunden habe. Man will wiffen, 
daß der an die Kirche ftoßende große Garten, welcher mit einer 
hohen Mauer umfangen ift, der diefer Commende gehörige 
Quftgarten gewefen fei. Im Jahre 1784 wurde die erwähnte 
Kirche zur Pfarre erhoben, zu der aber außer Hohenau fonft 
feine Ortfchaften gehören. Die innere Ausſchmückung derfelben 
beiteht in einem von Mauerwerk aufgeführten Hochaltar mit 
dem Bilde der Kreuzerfindung geziert, und in zwei Bei: 
tenaltären vowHolz, einer derunbefledten Empfäng— 
niß Maria und der andere der heiligen Barbara geweiht. 

Hier find Feine merkwürdigen Grab- und Denfmale, noch 
Gemälde oder fonftige Kunftftüde. Die Paramenre aber find 
ſchön und befonders verdienen zwei Ornate ihrer Pracht wegen 
angeführt zu werden, welche, beide aus den Zeiten der Aufhe: 
bung der Sefuiten herrühren follen. — Außer diefer Pfarrkirde 
beftehen Eeine Capellen. Nahe am Pfarrhaufe befindet ſich jedoch 
eine Statue des heiligen Johann von Nepomuck, und 
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eine andere am Eingange des Ortes des heiligen Sebaftian, 
nebft einigen Feldkreuzen, welche von der Gemeinde unter: 
halten werden. In der Mitte des Marktes befindet ſich ein ge: 
mauerter Glockenthurm. — Der Öottesdienft wird durch einen 
Pfarrer verfehen. Der Friedhof befteht bei der Kirche, 

Der Markt Hohenau befigt dad Privilegium auf einen 
Wochenmarkt und vier Zahrmärkte. In der nahen Umgebung 
desfelben am Marchfluffe befinden fih große Eichenwälder, in 
denen fich viel Hochwild aufhält; befonders werden hier Kreis: 
jagden auf Hafen gehalten. Zwifchen den Waldungen und dem 
Markte gibt es große Weiden; auch wächft hier fehr viel Rohr. 

Bon der Kirche bis an das Ufer der March führt ein Fünfte 
lich erbauter Damm, und ba, wo früher eine Ueberfahrt beftand, 
befteht nun durd) Uebereinkunft des Fürften Cie chtenftein mit 
dem Grafen Bathiany eine grofie, acht Joch lange Brüde, 
von welcher man in gerader Linie das eine Stunde entfernt ge: 
legene St. Zofann in Ungern fieht. — Nächſt dem Orte aber 
auf einer Anhöhe find die Preßhäuſer erbaut, weiche zahle 
reich gleich einem Dörfchen fich geitalten. 

Diefer Markt fcheint im XT. Zahrhundert entftanden zu 
fein, und wie man vermuthet, hat er den Namen Hohenau 
von einer daſelbſt auf der Anhöhe gelegenen Aue erhalten. In 
der Gegend der Kirche hat man Münzen aus früheren Zahrhun« 
derten, Schwerter und Sporen ausgegraben, und in der Nähe 
des Marktes, vorzüglich aber bei dem Bau des Gafthaufes wurz- 
den fehr viele Menfchenfnochen aufgefunden, die auf blutige 
Schlachten hindeuten, welche in hiefiger Gegend einft Statt 
nefunden haben. Alsbald fheint auch eine Veſte entftanden zu 

fein, welche bedeutend und mit Wällen gleih einem Caftelle 
verwahrt war. Die Befiger davon werden jedoch nirgends be: 
kannt. — Bei den mährifchen Unruhen, die VBertau und 
Saufpig wider den Markgrafen Procop erhoben, woran 
auch viele Defterreicher Theil nahmen, ward Hohenau der 
Sammelplag von Räuberhorden, die den ganzen Strich Landes 
bier ſehr ſchwer heimfuchten. Ulrih von Dach Sberg, öfter 
1 * 
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seichifcher Landmarſchall, zog mit einer ziemlich ftarfen Abthei⸗ 
fung Kriegsvolf gegen fie und belagerte die Vefte Hohenau. 
Sie ward mit Gewalt erobert und 45 Perfonen, meift Edle 
and Ritter wurden ohne Unterfchied aufgehenkt (Appendix Ha- 
geni). Im XV, Jahrhundert beſaß Hohenau, Martin Rit— 
ter von Öewalt, welder felbes im Jahre 1457 an Wil 
helmvon Liechtenſtein verfaufte, feit welcher Zeit dasfelbe 
einen Beftandtheil der hochfürftfich Riechtenfteinifchen Güter aus: 
macht.und der Herrfchaft Rabensburg einverfeibt ift. 


a) Leiß (Ober:), 


eine Pfarrherrſchaft, bloß in der Kirche, dem Pfarr: 
Hofe und der Schule beftehend, wovon die nächfte Poſtſta⸗ 
tion Gaunersdorf iſt, in einer Entfernung von 4 Stunden 
Fußweges. 

Die higſige Kirche , wovon das Patronat dem Landesfür⸗ 
ften gehört, ift dem Decanate Gaubitfch zugewiefen, dermalen 
der Sitz beöfelben aber hier. — Der hiefige Werbfreis gehört 
zum Einien » Infanterie» Regiment. Nro 4. 

| Die Rechte eines Randgerichtes werden von der Herrſchaft 
Ernſtbrunn ausgeübt, welche zugleich auch hierorts die behau— 
ſten Unterthanen beſitzt. Ortsobrigkeit iſt die Pfarrherrſchaft 
Oberleis, Conſcriptionsherrſchaft aber Niederleis. 

Die hieſige Seelenzahl beträgt nur 2 Familien, 11 männ- 
lie, 10 weibliche Perfonen und 4 fhulfahige Kinder, welche 
an Viehftand 6 Pferde, 8 Kühe, 300 Schafe und 10 Schweine 
befigen. ‚Berner befteht die Pfarrherrfchaft aus 74 zerftreuten 
Unterthanen, wovon fi) einige in Au, Miederleis, Phyra, 
Zwentendorf, Altmanns, Unterſchoderlee, Atzlersdorf, Prinzen: 
dorf, Hauskirchen, Hausbrunn, Bullendorf, Poisdorf und 
Grinzing befinden. Uebrigens werden im Burgfrieden von 
Ober-Leis Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut und 
auch Wein gefechſet, welcher aber ziemlich ſauer iſt. Gefuns 
des Waſſer und gutes Klima find Vorzüge der hiefigen ſchö— 
nen Gegend. | 
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Die Pfarrkirche, der Pfarrhof und das Schul— 
haus als die Hauptbeftandtheile der Herrfchaft liegen auf dem 
die ganze Umgegend in weitefter Berne beherrfihenden Feifen- 
berge, und zwar die Kirche zwifchen den andern zwei Gebäuden 
3), Stund vom Markte Erntbrunn, %, Stunde vom Dorf Ale: 
ment und Au entfernt, wozu fowohlald nah Enzersdorf im Thale 
durch den Ernfthrunnerwald, dann nach Pyhra, Michaelftet: 
ten,  Mieder- Leid und Nadendorf die nöthigen Verbindungs— 
wege beftehen, wovon einer aud über Pürftendorf, Ladendorf 
und Pellendorf nach der Poftftation Gaunersdorf auf die Brüns 
ner Straße führt. 

Der Sage zufolge foll ehedem ein Markt allhier geftanden 
haben, welcher durch Feindeswurh zu Grunde ging, und wel 
ches, wie allgemein vermuthet wird, dur die Schweden ge 
fchehen fein fol. Schon im XI. Jahrhundert wird der Ort 
Ober:Feis unter der Benennung Zizza in superiori monte 
urkundlich bekannt, daher an dem einftmaligen Vorhandenſein 
eines Markfleckens wenig zu zweifeln it; und fo auch beftanden 
noch vor kurzer Zeit hier zwei Märkte, die aus den früheren 
Sahrhunderten und von dem erwähnten Marfte abftammen dürf— 
ten, die dann dem Dorfe Klement abgetreten wurden, zuleßt 
aber wegen Mangelan Käufern und Verkäufern ganz eingingen, 

Das hoch am Berge prangende Gotteshaus, welches majer 
ftätifch und gleich fegenfpendend Tieblih in das anmuthige 
That blieft, ifteine denk: und merkwürdige Kirche ob 
des hohen Alterd und der herrlichen gothifchen Bauart, dergleis 
chen nur höchſt felten getroffen wird. Wir können unfere Ans 
gabe zwar nicht mit Documenten belegen, body ift ed ganz gewiß, 
daß die Kirche unter diejenigen gehört, welche fich in diefem 
Viertel im XT. Zahrhunderten erhoben durch den befannten 
Bifchof Altmann von Paffau, weicher während der Regierung 
des Markgrafen Leopold III. des Schönen, ungefähr in 
den Sahren 1080__1090 zweimal eine Freiftätte in Defterreich 
fand, der auch mehrere Kirchen ftiftete und mit ſchönem gothi- 
ſchem Bau ſchmücken ließ. Doch war das erfte Kirchlein noch 
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Bein und fcheint nach feiner Bauform die noch gegenwärtig an 
der Sübfeite ftehende Seitenkirche zu fein. Das Schiff, hö— 
ber als die andern Theile, mit dem Presbyterium ift von fehr ftar- 
fen Strebepfeilern von Außen geftügt, und die Bauart, über: 
haupt durchaus von Quaderfteinen aufgeführt, gibt den untrüg— 
lihen Beweis des hohen Alters und ald der vergrößerten Zubau 
jur urfprünglichen Capelle. Ganz frei vom Grunde aus befteht 
ber rothübertünchte Ihurm mit 4 Glocken, welcher erft im Jahre 
1807 an der Stelle des alten aufgeführt wurde. 

Der Alterthumsfreund, welcher mit forfchendem Blicke die 
heiligen Hallen diefes Tempels betritt, wird auf das Höchſte 
überrafht von der inneren Pracht und gothifchen Ausſchmückung, 
die der ded wunderbaren Stenhansdomes in. der Nefidenzftadt 
fehr viel gleichkommen und auch in diefelbe Zeitperiode gehören 
(ungefähr in die Mitte des XIV. Sahrhunderts, während der 
Hegierung des Erzherzogs Rudolph des Stifterd). _ Won ber 
Süpdfeite gelangt man durch eine Vorhalle in die jegige Seiten, 
wie oben aber erwähnt, älteften Kirche, Diefe enthält ein ge— 
ſpanntes Bogengewölbe ganz von Stein und einen Seiten: 
altar, bie Geburt Chriſti vorftellend. Von da komme man 
auch durch gethifche offene Bögen in die Sakriſtei und in das 
Presbyterium. Ayf der Epiüftelfeite befindet fih die Kanzel, 
welche ebenfalld ganz von Stein ift und gothifche Formen ent: 
hält. Das Schiff der Kirche gleich wie das Presbyterium find. 
durch Malereien in gothifhem Style fehr geſchmackvoll gezierr, 
Ganz befonderd merkwürdig ift der aus einer eigenen Töpferar— 
beit Eünftlich verfertigte Tabernafel, ein Meiſterſtück von finnis 
gen und zarten gothifhen Verzierungen. Im Presbpterium 
felbft find oberhalb des Hochaltars überaus fchöne auf Säu— 
len ruhende, bis an das Gewölbe reichende gorhiſche Bögen, 
ganz aus Stein gemeißelt, angebracht, Rückwärts des Altars 
fteht auf eıner fteinernen Säule, deren oberer Theil rörhlicher 
Marmor ift, eine hölzerne Marienftatue mitdem Heilande. 

Das jegige Oratorium auf der rechten Seite enthielt früs 
ber — wie noch deutlich wahrzunehmen ift — den Hochaltar. 


7 


Auf diefer Seite ftehb auch noch ein ganz hohler Pfeiler aus 
früheren Zeiten herrührend. 

An beiden Seiten des Hochaltars ſtehen die Statuen des 
heiligen Mauritius, welcher Kirchenpatron ifl, und des heili« 
gen Leopold. Maris, Geburt, wovon aud ein Seitenaltar 


von Salz befteht, wird als das Hauptfeft in hiefiger Kirche ges 


feiert, an welchem Tage eine Haupt: Wallfahrt hierher gefchieht, 
die aus mehreren taufend Menfchen befteht von nahe und ferne, 
indem oft allein bei 6000 Släubige. an diefem Tage im Sreien 
communiciren. 

Es befinden ſich in der Kirche mehrere Örabfteine, der äftefte | 
davon ift vom Zahre 1361. mit der Auffchrift: Hic jacet Hein- 
rieus Decanus plebanus in superiori: Leis obiit 1361. Nach 
diefem Grabfteine zu urtheilen, der dem hiefigen Pfarrer Hein- 
rich angehört, war zu der Zeit fhon die hiefige Kirche eine 
Pfarre. Ein zweiter Grabjtein betrifft ebenfalls einen Pfarrer 
von bier, Namens Elias Coas von Orfelvom Jahre 1583 
und ein dritter deßgleichen einen Pfarrer vom Jahre 1691; dann 


vom Jahre 1703 einen Bürger in Thaia (es ſoll wohl Taiax 


heißen). 

Nebſt dieſer Kirche beftand hier auch * eine zweite. go— 
thifche Kirche bis zur Negierungszeit Kaifer Sofephs IL, wo: 
von man den Urſprung und die Zeit ihrer Entftehung nicht kennt. 
Sn derfelben foll die oben erwähnte Marienftatue zur Vereh— 
rung ausgeftellt gewefen fein, die bei Abtragung des Gebäudes 
in die gegenwärtige übertragen wurde. Darüber befteht. eine 
Sage, daß diefe alte Mallfahrtsfirche die erite in Defterreich 
gewefen, in Nom als eine foldhe eingetragen worden und zur 
Zeit des Proreftantismus ald die einzige Facholifche Kirche in der 
ganzen Umgegend beftanden haben foll, indem fogar eine Ort: 
{haft bei Staag gelegen, in einer Entfernung von 5 Stunden, 
hierher gehörte, Leber alles diefes haben wir Feine glaubwürdi« 
gere Nachricht auffinden Eönnen, fomit vermögen wir darüber 
außer der angeführten Sage auch Feige beftimmte Behauptung 


zu führen. 
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Der Gottesdienſt wird nur von einem. Pfarrer, der auch 
Dedant ift, und einem Cooperator verfehen, da zur hiefigen 
Kirche die Ortfchaften Klement und Au, in viertelftündiger Ent: 
fernung, gehören. 

Wie wir unfern verehrten Lefern fchon im Eingange ge: 
genwärtiger Vefchreibung bemerkt haben, war um die jegige 
Kirche in den früheften Zeiten ein. Marft gelegen, wovon die 
noch öfters ausgegraben werdenden Grundfeften und das bei der 
Pfarre vorhandene Grundbuch vom Zahre 1661 den Beweis 
liefern, in welch’ Iegterem angemerkt erfcheint, dab Märkte ab: 
gehalten worden feien. 

Als im Zahre 1832 das verfallene Beinhaus ganz abgerif: 

- fen wurde * fanden die Arbeiter in einem Klumpen ſehr viel alte 
Münzen, bei 600 Stücke, verſchiedenartigen und älteſten Ge— 
präges, von denen die meiſten fünf- und ſechseckig waren. Dieſe 
wurden aus Gewinnſucht um einen Spottpreis, ja das Stück 
oft nur um einen Kreuzer an Juden verkauft. Doch zeigt man 
im Pfarrhofe noch drei derlei Münzen, eine ſchwarzſilberne in 
beinahe rohem Zuſtande, eckig und mit unkenntlichem Gepräge; 
eine zweite in runder Form von Kaiſer Nudolph IL, auf der 
einen Seite mit dem böhmiſchen Löwen (vwahrſcheinlich von 
1570), dann eine -dritte ganz kleine, mit einer glatten Rück⸗ 
ſeite und auf der anderen mit der Jahreszahl 1648, und den 
ober und unter derſelben angebrachten zwei Buthitaben F. Wi . 
Auch gegenwärtig noch findet man bei in na öfters - 
alte Münzen, 

Was die Erbauung des aus einem Stockwerk beftehenden 
und mit Schindeln gedeckten Pfarrhofes betrifft, fo iſt die Zeit 
davon nicht bekannt; jedoch muß er nach feinen ftarken Mauern . 
zu urtheilen, ſchon fehr alt fein. Eben fo mag aud die Schule ; 
durch Sahrhunderte eriftiren, wovon das jegige Gebäude erft im 
Jahre 1780 neu erbaut wurde, das ältere aber — bergab- 
wärts ftand. | 

Noch bemerken wir fchlüßlich, daß gr auf — höchſten 
Punkt des Berges zum Gedächtniß der einſtmals daſelbſt geſtan⸗ 
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denen alten. Walfahrtsfirhe, eine kleine ——— Capelle 
befindet. 


b) Lei Rieden) 


Ein großes, aus 162 Käufern beſtehendes Kirchdorf, 
mit einem Schloffe und dem Gig ber ae 
Herrſchaft. 

Davon iſt Gaunersdorf in brritcheriaer Entfernung die 
nächfte Poftftation. 

Kirche und Schule befinden PR um Orte, unb — zum 
Decanat nach Oberleis; das Patronat der Pfarre iſt landes— 
fürſtlich. — Der hieſige Werdtreis iſt dem Lin. Inftr. — 
Mro. 4 zugetheilt. 

In Beziehung auf das Landgericht gehört der Ort zur 
Herrfhaft nah Ernſtbrunn; Orts= und EN 
hingegen ift die Herrichaft Niederleis. 

Es gibt hier mehrere Dominien, welde behauſte unter⸗ 
thanen und Grundholden beſitzen, nämlich die Herrſchaften 
Nie derleis, Großrußbach und Kreuzftätten, dann die Pfar- 
ren Niederlers und Oberleis, und das Barnabiten : Coller 
gium zu Aſparn an der Zaya. 

Hier leben in 162 Familien 408 mönntig, 430: —— 
Individuen und 134 Schulkinder; dieſe beſitzen einen Viehſtand 
von 51 Pferden, 1 Ochfen, 190 Kühen und 704 Schafen, 
worunter die dev: Herrfchaft gehörigen mirbegriffen find. 

Die Einwohner befchäftigen fih mit Körner: und Wein- 
bau, wovon leßterer einen Hauptnahrungsjweig abgibt, - doc) 
ift deffen Gewächs, gleichwie das Obft, nur mittelmäßig. Die. 
Befchaffenheit ihrer Gründe, welche größtentheild nur in wenis 
gen Hausgründen beftehen, ift je nach: ber Lage verſchieden, im 
Ganzen find diefe aber, fo wie auch ihre Ueberländgründe, deren 
fie mehrere befigen, nur von mittelmäßiger Ertragsfähigkeit. 
Die Viehzucht wird auch nur für den Bedarf der Haus- und 
Feldwirthſchaft, mit Anwendung der Weide betrieben. 

Un Handwerkern zählt der Ort 2 Sleifchhauer, 2 Bäder, 
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2 Zummermeifter, 1 Maurermeifter, 1 Tiſchler, 6 Schneider, 
5 Schufter und 1 Huffhmid; ferner gibt es hier 2 Tabaktrafifen, 
3 Schildwirthshäuſer und 3 fogenannte Teutgeber. Von polizei⸗ 
lichen Gewerben trifft man bier auch einen Arzt. 

Diefes der Stiftsherrſchaft Heiligenkreuz unterthänige 
Dorf Niederleis liegt in einem länglichen, von mäßigen Hü⸗ 
geln eingeengten Thale, welches ſich bloß gegen Ernftbrunn 
bin zur freien Ausficht eröffnet. Der Ort, ziemlich regelmäßig 
erbaut, enthält zwar meift einftocige aber nur aus rohem Mar 
teriale aufgeführte und beinahe burchgehends mit Stroh gedeckte 
Häufer; denfelben durchfliefit feiner ganzen Länge nach der 
in dem weftlih eine Viertelfiunde entlegenen Dorfe Au, unter 
dem fogenannten Steinmandl entfpringende Leiſen bach, wel 
cher fich füdlich bei dem eine halbe Stunde entfernten Klein: 
Sigendorf in den Steinbadher-Bach mündet; an demfeiben fte- 
ben fünf Weißmühlen, jede mit einem oberfchlächtigen Gange, 
von welchen zwei vor dem Schloffe, die übrigen aber im Dorfe 
ſelbſt fih befinden. Das Dorf hat eine zum Schloß führende, 
vor demfelben miteiner Eurzen Allee befegte Haupt, eine gleich⸗ 
lange Neben, und einige Eleinere Seitengaffen, welche mit 
den, nad den benachbarten DOrtfchaften führenden, aber in fehr 
ſchlechtem Zuftande befindlichen Fahrwegen die. Verbindung uns 
terhalten und zwar weftnordlih mit dem von Michelftetten in 
ganz=, füdweitlich mit dem Ernſtbrunner in dreiviertel:, dann 
weſtlich mit dem Oberleiſer und oftlih mit dem von Srafenful 
in halbftündiger Entfernung. 

Der Ort ſowohl als deifen nächfte Umgebungen beſi itzen we: 
nig laändliche Anmuth, denn die Gegend iſt meiſt kahl, und 
dient deßhalb auch nur wenigen Niederwild zum Aufenthalte; 
übrigens iſt das Klima, ſo wie das Waſſer geſund und gut. 

Zu den bemerkenswerthen Gebäuden im Dorfe gehören, 
die Kirche, der rückwärts derſelben liegende, unter der Kai: 
ferin Maria Therefia erbaute, ein Stockwerk hohe Pfarr: 
bof; neben biefem die Schule, und außerhalb des Dorfes das 
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hberrfhaftlihe Schloß fammt ben bazu gehörigen Wirthe 
fhaftsgebäubden. 

Die gegenwärtige Kirche fteht erft feit dem Jahre 1814 
am füdlichen Ende des Dorfes in einfachem neueren Style auf: 
geführt. Doch beitand ſchon vor deren Erbauung unweit vom 
Dorfe am Kleinfigendorfer Wege eine fehr alte Kirche unter dem 
Namen Feldkürche, welche auch ſchon in dem XIV. Sahrhuns 
dert beſtanden haben dürfte, und vor Erhebung zur ſelbſtſtändi— 
gen Pfarre, welches gleichzeitig mit der von Ladendorf unter 
Kaifer Ferdinand gefhah, eine Filiale von Rußbach gewefen 
fein fol. Wie aus dem gegenwärtig bei der Pfarre noch befind- 
lichen Todtenbuche zu erfehen, fo waren damals die benachbar- 
ten Ortfchaften Helfens, Thomasl, Göbmanns- und Pürftendorf 
dahin eingepfarrt. Beim Abtragen diefer Kirche im Zahre 1810 
wurde auch ein alter Grabftein vorgefunden, welcher einen im | 
Jahre 1500 verftorbenen Herrn von Niederleis betraf, 

Auf diefem Plage nun, wo die alte Kirche ftand, iſt gegen: 
wärtig der zur Pfarre Niederleis gehörige, mit einer Mauer 
umfangene Leichenhof angebradt. 

Die nun im Zahre 1814 vollendete Kirche wurde auch in 
bemfelben Zahre noch zu Ehren der heiligften Jung frauMaria 
confecrirt, und der Öottesdienft bisher durch einen Pfarrer und 
einen Cooperator verfehen. Diefelbe ift, wie ſchon bemerkt, in fehr 
einfahem Style erbaut, mit einem über dem Haupteingange be— 
findlichen Thurme mit drei Glocken und einem Ziegeldache verfehen. 
Eben fo einfach aber gefhmacvoll ift auch deren Inneres, denn 
die Vergoldungen an dem Haupt: fo wiean dem Seiten: 
altare find reich, und erfteren ſchmückt ein großes und ſchönes 
von de Pian gemaltes® Bild, Mariä Himmelfahrt; ber 
©eitenaltar, ebenfalld mit einem Bilde geziert, ift der heiligen 
Apollonia geweiht. Zu beiden Seiten des Schiffiheiles find 
auch noch zwei große Eunjtvoll ausgeführte Statuen ber heili- 
gen Anna und Carolus, welche fo wie der Tabernakel des 
Hochaltars aus dem früher unweit Ernftbrunn beftandenen 
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Brünnf: Kirchlein ftammen. Rückwärts des Hochaltars iſt die 
Sacriftei. Die vorhandenen Paramente find fehon. 

An der Stelle, wo jeßt die Kirche fteht, war früher auch 
eine benedicirte Capelle, inweldher Sonn: und’ Feiertage aus: 
genommen, täglıh Gottesdienit abgehalten wurde. 

Die zur hjefigen Pfarre gehörigen Ortfchaften find Nie: 
derleis, Modendorf, Sitzendorf, Helfens und 
Pürftendorf, in welch' legterem eine dem heiligen Marcus 
geweihte Capelle befteht, in der jährlich einigemal die heilige 
Meſſe gelefen wird. Auch im hiefigen Schloffe befindet fi eine 
Capelle, in welder von dem jeweiligen geiftlichen Adminiftra- 
tor der Herrfchaft öfter Gottesdienft abgehalten wird. 

Unmweit vom Dorfe, am Fuße des fogenannten Yeifen- 
oder Leiſerberges fteht das uralte, mit einem Walle und 
Graben yumgebene herrſchaftliche Schloß, ein in unre 
gelmäßigem Viereck aufgeführtes, ein Stockwerk hohes Gebäude, 
an deſſen Aufierer Mauer noch die Schieffharten vorhanden 
find. Selbes ift von fünf ungleich entfernt ftehenden Eckthürmen 
umgeben, und über der Hauptfrönte ragt ein höherer vierecki— 
ger und wie die übrigen mit einer Schindeldachung verfehener 
Thurm, mit einer Uhr und vier Glocken empor, über deffen 
Spige ein blechernes Kreuz angebracht ift. Unter diefem Thurme 
befindet fich das Schloßthor, zur welchem man mittelft einer ges 
mauerten mit Statuen der Heiligen gezierten Brüde, ftatt 
der früher beftandenen Aufzugsbrücke gelangt. Ueber dem Thore 
et das fteinerne Wappen des Stifted Heiligenkreuz; ein ahnlı- 
ches Kreuz ift auch auf der rechten Seite der Mauer angebracht. 
Zu dem einen jener Eckthürme führt auf der Weftfeite ein höl— 
jerner, auf fteinernen Pfeilern ruhender Gang, auf welchem 
man. mittelft einer Ihür in das Innere des Schloffes gelangt. 
Der erfte Stock enthält auf diefer Seite den herrſchaftli— 
hen Körnerfhüttfaften, in der Vorderfronte aber die 
Wohnungen des hier anmefenden geiftlihen Stifte: Adminiftra> 
ford, der hertfihaftlihen Beamten und die Amtskanzlei, zu 
ebener Erde die Wohnungen der Diener, die Arrefte, Pferde: 
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flallungen und Wagenremiſen. Vom Hofe aus gelangt man auch 
in die hohe ſchön gemölbte, mit einem einfachen aber geſchmack⸗ 
vollen Altare und einem ‚großen Bilde des heiligen Ruper: 
tu3 von Kunftwerth, einem Mufi kchor und einer kleinen Orgel 
verſehenen Capelle. 

Weſtlich vom Schloſſe liegen die herrſchaftliche S hafe rei 
mit beiläufig 600 Stück veredelten Schafen,. die Rinderftallun: 
gen und die Stheunen, im Viereck zufammengebaut und theild 
mit Schindeln theild mit Stroh gedeckt. Zwifchen diefen Ge _ 
bauden und dem Schloffe befindet fich der herifchaftliche Obftgar- 
ten; auch der breite Schloßgraben ift gegenwärtig zu einer Gar» 
tenanlage umgeftaltet: Gegen das Dorf hin liegt ein nur manch⸗ 
mal mit Fifchen befegter Teich, der zugleich zur Schafſchwemme 
dient. Die Fifcherei in den übrigen Gewäſſern verdient kaum 
einer Erwähnung. J 

In halbſtündiger Entfernung vom Schloſſe ea r P 
nöordlih an der Gränze von Niederleis und Pyhra, auf dem, 
dem Oberfeifer:Berge gegenüber liegenden fogenannten Bu fh 
berge, die Shwedenfhanze vom Zahre 1645, welde 
noch mit einem Graben umzogen ift. 

Niederleis, als eine ſelbſtſtändigeHerrſchaft be: 
trachtet ‚ enthält im Ganzen 230 Häufer und eben fo viele Fa: 
milien, worunter 659 männliche und 692 weibliche Perfonen 
find; ferner 98 Pferde, 1 Ochfen, 292 Kühe, 1563 Schafe, 
ungefähr 300 Schweine, wenige Ziegen, 132 Zoch herrfchafte 
liche, 73 Zoch Privar-Waldungen, 127 Tagwerk Wiefen, 1618 
Joch Ackerland und 351 Viertel Weingärten. 

Die ganze Herrfchaft, zu welcher (mit Ausfchluß der von 
hier verwalteten, jenfeits der Brünnerftraße gelegenen Herr: 
(haft Niederfulz) ſowohl in grundherrfchaftlicher als auch in 
ort3obrigfeitlicher Beziehung die Dörfer Niederleis, Au, 
Helfens, Klein:Ebersdorf, Pürftendorf und Wötz— 
leinsdorf gehören, hat zwar eine beinahe größtentheild ge: 
birgige aber gefunde Lage und gutes Waffer; nur in dem gan: 
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zen Nordenan den höhern Bergftrich, den fogenannten Stein: 
wand, floßenden Theil herrfcht zum Theil ein raubes Klima. 
Die hauptfählichften Erzeugniffe beftehen in den gewöhnlis 
chen vier Körnergattungen, ‚doch weniger Weizen, dann in den 
Knollengewähfen, Obft und Wein, meld’ legterer fih ſchon 
dem Gebirgsweine nähert. Es wird übrigens in allen zur Herr: 
ſchaft gehörigen Dorffhaften Eein landwirthfchaftliher Zweig be: 
fonders cultivirt; allgemein wird die Dreifelderwirchfchaft mit 
der gewöhnlich üblichen Brache getrieben, leider find aber die 
Adergründe nur mittelmäßig, theils fteinig, theild viel zu Ich» 
mig, und daher eimgroßer Theil fogar ſchlecht. Uebrigens fehlt 
auch, da wegen Mangel an Wiefen die Viehzucht nur gering 
betrieben werden kann, den Gründen die gehörige Düngung, 
denn der wenige Dünger, welchen fie erhalten, wird meift für 
die Weingarten verwendet, | 
Was die Straßen und Wege anbelangt, fo beitehen im 
Gebiete der Herrfchaft zwar die nöthigen Verbindungsftraßen 
mit den umliegenden Dorffchaften, aber nicht immer find die: 
felben in gutem Zuftande. _ Der Leiſenbach durchſtrömt 
das dieffeitige.Gebiet von Süden nah. Norden; auferdem ber 
rührt auch noch der Rußbach fo wie ein anderer aber namen- 
lofer Bach einen Theil diefes Bezirkes. Am erfteren liegen zehn 
MWeißmühlen, wovon im Dorfe Au 2, in Niederleid 5, 
in Pürftendorf 1, in Helferd 1 und in Wögleinsdorf 1 fich be: 
finden. | 
Ungeachtet der hügeligen Lage diefer Herrfchaft gibt e& hier 
doch Eeine bedeutenden Berge, eben fo wenig beträchtliche Wäl— 
der, weßwegen bie hohe Zagd auch von Feinem Belange, die 
niedere hingegen, ziemlich gut iſt. | 
Mit den Producten der Feldwirthſchaft treiben die Einwoh⸗ 
ner einen Handel nah Wien, den Ueberſchuß ihrer Früchte brin— 
gen fie zum Markte nah Miftelbach und Korneuburg. 
Fabriken eriftiren Feine; auch befigen die zur Herrfchaft ge: 
börigen Ortfchaften Feine Privilegien oder fonftige Sreiheiten. 
Der Ort Niederleis mag wohl lange fchon vor dem XIT. 
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Jahrhunderte beftanden haben, und dürfte höchſt wahrſcheinlich nach 
dem vorhandenen Leiffenberge fo benannt wordenfein. Auch 
ein uraltes adeliges Gefchlecht führte den Namen des Ortes und 
beſaß folhen fammt dem Schloffe eigenthümlih. Davon finden 
wir in Mar. Fiſcher's Urkundenbuch ſchon im Jahre 1135 
einen Herrn von Lieze ald Zeuge in einer Urkunde, in wel 
her Bifhof Regimar von Paffau vom Markgrafen Leo: 
pold'IV, Zehente zurücerhält. Ebendafelbft wird in einer ſpä⸗— 
teren Urkunde von einem Gerund von Lize auch ald Zeuge 
Erwähnung gerhan. Berner lief’t man in Codice Tradilionum 
Canon, Claustroneoburg. Mser. unter andern Folgendes: „Chuo- 
neguudis de Pruonesdorf tradidit Ecrlesiae nostrae duo bene- | 
ficia et quatuor eurlis in Lizze circa Annum 1160; inter 
testes Ulrich et frater ejus Alber, de Valchensteine.” (MWif 
grills Adelslexicon.) 

Diefe» Familie, von der und nur wenige Glieder bekannt 
geworden find, ſcheint bis zum XII. Jahrhunderte geblüht zu 
haben, dann erlofhen zu fein, wonach bas Gut Niederleis 
an andere Eigenthümer kam; fo finden wir in Mar. Fiſchers 
Urkundenbuch auch einen Verfaufsbrief, in welchem Reinpert 
von Polehaim und feine Hausfrau Anna dem Stifte Neu- 
burg (Klofterneuburg) die Eigenfchaft eines LehenszuNydern - 
Leyzza abtreren, den 23. Auguft 1308 am Bartholomäustag. 
Daraus ’geht hervor, dag die Pohlheime im Beſitze der 
Herrſchaft waren und dur eine geraume Zeit ſolche befeffen 
haben mochten, danah Wißgrill erft im Sahre 1413 Geb: 
hart Fritzenstorfer ald Vefiger der Herrfhaft Nieder: 
leis, nach diefem im Jahre 1451 Sigmund Srigenstor 
fer, und im Sabre 1471 Ulrich Frigenstorfer erfcheint, 
welcher diefelbe von feinem Vater Siegmund ererbte. 

Im nied. öfterr. fand. Gültenbuche finden wir unter der 
Einlage: Nr. 392 pag. 640 vom Zahre 1571 Meldior 
Maſchko als Eigenthümer diefer Herrfchaft, nach welchem 
im Zahre 1641 Benigna Katharina Poppel von Lob— 
kowitz, geborne Freiin von Breuner erfcheint, welche die- 


feibe von ihrer Mutter Margaretha erhielt, und worauf 
im Jahre 1651 Niederleis burh Kauf von Chriſtoph 
Ferdinand Poppelan das Rn ie fam, 
in deffen Befig die Herrfchaft bisher verblieb. 


Leiffenberg. 


Ein Gebirge, welches fich bei Enzersdorf im langen Thale 
erhebt und fidy bis zum Zayabache bei Miftelbah Hin erftreckt. 
Der eigentliche Leiſſenberg' jedoch iſt zwiſchen Ob er⸗ und 
Niederleis gelegen, von welchem beide Ortſchaften den Na— 
men Leid erhalten haben. 


Leizersbrunn, 
ein zur Herrſchaft Schönborn gehöriges, unweit Leizersdorf 
iſolirt liegendes Gut, welches nur zwei Häuſer zählt, wovon 
das eine eine Mühle, das andere ein Kleinhaus iſt. 
Davon iſt Stockerau die nächſte Poſtſtation. 

Dieſe beiden Häuſer, wovon die Mühle unter den Namen 
„Teufelsmähle? bekannt ut, find zur Kirche und Schule 
nad) Leizersdorf gewiefen, eben dahin auch conferibirt, und ha— 
ben mit demfelben auch alle politifche Ortsverhältniſſe gemein. 

Grundherrfchaft über diefe beiden Vehaufungen und unge: 
fähr 150 Zoch Ueberländgründe zu Untergrub, Sigendorf, Mas 
riathal und Wiefen ift die Herrfhaft Schönborn. Hierher ge: 
hören auch noch 11 behaufte Unterthanen zu Untergrub, 10 zu 
Srofifteljendorf, 31 zu Mariathal, Ä 

Hier leben nur 2 Familien, 5 männliche, 4 weibliche Per: 

fonen und 3 fchulfähige Kinder; diefe bejigen an Viehitand 2 
Pferde, 7 Kühe und 2 Schweine. 

Die Beftiftung des hiefigen Müllers bejteht in 11, Haus“ 
und 10 Joch Leberländgründen, welche mit Getreide und Obft 
bebaut werden. Der Kleinhäusler hat Eeine Veftiftung ı und nährt 

fih durch Taglohn. 

Diefes Gut liegt nördlich don der Prager Poſtſtraße auf 
einer unbedeutenden Anhöhe, in einer gefunden und angeneh: 
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men Gegend, eine halbe Stunde von Stoderau, Grafendorf 
und Miefen, und eine Viertelftunde von Leizersdorf. Das 
Kleinhaus ift ungefähr hundert Schritte von der Mühle ents 
fernt, ift mit Stroh gededt, leßtere aber mit Schindeln; diefe 
hat zwei Gänge und wird durch ein Feines namenfofes Bäch:. 
lein betrieben. Auch ein Kleiner mit Fiſchen befegter Teich, dann 
jwei gemauerte Brunnenftuben mit dem nöthigen Waſſer 
verfehen, find vorhanden. Die beftehenden Wege find gewöhn: 
liche Verbindungswege. Auf dem nach Wiefen führenden Fahr— 
wege befinden fich noch drei Statuen, die, wie man fagt, frü— 
ber dem Gutsbeſitzer ald Wegweifer nad Wien gedient haben 
ſollen. 

Das Jagd⸗ und Weidrecht beſitzt die ——— 

Ehemals beſtand bier ein Schloß ſammt Meierhof 
und Mühle, deſſen Beſitzer Mihael Ehrenreich Chri— 
ftian des heit, röm. Reichs-Grafen von Althan war, welcher 
es im Sahre 1711 am 11. Mai an Graf Friedrih Carl 
von Schönborn (damals Mühlburg und Göllersdorf) zur Vers 
waltung übergab, und den Fideicommiß- Gütern der gräflich 
Schönborn'ſchen Familie (öſterr. Branche) einverleibte. Im 
Jahre 1744 wurden der Meierhof aufgelöſ't und die Grundſtücke, 
wie ſchon früher die Mühle verkauft und rufticalifirt. Im Jahre 
1770 wurde aud das Schloß abgebrochen, und die Meierwoh— 
nung im Sahre 1777 als Kleinhaus verkauft. Das Material 
davon wurde zur Erbauung der Stocerauer und Leizersdorfer 
Kirchen verwendet. 

Wie früher, ſo iſt auch jetzt noch — ein 
für ſich beſtehendes Gut, obſchon der Herrſchaft Schön— 
born einverleibt, und iſt als ſolches im ſtändiſchen Kataſter sub 
Nr. 65 eingezeichnet. 

Zu welcher Zeit das Schloß famınt Meierhof und Mühle 
entftanden, it nicht bekannt, denn wir finden dasfelbe erft ges 
gen. Ende des XVII. Jahrhunderts urkundlich und dem oben ges 
nannten Örafen von Althan zuftändig. Ein hier geftandener 

2 


B 
Brunnen und die Nähe des Ortes Leizersdorf mögen die Veran: 
faffung zur Benennung von Leizersbrunn gewefen fein. 


Leizersporf, 

Ein Pfarrdorf, welches aus 108 Käufern befteht, und 
Stockerau ın einer Entfernung von % Stunden zur nächſten 
Poſtſtation hat. 

Kirhe und Schule find im Orte und gehören in das Der 
canat nach Stocerau; das Patronatsrecht von erfterer ift lan: 
desfürſtlich. — Den Werbkreis beſitzt das Linien-Infanterie— 
Regiment Nr. 4. 

Die Rechte eines Landgerichts verwaltet die Herrſchaft 
Streitdorf, welche zugleich orts⸗ und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt. 

Dominien, welche hier behauſte ie und Grund: 
holden befigen, find: Freiſegg, Mailberg, Sierndorf, Streit 
dorf, Schönborn, die Pfarre Feizersdorf und endlich die 
Herrfchaft Tresdorf, welche jedoch nur Grundholden beſitzt. 

Die Bevölkerung umfaft 127 Familien, mit 248 männ: 
lichen, 321 mweiblihen Perfonen und 160 fehulfähigen Kindern; 
der Viehftand zählt 58 Pferde, 164 Kühe, 428 Sthafe, 12 
Ziegen und 236 Schweine. 

Die Hauptbefchäftigung der hiefigen Landbauern, dereh 
Beftiftung mirtelmäßig ift, beftehet in Acker= und Wernbau. Ihre 
Gründe, welche beinahe durchaus gut und-nur theihveife mit 
telmäßig genannt werden Eönnen, beftellen fie mit Korn und 
Hafer; weniger mit Weizen und Gerfte; die Obftpflege ift ges 
sing. Das Weingebirge- hingegen iſt ziemlich bedeutend, und 
zieht fich gegen Wollmannsberg aͤm fogenätinten Michaefsberge 
bin. Den Abfag ihrer Producte finden die hiefigen Landleute auf 
dem. benachbarten Markte Stockerau. Dre Viedzucht wird nur 
für den Hausbedarf betrieben umd genießt die Weide. 29 

Bon Profeffioniften befinden fich Hier» 3 Schufter,3 Schnei⸗ 
der, 2 Schmide, 1 Wagner, 1 Binder, 1 Tiſchler, 5 Weber, 
2 Räder, 2 Wirthe, 2 Sleifchhauer und 1 Kramer, 


* 19 
Leizers dorf liegt in einer durch gutes Klima und Waſ⸗ 
fer gefunden und veizend fehönen Släche, nördlich von Stockerau, 
zunächſt an der Muglerjtraße, umgeben von den Dorfſchaften: 
Hatzenbach, Wiefen und Wollmannsberg, alle drei nur eine 
Eleine halbe Stunde entfernt. Den Ort bilden zwei Neihen ve: 
gelmäßig gebauter Käufer, welche größtentheils mit Stroh, 
wenige nur mit Schindeln eingededt find. Dafelbft befindet ſich 
auch noch eine Statue des heil. Johann von Nepomud, 
weiche Joſeph Gramerftötter, Öaftgeber allhier, im Jahre 
1763 errichten ließ, "und deren Erhaltung vermög Nevers die 
Gemeinde verſprach. An einem das Leizersbrunner: Feld durch: 
siehenden namenlofen Bache fteht die fogenannte Teufels: 
mühle, mit einem oberſchlächtigen Gange, welde aber nicht 
‚hierher, fondern zu dem oben befchriebenen Leizersbrunn gehört, 
Bemerkenswerthe Brücken find hier jedoch Eeine, eben fo wenig 
Berge, welche eine befondere Benennung führen. Auch gibt es 
hier Feine Wälder, daher bloß Feldjagd befteht, weiche übrigens 
bei den hier eingeführten Kreisjagden eine große Ausbeute an 
Hafen gibt. Won Feldwild werden blofi Nepphühner getroffen. 
Die Kirche ift unweit vom Eingange des Dorfes, auf 
einer fchönen Anhöhe, zunächft dem Pfarrhofe und dem 
Schulgebäude fituirt, fie ift fehr alt, winkelförmig gebaut, 
finfter und nieder, und ſcheint gleichfam ein ſtückweiſe zuſam⸗ 
mengeſetztes Gebäude zu ſein, welches nach und nach der zu⸗ 
nehmenden' Bevölkerung wegen vergrößert wurde, wie dieß wirk 
(ih im Sahre 1702 der Fall war. Bloß der alte Thurm, der 
fo wie das Schiff der Kirche noch ganz das Gepräge altgnthifgher 
Bauart an fih trägt, im Jahre 1794 aber noch um acht Klafter 
erhöht und mit einer wohlgeformten weißen Blechkuppel ver 
fehen wurde,“ und in welchem fich vier Glocken als ein harmo— 
niſch geftimmtes Geläute befinden, gibt der Kirche ein gefälliges 
und hübſches Anſehen. Dem alten Kirchen- Viſitations⸗ Protokolle 
zu Folge beſtand dieſe Kirche fhen im XVI. Sahrhunderte, und 
zum erſten Male geſchieht derfelben Erwähnung im Jahre 1544. 
Sn einer bei der Pfarre befindlichen Faſſion vom Sabre 1771 
2* 
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heißt ed: daß fhon damald vor 300 Jahren dem Pfarrer von 
Stockerau das jus praesentandi über die Pfarre von Leizers— 
dorf zugehörte, welches Recht noch bis in das XVI, Zahrhun- 
dert fich erſtreckte. Auf diefe Weife wäre die hiefige Kirche uralt 
und eine Tochterfirche der von Stoderau. Pfarre und Schule 
haben, wie eben dafeibft zu erfehen, auch gleiches Alter mit der 
Kirche, da von denfelben ebenfalld auch Meldung gefchieht. 

Das Innere der Kirche ftellt ein halbrundes, auf ſtarken 
Mfeilern ruhendes Gewölbe dar, welches zu beiden Seiten 
Schwibbogen bildet. Dasfelbe ſchmücken ein Hoch altar und 
zwei Seitenaltäre, einer zu Ehren des Erlöfers am , 
Kreuze, und der andere ein fogenannter Bruderfchaftsaltar, 
Zefu, Mariä und Joſeph geweiht. Der Hochaltar wurde 
im Sahre 1822 aus dem Kircenfond neu errichtet und anftan- 
dig ftaffirt; deffen Altarblatt fchmückt das Bild des heil, Apoitel 
Jacob des Größern, der auhb Schugpatron der Kirche ift. 
Zwei verfilberte Seräphine, welche die Candelaber bilden, und 
eine über dem Tabernakel befindlihe Statue der heil. Mut: 
ter Gottes, dad Jeſukind auf den Armen tragend, und mit 
Strahlen umgeben, vollenden deffen Schmud. Die Staffirung 
der Geirenaltäre anbelangend, fo ift ſolche zwar ebenfalld gut, 
bedarf aber einer Renovirung. An den beiden SPfeilern des Pres- 
byteriums find noch zwei Statuen, davon eine den heil. - 
Wendelin, die andere den heil. Florian vorftellt. Die 
vorhandenen Paramente find, ohne von befonderem Werthe zu 
fein, dennoch gut. Denkmale oder Urkunden findet man hier 
nicht, ‚man möchte denn eine alte Kirchenrechnung vom Zahre 
1641 und ein altes Tauf:, Trauungs- und Sterberegifter vom 
Jahre 1660 hierher rechnen. | 

Der Ausfage des hiefigen Schulfehrers zufolge fol früher 
in der Kirhe, an der Wand, der Kanzel zunächſt, ein aus 
Sandftein gehauenes Denkmal eines von Pehmann beftan- 
den haben, welches erft im Jahre 1822 bei Errichtung ‘einer 
neuen Kanzel weggefchafft wurde. Wahrfcheinlich gehörte das— 
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felbe dem ehemaligen Beſitzer des hier eingepfarrten Dorfes 
Wiefen, Chriftian Auguſt von Pehmann. 

Zur hiefigen Kirche gehören drei Siliale, namlih: Hagen: 
bach mit einer Capelle, Maria Schnee geweiht, auf Kor 
ften der dortigen Gemeinde erbaut und von der Frau Doro: 
thea Zofepha Gräfin von Curland, gebornen Gräfin von 
Schallenberg mit den erforderlichen Paramenten verfehen; 
in derfelben dürfen mit Confiftorial-Erlaubniß jährlich acht Mefr 
fen gelefen werden; ferner Wollmannsberg mit einem zu 
‚ Ehren Mariahilf beftehenden Bethaufe, welches die Ge: 

meinde von ihrer Herifhaft Mauerbach ald Geſchenk erhielt; 
und endlich der Ort Wiefen, in dem ehemals aud) ein Feines 
im dortigen Schlößlein zum Gottesdienſt errichtetes Zimmer be* 
ftand. Der Gottesdienft in hiefiger Kirche wird durch einen 
Pfarrer und einen Cooperator verfehen. — Der Leihenhof 
befindet fich derzeit noch bei der Kirche, foll aber nächſtens außer: 
halb des Dorfes angelegt, und mit einer Mauer umjogen 
werden. 

Uebrigens bemerken wir, daß auch hier die proteſtantiſche 
Religion Platz gegriffen habe, wodurch der Kirche manche eu 
lerung geſchah. 

Wie wir bei der Kirche erfehen haben, fo reicht au das 
Alter des Dorfes in die graue Vorzeit zurüd. Die Gründer von 
Leizersdorf, von weldhen ohne Zweifel der Ort feinen Na: 
men erhalten hat, fo wie deffen beftimmte Entftehungszeit Fonn- 
ten wir aller Mühe ungeachtei nicht erforfchen; nur fo viel kann 
nachgewiefen werden, daß der Ort im Zahre 1474 von Mi: 
cha el Grafen zu Hardegg an Wilhelm von Enzers: 
dorf verkauft wurde, wobei Reopold von Wazendorfund 
BalthbafarderSchifferZeugen waren, worauf dann fpäter 
Leizersdorf ein Beſtandtheil der Herrſchaft Streitdorf ward. 


Leobendorf. 


Ein. Kirchdorf von 112 Häufern unweit Kozneuburg, wel⸗ 
ches zugleich der Sitz der ————— Kreuzenſtein iſt. 
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Diefed hat Langenzerädorf in anderthalbftündiger Entfernung 
zur nächiten Poſtſtation. ” 

Kırde und Schule befinden fih im Orte und gehören in 
den DecanatöbezirE am Michaelsberge ; das Patronat der Pfarre 
ift landesfürſtlich. Den Werbkreis befigt bas Linien - Infan⸗ 
terie⸗ Regiment Nr. 4. | 

Die Rechte eines Landgerichtes, fo wie die Orts: und Eon: 
feriptionsobrigfeit werden von der Herrſchaft Kreuzenſtein aus⸗ 
geübt. 

Behauſte Unterthanen und Grundholden hier beſitzen die 
Herrſchaft Bifamberg, das Stift Klofterneuburg, das Wiener 
Domcapitel und die Pfarrherrfchaft Leobendorf. 

Sm Dorfe leben 149 Samilien, 327 männliche, 391 weib—⸗ 
liche Perſonen, 68 Schulkinder; an Viehſtand werden 72 
Pferde, 174 Kühe, 725 Schafe (ſammt den herrſchaftlichen), 
10 Ziegen und 42 Schweine gezählt. 

Die Mehrzahl der hieſigen Einwohner, welche mehrere. 
Kleinhäusler, und von Handwerkern 1 Wagner, 1 Binder, 
1 Zifchler, 2 Schneider, 3 Schufter, 1 Hufſchmid, fo wie 
einen Krämer und einen Tabaktrafifanten unter fih haben, find 
Ader: und Weinbau treibende, vom Viertel: bis zum Ganzleh— 
ner beftiftete Qandbauern, _ welche auf ihren meift gut beſchaffe⸗ 
nen, zuweilen aber ſowohl von der Donau als auch bei Regen— 
güſſen den Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Gründen, dem 
Dreifelder-Syſteme gemäß, hauptſächlich Korn und Hafen, 
auch etwas Gerfte fechfen; Obft gibt es wenig und der Wein iſt 
mittelmäßig. Der Wiefenbau ift gering, daher auch die Vieh— 
zucht nur auf den nöthigften Bedarf befchränft mit Anwendung 
der Weide betrieben werden muß. Das Klima ift gefund, auch) 
das Trinkwaſſer gut. 

Leobendorf liegt nördlich oder vechtsab, eine Viertel: 
ftunde von der, den Burgfrieden noch berührenden Prager Poſt— 
ftraße, äußerſt lieblih und ländlih am Fuße des, unweit der: 
felben beginnenden, ſich nordweftlich hinziehenden Berges zu: 
nächft von der, huf diefem Berge ftehenden Ruine Kreuzenftein, 
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von welcher der Leobendorfer Bezirk, fo wie bie ganze Herr⸗ 
ſchaft den Namen führt. 

Der Ort, deſſen Häuſer größtentheils zwar nur aus 18 fehle: 
tem Materiale aufgeführt und theild mit Stroh gedeckt ſind, 
beſteht aus einer Haupt⸗, einigen Seitengaſſen, nebſt mehreren 
zerſtreut liegenden Kleinhäuſern. | 

- Vom Dorfe aus führen gut erhaltene Seldwege zu den bes 
nachbarten Ortfhaften, und zwar öſtlich nach Treftorf, nord- 
weſtlich nach Ober: und Unterrohrbach, in viertel: und halbitun- 
diger Entfernung; füdlih führen zwei Wege zur Hauptſtraße 
und auch einer durch Feldmarken nach Korneuburg. 

Am fübweitlihen Ende des Ortes befinder fih das aus 
einem Stockwerk beftehende Amtsgebäude, an welches fich 
die ausgedehnten Wirthfhaftsgebäude anreihen, weiche 
eine Schweizerei von beiläufig 30 Stück Vieh (mit Stall: 
fütterung) enthalten. Dem Amtsgebäude gegenüber ift ein herr— 
fhaftlihes Cinfehrwirchshaus; aud ein ſchönes, aus eis 
nem Stockwerke beftehendes, und mit Ziegeln gedecktes Brau— 
haus befißt die Herrſchaft, welches am nordweftlichen Ende 
des Ortes fich. befinder, gegenwärtig aber verpachtet it. Die 
Gemeinde befigt nur eine Halbjährige Schankgerechtigkeit. 

Die gegenwärtige Kirche, am weitlichen Ende des Dor— 
fes auf einer ‚mäßigen Anhöhe firuirt, wurde, wie eine am 
Thurme angebrachte Jahreszahl beweif't, erſt ım Sabre 1432 
erbaut. Vor deren Gründung diente eine Kapelle, ieMarcu$; 
Capelle benannt, ald Pfarrkirche, welche fchon dur Jahr— 
hunderte zuvor beitanden haben mag; denn ſchon im Jahre 1212, 
zufolge Mar. Fiſcher sUrkundenbuch, iſt Wigand von Liu: 
bendorf Zeuge eines Vergleiches, welchen Bifhof Manne 
gold von Paſſau zwifchen dem Stifte Kiofterneuburg und dem 
Pfarrer zu Leobendorf machte, ald das durch Ueberſchwem— 
mung zu Grunde gerichtete Kerneuburg auf den Grund ber 
Pfarre Leobendorf überfegt wurde. Aus eben diefem Vers 
gleiche vom Sahre 1212 erfehen wir au, daß Graf Dietrich 
von Wazzerburc damals das Patronatrecht diefer Pfarre 
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beſaß. Hieraus Fonnen wir mit Gemwifiheit annehmen, daß jene 
Eapelle immerhin im XII. Zahrhunderte fchon beftand. 

Die jegige Kirche zeigt am Presbyterium und der Sakri— 
ftei, melde gleichfam ber Baumeife nad abgefonbert zu ſtehen 
fcheinen, noch die Spuren gothifcher Bauart, der Schifftheit 
hingegen zeigt ein einfaches, auf ftarfe Strebepfeiler geftügtes 
Gewölbe, welches, wie genau zu erkennen ift, aus neuerer 
Zeit ftammt. Der Thurm ift vom Grunde aus gemauert, hat 
eine Uhr mit zwei gegen das Dorf gerichteten Uhrblättern, und 
ift fo wie die Kirhe mit Schindeln gedeckt. Das Innere diefes 
Sotteshaufes ift ziemlich ärmlich, denn fowohl der zu Ehren des 
heiligen Marcus beflehende Hochaltar als die übrigen zwei 
der heiligen Anna und dem beil. Johann von Nepomud 
geweihten Seitenaltäre find alt und baufallig, und die über 
denfelben befindlichen Bildereien ganz ſchlecht. Rückwärts am 
Presbyterium befinden ſich die durch ein eifernes Gitter abge: 
fonderten Grabjteine der Freiherren Brentano von Cimma- 
roli, vormaligen Befiger der benachbarten Herrfchaft Treftorf. 
Früher fand neben dem Hochaltar ein großer marmorner Örab- 
ftein, welder einem im Sahre 1575 verftorbenen Priefter 
gehörte, der zur Neformationszeit hier verehelicht als Pfar: 
ver lebte. 

Sonftige Merkwürdigkeiten find hier Eeine vorhanden. Der: 
malen wird der Gottesdienft durch einen Dechant und zwei Coo— 
peratoren verfehen. — Der Leihenhof, miteiner Mauer ume 
fangen, umſchließt die Kirche. 

Diefer zunächſt fteht die aus einem Erdgeſchoß beftehende, 
mit Ziegeln gedeckte Schule, welde erft im Jahre 1827 er: 
baut wurde; abwärts von diefer der große Pfarrhof, ein 
Stockwerk Hoch und mit Schindeln gedeckt, an welchen fich be: 
deutende Wirthſchaftsgebäude anreihen. 

Die zur hiefigen Pfarre gehörigen Filiale find: Treftorf, 
Ober: und Unterrohrbad. 

Diefe Kirche mußte ſchon mancherlei widrige Shidfale ers 
fahren; denn im Jahre 1645 zur Zeit der Schwebeneinfälle 
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wurde —— nur der Ort, ſondern auch die Kikche Jerftört. _ 
Im Zahre 1733 wurde durch Feueranlegung eines böswilligen 
Weibes die Kirche ſammt dein Dorfe ganz eingeäfhert; __ bie 
nämtichen Schickſale empfand die Kirche fo wie der Ort im Jahre 
41809 während der franzöfifhen Invafion. 

Nordaufwärts im Nücken jenes ſchon eben erwähnten Ber: 
ges ftehen auf einem von Selfenmaffe gebildeten Hügel die Trüm⸗ 
mer jener, durch ihre einftige Bauart als durch ihre erfittenen 
Schickſale merkwürdigen Veſte Kreuzen ſtein, deren aus: 

führliche Darſtellung der geneigte Leſer im TIT. Bande‘ unter dem 
Buchſtaben K nachſchlagen wolle." 

Am Rüden diefer befagten Ruine liegt in’ einer Heinen 
Entfernung die berrfchaftlihe Schäferei, auch Reidig er: 
Hof benannt, welhen Namen derfelbe von einem frühern Be- 
figer erhielt. In demfelben befinden ſich gegenwärtig bei taufend 
Stück veredelte Schafe. Um diefen Hof herum ziehen fich die 
bedeutenden und vortrefflihen Weiden, melde die Herrfchaft 
und die Gemeinde gemeinfam befigen. Von der Nuine abwärts 
gegen die Straße hin bei dem Meingebirge liegt die herrfihaft: 
liche Ziegelbrennereiz unweit diefer gegen die Poſtſtraße 
ein ebenfalls der Herrſchaft gehöriger, an Sandfteinen fehr er: 
giebiger Steinbrud, welder mit feinem Häuschen mit ro- 
then Thürmchen und umliegenden Gewerkhütten, von ber 
Straße aus ſich hübfch geftaltet. Gegenwärtig ift er aber fo wie 
die eben genannten Baulichfeiten verpachtet. 

Deftlich gegen Treftorf hin fteht auf einem Hügel der zwei 
Stockwerk hohe, mit Ziegeln gedeckte, vier Boden enthaltende 
herrfhaftlihe Körnerfhüttlaiten, welder vor bei: 
fäufig 40 Jahren aus Materialien der Ruine von Kreuzenftein 
erbaut wurde. | 

In viertelftündiger Entfernung vom Orte gegen Stoderau 
befindet fih an der Straße die fogenannte Schliefbrüdel: 
mühle mit zwei dur den Rohrbach betriebenen oberfchläch. 
tigen Gängen nebſt einem hierzu gehörigen Wirthshlaufe, 
welches nur aus einem Erdgefchoße beftehend mit Schindeln ge 
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deckt iſt. In dem dei biefer Mühe ‚befindlichen Garten ſteht eine 
ſteinerne Säule, zum Andenken, und unter welder Ser dis 
nand Graf zu Hardeck, derim Jahre 1595 wegen Ueber: 
gabe der Feſtung Raab an die Türken zu Wien enthauptet wurde, 
als damaliger Beſider der Veſte Kreuzenſtein, begraben liegt, 

An dieſer Poſtſtraße ſtehen audh zwei E, k. Militär-Ca- 
vallerie: Piquete zur Sicherheit der Keifenden. — 

‚Hier ſoll einft ein Ort „Atz ersdorf” genannt, beftanden 
haben, ‚welcher durch' die Ueberſchwemmungen der Dongu oder 
dureh. Kriege unser Kaifer Friedrichs IV. Zeiten durch König 
Mathias von Ungern verwüftet wurde, und endlich fpurlos 
verſchwand, indem fich die Einwohner in Leobendorf an: 

ſaßig mochten. Deßgleichen ſoll in früherer Zeig in der von Leo: 
bendorf nordöftlic gelegenen Thalſchlucht ein. Ort „Hetze ls⸗ 
berg”.benannt, geftanden haben, “welcher aber durch die Krieges 
unruhen völlig zerftört worden fein foll., 

Leobendorf iftein uralter, ſchon im XI. —— * 
ſtandener Ort, welcher von ſeiner Entſtehungsperiode an bis auf 
die gegenwärtige Zeit unter ben verſchiedenartigſten Benennuns 
gen in Urkunden gelefen wird, und ald Leobendorf unter 
dem Kreugenftein, Leuperndorf, Laub maun ftorf, 
Loimdorf und Loiberndorf vorkommt, 

Sm XI. Zahıhundert wird aud ein edles Geſchlecht. be⸗ 
bekannt, wovon zuerſt um dad. Jahr 1142 Heinrich von 
Luibendorf erſcheint, welcher dem Stifte Kloſterneuburg 
für den Altar der Mutter Gottes einen Leibeigenen (kamulum 
suum).fchenkte, nach welchem auch noch in der Urkunde des Bi: 
ſchofs Manegold von Paſſau wegen des Vergleich zwiſchen 
dem Stifte Kloſterneuburg und dem Pfarrer zu Leobendorf 
binfichtlich des auf hiefigen Grund zum Theil überfegten Kor. 
neuburgs; unter den-vielen Zeugen ein Wigand von Liuben: 
dorf enthalten if. Diefe Familie fcheint ‚aber gleich wie die 
nahbarliben Herren von Kreuzenftein im XII. Sahı= 
hundert noch ausgeblüht zu haben, denn im XIV. Sahrhundert 
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erſcheinen. ſchon die Herren yon Degepea als Baliter 
diefer Herrſchaft. — 

Die geſchichtlichen Ereigniſ⸗ wß — ———— 
anbelangend, ſo theilt der Dre ſolche außer den bei der Kirche 
ſchon erwähnten, gänzlich mit. der, Veſte Kreuzenſteiinn. 


Reodagger N. 


Ein Dorf mit 30 Häuſern, am Buße des Manhartsberges, 
welches Hollabrunn. jedoch im 4ſtündiger Entfernung: zur — 
ſten Poſtſtation hat, und vormals ein Gut war, 

Zur Pfarre und Schule ift die Gemeinde nah Pulkau 


gewiefen; der Werbfreis gehört, bem Yin ——— Regir 


ment Nro. 4 amı 
Landgericht, Drts: und Sonfriptiondebrgti i die Herr: 
{haft Pruzendorf. 


Behaufte Unterthanen und Grundholden befigen. die Herr— 


[haften Pruzendorf und Leodagger zu Breitenrxeich. 


Der Ort enthält 42 Familien, 103 männliche, 107 weib⸗ 


liche Perfonen und 32 fehulfähige Kinder; der Wiehftand zählt 
11 Pferde, 4 Ochfen, 45 Kühe, 82 Schafe und 40 Schweine. 
Körner-und Weinbau find. die Hauptzweige der hiefigen 
Candbauern, wozu die Beſchaffenheit der Gründe gut iſt. Die 
Viehzucht beſchränkt fi nur auf den Hausbedarf. 
Leodagger liegt am Fuße des Manhartöberged in der 


Nähe von Weigendorf, Schrattenthal und Pulkau, unweit der 


Verbindungs; Straße mit Krems. Der Ort beſteht in zwei 


Reihen ziemlich regelmäßig gebauter Häuſer, die größtentheils 


mit Strohdachungen verſehen find. Gewäſſer gibt es Feine; __ 
Die Zagd ift ganz unbeträchtlih. Klima und Waffer. find gut. 

Die hiefige Gemeinde befigt auch eine Eleine Capelle, im 
welcher jedoch Erin Gottesdienft abgehalten wird. 

Leodagger ift.von fehr hohem Alter, denn wir *— 
in Hanthalers Werke, daß im Jahre 1211 Ritter Hein— 
rich von Tumbenove fein Gut Teutafer dem Kloſter 
Lilienfeld, für ſein Begräbniß, ſchenkte. Indeſſen ſcheint es, 
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daß dieſe Schenfung jedoch nicht das ganze Gut Leodagger 
begriffen habe, meil ſpäter vorkommt, daß dasfelbe einſtmals 
au den Herrfhaften Hardegg und St. Bernhard gehört habe. 
St. Bernhard im V. ©. M. B. war feit dem XIN. Jahrhun⸗ 
dert ein Nonnenkloſter des Cifterzienferordens, und wurde bei, 
den unglüclichen Slanbensfpaltungen im Jahre 1580 aufgelaffen, 
darauf aber eine Refi den; und Herrfchaft der Sefuiten zu Wien. 
Bei ihrer Aufhebung kam @eodagger an den Studienfond, in 
welchem Namen es. im Jahre 1820 die k. k. Staatsgüter⸗Admi⸗ 
niftration übernahm, und welche diefes Gut im Jahre 1821 an 
Peter Winkler verkaufte. _ Nunmehr aber ift Qeodagger 
ein der Herrfchaft. Prugendorf unterthäniges Gut. 
EN Ereigniffe fü nd von diefem Orte Feine bekannt. 


Loimersdorf, 


eigentlich Leomannsdorf genannt, ein von Croaten bewohn⸗ 
tes Dorf von 87 Häufern, welches Hainburg im V. U. W. W. 
zur nächſten Poſtſtation hat. 
Zur Pfarre gehört dasſelbe nach Engelhartſtetten, bie 
Schule hingegen befindet ſich im Orte, beide gehören zum De— 
canatbezirk Probsdorf; das Patronat aber iſt landesfürſtlich. 
Den Werbkreis von hier se ve das Linien» Infanterie = ‚Regie 
ment Nro. 4. 

Landgericht, Grund, Orts: und Confriptionteiget ift 
bie Herrfchaft Hof an der Marc. 

- Im Orte leben 106 Bamilien, 128 männliche, 300 weibliche 
Merfonen, 60 fhulfahige Kinder; an Viehftand werden gezählt 
140 Pferde, 480 Ochfen, 143 Kühe, 8 Schafe und 90 Schweine. 

Die Bewohner find Bauern, welche bloß den Ackerbau treie 
ben, mit bedeutenden Beftiftungen und den nöthigen Handwer— 
Eern. verfehen. Die Gründe find qut, nur öfterd Ueberſchwem— 
mungen unterlegen; diefelben werden hauptſächlich mit Weizen, 
Gerfte und Hafer beftellt. Weingärten haben fie Feine, auch 
Bein Obit; bedeutend aber ift die Pferdezucht, welche fehr im 
Emporkommen ift. Die übrige Viehzucht wird nur für den Be 
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darf der Oaundvihthef betrieben, und durchaus beſteht die 
Weide. 

Loimersdorf liegt ganz flach im Marchfelde an der von 
Orth nach Preßburg über Theben dießſeits der Donau führenden 
Straße, unweit Witzelsdorf, Engelhartſtetten und Kopfſtetten, und 
wird durch zwei Reihen gut gebauter, theils mit Schindeln theils 
mit Ziegeln gedeckter Häuſer gebildet, wovon nur wenige Strohdä- 
cherhaben. Nahe am Orte fließt der Rußbach undin einiger Ent- 
fernung hinter erfterem nördlich berührt auch noch der Stem— 
pfelbac deffen Burgfrieden. Mühlen, Brüden zc. ꝛc. gibt es 
Beine, eben fo wenig eine Sifcherei. Die Jagd hingegen ift in 
dieſem Seldrevier fehr gut, und gehört der Herrſchaft Hof an 
der March. Auch das Klima ift aefund, das — dagegen 
ſchlecht. 

Die Zeit der Entſtehung von dieſem Orte iſt nicht genau 
bekannt; aber nach Angabe der Herrſchaſts⸗ Verwaltung dürfte 
derfelbe erjt im Sahre 1739 von der damaligen Herrſchaftsbe— 
figerin Maria Anna Victoria, Herzogin zu Sachſen— 
Hildburgshaufen, geb. Prinzeffin von Savoyen, durch Ans 
fiedlung von Eroaten gegründet worden fein. 

Die früheren Schicfale von Loimersdorf find nicht 
befannt. Unvergeßlich aber bleibt defien Bewohnern die furdte 
bare Ueberſchwemmung vom Zahre 1830, bei welcher ein Menfch 
das Leben verlor und auch genen dreißig Stücke Nugvieh ertran- 
Een, dann fieben und dreißig Häuſer gänzlich vernichtet —— 


Leopoldau, 


ein Dorf im Marchfelde, ſiehe die — von Eu⸗ 
peltau. 


Leopoldsdorf. 


Ein Pfarrdorf von 85 Häuſern im Marchfelde, mit einem 
berrfhaftlihen Schloffe, und zugleich eine für fich be- 
ftehbende Herrfhaft. 

Der nächſte Briefaufgabsort iſt Stadt Orobenertdorſ 
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Kirhe und Schule befinden fich im Orte und gehören zum 
Decanat Bockflüß; das Patronat der Pfarre befigt die Herr— 
fchaft Teopoldsdorf: _ Der Werbfreis ift dem Linien -In- 
fanterie⸗ Regiment Nro. 4 zugetheilt. 

Die Rechte eines Landgerichtes verfieht die Herrſchaft 
Marched; die Grund-, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit hinge- 
gen it die Herrſchaft Leopolds dorf. Die Pfarrherrfchaft 
Ebersdorf an der Donau befigt hier 28 Joh Grundſtücke. 

Der Seelen:, Vieh? und Srundftand diefer Herrſchaft, 
wozu Leopoldsdorf, Kempfendorf und der Wirthſchafts⸗ 
hof Neuhof (früher Kottingneuſiedl), letzterer aber als ein 
eigenes Dominicalgut gehören, umfaßt 88 Familien, 261 männ- 
liche, 271 weibliche Perfonen, 110 ſchulfähige Kinder, 130 Stud 
Pferde, 4 Ochſen, 146 Kühe, 1600 Schafe (worunter die 
der Herrfchaft gehörigen mitbegriffen find) , 79 Schweine, 83 
Joch herrfchaftliche und 3 Zoch Privat Waldungen (Niederwal- 
dungen), 57% Zoch Wiefengründe, 2360 Jod, 767,0 Klaf: 
tev Ackerland und 1 Joch, 1313, Klafter Weingärten. 

Die Xewohner find mittelmäßig beftiftete Landbauern, 
welche nur die unentbehrlichften Gewerbsleute, auch mehrere 
Kleinhäusler unter fih haben, und ihren Erwerb in Acferbau, 
Viehzucht und in einem Heinen Handel mit gemäftetem Geflü- 
gel finden, welches fie nach der Reſidenzſtadt Wien bringen; den 
Ueberfluß ihrer Körner außer dem nöthigen Hausbedarf bringen 
fie zu Markte nach dem benachbarten Städtchen Großenzersdorf. 

Die Gründe find ihrer Sage nach verfchieden, im Ganzen 
aber mittelmäßig zu nennen; auf denfelben bauen fie nach dem 
Dreifelderfpfteme mit theilweifer Brachbenützung Weizen, Korn, 
Serfte, Hafer, Hirfe und Heidelorn. Die Vermahlung der 
Körner gefchieht auf den Donau- Mühlen. Die Obftpflege ift 
nicht bedeutend, auch Wein wird nur ganz wenig, aber nicht 
allgemein gefechft. Die Viehzucht wird zwar meift mit Anwen: 
dung der Weide, theilmeife aber auch durch Stattfätterung mit 
Luzernerklee betrieben. 

Leopoldsvdorf ift ein mit der neuen Anfleblung Kem⸗ 
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pfendorf vereinigtes, an der von Wien nach Preßburg füh« 
renden Commerzialſtraße in Ver großen Fläche des Marchfel⸗ 
des gelegenes Pfarrdorf mit einem herrſchaftlichen 
Schloffe; gränzt nördlich an die Feldfreiheit der Dörfer Glin— 
zendorf und Oberfiebendrunn, ſüdlich an Breititetten und Adlers— 
dorf, öſtlich an Unterfiebenbrunn und weftlih an Franzensdorf 
und Ruſtendorf. Der Ort ift offen aber regelmäßig erbaut, und 
deffen Käufer find theild mit Ziegeln, theild au nur mit Stroh 
und Rohr eingedeckt. Außerhalb des Orts fließt der Rußbach, 
welcher, da er nicht regulirt iſt, bei anhaltendem Regenwetter 
viele Gründe und Wieſen zum Nachtheile der Cultur gänzlich 
unter Waſſer ſetzt. Brücken und Mühlen beftehen keine an dem⸗ 
ſelben, eben ſo wenig gibt es Fiſcherei. 

Nur durch die längs dem Bache hinziehenden Yuen er: 
hält dieſe Landſchaft einigen ländlichen Schmuck, der die Tage 
von Leopoldsdorf angenehm macht, im Uebrigen ift die Um— 
gegend nicht nur einformıg, fondern auch der tiefen und fumpfi- 
gen Lage wegen fehr ungefund, denn die Falten Sieber fi nd hier 
ganz eingewurzelt; eben fo ſchlecht ift auch das Trinkwaffer. 

Die Jagd in den Auen ift ziemlich ergiebig an Hafen, 
Kepphühnern, Wachteln, Wildanten und anderem eflügel; 
befonders find die wildgejogenen Faſane, welche an Geſchmack 
and Größe die böhmiſchen noch weit übertreffen. | 

Die hieſige Pfarrkirche, dem heiligen Marcus zu 
Ehren geweiht, ſteht in der Mitte des Dorfes, wurde im Jahre 
1773 mit einem Koſtenaufwande von 30,000 Gulden von dem 
damaligen Herrſchaftsbeſitzer Bernhard Freiherrn von Rem: - 
pfen, an der Stelle einer alten unbrauchbar gewordenen Ca- 
pelle, welche vom Zahre 1743 an big zur Erbauung der gegen: 
wärtigen, als Pfärrkirche diente, neu erbaut. Selbe ift nun in 
römifchem Sthle aufgeführt, einfach zwar ſowohl von außen als vom 
innen, aber geſchmackvoll. Mit Recht dürfen wir fie auch zu den 
ſchoͤnen Landkirchen zählen. Der Hochaltar, fo wie die der 
heiligen Margaretha und der unbeflecdten Empfäng— 
niß Mariä Heweihten Seitenaltäre find maſſiv von Salp 
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burger Marmor, haben fchöne und forgfältig gearbeitete Altarblätz 
ter, wovon erfteres vom Maler Schöpf, und legtered von dem. 
berühmten Maler Unterberger verfertigt find; eben fo ge— 
ſchmackvoll find aud die Verzierungen. Ueberdieß befinden ſich 
noch zu den Seiten des Hochaltars zwei ſchöne Marienbilder, 
fo wie ein von dem gegenwärtigen Derrfchaftsbefiger Franz 
Sreiherrn von Sardagna der Kirche verehrtes Gemälde, 
„das Höchſte,“ die breiperfönlihe Gottheit vorſtel— 
lend. Die Paramente find reich und ſchön. Noch verdient der 
jierlich gebaute mit Weißblech gedecte Thurm mit feinem gut 
jufammenftimmenbden, in vier Glocken beftehenden Geläute (deren 
größte zwölf Centner ſchwer ift) bemerkt zu werden, 
Diefe Kirche erhielt erft vor Eurzer Zeit durch den vormali- 
‚gen würdigen Herrn Pfarrer Köcht ein bedeutendes Vermächt— 
ni. — ©egenwärtig verfieht ein Pfarrer den Gottesdienft. — 
Der Leihenhof befindet ſich außerhalb des Dorfes am Wege 
nach Sranzensdorf. . 
Sm berrfchaftlichen Schloſſe beſteht noch eine Capelte, 
‚welche dem heiligen Sofeph geweiht ift, in der aber Fein Got 
tesdienft mehr abgehalten wird. 
Im Jahre 1799 gefchahen in obiger Kirche zwei nachtliche 
Einbrüche durch Diebe, wobei jedoch glücklicherweiſe der Verluſt 
nie groß war; hingegen im Jahre 1809 wurden von den ſchön⸗ 
sten Paramenten die Borten abgeriffen und entfrembet. 
Das herrfhaftlihe Schloß ift ein im neuern Ges 
ſchmacke mit einem franzöfifhen Dache erbautes, in einem Stod: 
werke und zwei Seitenflügeln beftehendes hübfches Gebäude, in 
‚welchem gegenwärtig die Amtskanzlei fih befindet, Dieſem zu: 
nächft ftehen die bedeutenden, beinahe 2000 Stück Schafe edler 
Gattung enthaltenden Wirthfchaftsgebäube, dann dad 
Jägerhaus, die Öärtn erwohnung und der herrfchaft: 
liche Körnerfhüttfaften, welch' (egterer vom Baron von 
Kempfen ſchon erbaut, im Zahre 1809 aber wieder völlig, 
zerſtört wurde, und ſomit durch den gegenwaͤrtigen Herrſchafts· 
befiger wieder neuerdings aufgebaut werben mußte. 
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Beſondere Privilegien befißt dieſe Herrfchaft Feine, auch - 
eriftiren Eeine Fabriken oder fonftige bemerfenswerthe Gebäude 
außer den bereit3 erwähnten. 

Teopoldsdorf, vor Alters anreisen 
Benennung fcheint uns auch die ältefte und richtigite zu fein), - 
auh Reobersdorf genannt, ift ohne Zweifel ſchon fehr alt; 
doch Eönnen wir deffen Entftehungsperiode aus Mangel an den 
bierzu erforderlichen Urkunden nicht angeben; eben fo find ung 
auch die Befißer diefer Herrſchaft erſt vom XVII. Jahrhunderte 
an bekannt und man findet auch in hiſtoriſcher Enge 
Erwähnung in der Landesgefhichte. - Tr 

Mas. das zu diefer Herrſchaft gehörige Deminicalge Neu 
hof anbetrifft, welches früher ein Dorf war, und wie ſchon 
erwähnt, Kotingneufiedl hieß, aber im XVI Jahrhun- 

derte zu Grunde gerichtet wurde, daß gar Eine Spur mehr vor: - 
banden ift, fo ift diefe Gülte bloß ein Wirthſchaftshof mit der 
Drtsobrigkeit im Umfange des Neuhofes und 2 Grundbüchern 
von Margarithen: und Zaumeggendorferfeld. Nebſt einer be= , 
deutenden Anzahl Aecker, Wiefen, Hutweiden und Waldun— 
gen ift auch eine ſchöne Jagdbarkeit verbunden, welche nicht 
alfein viel Vergnügen, fondern auch eine nicht unhebeutende 
Einnahme verfchaffet. 

Dem nied. öfterr. ſtänd. Gültenbuche zufolge. wird im 
Jahre 1635 Ferdinand Jacob Freiherr von Welz als 
der erfte Befiger von Leopolds dorf bezeichnet, derdie Herr- 
haft durh Kauf an fi brachte; von diefem kam fieim Sabre 
1655 an deffen Sohn Wilhelm Ludwig Graf von Wels; 
im Sabre 1683 an Fran; Raimund von dem vorigen; im 
Sabre 1734 an Efter Anna Regina Gräfin von Olgivi, 
geb. Sröfin von Welz, von ihrem Vater dem Vorigen; im 
Sabre 1758 erfcheint nah Wißgrill als deffen Befißer Berns 
bard Dismas Freiherr Kempfen von Angret; nad 
defien Tod im Sabre 1766 feine Gemahlin Anna Marg a— 
retha Iherefia, welche im Zahre 1789 Raimund freie 
beren von Sardagna damit befchenkte; im Jahre 1822 
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kam die Herrfhaft an die gegenwärtigen Befiger Franz Frei 
berr von Sardagna und Elifaberh Gräfin von Ber: 
rary zw gleichen Theilen, ’in Anſehung ber bet diefer Gülte 
befindtichen l. f. Zehen aber.an Erfteren allein. 

Im Zahre 1830 bei der großen Ueberſchwemmung bat 
Leopoldsdorf fehr viel gelitten, indem die ungewöhnliche 
Waſſerhöhe, welche über 4 Schuh betrug, durch dreiß ig Tage 
angehalten bat. | 


Lerchenau, 
ein kleines Dörfchen mit 21 Haͤuſern, von syn — 
dorf die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dasſelbe gehört zur Kirche und — nah Würnig, 
melches zugleich Landgericht, Grund⸗, Orts: und Conſcriptions⸗ 
Herrſchaft iſt. Der Werbkreis iſt dem —————— Regie 
ment Nr. 4 eingezeichnet. 

Es leben bier 43 maͤnnliche und 50 weibliche Perfonen - 
nebſt 19 fchulfähigen nm diefe befißen’einen Viehſtand 
von 16 Kühen. 

Die Einwohner find Kleinhaͤusler, welche nur mit Inbe— 
griff ihrer, bei den Häuſern befindlichen kleinen Gaͤrten ein und 
ein halb Joch guten Grund beſitzen. Ihr Feldbau iſt daher 
aͤußerſt gering, und dieß würde ihre Exiſtenz nicht ſichern, weß— 
wegen fie auf eine andere Weiſe und zwar durch den Eier- und 
verfchiedenartigen Victualienhandel diefe zu begründen wiffen. 

Lerchenau befteht aus regelmäßig gebauten und mit 
Stroh einaededten Häufern, fammt einem Wirthshaufe, und 
bat feine Lage erwa 2 Stunden Fußweges weſtlich von der Poft: 
ftation Wolfersdorf, an der fogenannten Ernftbrunner: ‚Straße, 
jwifhen Würnig und Hetzmannsdorf. 

Diefes in einer Lieblichen Fläche fituirte Dörfchen ift durch 
eine ſchoͤne Pappelallee mit dem, wie fhon gefagt, in geringer 
Entfernung gegen Oſten am Ende eines dunklen Forftes_ros 
mantifch gelegenen Würnig verbunden, und nebft einem vor 
berrfhend guten Klima enthältes auch vortreffliches Trinkwaſſer. 
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Bäche oder Fiſcherei gibt es Feine, die beftehende Feldjagd 
hingegen ift ziemlich gut. 

Das Dörfchen entftand. in den Sahren 1783 und 1784 
auf bloß obrigkeitliihen Gründen im Burgfrieden der Gemeinde 
Würnig und erhielt den Namen von dem damaligen Herrfdafts: 
befiger Edlen von Managetta und Lerbenau. 


Lichtenwarth, 


eigentlih Alt: oder Alten lihtenwarth, ein Pfarrdorf: 
don 150 Haͤuſern mit der nächften für Fußgänger 2, Erunde 
entfernten Poftftation Poysdorf. 

Im Orte befinden ſich die Kirche und die Schule; diefe ge: 
hören in das Decanat Staatz, das Patronat von eriterer aber 
dem Herrn Herefchaftsbefiger, regierenden Zürften Johann 
von und zu Liechtenftein. Der hiefige ift dem Werb: 
Ereife des Linien » Infanterie: Negiments Mr. 4 zugetheilt. — 
Das Landgericht, die Orts- und Conjcriptionsobrigfeit u die 
Herrihaft Nabensburg. 

Grundherrfchaften gibt es mehrere, die bier behauſte Un: 
tertbanen befigen, davon haben die Ortspfarre 5 behaufte Un⸗ 
tertbanen und 86 Grundholden, die Herrſchaft Poisbrunn 12 
Untertbanen und die Ortsherrfhaft Nabensburg die übrigen, 

Der Ort zählt 209 Bamilien, 418 männliche, 464 weibs 
lie Perfonen, 165 Schulkinder; 89 Pferde, 2 Ochſen, 182 
Kühe, 1397 Schafe, 13 Ziegen und 205 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner, ſelbſt die Handwerker, Klein» 
häusler und Inwohner nit ausgenommen, find durhaus 
Hauersleute, wovon bie Hälfte aus Ganzlehnern, Halbleh⸗ 
nern und Hofftättern, die andere Hälfte aus Häuslern, Ins 
leuten und Profeffioniften befteht. Won den erfteren haben die 
Ganzlehner 45, die Halblehner 50 und die Mofitätter 15 Joh 
geftiftete Hausgründe und einige Stüde Wiejen, überdieß aber 
noch ein jeder theils mehr, theild weniger freie Urbar: oder 
Ueberländgründe, je nah feinem Vermögen, wobei nicht fels 
ten manche getroffen werden, die eine größere Anzahl freie 

3* 


36 

Gründe Als geftiftete befigen. Auch die andern haben faft alle 
mehr oder weniger Weberländgärten oder Aecker. Wie daraus 
erfihtlih wird, fo find im Ganzen genommen die eigentlichen 
Wirthſchaften hier fehr gut beftiftet. An Handwerkern werden 
4 Schuhmacher, 4 Schneider, 3 Maurer, 2 Huffchmibde, 
2 Krämer, 1 Wagner, 1 Bäder, 1 Fleifher, 1 Weber und 
1 Binder getroffen. 

Die Hauptbefhäftigung der hiefigen Einwohner ift als vor« 
berrfchend der Weinbau, dann der Ackerbau in minderem Ber: 
hältniffe mit der Eintheilung nach der meift beftehenden Drei- 
felderwirthichaft. Die Gründe dazu find von Natur fehr gut, 
meift eben oder nur an Eleinen Abdachungen gelegen, auch we: 
nig befondern Elementarbefhädigungen ausgefeßt. An Körner: 
früchten erhalten fie von fehr guter Qualität Rocken, wenig 
aber vortrefflihen Weizen, einen eben fo guten ſchweren Ha- 
fer, wenig Öerfte, etwas Mais und Heiden. Die Obftpflege 
darf hier fehr bedeutend genannt werden, worunter ausgezeich- 
nete Sorten zu treffen find. 

Es ift übrigens ganz natürlih, daß, nachdem bier nicht 
nur in Menge, fondern auch von gan; befonderee Güte ber 
Weinbau befteht, der die gefündeften öfterreichifchen Weine Ties 
fert, der Ackerbau nicht wenig gefhmälert wird, obfhon Grund 
und Boden von der gütigen Natur fo ausgeflattet find, daß 
dafeibft bei einer mittelmäßigen Bearbeitung gedeihliche Ernten 
folgen; und fo wie diefer Zweig den Schweiß des Landınannes 
genügſam Tohnet, aber noch mehr würde der Weinbau fpenden 
und weit mehr veredelter werden, wenn bei den Rebenpflans 
jungen mehr auf die Güte des Bodens und der Rebe felbft als 
auf den mit wuchernder Eiferfucht betriebenen größern Ertrag _ 
gefeben würde⸗ 

Bei fol’ günftigen Erträgniffen ift die Gemeinde in 
die Lage geſetzt, einen nicht unbebeutenden Weinhandel: 
nah Mähren zu unterhalten , wobei einige biefige Unter— 
thanen fo zu fagen gewerbsmäßig den Wein dahin führen; 
den Ueberfluß ihrer Körnergattungen bringen fie dagegem woͤ—⸗ 
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chentlich auf die beiden fehr befuchten Wochenmaͤrkte nach Zi⸗ 


zersdorf und Poisdorf. Die Exiſtenz der hieſigen Einwohner iſt 
daher mehr als geſichert, ja man trifft ſogar bei ihnen eine 
Wohlhabenheit an, und um ſo weniger kann hier von Armuth 
die Rede ſein, da ein Jeder, der nur arbeiten will, reichlichen 
Verdienſt findet. Andererſeits betrachtet dürfen wir aber auch 
nicht übergeben, daß unter den Bewohnern ein in vieler Be: 
ziehung fchädlicher Luxus ſich eingefchlichen hat, den wir auch 
als Grundurſache annehmen dürfen, daß er bei Manchen zur 
Ausfchweifung und in der That au zur Verarmung führte. 
Altenlihtenwartb liegt, wie bereit oben erwäßnt, 
2%, Stunde Fußweges öftlih von Poisdorf abwärts, gleiche 
fam umfäer von nahen Ortfchafter, die gleich wie unfer Dorfvon 
Bedeutung und gefegnet find; wir nennen bavon daß Fornreiche 
Bernhardsthal, Rabensburg und Hohenau, das mit vortreff: 
lichen Weinpflanzungen verfehene Hausbrunn, St. Ulrich, Do— 
bermannstorf, WPalterndorf und Neuſiedl, das reihe Maus: 
kirchen, das burch Obft und Wein ausgezeichnete Prinzendorf, 
den großen und volkreihen Markt Böhmiſchkrut, das indu— 
ftriöfe und Mandel treibende Poisdorf, das niedlihe Walters: 
firhen, die mit einem herrlichen Pallafte prangende Stadt 
Feldsberg, die beiden Dörfer Kagelsborf und Reinthal und 
endlich das am meiften mit Wein gefegnete bedeutende Herrn: 
baumgarten, Inmitten eines ſolchen Kranzes von Dertern iſt 
bie age von Altenlichtenwarth befonders von ber Oüd— 
und Nordfeite wahrhaft malerifch, wie nicht minder die Anficht 
von der Oftfeite genommen, fi) als eine recht freundliche Per: 
fpective darftellt. So liegt der Ort an einer von Weften nach 
Oſten fih hinziehenden Weingebirgsfette, die von berrligen 
Schaftriften bedeckt ift, in einem anmuthigen ſchmalen Wie: 
fenthale, welches von einem Heinen Bächlein, das hie und da 
gruppenmweife mit Weiden, Pappel: und Obftbaumen beſetzt 
iſt, durchfloſſen wird und dadurch einen ländlichen Meiz ge- 
währt, Der ältere Theil, meift von den Lehner und Hofftdt: 
tern. bewohnt, bilder eine gerade sbene Gaſſe, der fpäter hin« 





- 


38 


zugebaute Theil aber, allwo fich die Handwerker, Kleinhäus: 
ler und Zaglöhner befinden , ift, da in der Ebene kein Pla 
mehr war, und gute Gründe nicht verbaut werden follten,, an 
ber weitlihen Bergerböhung dem Orte angebaut. __ Won der 
höchſten Bergipige geſehen, geftaltet fi nicht nur der Ort und 
feine näadfte Umgebung als ein recht freundliches Bild, fon- 
bern von bier aus genießt man auch eine der ſchönſten Kernfich- 
ten über Defterreih, Mähren und Ungern; denn nicht genug, 
daß die emportauchenden Karpathen mit allen Erfcheinungen des 
Hochgebirges, mit ihren Gletſchern bis in die Schneeregionen 
die großartige Ausfiht gegen Often begränzen , fo find ed mehr 
den 50 Ortspuncte, die dem Auge von hier aus ſich mehr oder 
weniger amphitheatraliſch barftellen. 

Wenn übrigens auch der Ort von innen nicht vorzüglich 
fhön zu nennen ift, fo gewähren doch die reinen Gaffen, die 
Lage der nett gebauten, meift mit Stroh gedeckten Häufer, unb 
der mit fürftlicher Munificenz erbaute fhöne Pfarrhof mit 
feinen weitläufigen und foliden Wirtbfhaftsgebauden 
und Gärten, dann die uralte Pfarrkirche einen freundfie 
hen Anblick. — Hauptitraßen führen Eeine hier durch, jedoch 
befteben die gehörigen Verbindungswege zu allen umliegenden 
Dorffhaften,; und erft heuer wurde auf einem vorber zu fahren ' 
fehr gefährlichen Wege, durch den Burgfrieden eine gute ſtra— 
benähnliche Route angelegt. — Das Klima ift hier wegen des 
fehr häufigen und beftigen, Windes vortrefflih, das Waller 
aber dagegen, 3 bis 4 Brunnen ausgenommen, nicht gut, 
fondern weich und füßlih, daher auch alles Trinkfwaffer von 
den oben erwähnten Brunnen genommen wird. Das fonderbarfte 
ift jedoh, daß die Brunnen, je höher fie gegen den Berg ges 
legen ſind, defto ſchlechteres Waſſer enthalten. Fünfzig Fami— 
lien, ober der Kirche wohnend, haben alle zuſammen nur einen 
Brunnen, etwa 13 Klafter tief, mit ſüßem Waſſer, welche Er: 
fheinung um fo feltfamer ift, da das ganze Dorf im Thale, 
ſelbſt die höher liegenden Kleinhaufer noch immer am Fuße eis 
nes beträchtlich höheren Berges fituirt find; allein. die Grunds 
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lage der Berge hier ift Flugſand, und fo können fi in felben 
wenig bleibende Quellen bilden, dagegen im untern Theile des- 
Dorfes faft in jedem Haufe gutes Waffer in Fülle angerrof: 
fen wird, 

Flüſſe, Mühlen oder Zifchereien beftehen keine; Wälder 
find hier aud Feine vorhanden, daher der Holzbedarf von der 
eine Stunde entfernten, mit jeder Holzart. reichlich begabten 
Herrſchaft Rabensburg bezogen wird. _ Von den Bergen kommt 
der nur bier vorhandene Bergrüden zu erwähnen, wovon 2% 
die Weingebirge einnehmen und Y Compascual (Kuppelhut 
oder Koppelwirthichaft auf den hoben Iheilen der Berge, die 
oft, wie hier, mit Schaftriften und auch mit Aeckern, in gleiche 
. heile oder Schläge eingetheilt, bebaut werden) find. Diefer 
Rücken ftreicht in einer Kerte von Werften nad) Often und ent« 
bält mehrere Bergbeneunungen, ald: Nein, Sonnberg, 
Marberg, Ploten:, Halter: und Kirchbergu. dgl. 
Die Jagd ift auf Hafen und Repphühner beſchränkt, aber das 
mit reichlich begabt, — Die Viehzucht ift wie in allen Orten 
diefes Viertels nur mittelmäßig zu nennen, jedoch wird im 
Pfarrhofe die Stallfütrerung angewendet. | 

&o wie wir nebft der eigenen Anfhauung des in jeder Be— 
jiebung, ob feines hohen Alters aber befonders merfwürdigen 
Drtes Altenlihtenwarth aud den uns gütigft eingefen« 
deten äußerſt umſtändlich ausgeführten Bericht über den Ort 
und die Kirche vom hochw. Herrn Pfarrer Pürtner, wofür 
unfer wärmfter Dan hier folgt, forglich zur gegenwärtigen 
Darfteilung benüßt haben, werden wir mit diefen erhaltenen 
Auskünften und den von ung gefammelten Notizen die Kirche 
befchreiben und nebftbei die Gefchichte folgen laſſen, fo weit 
wir im Stande waren, dieſe zu erforſchen. 

Die Kirche in Altenlihtenwartb ift von feltenem 
Alter, jedoch ungleich Alter noch ift die Benennung vom Orte 
felbft,, fie enthält feit taufend Zahren ber und für die Zukunft 
die Bedeutung, daß bier einft eine Warte geftanden habe, gleich⸗ 
wie in’ Hohenwarth, Biſchofswart (beide im V. U. M. 8.) 
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und in Lihtenwörth zunachft Wr. Neuftade im V. U. W. W. 
Die Geſchichte gibt uns hierüber Feinen gründlichen Aufſchluß, 
daher verinögen wir nicht ganz genau die Zeit zu beitimmen , 
in welcher diefe Warte bier ftand, von der gegenwärtig auch 
gar Feine Spur mehr übrig ift. Wenn wir von der Römerpe— 
riode ſprechen wollten, fo würde ein folcher befeftigter Thurm 
in die Zeiten des Kaiſers Va lentinian fallen, der es war, 
welcher ſelbſt im Quadenlande ſolche Thürme und Bollwerke auf— 
zuſtellen befahl; und dieſer Strich Landes wurde von den Quaden 
bewohnt. Ob dieſer Eingriffe und der meuchleriſchen Ermordung 
des Quadenkönigs Gabin, brachen feine Völker aus dem heu— 
tigen Viertel U. M. B.“ über die Donau im erſchrecklichſten 
Grimme und verheerten Pannonien im Zahre374 nad Chriſti 
Geburt dermaßen, daß, das römiſche Reich hier vollends zu Bo: 
den flürzte! — Allenthalben fliegen die blutigen Schrecken des 
Todes auf; denn auch die Priefter "wurden getödtet und bie 
Kirche zerftöre. Ob alfo diefe Warte aus der oben angeführten 
Zeit, oder aus jener des Kaifers Carl des Großen von 
791 bis 797 oder aber aus jener Epoche (1076 _ 1078) ftanı= 
met, in welder Markgraf Leopold III. der Schöne ges 
nannte, viele VBefeftigungen anlegen ließ, bleibt ganz unent« 
fhieden; der Name Altenlichtenwarth aber deutet immer 
auf eine frühe Zeit, auf eine Zeit nömlich, in der erft Waͤl— 
der gelichtet wurden, Menſchen fi in Dörfern anfiedelten und 
das neue Land beurbarten. Uebrigens Fann auch hier fehr zeit: 
lich ein chriftliher Tempel geftanden haben; denn unabgefehen, 
daß St. Severin ber Wundermann Gottes ſchon nach dem 
Tode des Könige Attila im Jahre 460 in unferer Gegend 
den Samen der chriftlichen Lehre ftreute, kam ja im Jahre 490 
St. Rupr echt in alle Donauftädte und predigte das Wort 
des Heren; feine Schüler Cunald und Gifalrich waren 
Prediger der Avaren und Stifter mehrerer Kirchen in unferm 
beutigen Defterreich. 

Diefes merkwürdige Gebäude der Kirche fteht faſt am — 
lichen Ende des Dorfes auf einer mäßigen Erhöhung, und be— 
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herrſcht von da aus wahrhaft Ehrfurcht gebietend die ganze 
Umgegend. Dasſelbe ift 24 Klafter lang, das Presbpterium 
und Schiff 42, die Seitenhalle der ganzen Länge ‚des Schiffes 

nach, 31, Klafter breit und 43 Klafter hoch. Schon dieſe un: 
verhaͤltnißmaͤßige Länge und Höhe gegen die Breite liefert zuerfi 
den Beweis von der in uralten Zeiten üblich gewefenen Baus 
art; ein zweiter Beweis ift die maſſive Baumeife aus puren 
Quadern in gothifher Form mit Spiggewölben, Bogenfen 
ftern und Bögen als unzweideutige Formen des graueften Als: 
tertbumes, jedoch noch immer gut erhalten und fheinbar der 
Ewigkeit trogend. Wenn man die Kirche genau betrachtet, fo 
erfcheint das Schiff derfelben als der allerältejte Theil, deren 
robe ungeheuere Steinwände mehr als eine Klafter di find; 
das daranfkoßende Presbytertum ſcheint der zweite Bau nebft 
den binzugefügten Seitenhallen zu fein, welches dem XI. Zahr« 
hunderte angehören mag,’ als eine Vergrößerung der Kirche, 
die durch die bedeutend vermehrte Anfiedelung ungefähr in ben 
Jahren 1040 bis 1060 höchſt nöthig wurde; der jüngfte Theil, 
und dennoch ſchon fehr alt, iſt der 15 Klafter hohe feſte Thurm, 
welcher eben aud) ganz von gehauenen Duaderfteinen von Grund 
aus aufgeführt und der Kirche angebaut wurde, wie dieß noch 
jegt inwendig im Thurme erſichtlich ift, indem einige Fenſter 
von Presbnterium vermauert ericheinen, woran der Thurm ge: 
bauet ward. Davon ift hiftorifch gewiß, daß auf dem Thurme 
noch im Sabre 1780__90, wie es der hochw. Herr Pfarrer 
Veigl in feinen Pfarr» Memorabilien» Notaten ausdrücklich 
angibt, — die Jahreszahl 11411 zu leſen war. Er bildet ein 
Viereck im auswendigen Lichte gemeſſen von 3Y, Klafter, und 
ift mit einem granellirten Gefimfe geſchmückt, ober welchem 
fi eine achteckige, bei ſechs Klafter hohe, fpigige Kuppel von 
gebrannten Ziegeln erhebt, die mit einem fteinernen Kreuze ges. 
ſchloſſen ift. Darin befinden fih 3 Glocken, wovon die ältefte 
von Außerft feinem ſilberähnlich klingendem Metalle folgende 
gothiſche Umfchrift führt: Johannes et Paulus et Tie(?) _. (viel: 
leicht ift das Wort abrevirs und follte Tichobates, Teıxoßarne, 
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Mauerläufer beißen, durch das Aufziehen an ber Mauer, 
wie wir ſchon eine berlei Benennung fanden und es ſich öfters 
trifft, daf fie außer den Namen der Heiligen, 'noch andere gar 
oft. die fenderbariten Zunamen führen). Michael Andoker Glo- 
kengisser et Rex gloriae veni cum pace 1464 _. dddd. __ 
999 + 9. Die zweite enthält auch eine getbilde, jedoch unle⸗ 
ſerliche Umſchrift. 

Der innere Schmuck dieſes Gotteshauſes beſteht in einem 
Hoch⸗ und zwei Seitenaltaͤren. Erſterer iſt ganz von ro⸗ 
them und grauem Marmor von der Stufe bis zu dem höchſten 
Geſimſe und fogar der rieſenhafte Rahmen des Altarblattes. 
Die Bauart desſelben ift neuern italieniſchen Styles mit zwei 
doriſchen Saͤulen mit Capitaͤlern, Geſimſen und Frieſen, wo— 
von die Holzſchnitzwerke vergoldet ſind. Da ſich der Altar auf vier 
Stufen erdebt, fo ſtellt er ſich recht majeſtaͤtiſch dar. Die Leuch— 
ter, Engel und ſonſtigen Schmuckgegenſtaͤnde find weiß ſtaffirt 
und vergoldet. Letztere gehören ſichtbar der neueften Zeit an, 
und diefelden wurden erft im Jahre 1827 durch die fromme 
Wohlthätigkeit des hochw. Herrn Kraus, Meltpriefters und 
Hausbeſitzers in der Leopoldftadt zu Wien, nachdem er übers 
haupt die Kirche mit gar mancherlei Zierde- und Ornat⸗Gegen— 
ftäntden bereichert hatte, neu gefaßt, ganz renovirt und ges 
ſchmückt. Von den Geiteraltären beftebt einer zur ‚Ehre des 
beit. Florian, der andere iſt der feligiten 3 uırg frau Mar 
via gemweibt; beide find von Mol; aufgerichtet und marmorirt. 
Die Kirche aber feiert das Feft bes heiligen Nicolaus als ih— 
res Patrons, wovon jedoch das erft kürzlich ———— Hoch⸗ 
altarbild wenig Fünftferifhen Werth hat. 

Kunftwerke oder fonftige Merkwürdigkeiten find Feine vor 
banden ; zu bemerken Fommen drei in der Kirche befindliche 
Grabfteine, darunter zwei aus rothem Marmor find, von wel: 
chen bloß noch auf einem die Ziffer 15 . . leſerlich iſt. — Eine 
kleine Gruft iſt auch noch vorhanden, wohin früher die ver— 
ſtorbenen Pfarrherren gelegt wurden; darin ſtehen mehrere 
Saͤrge theils ohne, theils mit ganz verwiſchten Aufſchriften. 
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Außer dem Orte Altenlihtenwartb gehört gegen» 
wärtig fonft Eeine Ortfchaft oder Filiale zur hiefigen Pfarre. 
Hausbrunn war früher hierher zur Kirche gewiefen , wurde 
aber im Jahre 1784 zur felbftftändigen Pfarre erhoben. _ Eine 
einzige Feldcapelle zum heiligen Sebaſtian befindet ſich 
bier, weiche mit einem Altar, Leuchtern und Bildern, jedoch) 
aber mit Feiner Meßlizenz verfeben ift, und ſtets gefchloffen 
bleibt. __ Der Gottesdienft und die Geelforge wird nur von 
dem Pfarrer allein verfehen. — Der Leichen hof iſt um die 
Kirche angelegt. 

Das Kirchenvermögen dieſer Pfarre betreffend, ſo iſt ſolches 
durch gute Wirthſchaft ſeit dem Jahre 1780 bedeutend geſtiegen; 
ſie verrechnet gegenwaͤrtig bei 22,000 Gulden W. W. und kann zur 
Zeit, wenn ihr Capital verloſet wird, ihren Stand auf das chren« 
vollfte herftellen. Eine vorzüglich bedeutende Unterftügung war 
das Univerſal-⸗Vermaͤchtniß des verftorbenen Pfarrerd Plafe zu 
Hausbrunn. — Das Pfarreinfommen fließt übrigens aus 72 Joch 
Aeckern und einem bedeutenden Drittelgehent allhier, und in 
Hausbrunn aus den Meſſen, dann der unbedeutenden Stola 
und Stiftung. 

Der ſehr ſchoͤne Pfarrhof wurde in dem — 
in Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden beſtehend, ganz neu’ voll« 
endet in dußerft folidem Styl, wozu dem Pfarrer ein Bau« 
brief mit jährlihen 300 Gulden Abzahlung durch 20 Jahre, 
zufammen alſo mit 6000 Gulden auferlegt wurde, als gefeßli« 
cher Beitrag. - 

Seit dem Beſtehen des Ortes und der Kirche Alten: 
lichtenwarths haben bier viele widrige Schieffale ihre Ein— 
griffe Eund gegeben. Schon im Jahre 1260 war Alten liche 
tenwartb Zeuge der blutigerr Schlacht zwifchen dem Böh— 
menkönig Ottokar und Bela von’ Ungern , welche von 
Marcheck fich bis hierher zog, wobei früher aber das Heer der 
Ungern und Salben (Cumanen), in mehreren Taufenden beſte— 
bend, von hier aus gegen Staatz drang, die fich alldort in eir 
nem Hinterhalte lagerten und auf ber Ebene mehr denn 500: 
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Streiter mit vielen Edlen und Nittern erjchlugen. Im Jahre 
1273 barauf fielen die Ungern erneuert in Oeſterreich ein und 

ftreiften durch diefe Gegend, alles mit euer und Schwert ver: 

beerend bis gegen Laa. Auch die zweite Marchfeldsfchlacdht im 

Jahre 1278 zwifchen obigen König Ottokar und Kaifer Rus 

dolph I, berührte diefen Ort bei dem Rückzuge der böhmiſchen 

Völker. 

Micht geringer waren die Schrecken des Krieges im Jahre 

1323, welde König Johann von Böhmen nad Erobe: 

rung der Stadt Laa allen friedlichen Ortfchaften zufügte. Diefe 

Sräuel der Verwüſtung erneuerten fich mit doppelter Graufam> 

keit im Sabre 1331 durch. die beiden Könige Johann von 

Böhmen und Carl von Ungern, die es ſich befonders angele« 

gen fein ließen, bier. alle Dörfer zu verheeren. Im Jahre 1407 

wurden unter Anführung des berüchtigten Mährers Sockol 

und feines Mitgenoflen Seidlitz, welde eine große Schaar 

. Räuber und Mordbrenner bei ſich hatten, zuerft Marcheck, dann 

die Stadt Zizerddorf, Nabenskurg, Altenlihtenwarth 

"und viele andere Orte unter der perfönfichen Leitung des bes 

kannten Erhardt, von Runftätt rein ausgeplündert und 

verbrannt. Das ganze XV. Jahrhundert war eine Kette von 

Unruhen und Verwüftungen, vorzüglich in den Theilen, weiche 

an Ungern und Mähren grängen; diefer Ort ward dabei eini— 
gemale ſchwer berheilige. Am 22. October 1620 fielen die Mäh -⸗ 
rer in Defterreich bier ein, Laa Fam in ihre Gewalt, und viele 
Drie, gleihwie Altenlihtenwarth mußten ſchwer den 
Uebermuth der zügellofen Kriegsleute empfinden. Die Schwe: 
den im Sabre 1645 vermüfteten den Ort durch Feuer und 
‚Schwert; der hiefige Pfarrer wurde um's Leben gebracht, wo— 
durch mehrere Zahre die Pfarre unbefett blieb, und auch 309: 
Perfonen wurden bier, dann 238 zu Hausbrunn ſchreckhaft 
dabingemorder. Es ſcheint, daß das feindliche Kriegsheer auf 
der hiefigen, an den Ort hart anftoßenden Bergſpitze, welche 
die ganze weite Gegend beherrſcht, ein Wachtlager aufgeſchla⸗ 
gen babe; denn der alldort künſtlich und feftungsähnlich quf⸗ 
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geführte Bergkogel furicht ganz für die Gage. _ Die Ra: 
goezyſchen Unruhen waren ebenfalls für den Ort unheilvoll, 
welcher durch fo: viele Leiden dergeftalt berabfam, daß durd) 
faft 10 Sabre die Pfarre von Böhmiſchkrut aus derſehen wurde, 

Schrecklich war das Jahr 1679, denn in dieſem herrſchte 
bier die Peft, an der auch der Pfarrer fammt feinem Hilfspries 
fter nebft 136 biefigen Einwohnern und 72 von Hausbrunn 
verftarben. Und fo brach aud im Jahre 1831 hier zuerſt im 
V. U. M. B. die furdtbare Cholera aus, die aus dem hie: 
figen Orte allein 44 Opfer nahm. j 

Menn demnach) fo der geneigte Lefer das ſehr hohe Alter 
von Altenlihtenwarth und feine vielen erlittene Schick: 
fate feit mehr denn 600 Jahren in Betrachtung zieht, fo 
wird er gewiß diefen Ort als in jeder Benehung merkwurdig 


erklären. 


Limberg, 


ein Dorf von 61 Häufern und zugleich die gleichnamige 
Herrſchaft mit der naͤchſten Poftftation Maiffau. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Straning. 

Behauſte Unterthanen befigen hierſelbſt die Herrſchaften 
Limberg und Burg Schleiniz im V. O. M. B., Maiſſau, 
Roſſenburg, Sitzendorf und die Pfarrherrſchaft Straning. 

Landgericht iſt die Veſte Eggenburg zu Limberg, 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit die Herrſchaft Limberg. 
Der Werbbezirk gehört dem Einien. Infanterie s Regiment 
No. 4 = 

Der Ort enthält in 85 Familien 154 männlihe, 181 
weibliche Einwohner und 30 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beträgt 6 Pferde, 15 Ochfen, 62 Kühe, 112 a 10 
. Ziegen und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Hauer, nicht zum beiten be: 
jtiftet, und haben an Handwerkern nur Schneider und Schu⸗ 
fter unter ſich, fie leben vom Ader», Wein: und Gafranbau, 
erzeugen an Körnerfrüchten Winterweizen, Winterroden, Gerfte 
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und Hafer. Der Obftbau ift nicht unbebeutend. Eigentliche 
Viehzucht kann hier wegen Mangel an Weiden und Winterfut: 
ter nicht betrieben werden, Pe auch das Vieh im Stalle 
gefüttert wird, 

WUebrigens find die hiefigen Gründe nur — zum 
Theil auch ſchlecht zu nennen, dabei ſind ſie ſehr dem Hagel 
und dem Froſte ausgeſetzt und werden ihrer abhängigen Lage 
wegen durch die Waffergüffe vom naben Manhardsgebirge herab 
abgeſchwemmt. 

Klima und Waſſer ſind gut. 

Der Ort Limberg liegt im Angeſicht von Sitzendorf 
und Niederfchleinig weſtlich in romantiſcher Gegend in einem 
Ihale, ‚welches fi) immer mehr verengernd im Ruͤcken des Dors 
fes fo zu jagen eine Schlucht bildet, worin die mit Stroh geded- 
ten, mit Eleinen Obftgärten umgebenen Käufer in zwei Reihen 
ſich hinanziehen, zwifchen denen ein Eleiner Bad, der Schleinz- 
bad genannt, babinriefelt, der jedoch bei flarfen Negengüffen 
oft reißend und verbeerend wird, | 

An der linken Seite zu Anfang des Dorfes ftebt das 
berrfhaftlide Schloß; dasſelbe iftnicht regelmäßig, jedoch 
in Viereck gebaut, mit Ziegeln gedeckt, enthält ein Stockwerk 
und eine ſchöͤne Capelle nebit Thurm und Uhr, In demfels 
ben befinden fih auch die Merrfchaftsfanzlei und die Wohnuns 
gen für die Beamten, Dabei find ein drei Jod großer Obft-, 
Küden = und Blumengarten, und die neu erbauten maffiven 
Wirthſchafts-und Stallgebäude. 

Auf einer im Rüden des Dorfes fi fanft erhebenden Ans 
höhe thront die durch ihre alterthämliche Bauart der Gegend 
einen hohen Reiz verleihende Kirche; leider ſteht ſolche unbe— 
nußt und ward, laut der angefchriebenen Zahl an der äußern 
Mauer des Presbyteriums im Sabre 1697 erbaut, allein der 
vierecfige ungemein große und mafive Thurm mit fpiger Kup— 
pel ift feiner ganzen Form nach viel älter. Ihr nicht Eleines, 
Innere ift licht und trocden, enthält einen ſchwarzen und vers 
goldeten Hohaltar und zwei dem heil. Anton von Padua 
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und dem heil. Sebaftian geweihte Seitenaltäre. Unter 
ihr befindet ſich eine längſt nicht mehr in Gebrauch ftehende 
Gruft. Sehr zu bedauern ift es, daß diefe nur einer Eleinen 
Reparatur am Plafond bedürfende Kirche, die gewiß eine urs 
alte Pfarrkirche war, nun außer Gebrauch gefegt und die hiefige 
Gemeinde nah dem eine halbe Stunde entfernten Staning 
gewiefen ift, welches vorzüglich in der rauhen Jahreszeit für 
die Einwohner viele Befhwerlichfeiten mit fich bringt, um fo 
mehr, da fie eine wahre Zierde.des unter ihr liegenden Dorfes, 
gewiß au an nöthiger Beftiftung nicht Mangel haben würde, 
indem fie mehrere ihr zunächſt liegende Grundſtücke befißt. Der 
mit einer Mauer eingefaßte Gottesacker umgibt diefelbe. 

Man genießt von dem Punkte, auf welchem diefe Kirche 
fteht, eine fehr lohnende Ausſicht in die das Dorf von drei Sei— 
ten einſchließende Thalſchlucht hinab, die im Rücken des Got: 
teshaufes, gegen die Seite von Burg Schleinig ju, wahrhaft. 
maleriſch und romantisch ift. Die andern Höhen find mit Re: 
benpflanzungen und Feldern bedeckt, "wobei an jener von der 
Kirche aus rechts anfteigenden Höhe über den nackten Boden 
kahle Belfenftücke hervortreten, und man fomit eine gefällige 
Abwechslung in diefer Berggegend gewahrt. Auf einer im biefl: 
gen Waldbezirke gelegenen Fläche ſtößt man bisweilen beim 
Steinbrechen und Umpflügen auf Grundveften von Mauerwerk 
und findet auch“ einzelne Gtüce von Töpfen und:anderen Ge: 
fhirren, welches der Sage, daß hier in früheſtem Alterthume 
eine Stadt geſtanden habe, einigen, —— ſchwachen, 
Grund verleihen mag. 

Die Limberg zunaͤchſt gelegenen Ortſchaften find Nie— 
derſchleinitz, Sitzendorf, Straning, Goggendorf, Oberdürn⸗ 
bach und Maiſſau, und im Rücken des zum Manhartsgebirge 
gehörigen Roßberges, Burg Schleinitz im V. O. M. B., 
_ auf welchen Berge die Gränze zwiſchen den beiden Vierteln 
dahinzieht. 

Nach Beſchreibung des Dorfes Lim — zu dem Grund—⸗ 
ſtande der Herrſchaft gleiches Namens übergehend, 
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zu welcher keine Ortfchaft weiter gehört, enthäft diefelbe: 50 
Joch herrſchaftliche, 2 Joch Privat: Waldungen, 319 Joch 
Ackerland, 139 Joch Weingärten, in den übrigen Rubriken 
gilt in Allen dasſelbe, wie es bei dem Dorfe angeführt worden. 

Obgleich Limberg,. ald Landgeriht den Namen Veſte 
Eggenbu rg. zu Limberg führend, gewiß einer der ältes 
ften Orte in diefem Viertel fein mag, fo ift und dennoch weder 
von feinen Schickſalen noch von einer Familie diefes Namens 

etwas bekannt geworden, fondern es wird zuerſt im. Fahre 
1459 Bernhard Dreffidler zu Cimberg, in einem 
Kaufbriefe aus diefem Jahre als Zeuge gelefen Bervenbuber 
Collect. msee,). 

Laut nied. öſt. ſtaͤnd. Guͤltenbuch war. im 1 Safıre 1594 
Wilhelm Chriftopb Heubel Befiger von. Limberg, 
von welchem es im Jahre 1656 Maria Magbalena von, 
Gloyad, geborne Freiin von Kit hberg, durd Kauf an ſich 

brachte; nad derfelben befaß die Herrfhaft im Jahre 1685 
deren Enkel Franz Rudolph Freiherr von Borſchit— 
ea; im Jahre 1729 deffen hinterlaffene Gemahlin Anna Kar 
tbarina, im Jahre 1743 deren Tochter Joſepha Gräfin 
von Breda, geborne Freiin von Borfhitta, worauf im 
Sabre 1755 die Stiftöherrfhaft Altenburg von den gräf: 
lih Bredaifhen Erben diefe Herrfchaft durch Kauf an fich 
brachte, welche fie noch gegenwärtig befißt. 


Loosdorf, 


ein Kirchdorf von 59 Häuſern und zugleich die Herrſchaft 
gleiches Namens, mit der nächſten Poſtſtation Wil 
fersdorf. F 
Die biefige Kirche und Schule gehören in dad Decanat 
Laa, das Patronat dem Herrihaftsbefiger. 

Behauſte UIntertbanen und Grundholden bier Loos⸗ 
dorf 58 und Hagenberg einen. 

Landgericht ift Burg Laa mit dem Amteſibe su 200% 
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dorf; Orts: und Conferiptionsherrfhaft Loosdorf. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien» Infanterie Regiment Nro. 4. 
Hier leben in 75 Familien 173 männliche, 156 weibliche 
Derfonen ind 40 ſchulfaͤhige Kinder; den Viehftand bilden 40 
Pferde, 2 Odfen, 100 Kühe, 500 Schafe, 8 Ziegen und 
100 Schweine. | 
Die aus Felvbauern beftehenden, eine ziemlich gute Bes 
fliftung genießenden Einwohner, weldhe an Handwerkern einen 
Schneider, Schufter, Wagner, Zifhler, Schmid und Zim: 
mermann unter fi) haben,. befchäftigen fich fediglich mit Acker: 
bau, indem fie Weisen, Korn, Hafer, etwas Mäis und 
Berfte bauen; der Obſtbau hingegen ift unbedeutend, fo wie 
die Viehzucht auch nur mittelmäßig ift, und ohne Stallfütterung 
betrieben wird. _ Dabei find aber die hiefigen Gründe von 
guter Befhaffenheit und waren bisher von Elementarunfällen 
befreit. Waſſer und Klima find gut. Gewäſſer, Fifchereien 
oder Mühlen gibt es bier nicht, fo wie auch die Jagd nur 
eine geringe Anzahl Nehe, mehr jedoeh Hafen, Repphühner 
und Bafane liefert. Ä 
Der Drt Loosdorf, deſſen ſämmtlich mit Stroh ge: 
deefte Häuſer zwifchen Bauıngruppen verſteckt, fi am Fuße des 
fogenannten weißen Berges auf zwei Geiten, unregelmd- 
fig dabinziehen, liegt in einem von waldigen, namenloien Anz 
böhen gebildeten, äußerſt romantifhen Thale, zunaͤchſt Fraätting— 
dorf in %/, ftündiger, Falbach in ſtündiger, Kautendorf ın 
gleicher und Stulendorf in Y, ftündiger Entfernung. ö 
Im Rücken des Dorfes erhebt fih auf einer Anhöhe mar 
jeftätifh das ſchöne berrihaftlihe Schloß, im Sabre 1750 
von dem Fürſten Emanuel von Liechtenſtein erbaut. 
Dasfelbe ift in gefhmackvollem, ja man kann wohl ſagen, an: 
fehnlihen Style errichtet, hat ein erſtes Stockwerk nebft einem 
Erdgefhoß, zu weichem ſchöne breite Stufen hinanführen, 
ein Ziegeldah mit Blitzableitern und einen von acht tosfani: 
[den Säulen getragenen zie rlichen Balcon; fein Inneres ent: 
4 


50 


haͤlt in beiden Befchoffen über 50 Gemächer, worunter herr: 
liche Salons ſich befinden. 

Bor dem Schloffe breitet fich bis zu dem Fuße der Anz 
höhe, auf welcher es liegt, eine bis an das Gaſthaus im Dorfe 
reihende Oartenanlage aus, theils englifhen Sefhmades, 
theils in Obſtbaumpflanzungen beftehend, welche auch einen 
Heinen Teich enthält. 
| Nücwärts des Schloffes an deſſen rechter Seite — an 
dasſelbe die Kirche, welcher gegenüber, ebenfalls wie ſie der 
Laͤnge nach, die Meierei gelegen iſt, wodurch ein ſchöner 
breiter, obgleich bergan laufender viereckiger Platz gebildet iſt, 
welchen dem Schloſſe im Rücken das in freundlichem Style ſich 
darſtellende, nur aus einem Erdgeſchoſſe beſtehende herrſchaft— 
liche Amtsgebäude von dieſer Seite ſchließt, in deſſen 
Rücken wieder der herrſchaftliche Schüttkaſten ſich befindet. 
Wenn daher ſchon die wahrhaft maleriſche Lage dieſer Gebäude 
dem ganzen Thale einen hoben Schmuck verleiht, fo wird die- 
fer noch vermehrt durch den romantifchen Anblick des im Ans 
gefihte der Hauptfronte des Schloffes weſtlich hin zwifchen zwei 
Jagd- Remiſen auf einer Anhöhe ganz frei hervorblickenden al: 
ten Kirchleind des nahen Ortes Falbach, fo wie au da, wo 
der Feldweg nach Kautendorf und Staag aufwärts umbiegt, 
die Berg: Ruine von Staaß mit dem am Fuße des Schloßber: 
ge8 liegenden Dorfe Kautendorf ein eigenthümfiches herrliches 
Lantfchaftsgemälde liefert. Außerdem zieht fih vom Schloffe zu 
Loos dorf aufwärts gegen den Wald und durd benfelben 
nad) Srättingdorf ein angenehmer Weg, unfern welchem rechts 
am öſtlichen Ausbuge des Waldes eine vor vierzig Jahren er- 
baute Fünftliche mit Treppen und Geländer verfehene Ruine, 
„die Johannesburg”, ſteht, welche außer einem Burgver: 
ließ, zu ebener Erde drei Semächer und im obern Stocke eines 
enthalt, die ſämmtlich früher geſchmackooll verziert waren, jetzt 
aber in Verfall geratben, wobei wir noch bemerken, daß von 
dem alten Schloffe, welches wie man fagt, einft bier ftand, 
und den Herren von Loosborf gehört haben foll, wovon 
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wir jedoch Eeinen Einzigen auffinden Eonnten, nicht bie ges 
ringfie Spur mehr übrig ift. Die obenerwähnte dem Schloſſe 
angebaute, der heil. Dreieinigfeit geweihte Kirche, ift 
neueren Styls und in Kreuzform gebaut, mit Weißblech ge: 
deckt und bat einen niedern ebenfalls mit Weißblech gedeckten 
jierlihen Thurm nebft einem Blitzableiter. Sie enthält außer 
dem einfachen braun marmornen Hochaltare noch vier Sei— 
tenaltäre, der heil. Maria, dem heiligen drei Könis 
gen, den Schugengeln und ber Kreuzigung Ehrifti 
geweiht, fonftige Merkwürdigfeiten aber Eeine und verdankt 
ihre Gründung ebenfalls dem Fuͤrſten Emanuel von Liech— 
tenftein, welcher fie im Jahre 1752 erbauen ließ. Außer 
Loosdorf ift derfelben Feine Ortſchaft zugewiefen. 

Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer verfehen. 

Der Friedhof ift gegen vierhundert Schritte unterhalb 
der Kirche gelegen. 

Nachdem wir jeßt den Ort Roosdorf dem verehrten Lefer 
dargeftellt haben, gehen wir zur Herrſchaft gleiches 
Namens im Allgemeinen über. Diefelbe enthält im Ganzen 
402 Käufer und in 470 Bamilien 1024 männliche und 1098 
weiblihe Perfonen; an Viehftand 293 Pferde, 8 Ochſen, 
434 Kühe und 3088 Schafe. Ihr Gründeftand beträgt 578 
Zoch herrfchaftliche Waldungen, 259 Zagwerfe Wiefen, 5240 
Zoch Aecker nebft 280 Viertel Weingärten. 

Was die mit der Herrfhaft Loos dorf vereinigte B urg 
Laa betrifft, ſo iſt zu berichten, daß zu letzterer 15 Joch Wie— 
ſen, 70 Joch Hutweiden und 95 Joch Waldungen gehören; 
dieſelbe übt ferner das Landgericht über die Ortſchaften: Lo os⸗ 
dorf, Falbach, Gaubitſch, Unterſtinkenbrunn, Haslach, 
Nappersdorf, Hanfthal, Kirchſtetten, Altenmarkt, Ungern⸗ 
dorf und Hagendorf, hat drei behauſte Unterthanen, ein Grund⸗ 
buch, welches gegen 250 Gulden beträgt, den Zehent von bei 
fäufig 30 Zoch Aeckern und die ortsherrlihen Rechte innerhalb 
ihrer Ringmauern und ihres bei zwei Jod) großen Gartens. 

Das Terrain der Herrſchaft, zufammenhängend und in 
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(änglich runder Form ſich ausdehnend, ift meift flach und ent- 
haͤlt nur auf der füdlichen und öftlichen Seite mehrere Anhoͤ— 
ben, von denen jedoch Feine einen befonderen Namen bat. Shre 
Gründe find im Oanzen genommen gut zu nennen , auf denen 
von der Herrfchaft ein zwecmäßiger Fruchtwechſel, von den 
Unterthanen jedoch die Dreifelderwirthſchaft angewendet wird; 
dabei ſind Weizen, Korn, Hafer, etwas Gerſte, ziemlich viel 
Mais und etwas Hirſe die hier wachſenden Körnergattungen 
nebft erheblichem Wein: jedoch unbedeutendem Obſtbau. Gtall: 
fütterung findet ebenfalls nihe Statt. An Baden ijt nur ein 
einziger namenlofer vorhanden nebſt mehreren unbedeutenden 
Quellen, und an Waldungen ift nur die auf Höhen fich hin— 
ziebende fogenannte ‚„Fal bacher Au? zu erwahnen, Die Jagd 
ift durchgehends nur für Niederwild. Des Klima ift gefund, 
das Waffer aber, ausgenommen in Loosdorf, wo es gut ift, 
nur mittelmäßig. 

Die der Herrſchaft Loosdorf zugehörigen Ortſchaften 
find: Qoosdorf, Falbach, Gaubitſch, Altenmarkt, 
Ungerndorf und Hagendorf, in welchen an bemerkens- 
werthen Gebäuden die Kirche und das Schloß in Loos— 
borf nebſt den Amts-und Wirthbihaftsgebäuden und 
die Kirche in Falbach und Gaubitfh, nebſt einer Mühle 
in Hagendorf zu erwähnen find. 

Die Befiger der wahrfcheinlich fehon im XII. Jahrhundert 
als ein landesfürftfiches Lehen beitandenen Herrfchaft Roos: 
dorf werden nah Wißgrill nied. Kft. Adel und dem nieder: 
öft. ſtaͤnd. Gültenbuche als folgende gefunden : im Zahre 
1421 Wolfgang Haiden zu Dorf, durd Kauf von den 
Kindern des Tomas Trachtler, welcher wahrfceinlich der 
erite eigenthümliche Befiger gewefen fein mag; im Jahre 1443 
Fam diefe Herrichaft nebft mehreren anderen durch Kauf an den 
bekannten Ulrich Freiherrn von Eißing, nach welchem 
im Sabre 1550 Adam Gall als Befiger vorfommt, nad) 
deffen Tode 1574 feines Bruderd Sohn Bernhard Leo 
Gall Freiderr von Gallenftein und Purchenſtein die 
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Serrfchaft erbte, welcher aud in der Kirche zu Loosdorf 
(laut WifgrilN begraben ift; von ihm erfaufte die Herr⸗ 
fchaft im Zahre 1635 Johann Andreas von Julini, nad 
deſſen im folgenden Sahre erfolgtem Tode fie an feines Bruders 
Söhne Franz und Carl von Zulini fiel. Von Legterem 
erfaufte fie nach deffen Bruders Tod im Jahre 1687 Peter 
Cornelius Keller von Cöwenberg, deſſen Schwefter 
AnnaMariaTherefia von®inich, geborne von Löwen— 
berg im Jahre 1696 Loos dorf durch Ceſſion von ihrem 
Bruder erhielt, worauf im Jahre 1720 Maria Antonia 
Gräfin von Gabelkorne und Anna Sfabella Grafin 
vonPrasma, geb.von Sinich, die Herrfchaft von ihrer Mut: 
ter der Vorigen erbten; im Sahre 1723 erfaufte fie Mar. 
Emanuel Hillebrand von Prandau von den Gerha— 
ben der jungen Graͤfin von Prasma; im Sabre 1732 ward 
Beſitzer Emanuel Fürft von Liehtenftein durd Kauf von 
Vorigem; im Jahre 1774 Franz Joſeph Fürft von Liech— 
tenftein; im Sabre 1790 Johann Fürft von Liechten— 
ftein von feinem Vater dem Vorigen, welder Loosdorf 
im Jahre 1810 an Michael von Hengelmüller ver: 
Faufte, ber diefe Herrſchaft noch dermalen bejigt. 


Loidesthal. 

Ein Pfarrdorf welches 124 Häuſer zaͤhlt und Gauners—⸗ 
dorf zur nächſten Poſtſtation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören in 
das Decanat Pirawart; das Patronat von der Pfarre beſitzt 
das Stift Michelbaiern in Salzburg. Der Werbbreis iſt dem 
Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4 zugetheilt, 

Landgericht, Orts: und Confgriptionsobrigkeit ift die Herr: 
(haft Wilfersdorf, welcher auch nebft Hauskirchen die behauften 
Unterthanen und Grundholden zugehörem, 
Im Orte leben 155 Fomilien, 288 männliche, 333 weib⸗ 
liche Perfonen, 99 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zäpt 
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38 Pferde, 1 Odfen, 151 Kühe, 632 Schafe, 9 Ziegen und 
52 Schweine, 

Die hiefigen Landbauern find mittelmäßig beftiftet umb 
baben bloß die erforderlidften Handwerker unter fih. Die 
bauptiählichften Wirthſchaftszweige find Adler: und Weinbau, 
deren Erjeugniffe auch nah Wien verführt werden. Die 
Gründe find gut, aber nicht felten Elementarbefhädigungen 
ausgeſetzt. 

Loidesthal iſt ein bedeutend großer Pfarrort und liegt 
von der Brünner Poſtſtraße von Gaunersdorf 1 Stunde 
rechts birweg, in einem fanften, nur von Eleinen Hügeln ges 
bildeten Thale, umgeben von den Ortſchaften Velm, Groß: 
Inzersdorf und Blumenthal. Die Häufer find regelmäßig ges 
baut und durchgehends mit Stroh gedeckt. Gewälfer find Eeine 
vorhanden, eben fo wenig Berge und Wälder, en die 
Jagd aud von Eeinem Belange fein Eann. 

Die Gegend ift übrigens ziemlich angenehm, und einen 
impofanten Anblic gewähren bie benachbarten Grenjgebirge 
Ungerns; auch das Klima ift gefund, nur das Waſſer ift 
ſchlecht. 

Die auf der noͤrdlichen Seite des Dorfes, auf einer mäßi: 
gen Anhöhe erbaute Kirche ift zu Ehren des heil. Bifchofs 
Wolfgang geweiht. Das Alter fo wie der Gründer derfelben 
find zwar nicht bekannt, aber fo viel ift aus alten Pfarrs 
Grundbüchern, fo wie durch deren gothifhe Bauart erweistich, 
daß ihre Entftehung zum mindeften in bas XIV. Zahrhundert 
jurüdreidt. 

Am Ganzen aber ift diefe Kirche fehr einfach, fowohl von 
außen ald von innen; denn außer einem mit dem Bilde des 
Patrons der Kirche gefhmüdten Hochaltar und zwei Sei— 
tenaltären, wovon der eine zu Ehren des Herz Jefu, 
der andere zu Ehren der Keuzabnehbmung Chrifti ge 
weiht ift, befißt diefelbe, nebft einigen Statuen ber Heiligen, 
weder Funftvolle Gemälde, werthvolle Paramente noch fonftige 
bemerkenswerthe Gegenftände, Der Schifftheil ift gewoölbt, ohne 
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auf Pfeilern zu ruhen, weßwegen das Innere berfelben licht 
“und dennoch andachterweckend iſt. Auch erfreut ſich die Ges 
meinde eines fchönen harmonifch ftimmenden Geldutes, wel: 
ches fi) in dem über ber Kirche angebrachten, ganz einfachen, 
mit einer hübfchgeformten Blechkuppel verfehenen Thurm befin- 
det. — Der Leichenhof umgibt die Kirche. _ Der Gottes: 
dienft wird feit dem Jahre 1783 durch einen Pfarrer verfeben ; 
denn vormals war die biefige Kirche eine Filiale von Oberſulz, 
und bis zum Sabre 1686 wurde nur jeden dritten Sonntag 
durch einen ercurirenden Priefter von Oberfulz Gottesdienft 
ın derfelben gehalten. Bon diefer Zeit an aber wurde zwifchen 
bem damaligen Abte Aemilian Stödelbammer bei 
Stiftes Michelbaiern und der hiefigen Gemeinde, mit Einftim: 
mung der fürftlich Liechtenftein’fchen Herrfchaft Wilfersdorf, der 
Vortrag gemacht, alle Sonn: und Feiertage in der Bilialkirche 
Loidesthal Gottesdienft zu haiten, wofür fi) die Gemeinde 
verpflichtete, dem Pfarrvicar von Oberfulz zum Unterhalte eis 
nes Geiftlihen jährlih 50 Gulden beizufteuern. Diefer Wer: 
rag hob ſich nun im Jahre 1783, wo diefe Oberfulzifhe Fir 
liale zur felbftftändigen Pfarre erhoben wurde, auf, feit wel: 
cher Zeit num aud der Gottesdienft durch einen vom Stifte 
Micelbaiern in Salzburg. aufgeftellten Profeffen bier verſe⸗ 
ben wird, 

Zu diefer Kirche find gegenwärtig eingepfarrt: die Ge— 
meinde Loidésthal, die Behaufungen einer benadhbarten 
Mühle, und eines eine halbe Stunde entlegenen Schäfer— 
bofes. 

- Sonftige bemerfenswerthe Gegenftände kommen bier Feine 
anzuführen. Geſchichtliche Ereignijfe find ebenfalls Feine be: 
kannt; nur fo viel ift zu bemerken, daß der Ort fehr alt ift, 
und in früheren Zeiten Qeutersthal, Ludersthal und 
endlich in neuerer Zeit Loidesthal benannt wurde, wel: 
her Name von der örtlichen Lage des Thales entnommen ges 
worden zu fein fcheint. 
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Magdalenenhof. 


Ein Gebäude mit Grundftücen beftifter. 

Dasfelbe ift am füdlichen Abhange des Bifamberges, ‚von 
Strebersdorf in gerader nördlicher Richtung Y, Stunde ent- 
legen und gehört zum Burgfrieden der- Gemeinde Stammers- 
dorf. Linksab von dem von Strebersdorf nad) Hagenbrunn zies 
benden Weg, führt ein folder unterhalb der Stammersdorfer 
Eiche nach diefem Gehöfte. Es befteht aus einem theils mut 
Ziegeln und Schindeln gedeckten einfahen Gebäude, wurde 
vor beiläufig 50 Zahren vom E E, Forftmeifter Müller erbaut 
und nach feiner Gattin Magdalena alfo benannt. Hiezu ge: 
bören bloß Aecker von jehr mirtelmäßiger Ertragsfähigkeit. 

Gegen Norden hin, durd den waldigen Bergrüden be: 
graͤnzt, bietet fih, hier von dieſer Höhe nad) den übrigen Ge— 
genden und in die weitefte Kerne reichend, ein großartiges, mit 
einem Reichthum der anziehendften Partien ausgeftattetes Bild 
ben Auge des Wanberers bar. 

Bon bier aus überfhaut man den hoch hinanragenden Kah— 
len: und Joſephsberg mit den fie pittoredf umringenden, durch 
den gewaltigen Donauftrom befpühlten Randfchaften, die große 
Flaͤche des Marchfeldes und die Nefidenz felbft in ihrer ganzen 
Pracht und Herrlichkeit. 


Magersdorf. 

Ein Dorf von 36 Haͤuſern, eine Viertelſtunde von Ober— 
hollabrunn, welches die nächte Poſtſtation iſt, und wohin ber 
Drt au zur Pfarre und Schule gehört. 

Der Werbfreis ift dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4 
zugeteilt. 

Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigfeit ift die Herw 
(haft Sonnberg, welcher auch nebit Schönborn die behauften 
Unterthanen und Gruntholden zugehören. 

- Die Gemeinde bilden 46 Bamilien, worunter 101 mänts 
liche, 42 weibliche Individuen und 42 Kinder zu zählen fird. 
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Diefe befigen an Viehftand 4 Ofen, 30 Kühe, ale, 
14 Ziegen und 37 Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern, welche durchaus Viertel⸗ 
lehner, aber als ſolche gut beſtiftet find. Außer einem. Schnei⸗ 
der haben ſie keine Handwerker unter ſich Ihre Hauptnahrungs⸗ 
zweige find Aders und Weinbau, wovon letzterer beſonders cul⸗ 
tivirt wird, da für erſteren die Gründe zu mager ſind. Die 
Obſtcultur iſt mittelmäßig, aber die Qualität gut. Die Viehs 
zucht ſteht hier auf einer. fehr. niedern Stufe, da bie Gemeinde 
keine Wiefengründe beſitzt, und überhaupt Mangel an Fut⸗ 
ter iſt. 

Dieſes der Herrſchaft Sonnberg unterthänige Dorf liege 
rechts, feitwärts an ber Prager Poſtſtraße in einem Thale, und 
wird öſtlich ganz von Waldungen umſchloſſen. Die benachbar⸗ 
ten Orte ſind Oberhollabrunn, Riſchala und Marienthal. Stüffe 
und Berge find hier nicht zu ‚treffen, Mod: und Niederwaldun- 
gen begreifen ‚die Hälfte des Burgfriedens, daher auch die Jagd 
ſehr beträchtlich iſt, und große Ausbeute an Hirſchen, Rehen, 
Haſen, Füchſen, Dachſen und Federwild aller Art liefert. 

Magersdorf bildet eine regelmäßige Gaſſe, deren Haͤu— 
fer aufer einigen wenigen von gutem Materiale erbauet, und 
durchgehende mit Stroh gedeckt find. — Das Klima iftgefund, 
aud das Trinkwaſſer gut. 

Bon bemerkenswerthen Gebäuden ift bier bloß die im Orte 
befindliche Fihlialkirche anzuführen, welche übrigens. in 
febr gefälligem Bauſtyle aufgeführt iſt, einen gleichartig ge⸗ 
bauten Thurm hat, ſonſt aber nichts Bemerkenswerthes enthaͤlt. 

Die Entſtehung des Dorfes, ſo wie deſſen PH find 
unbekannt. 


Maitb: erg 


Ein Markt von 173 Häufern und die Herrſch aft gleis 
ches Namens mit der nädhften Poftftation Oberhollabrunn. 
Pfarre und Schule find im Orte und gehören in das Der 
canat Gaubitſch, das Patronat befigt die Maltheferritter:Ors 
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denscommende &t. Johann in Wien. Sämmtliche bebaufte 
Unterthanen gehören zur Herrfhaft Mailberg; Grundhol- 
den befißen außerdem hier die Herrſchaft Kadolz und die Kirche 
in Seefeld. Landgeriht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift 
die Herrfchaft Mailberg. 

Der MWerbfreis gehört dem Cinien-Infanterie: Regimente 
Nr. 4. 

Hier wohnen, in 260 Familien beſtehend, 520 maͤnnliche, 
581 weibliche Perſonen und 158 ſchulfaͤhige Kinder; den Vieh— 
ſtand bilden 162 Kühe, 1123 Schafe, 25 Ziegen und 275. 
Schweine. 

Die Einwohner, welde als Landbauern im Ganzen ges 
ring beftiftet find, treiben Acer, vorzüglich aber Weinbau, in- 
dem der hier erzeugte Wein füglih unter die beften der öfter: 
reihifhen Landweine gezählt werden Eann. Auf den größten: 
theils aus Lehm und Sanderde beftehenden Aedern werden alle 
vier Öetreidegattungen, jedoch Weizen am haͤufigſten gebaut. 
Die unbedeutenden Wiefen liefern nur faures Butter, jedoch 
die hiefigen Obftgärten ein fehr gutes Obft. Die Viehzucht wird 
bloß des Düngers wegen und ohne Stallfütterung betrieben. 

An Handwerkern werden bier getroffen: 2 Faßbinder, 5 
Schneider, 6 Schulter, 1 Schmid, 2 Wagner, 1 Fleiſch— 
bauer, 1 Bäder, 1 Sattler, 1 Seifenfieder, 2 Tifchler, 1 Zim: | 
mer: und 1 Maurermeifter ; auch befinden fich hierfelbft eine ver: 
mifhte Waarenbandlung mit einem Tabaktrafik, 
das der Herrſchaft und der Gemeinde zu gleichen Theilen an: 
gehörige Gaſthaus und ein Arzt. 

Der Markt Mailberg liegt von ber mährifchen Grenze 
anderthalb Stunden entfernt, in einem keſſelförmigen Thale, 
welches von maleriſch gruppirten Bergen gebildet wird, und dem 
zwiſchen ihnen zum Theil verborgenen Orte einen hohen länds 
fichen Reiz verleiht, wobei nördlich Kadolz und Obrig in ganze 
und dreiviertelftindiger, ſüdöſtlich Diepolz in halb, dann 
ſüdlich Kleinweikersdorf und Oberftinfenbrunn, fo wie fütweft: 
ih Schalladorf in ganzftündiger Entfernung die naͤchſten Ort: 
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ſchaften find, zu benen aber nur gewöhnliche ſchlechte Feldwege 
fuͤhren. 

Der Ort iſt ziemlich regelmäßig gebaut, jedoch nicht mit 
Mauern umfangen und feine meiften Häufer find mit Stroh 
gedeckt, ihn durchzieht eine Hauptgaffe, die Feldgaſſe genannt, 
in welcher ſich der Marktplatz befindet; der öftliche Theil des 
Ortes und das aus Kleinhäusferwohnungen beftehende, damit vers 
bundene Neuftift zieht ſich um eine Anhöhe ber, wo die fpäter 
zu erwähnende alte Kirche herabblickt, von welchem Puncte 
und dem fich weiter gegen Diten hinziehenden Berggrücden man 
eine erhabene Zernficht genießt, wobei gegen Südweſt dem wals 
digen Buchberg entlang die Ortfhaften Diepolz, Großharras, 
Pagmannsdorf u.a. m. fihtbarwerden, von den waldigen Berg⸗ 
wänden naͤchſt Enzersdorf im Thale umfangen, fo wie gegen 
Dften, Norden und Welten ein weites mit Ortfhaften befd- 
tes Bild ſich ausdehnt, worin ber fpige Berg von Staag und die 
Höhen um Nicolsburg in blauer Ferne auftauchen, und bei 
heiterem Wetter felbft die Stadt Znaim fihtbar wird, | 

Das herrſchaftliche Schloß liegt am füdlihen Ende 
des Ortes auf einer Anhöhe und gewährt wegen feiner unres 
gelmäßigen Bauart, welde verſchiedenen Zeiträumen angehört, ° 
und nad) und nach mehrere Veränderungen und Zufäge erhielt, 
Feinen ganz befriedigenden Eindrud und if außer den größten« 
theils verfallenen Wällen und Vertheidigungsmauern mit einem 
mehr oder weniger breiten Waffergraben umgeben, 

Vom Markte aus führt ein Fahrweg zu demfelben, auf wel 
chem man durch einen gemauerten offenen Thorbogen gerade 
zu den Wirhſchaftsgebdduden und links ab über eine hohe 
fteinerne Bogenbrücke zu dem Schloßthore gelangt, das zwar 
neueren Styls, aber wie man noch gewahrt, auf den Grundfeften 
des früher hier geftandenen erbaut ift, und Über welchem das Or⸗ 
dend-Wappen von Stein und ganz oben an der dreieckigen Spige, 
die aus erhabenen vergoldeten Buchftaben beftehende Aufſchrift: 
Antonius comes a Colloredo fundator MDCCLIT angebracht 
find. Das Schloßgebäude ſelbſt enthält im Haupttheile ein Stock, 
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werk, und ift, einige Nebentheile abgerechnet, mit Ziegeln ges 
deckt. Von dem länglichen unregelmäßigen inneren Schloßhofe 
führt ein altes Thor an der nördlichen Fronte in einen zweiten 
Fleineren Hof ‚ wo ein länglicher vierediger Sandſtein eine In— 
fhrift in böhmiſcher Sprache enthält, welche zu Willen macht, 

daßdieſesSchloß der wohlgeborneHerrherrfarl 

Tetur von Tetau Commendator in Mailberg und 

Hellftein,fowieauhdießommenthureiamleßts 
genanntenDrte,vonfeinem eigenen vdferliden 

Vermögen im Sabre 1594 von Grund aus neu er— 
rihten lief, Diefes Thor fol urfprünglich die Einfahrt in das 

Schloß gebildet haben, wie man auch noch an der äußern Mauer 

rechts vom ehemaligen Wartthurme und an den bier befind» 

lichen Vorwerken, die Spuren einer ehemals über den Burggra= 

ben gefpannten Brücke, bie vieleicht auch bloß zum Aufjiehen 

war, bemerken kann. 

Die rückwärtige gegen Süben gelegene Fronte des Schloſ— 
fes enthält im erften Stocke die herrſchaftlichen Zimmer, worin 
mebrere Gemälde alter Maltheferritter, vorzüglich aus der gräf: 
lichen Samilie der Colloredo, bemerkenswerth find; dann 
zu ebener Erde, fo wie auf der Welt: und Nordſeite die Woh⸗ 
nungen der Beamten und der Dienerfhaft, wofelbft auf legte: 
rer Seite im erften Stocke ſich die Amtskanzlei und gegen bie 
Kirche hin ein alter Thurm, gegenwärtig zum Körnerſchüttkaſten 
verwendet, befinden. 

Diefer in.neuerem Styl errichtete Theil bes Shloſſes ward 
auf den Gemaͤuern des alten im Jahre 1752 von dem Commen— 
thur Anton Graf von Colloredo errichtet, an deſſen nördlicher 
Ede noch ein alter runder Thuxm ſteht, wodurch nebſt dein 
übrigen älteren Gemaͤuer und den vorhin angeführten und noch 
anzuführenden Thürmen, das Ganze eine fehr ungleihe Form 
erhält, welche dem Eindrucde, den dasfelbe machen Fönnte, wie 
ſchon oben ‚erwähnt, um Vieles ſchwäͤchet. 

Auch zieht fich unter dem Schloſſe ein bedentender Wein⸗ 
keller bin. £ 
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Bor der erwähnten einftöcigen Hauptfronte des Schlof: 
ſes, in deren Mitte ein freiftehender mit Schindeln gedeckter, 
gegenwärtig zu einem Gartenfalon umgeftalteter ehemaliger 
Vertheidigungsthurm ſich befindet, woraus aud ein Eingang 
in das Schloß führt, dehnt fich der ſchöne herrſchaftliche Barten 
aus, von welhem gegen Süden eine Lindenallee ausgeht, die 
auf der weiterhin gelegenen Anhöhe ein Rondeau bildet, 

An der norböftlichen Ede des Schloffes innerhalb des das: . 
felbe umgebenden Grabens, fteht ganz frei-bei der mit dem Schloffe 
gleihfam vereint gebauten Kirche ein niederer vierecfiger mit 
Shindeln gedeckter Thurm, aus neuerer Zeit ſtammend, der auf 
feiner Spige ein eifernes Maltheferfreuz enthält und in deffen 
Innerem der Glockenſtuhl mit drei Glocken angebradt ift. 

Endlich befteht noch an der nordweitlichen Seite des Schloſ— 
fe3 gegen den Markt und zwar unter dem Damme, ein feftes 
aus zwei runden mit Ziegeln gedeckten Ihürmen beftehendes 
Vorwerk, weldes von dem herrfchaftlichen Nevierjäger, Gerichts— 
diener und Meier bewohnt wird. | 
Vron dieſem Vorwerke aus läuft eine alte Ringmauer fort, 
welche fämmtliche oben angeführte Wirthbfhaftsgebäude 
einfchließt und mit der Wohnung bes Gärtners endet, Unter dies 
fen befindet fih die 50 Stück enthaltende herrſchaftliche 
NRinderftallung, außer welcher auchdie herrſchaftliche 
Btammfcdäferei, von beiläufig taufend Stück, zu erwäh: 
nen Eommt, welche jedoch außerhalb des Marktes öftlich der er: 
wähnten VBergkirche gelegen ift. 

Un der ſchmalen Oftfeite des Schloffes ſteht die Kirche an— 
gebaut, ein ziemlich großes hohes Gebäude neueren Bauſtyls, 
mit der Vorderſeite gegen den Schloßhof gekehrt. Nach den 
theilweiſe noch vorhandenen alten Grundmauern zu urtheilen, 
ſtand auch die alte Kirche hier, und wurde auf den alten Fun— 
damenten neu aufgeführt, wodurch ſie die frühere Größe erhielt, 
welches ſchon aus dem abzunehmen iſt, daß von außen beſon— 
ders gegen das Presbpteriun, mehrere von Steinen aufgeführte 
Strebepfeiler wohlerhalten feit Jahrhunderten noch daftehen 
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und die jeßige Kirche fügen, Die alten gothifhen Benfter 
find auf der Südſeite noch fihtbar, an welcher Seite auch vor: 
‚mals der Haupteingang in die Kirche war; der gegenwärtige 
ift aber vom Schloßhofe aus, ober welchem fich zwei in Stein 
gebauene Wappen des Malthefer: Ordens nebft einem andern 
Wappenftein, der im flachen vieredigen Felde eine Verzierung 
gleich wie drei zufammen verbundene gebogene Zähne, enthält, 
befinden. _ Die Kirche Tiegt tiefer als der lange Schloßhof, 
deßhalb führen fehs Stufen abwärts von jenem zu derfelben. 
Sie ift in HalbEuppel gebaut mit toscanifchen Lefenen geziert, 
‚ ziemlich groß, liche und troden. Das Presbyterium ift durch 
ein hölzernes Geländer gefchloffen; in demfelben ift in der ho— 
den Wandverkfeidung von grau in Gyps marmerirten Sands 
flein, ein fehr gutes Gemälde, den heiligen Johann den X ä us 
fer als Kirchenpatron darftellend , enthalten , unter dem= 
felben befindet fich der freiftepende Hochaltar mit aufgemauer- 
tem Poftamente und vergoldetem hölzernen Tabernakel, auf 
welchem in Bildhauerarbeit der mit Ketten belaftete Heiland, 
und zu beiden Seiten nebft vergoldeten Leuchtern, Pyramiden 
niit Reliquien ſtehen. In der Wölbung find Malthefer:Kriegs- 
Infignien mit einer Aufſchrift angebracht, wobei ein geflügel« 
ter Züngling das Bildniß eines Großmeifters des Malthefers 
Ordens hält, An der linken Seite befindet fich ferner eine durch 
einen maffiven Pfeiler mit dem Schiff der Kirche verbundene ge⸗ 
wölbte Capelle, in welcher ein aus Holz geſchnitzter noch jegt 
ganz roher Marienaltar aufgerichtet ift. Won diefer Capelle 
gelangt man in die Eleine, gemwölbte und aͤrmliche Sakriftei, 
tie an Paranıenten ebenfalls nicht reicher ift. _ Auch die Kan 
zel von Holz befindet fi an diefer Seite. Jın Innern der Kir: 
he find an beiden Seiten hohe Grabfteine von Marmor ein: 
gemauert. Der zur Rechten ftellt in Rebensgröße in erbabener 
Arbeit ganz geharnifcht den Malthefer- Ordens: Ritter Grafen 
Rupreht von Thierftein dar, welcher Commenthur im 
Sabre 1554 war; der zur Linken mit dem Wappen betrifft den 
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Paul von LobEomwig, ebenfans Commenthur zu Mail 
berg, welcher am Samftag des Jahres 1520 verftach. 

Meben dem Kircheneingange, vom Schloßhofe aus, führt 
eine Thür zu dem Glodenthurme und dem um bie Kirche bes 
findlihen Plage, wofelbft glei beim Eintriite fih an ber 
Kirche eine unterirdifheMariasLoretto-Capelle mitden 
noch fihtbaren Zeichen der Confecration befindet, und die un« 
verfennbar ihr hohes Alter dem ſtaunenden Forſcher enthüller, 
Ein mit feinem Eifendrahtgitter verwahrter Hochaltar, in 
dem in einer Niſche eine kleine von Holz geſchnitzte Marien» 
ſtatue ſich zeigt, ift ihrmod) vorhandener Schmud. Vor 50 Jah⸗ 
ren noch wurde in derfelben alle Samftage früh eine Meffe ge- 
fefen und abends der Segen gehalten, jegr aber wird Eein Gottes» 
dienft mehr verrichtet, fondern fie dient gegenwärtig nur zur 
Aufbewahrung verfchiedener Geräthfchaften. 

Mit wehmüthigem Herzen verläßt der Altertbumsforfcher 
die Burg (das jetzige Schloß) in Mailberg, fo wenig Ausbeute 
für die Gefhichte, fo wenig Alterthum gefunden zu haben; 
denn obfhon Mailberg gefhichtlich berühmt und fehr alt ift, 
fo findet man bier doch nichts, als theilweiſe einige alte Ge: 
bäude, Beftandtheile der alten Burg mit Wertheidigungss 
mauern von außen, die jedoch dem Forſcher Feinen ganz deutli— 
chen Umriß von ber ehemaligen Größe und Bedeutfamkeit ges 
ben Eönnen, da das Ganze feit Jahrhunderten zu vielen Vers 
änderungen unterlag. 

Im Angefihte des Schloffes, den öftlichen Theil bildend, 
indem wie [hon gefagt, Mailberg zwifchen zwei Hügelreihen 
liegt, erhebt ſich ganz frei ein nicht unbedeutender runder Berg, 
von allen Gefträuch entblößt, auf deffen Spitze ein alterthüm— 
liches, der heiligen Runigunde zu Ehren geweihtes Kirch: 
lein flebt, welches gar ehrwürdig in das liebliche Thal blickt, 
Es ift von gothifcher einfacher Bauform, die im X. und XI. 
Jahrhundert üblich war, und befteht in zwei zufammen verbun- 
denen und von innen durch einen maffiven Mittelpfeiler geftügs 
ten Theilen, wovon der gegen Often ftehende der ältere und 
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urſpruͤngliche ift, da erbas einen Vorſprung bildende Presbyte⸗ 
rium enthält, unter welchem eine Gruft angelegt, und deren 
Raum mit Menfhengebeinen angefüllt ift. An der Vorberfeite ge: 
gen Welten befindet fih ein von Grund aus aufgeführter Thurm, 
man Eönnte füglich fagen, nach altfrankifhem Style, worin fich 
eine Uhr und zwei Glocken, an feiner Spige aber ein eifernes Mal: 
theſerkreuz befinden. An der linken Seite bes Thurmes iftder gothi- 
fhe, mitlangen fhmalen Steinen ausgelegte Eingang, und an 
beiden Seiten find zwei Eleine vieredfigeLeichenfteine von den Jah— 
ren 1673 und 1675 angebradt. An der Seite des Presbyteriums 
haben wir in Mörtelmurf ein Maltheſerkreuz und die Jabreszahl 
1687 gefunden, die ſich jedoch nur auf eine Reparatur der Kirche 
beziehen kann. Alles zeigt das fehr hohe Alter aber auch fehon die 
Baufälligkeiten, nachdem die urfprünglichen Theile diefes chriſtli— 
hen Tempels vielleicht [gegen! ein Zahrtaufend den Stürmen der 
Zeiten getroßt hatten. Das Innere ift bis auf einen Slügels , 
altar von Holz und vergoldet aus dem XIV. Jahrhundert und 
außer einer Eleinen von Holz geſchmückten Marienftarue, dann 
einer böchft merfwürdigen von Stein, aus der Erde herauf 
trichterförmig in einer Höhe von 7 Schuh aufgeführten Kan 
jel, ganz leer, und nicht zu einem Firdlichen Gebrauche einge— 
richtet. Unbezweifelt war dasfelbe die erſte Kirche in Mail: 
berg und fomit fiel die Entftehung in das X. Jahrhundert; 
jene alte Kirche aber, die zundchft dem Schloffe ftand, und 
welche in die heutige, ſchon oben befprochene Pfarrkirche um: 
gebaut wurde, ward im XII. Sahrhundert gegründet, zur Zeit, 
‚als die Herrfhaft Mailderg dem Malthefer: Orden zufiel, und 
bei welcher auch ſchon ein Priefterhaus des Malthefer : Ordens 
. beftand, das aber in dem Schwedenfriege zu Grunde ging, und 
feitdem nicht wieder errichtet wurde. __ Der durch eine alte 
Mauer eingefriedete Raum um das Kirchlein wird als Leichen: 
hof benüßt. 

Noch erwähnen wir, day der Gottesdienft in der Pfarr: 
kirche von einem Malthefers Ordenspriefter verfehen wird, — 
Nebſt den fchon befprochenen zwei Kirchen befindet fih noch 
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eine Capelle, das heilige Grab enthaltend, eine Vier— 
telftunde vom Markte entfernt, wovon bie Zeit der Entftehung 
unbekannt ift. Diefe befteht aus einer Vorhalle, in welcher 
ein großer vierediger Stein, den Grabſtein des Heilandes 
bezeichnend, liegt, und aus einem.niebern Gewölbe, in dem ein 
aufgemauerter Altar, und unter Diejem bad Grab Chriſti ange⸗ 
bracht ſind. Das Ganze ſoll genau nach dem heiligen Grabe 
zu Jeruſalem aufgeführt ſein. — So wie bis zum Jahre 1781 
in der Bergkirche das Kunigunden- und Gebaftiani- 
feft aljährlich gefeiert wurden, eben fo ward auch in diefer 
Capelle bis beiläufig vor 60 Jahren zur er alle Frei⸗ 
tage eine Meſſe gelefen., 

Unter bie alterthümlichen Merkwürdigkeiten Mailbergs 
gehört au noch eine feinerne gothiſche Säule, welche 
am Wege zum Markte zwiſchen den Weinkellern an der lin« 
Een Seite ſteht, und wahrſcheinlich für ein ſogenanntes ewi- 
ges Licht geftiftet wurde, Diefe Säule verdient ber ſchönen 
gothifchen Verzierungen und ihres Alters wegen, gewiß 400 
Jahre betragend, eine ganz befondere Erwähnung. 

Was übrigens den Markt ſelbſt ‚betriffe, fo gebört. folder; 
wie wir nachftehend erfehen werben, zu den älteiten diefes Vier: 
tels, und beſitzt auch das Recht zur Abbaltung von drei Jaher— 
mdrften, nimlih am Eraudifonntag,.am Barıthos 
fomdi:- und Martinitag. Die verfchiedenen Örupsen von 
Häufern, die nette Bauart und Reinlichkeit derfelben und über: 
haupt die fhöne Gegend durch bunte Abwechslung von Bergen, 
wovon der Buchberg mir, einer überrafhenden Ausſicht und 
herrlich bewaldet, die andern Köhen aber mir den-üppigften Res 
benpflanzurgen befegt find, und den berühmten Mailberger 
Wein liefern, geben ein malerifhes Bild vom Markıe Mails: 
berg, deſſen meift wohlhabende Einwohner aus .der Hand 
der gütigen Natur reichliche Segensfpende erhalten. Audy die 
Jagd gibt eine reihlihe Ausbeute und ift intereffant, denn 
fie liefert in bedeutender Menge Rehe, Hafen, Bafane, Repp⸗ 
hühner, Wachteln und Waldſchnepfen ꝛc. ꝛc. — Die ndchfte 
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Umgebung von bier verdient nicht minder in geegnoftifher 
Hinſicht durch ihre reihen Mufchellagen am Buchberge und 
durch die hier und da in ben Erbfchichten befindlichen Ueberrefte 
urweltlicher Thiere eine vorzügliche Aufmerffamkeit. 
Mailberg ift auch zugleich der Sig der gleihnami« 
gen Herrfchaft. Als ſolche befigt fie den Markt Mail: 
berg mit dem HofeBlauftauden und die DörferDie— 
polz und Hanfthal im V. U. M. B., dann die Ortr 
(haften Spital, Shwarjenbah und Brugg im 
V. O. M. B. gelegen, umfaßt 461 Familien, 949 maͤnnliche, 
988 weibliche Perfonen mit 296 Schulfindern, dann 169 
Pferde, 340 Kühe, 1643 Schafe, worunter die herrſchaftli— 
hen begriffen find, 40 Ziegen und 415 Schweine. Der von 
der Herrfchaft bekannt gegebene Grundftand enthält 800%, Joch 
berrfhaftlihe, 99%, Zoch Privat-Wsälder, 538%, Joh Wie: 
fengründe, 3396, Joch Aderland und 527 Joch Weingdrten. 
Die Herrfhaft Mailberg ift Eein zufammenhängender 
Körper, da ihre einverleibten Ortfchaften durch Tagreifen getrennt 
in zwei Kreisdierteln liegen ; es wird daher nur von jenen Bes 
ftandtheifen gegenwärtig abgehandelt, welche im 8. U. M. B. 
fich befinden. Mail berg mit Diepolz haben eine angenehme, 
mit Bergen, Hügeln und Flaͤchen wechfelnde Lage: Hanf: 
thal und Blauftauden dagegen liegen in einer Ebene an der 
Thaya, welche durch Auen und Anfihten der Bolauer, Falkenfteis 
ner und Staatzerberge erheitert und verfchönert wird. Das Klima 
iſt in allen Orten geſund, das Waſſer aber ſchlecht. Die Boden: 
erzeugniffe find: Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Mais, Hirfe, 
Kartoffeln, Möhrrüben, Knoblauch, gute Obftforten und ein 
ſehr guter Wein, der auch den ftärfften landwirthfchaftfichen 
Zweig der hiefigen Einwohner ausmacht. Im Ganzen find hierzu 
die Gründe gut und meift mittelmäßig, wobei das Dreifelderfy- 
ſtem angewendet wird. _ Im dießherrſchaftlichen Bezirke be- 
ftehen Feine angelegte Straßen oder Mauthen. Won Wäffern 
berühren die Thaya, der Pulkabach und der Laaer— 
Muhlbach den Burgfrieden von Blauftauden, allwo über er⸗ 
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ftere eine Jochbrücke von 40 Klaftern befteht. Mühlen gibt es 
eine, dagegen aber gehört die Fiſcherei in der Thaya und in 
dem Laaer-Mühlbache der Länge des hertſchaftůchen Bezirkes 
nach zur biefigen Herrfchaft. 

Die vorhandenen Berge, fo wie die Jagdbarkeit und Johr⸗ 
maͤrkte find bei der Beſchreibung Mailber gs bereits erwähnt 
worden; übrigens find weder Fabriken Sum de wird ein 
ausfchließender Handel getrieben. 

Die Herrfchaft Mailberg befist zwar fehr viele — 
landesfuͤrſtliche als Privaturkunden größtentheils im Originale, 
vom Jahre 1128 bis 1593 in einem eigenen Protokolle vers 
zeichnet, die aber für bie Topographie von keinem Intereſſe 
find. Diefe Herrfchaft gehört dem Maltheſer- Nitterorten feit 
dem XII. Jahrhunderte eigenthümlich, gegenwärcig aber ber Or: 
dend:Commende St. Johann in Wien, und zwar dem Mals 
theſer Ordens-Commandeur Herrn Grafen Carl vonMorzin- 
Bailli, & E Kämmerer und Oberftlieutenant in der Armee. 

Unftreitig gehört der Markt Mailberg zu den älteften 
Ortſchaften in diefem Viertel und entftand im X. Jahrhun— 
derte. Der Name war früher Mouwerperh, Mours 
perge, welher Mauerberg bedeutet und ſich auf ein das 
feldft angelegtes Schloß oder fonft eine Vefte aus noch älteren 
Zeiten ftammend, bezog ; jedoch wie die meiften der Benennungen 
von ben Ortſchaften wurde ſolche auch bier im den nichts bes. 
deutenden Namen Mailber g umgeftaltet, und bis Heutzutage 
beibehalten. Ein Beweis, daß Mailberg im XI. Zahrhuns 
derte vielleicht Eräftiger als heutzutage geblüht habe, wird 
durch die Geſchichte geführt, indem es heißt, daß bei Gelegen- 
beit, ald Markgraf Leopold II. der Schöne inmitten ber 
Verſammlung der Geiftlichkeit und der Ritterfhaft zu Tun 
Öffenelih dem Kaifer Heinrich den Gehorfam abſchwur, 
leßterer ob diefer ftrafbaren Untreue, diefe Würde in der 
Markgraffchaft Defterreich feinem treuen Herzog Wratis laus 
von Böhmen verlieh, welcher fogleih dort einfiel und davon 
Befis nahm, wobei Markgraf Leopold ihm muthvoll entges 
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gen rückte, bei Mailberg aber am2. Mai 1082 eine gänzlidye 
Niederlage erlitt, die dann durch den berühmten und Eriegser- 
fahrnen Azzo von Gobattsburg, der Chunringer Ans 
besen, blutig geräcdht wurde. 

Zu Anfang des XII. Zahrhundertes finden wir ein adeliger 
Geſchlecht, welhes den Namen Mauerperge führte. Da: 
von ift und Chaooltvon Mourperge undTructa (Ger 
trud) von Mourberge bekannt, die urkundlich erfcheinen 
(Mar. Fiſcher Kloftr, Urk. B. S. 37 eı 54). Sehr bald may 
diefe edle Familie ausgeftorben fein, denn in dieſem Jahrhun— 
derte noch wurde Mailberg dur Vefchlagnahme eim Eigen-: 
thum des Malthefer-Ritterorbens. | 

Auch iſt Mailberg berühmt vom Sahre 1451 her, all: 
wo das merkwürdige Bündnig von ben gefammten Ständen 
von Oeſterreich ob und unter der End gefchloffen wurde. An 
allen Schidfalen, welde das V. U. M. B. betrafen, hatte 
Mailberg Antheil genommen, befonders aber während des 
Schwedenkrieges. Aus neuerer Zeit ift bekannt, daß im Jahre 
1718 das Schloß und der Markt, im Jahre 1729 die Bergkirche 
und 1788 die Pfarrkirche durch Feuer verungluͤckten. 


Maisbirbaum. 


Ein Pfarrdorf von 87 Häufern, 2 Stunden norbmärts 
von Mallebern gelegen, welches auch die nächte Poftftation ift. 

Kirhe und Schule, weldhe fih Bier im Orte befinden, 
gehören in das Decanat nad) ‚Stocferau ; das Patronats-Recht 
befigt die Herrſchaft Niederhollabrunn. — Der Werbkreis iſt 
dem Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4 zugewieſen. 

Die Rechte eines Landgerichtes verwaltet. die Herrſchaft 
Praunsberg zu Leobendorf; die Orts» und EConferiptionsobrig: - 
Beit hingegen die Herrfchaft Ernſtbrunn. 

Dominien, welche bier behaufte Unterthanen und Grundhol: 
den befigen, find: Afpern an der Zaya, Ernſtbrunn, Klofterneu- 
burg, Leobendorf, Loosdorf, Meilberg, Pfarre und Kirche 
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Maisbirbaum; ferner die Herrſchaften Niederhollabrunn, 

Steinabrunn und Möllersdorf. 

Im Orte leben 106 Familien, worunter 228 maͤnnliche, 

265 weibliche Perſonen und 34 Schulkinder ſind. Dieſe halten 

einen Viehſtand von 62 Pferden, 122 Kühen, 116 Schafen, 
2 Ziegen und 93 Schweinen. 

Die Einwohner ernähren ſich beinahe ausſchließend vom 
Ackerbau, denn der Weinbau iſt ganz unbedeutend, und kann 
auch wegen der allzuflachen Lage diefes Ortsbezirkes nicht wohl 
allgemein betrieben werden. Sie erzeugen auf ihren größten: 
theils nur mittelmäßigen und überdieß nicht felten Elementar— 
befchädigungen ausgefegten Gründen mit Beibehaltung des all- 
gemein üblichen Dreifelderfyftems alle vier Getreidearten, aber 
gleihwie die übrigen benarchbarten Ortfhaften, Korn und 
Hafer am bäufigften. Die Obftpflege ift gering,. da die Lage 
der Gärten fo wie auch der meiften Wiefengründe zu tief und 
fumpfig ift. Die Viehzucht ift fehr unbedeutend, und wird nun 
zur Winterszeit mit. Stallfütterung betrieben, | 

Die Grundbeftiftung der hiefigen Landbauern iſt im Gans 
zen mittelmäßig zu nennen. Un Handwerkern befinden fi im 
Drte: 1 Hufſchmid, 1 Leinweber, 1 Fleifhhauer, 3 Schu: 
fter und 3 Schneider, fo wie auch ein Gaſthaus mit radicirter 
Schankgerechtigkeit und ein Tabaftrafik, 

Maisbirbaum liegt fübweftlich eine Eleine Stunde von 
Ernſtbrunn in einem ſumpfigen Thale, durchfloſſen von dem bei 
Simonsfeld entfpringenden Theilentbacde. Die Häufer lie- 
gen nad) den Krümmungen des Thalesin unterbrochenen Reihen 
und bilden eine Haupt: und einige Eleinere Nebengaffen. Sie 
find meift aus rohem Materiale erbaut und bis auf drei mit 
Ziegeldächern , fimmtlih mir Stroh gededt. | 

Der Ort fteht mic folgenden Dorffchaften durch dußerjt 
ſchlechte, oft beinahe grundfofe Feldwege in Verbindung, als: 
nördlich mit Merkersdorf in halb-, weſtlich mit Ottendorf (an 
welchem Üege eine alte Capelle fi befinder) in dreiviertel:, 
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oͤſtlich mit Simonsfeld in einviertel- und endlich füdlich mit 
Bruderndorf in ganzftündiger Entfernung. 

Die Zagd beſchränkt fich wegen Mangel an Bergen und 
Wäldern blos auf die nicdere Feldjagd, welche in Hafen und 
Repphühnern befteht. — Das Klima ift der Geſundheit derhie- 
figen Einwohner nit ganz zuträglich, da die Lage des Orts 
zu tief und auch das Waſſer nur mittelmäßig ift. 

Die Kirche, zu Ehren der heiligen Barbara geweiht, 
ftebt am fübdlichen Ende bes Dorfes, umgeben von einer ver: 
fallenen Mauer des vormaligen Leichenhofes, auf einem fo tie: 
fen und fumpfigen Plage, daß folde vom Waſſer früher oft 
ſchuhhoch umfloffen ward , wefiwegen das Bodenpflaſter der 
Kirche erft wieder im Jahre 1816 um 2%, Schuh erhöht werben 
mußte. Aus eben diefem Grunde mußte auch der Leichenhof 
im Sabre 1792 außerhalb des Dorfes am Simondfelder Wege 

angelegt werden, da die Saͤrge in den Gräbern öfters ganz 
unter Waffer ftanden. Diefe Kirche ift übrigens fehr alt und 
wie das gotbifch gewölbte Presbpterium beweif’t, fo war fie ur: 
fprünglih eine: Gapelle; der Schifftheil hingegen ift nur flach 
und ſtammt aus neuerer Zeit. Der auf der Weftfeite ganz ab- 
gefondert von Grund aus aufgemauerte, ziemlich hohe und 
fhöne Thurm iſt mit Blech gedeckt, mit einer Uhr, drei Glo— 
en und einem eifernen Kreuze an der Spitze verfeben. Das 
Dach der Kirche ift nur von Schindeln. 

Das Innere diefes Tempels it geſchmacklos ausgemalt, 
und die zwei Altäre find fo wie die Kanzel einfach und von 
marmorirtem Helze errichtet, Der Dauptaltar ift miteiner 
auf dem Tabernafel ftehenden Marienftatue in einem Glas— 
Eaften geſchmückt, dann der zweite Altar auf der Epiftelfeite 
angebralht, mit einem großen Bilde des gefreuzigten 
Heilandes und einem kleinen Marienbilde verſehen. Die 
vorhandenen Paramente find zwar nicht reich, aber doch der 
Kirche genügend. 

Der Gottesdienſt wird durch einen Pfarrer 107 
Der Leichenhof ift außerhalb des Ortes angelegt. 
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Pfarrhof un Schulhaus ftehen der Kirche gegen- 
über, erfterer ein Stockwerk ho, im Jahre 1725 erbaut; letz⸗ 
teres hingegen befteht nur aus einem Erdgefchoße, ift aber wie 
erfterer mit Schindeln gededt, und im Jahre 1786 aufgeführt 
worden. 

Die Pfarre Maisbirbaum, über melde das jusprae- 
sentandi der Herrſchaft Niederhollabrunn zufteht, war fchon 
im Sabre 1351 ein dahin geböriger Silialort; und einem in 
Abſchrift vorliegenden Schenkungsbriefe vom Sabre 1373 aus 
folge, in weldhem ein Pfarrer Görig von Maisbirbaum 
zwei Joch Aecker zu einem ewigen Lichte feiner Pfarrfirche ſchen— 
Eungsweife überließ, fheint Maisbirbaum ſchon damals 
eine eigene Pfarre gewefen zu fein. Das ältefte Pfarrgrundbuch 
findet fich aber erft vom Jahre 1660 vor, in welhem der Ort 
Maispierpaumb, dann nad) andern alten Schriften auch 
Maisbierbeum, Masbeerbaum und Masbirr 
baum genannt wird. Seinen Namen foll derfelbe von einem 
einftmals bier beftandenen Gehölze (Holzmaife) von wilden 
Birnbäumen erhalten haben. | | 

Nah Hueber war Maispierbaum im Sabre 1541 
ein großer Sleden, und gehörte damals dem Grafen von Sin: 
zendorf. 

Im Jahre 1621 unter Kaiſer Ferdinand II ſoll dies 
ſer Ort durch Kriege ganz verwüſtet worden ſein, wovon wir 
glauben, daß dieſe Epoche gewiſſer die des Schwedenkrieges im 
Jahre 1645 fein koͤnnte, die Pfarre hingegen ſoll wegen des be— 
barrlihen Eifers in Aufrechthaltung ber Eatholifhen Religion 
bedeutende Zebnt: Zulagen von, dem Landesfürften erhalten 
haben. 


Maiſſau, 


eine Stadt von 113 Haͤuſern und die gleichnamige Herr— 

(haft, aud zugleich die Pojtitation, | 
Pfarre und Schufe find im Städtchen und gehören in das 

Decanat an der obern Schmida derinalen zu Röſchitz; Patron 
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ift der Herr Graf von Abenfperg und Traun. Bebaufte Unter- 
tbanen haben hierfelbft die Herrfhaften Maiffau, Horn 
und Stift Klofterneuburg; Grundholden die obigen Herrſchaf— 
ten, dann Ravelsbach und Unterdürnbach. 

Landgericht ift die Veſte Eggenburg zu Limberg, Orts- 
und Conferiptionsobrigfeit die Herrihaft Maiffau. 

Der Werbbezirk gehört dem Linien » Infanterie: Regie 
mente Nro. 4, 

Hier wohnen in 168 Bamilien 373 männliche, 321 weibliche 
Perfonen und 112 fhulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 
35 Pferde, 12 Ofen, 114 Kühe, 94 Schafe, 20 Ziegen 
und 60 Schweine. 

Die aus mittelmäßig beftifteten Hawern und Bauern be: 
ftehenden Einwohner haben die nöthigen Handwerker unter fich, 
und befchäftigen fich vorzüglich mit dem Weinbau, jedoch wers 
den auch Weizen, Korn, Hafer, aber wenig Gerfte erzeugt, 
und nebftbei ein nicht unbedeutender Obft: und Safranbau 
getrieben. Die hiefigen Gründe find in der Fläche fehr gut, 
auf der Höhe jedoch fchleht, den Elementarbeſchädigungen 
aber ſelten ausgeſetzt. 

Die Viehzucht befindet ſich in gutem Zuſtande, * if 
die Stallfütterung eingeführt. 

Die Jagd gehört der Herrfchaft, Liefert jedoch außer eini— 
gen wenigen Neben nur Miederwild. Das Klima ift gemäßigt, 
das Waſſer gut. — Gewäſſer find feine vorhanden, jedoch kann 
man die Umgebungen Maiſſau's mit Recht unter die ſchön— 
ſten und fruchtbarſten Gegenden dieſes Viertels, ja in man— 
her Hinſicht ganz Unteröſterreichs zählen, denn in ihnen find 
‚die meiften Erforderniffe für ländlichen Schmud vorhanden, 
da gegen Süden und DOften, Aecker, Wiefen und Weingdrten 
in angenehmem Wechfel fih darftellen und gegen Welten und 
Norden die dunkeln Waldungen des nahen Manhartsberges 
das Ganze umfäumen. 

Die Stadt Maiffau zieht jiemfich regelmäßig zum Theil 
am Fuße, zum Iheil auf den eriten Anhöhen des die beiden 
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Viertel fheidenden Manhartsberges bin, nach welchen 
diefe auch befanntermaßen benannt find. Die Haͤuſer find faft 
alle einftöcig und von alter Bauart, mit Ziegeln, meift aber 
mit Schindeln, darunter auch viele Bauernhäufer mit Stroh 
gedeckt, wobei die in der Mähe dev Kirche gelegenen Häufer » 
fich durch ihr Aeußeres vor den Übrigen auszeichnen; übrigens 
ift der größte Theil ded Ortes mit Mauern umgeben und wird 
von der von Horn im V. O. M. B. nah Wien und von ber 
von Krems nach Znaim führenden Poſtſtraße durchfchnicren, 
welche fich beidem fpäter zu —— herrſchaftlichen &a ft 
hauſe kreuzen. 

Hier befinden ſich eine Pfarrkirche, ein großes altes 
herrſchaftliches Schloß mit Nebengebäuden und 
Meierhof, ein ſchönes Einkehrwirthshaus, eink.k. 
Poſtamt, eine kaik. Mauth, und eine Mühle mit einem 
Gange, welche durch die in ihrer Nähe befindliche Quelle ge: 

‘ trieben wird. 

Auch hat die Stade Maiſſau das Recht, zweimal bes 
Zahres einen Jahrmarkt abzuhalten, und zwar am 16. Mai 
und am 15. November, wel’ letzterem am Tage zuvor ein 
Pferde = und befonters bedeutender Hornviehmarkt 
vorbergebt. 

Babrifen oder fonftige — Geſchaftszweige ſind nicht 
vorhanden. 

Im Rücken des Staͤdtchens auf einer Anhöhe des Man— 

Shartöberges erhebt ſich vor dunklen Waldmaſſen das anfehn: 
liche berrfhaftlihe Schloß, welche durch feine gleich 
impofante wie höchſt alterthümliche Bauart ſchon von weiten 
die Blicke des Wanderers auf fi) zieht. 

Zu demfelben gelangt man von zwei Seiten, nämlich von 
der Stadt aus, und aud von der anderen nördlichen Seite, 
von der Horner⸗ Poſtſtraße. Oberhalb dem Pofthaufe,an der 
befagten Straße linfer Hand bei einer gemauerten Kreuzcapelle 
führt ein Weg dahin, der bei einigen Baumgruppen vorbei in 
Eurzer Strecke dur eine Obftbaun - Allee fortführt. Won dies 
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fer Seite iſt ſowohl die in Querfronte ftehende Pfarrfirche fo 
wie das berfelben im Angefichte zunaͤchſt liegende Schloß mit 
einer Mauer umfangen, welde mit einem Einfahrtsthore vers 
feben ijt, ober welchem im Bogen die Jahreszahl 1582 in 
Stein eingehauen ift. Durch diefe Mauer wird vor dem der 
Hauptfronte nad) fich darftellenden Schloffe und der Kirche ein 
Pag gebildet. Das Hauptgebäude prangt, wie ſchon oben ers 
wähnt, auf der aus Felfen beftehenden Anhöhe des Berges, 
am Fuße desfelben .aber zieht fih ein aus einem Stockwerke 
beſtehendes Gebäude aus neuerer Zeit gegen das Thor zu, 
worin die Beamtenwohnungen und die Kanzlei fich befinden, 
Vor Alters war diefes Gebäude, wie noch die Bauform an ber 
Fronte deutlich zeiget, ein Vorwerk des Schloffes, inner 
welchem fih, gleich wie heutzutage, noch der eigentliche und 
große Hofraum entfaltet. Ober dem Eingange find einige Wap⸗ 
penjchilder in Holz gearbeitet, und unter denſelben ein boppel- 
ter Wappenftein, welche dem uralten Gefchlehte der Herren 
von Maiffau zum Theilangehören, — dann inwendig obers 
halb dem Thore ebenfalls ein Wappenfhild, ein Stein mit 
unleferliher Schrift und dabei eine Kugel mit der Jahreszahl 
1860 (1460) angebradt. 

In der Mitte des Mofes fteht noch ein alter riefenmäßiger 
Lindenbaum, ein zweiter folder wurde im Jahre 1809 wäh: 
“rend der Anweſenheit der Sranzofen in Defterreich durch den 
Sturm abgefprengt. 

Die gegen Morgen gekehrte, wohrfäpeintid ı vor ungefähr, 
dreihundert Jahren erbaute Hauptfronte des Schloſſes enthält" 
zwei Stockwerke und an jeder Ede einen runden Thurm, daran 
fchließe fi) der nach Mitternacht gekehrte Seitentheil, welcher 
allem Anfcheine nad das frühere Schloß allein ausmadhte, in— 
dem auch fein Yeußeres und Inneres von der erwähnten Haupt 
‚fronte in der Bauart abweidhen; an feiner weftlichen Seite 
"erhebt ſich ein das ganze Gebäude überragender maſſiver vier⸗ 

eckiger Thurm, an deſſen Spitze vier kleine dreieckige Eckthürm— 
chen hervorſpringen, woraus deſſen Beſtimmung als Wartthurm 
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und zugleich zur Vertheidigung des Scloffes gedient zu haben, 
deutlich erkennbar wird. Dabei umgibt ein-tiefer, ehemals mit 


Waſſer angefüllter Graben, das ganze innere, wie fon er 


wähnt, auf Felſen ruhende Schloßgebäude, der aber jegt mit 
Strauchwerk bewachſen, nur — das ra des 
Ganzen erhoͤht. | 

Diean der linken Seite bes —— zum Schloſſe füh— 
rende große bedeckte Treppe hat die Merkwürdigkeit, daß ihre 
breiten Stufen ſo flach geführt ſind, daß man auf derſelben, 
wie auch ſchon geſchehen, hinaufreiten kann. 

Sm Inneren des Schloſſes, welches viele meiſt alterthüͤm⸗ 
liche Gemächer enthält, find zu bemerken: die im Erdgefhoß 
des einen der vorderen Thürme gelegene Capelle, fodann 
mehrere große Zimmer mit vielen Gemälden, unter 
‚denen einige lebensgroße Abbildungen mehrerer lieder der 
gräflich Trauniſchen und einiger andern Familien, durch 
lebendige Auffaſſung dem Alterthumsfreunde viel Intereſſe er- 
wecken, und eine kleine Hausapotheke, deren Geraͤthe und 
ganze innere Einrichtung noch in dem Zuſtande find, in wel⸗ 
chem fie fi vor ungefähr zweihundert Jahren befanden. Von 


dem oberften Stocwerfe der beiden Ecfthürme genießt man eine 


der berrlichften Umſichten, die Nieder: Oeſterreich darbietet, in— 
dem fich hier ein großer Theil des von Nebenhügeln und Srudt- 
gefilden fo malerifch bededten V. U. M. B. in weiten Umkreiſe 
und mit zahlreichen freundlichen Ortfchaften befäet, vor unfern 
Blicken ausdehnt. 

Rückwaͤrts des Schloffes Eommt man durch ein altes Eins 
fahrtsthor, welches zu der über den Manhartsberg führenden 
Horner Poftftraße führt, von wo aus man gewöhnlich zu War 
gen in das Schloß gelangt, zu den in englifhem Gefchmad 
fi den Berg hinauf ziehenden Anlagen, welche mehrere ſchat— 
tige Gänge und gut angebrachte Ruhepunkte enthalten. 

Im herrſchaftlichen Archive befanden fich in früherer Zeit 
viele alte Urkunden, welde jedoch durch den Brand des Schloſ— 


ſes im Sabre 1767, der auch das Archiv ergriffen hatte, zu 
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Grunde gingen; indeffen find noch verſchiedene Dokumente, 
Tauſch- und Kaufverträge und befonders Lehenbriefe mehrerer 
Bifchöfe von Paffau wegen Zehentverleifungen aus dem XIII. 
und XIV. Jahrhundert, fo wie aus fpäteren Zeiten vorhanden. 

Leider hat der Verfuft jener alten Urkunden auch die Folge, 
daß man von der Gründung und den fpäteren Schickſalen des 
Schloſſes und der nachfolgend beſchriebenen Kirche durchaus ohne 
alle Nachrichten ift, was in jedem Falle für den Freund der 
älteren Sandesgefchichte ein wahrer Verluſt fein muß. 

Die unweit des Schloſſes gelegene Pfarrkirche, dem 
beit. Vitus geweiht, ift neueren aber gewöhnlichen Styles, 
mit Ziegeldach und einem vieredigen Thurme; fie iſt ein ziem- 
(ich großes Gebäude, im Aeußern und Innern fehr freundlichen 
Anfebens, und enthält nebft dem Hochalt are noch vier Geis 
tenaltäre, ſämmtlich im fhönen Style errichtet und mar— 
morirt. Merkwürdigkeiten find .bier Feine vorhanden. Gleich 
außer derfelben ift die-grafl. Zrauns Abenfpergifhe Sa: 
miliengruft. 

+ Bor der Kirche fteht eine fteinerne Dreifaitigkeits 
fäule, die den Plag vor dem Schloſſe ſchmückt. 

Zur biefigen Pfarre gehören außer der Stadt Maif f au 
die Dörfer Oberdürnbah, wo eine Filialkirche vor: 
handen, und Gumping, V. O. M. B. erfteres eine halbe, 
feßteres dreiviertel Stunde entfernt. Ä 

Den Sottesdienft verfehen ein Stadtpfarrer und ein Bene: 
ficiat. Der Leiche nhof liegt außerholb der Stadt naͤchſt der 
nach Wien führenden Poftftrafe. = 

Das der Herrfchaft gehörige Gafthaus an ber linken 
Seite der erwähnten Poftftraße, mo diefe von der neuen foge- 
nannten Kremfer Straße durchſchnitten wird, ift ein großes 
folides, im Jahre 1831 errichtete Gebdude mit freundlichen 
Zimmern, einem Saale, großen Kellern und bedeutenden Stal- 
lungen; welche gegen hundert Pferde faffen und einen. — ge⸗ 
raͤumigen Hofraum einſchließen. 

Die Gründung des Schloſſes Maiſ fi au, vor Alters 
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Myſſowe, nächft welchem fpäter, wie es bei den. .meiften 
alten Schlöffern der Fall ift, mehrere Wohnungen entftanden, 
verliert fich in die früheften Epochen der Landesgefchichte, jedoch 
ift mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Name Maiſſau 
von dem hier und danoc üblichen Ausdrucke Mais abzuleiten 
iſt, welcher fo viel als ein aus jungem Holze, fogemannten 
jungem Anfluge beftehendes Gebüſch bedeutet, welches noch jest 
in großen, zu hohen Waldungen gewordenen Maffen die nächfte 
Umgebung des Schloffes bildet, das eines der zu feiner Zeit 
anfehnlichften Geſchlechter gründete, und wo beffen fehr zahl- 
reihe Glieder lange Zeit hindurch meift ihren Gig hatten, 

Hanthaler führt an, daß einer Gage zufolge einft 
das Staͤdtchen bei weitem größer, auch mit Wällen und 
Mauern, welde der damals viel bebeutendere Ravelsbach be- 
fpülte, umgeben gewefen, ja daß auch die demfelben zunächſt 
gelegenen Waldungen von weit größerem Umfange gewefen feien. 

Während des plöglihen Einbruches der Schweden im 
Laufe des dreißigjährigen Krieges 1645 diente daher Maiſſau 
den bedrängten Einwohnern der benachbarten Ortfchaften für 
fi, ihr Vieh und ihre Habe zur Zufluhtflätte, doc ward 
der Ort den wahrfheinlid in ‚großer Anzahl anrüdenden Seins 
den ohne eigentliche Wertheidigung übergeben, worauf dieſe 
die Stadt plünderten und allem Vermuthen nah auch jene 
Wälle und Mauern fhleiften. 

Das obenerwähnte Geflecht der Maif fauer — 
nach Angabe der meiſten alten Schriftſteller unter die älteſten, 
anfebnlichften und, mäcdtigften Dynaften» Familien in- Defter- 
reich, und hatte feine erfte befannte Grabftätte im Stifte Klo: 
ſterneuburg, wo ſich noch ein Leichenſtein dieſer Familie, edoch | 
ohne deutliche Angabe und Jahreszahl befindet, da feine In: 
jchrift folgendermaßen lautet: Otto Gertrudiss de Missowe 
Otto Aloldus filii hie spulti sunt requiescant in pace. Def: 
bald Eommen auch die nachfolgenden Glieder derfelben bis nad 
der Mitte des XIII. Jahrhunderts meift im Todtenbuche ges 
dachten Stiftes vor, bis fie darauf im Klofter St. Bernhard 
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und noch fpäter in der, wie wir nachfolgend feben werden , 
von einem derfelben geftifteten Carthaufe Aggsbach ihre Ruhe⸗ 
ſtaͤtte wäßlten. 

Zuerſt erſcheint in einer Kloſterneuburger Urkunde ein 
Otto von Maiſſau, welcher Caſtellan der Burg Medling 
war, und im Sabre 1114 fein in Maiffau gelegenes Land» 
gut (wird wohl nur ein Hof mit Grundftüden gewefen fein, 
denn die Veſte und Herrfchaft befaßen fie durch Jahrhunderte) 
dem Stifte überließ. 

Dagegen geben die Klofter Zwetler Annalen unter dem 
Jahre 1168 einen Otto von Miffawe, einen Mainhart 
und deffen gleichnamigen Sohn als die erften diefes Gefchlech- 
ted an, und zwar ald Zeugen in einer Schenkfungsurkfunde 
bed Herzogs Heinrich Zafomirgott. Später, im Sabre 
1171, erfgeinen Walther von Miffowe mit feinen Brü— 
dern Gunbdold oder Bunftolf, Elfo und Otto ald Zeus 
gen in einer Schenfungsurfunde des Alber von Chunringen, 
außer weldhen auch nody in Klofterneuburger Urfunden aus der— 
„felden Zeit Chalhoch, Albert und Piligrin vorkommen. 
Sn der Mitte des XI. Jahrhunderts erwähnen ſowohl die ges 
nannten Annalen als auch Hueber und dag Klofterneuburs 
ger Urkundenbuch einen Otto von Mayffowe, welder ſich 
nicht allein durch Tapferkeit und treue Anhänglichkeit an den 
damaligen Beherrſcher Oeſterreichs, den Böhmenkönig Ott o— 
kar, als auch durch ſein Anſehen, in welchem er bei den be— 
nachbarten Fuͤrſten ſtand, vorzüglich auszeichnete; ihm ver— 
dankte die Familie auch einen bedeutenden Zuwachs an Gütern, 

indem er die Orte Pockſtall (Pöggftal V. O. M. B.), Horn, 
Otte iſchlag und Retz nebft mehreren andern an fidy brachte. 
Doch ihm verkehrte fi) die Gunft des Königs, die er in fo 
“hohem Grade genoffen, in traurigen Wechfel. Durch eine wahre 
ſcheinlich ungegründete Verleumdung feiner Feinde, bei jenem 
in den Verdacht gebracht, als halte er es im Geheim mit ſei⸗ 
nen Öegnern, ward er vom Könige nach Wien vor ein Kriege: 
recht geladen, dort gefänglich eingezogen, ‘von wo ihm feine 
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Freunde zur Flucht behülflich fein wollten, was er aus edlen. 
Stolze ablehnte, darauf nach der Veſte Eichhorn in Mähren in 
Feſſeln abgeführt, wo er im ein unterirdifches Gefängniß in 
einem der feften Thürme jenes Schloſſes geworfen, dem Hun— 
ger preisgegeben warb , wobei man durch den Anblick von 
Speifen, die man ihn fehen ließ, feine Qualen nod) vermehrte, 
fo daß der. Unglückliche fih an feinem eigenen Körper zu vers 
greifen gezwungen warb, worauf Ottofar, den wir, zur 
Ehre der Menfchheit, von diefer empörenden Behandlung nicht 
unterrichtet glauben, ihn, nad Sitte ber finfteren Barbarei 
jener Zeiten, zu erbroffeln befahl. Doch als Held hatte 
Dtto gelebt, als folder, nicht eines fo unrühmlichen Todes 
wollte er auch fterben, noch raffte er, als feine Henker Hand 
an ihn legten, feine letzten Kraͤfte zuſammen, doch vergebens; 
er mußte ihnen unterliegen, und mit Strohſeilen ward er 
martervoll erwürgt, waͤhrend dem der edle, gewiß unſchuldig 
Leidende ſeine Seele unter Seufzern zu Gott aushauchte. 
Eine jener ſchwarzen Handlungen, von denen Ottokar bei 
allen feinen fonftigen lobenswerthen Eigenſchaften nie freizu— 
fprechen fein wird! — 

In einer Schenkungsurkfunde des Klofterd Zwetl von Fahre 
1265 findet man feine hinterlaffne Gattin Eliſabeth und fei- 
nen Sohn Stephan erwähnt. 

Dtto und Alold Gebrüder von Maiffawe erfcheinen 
als Zeugen in einer Urkunde vom Fahre 1248, wo ein Leopold 
Graf von Hardek Dorf und Patronat Höflein dem Stifte 
Ktofterneuburg überläßt; diefe beiden find ed auch) ohne Zweifel, 
welche auf dem obenerwaͤhnten Leichenftein vorfommen, über: 
baupt aber führten noch mehrere Ölieder der Maiſſauer den 
Mamen Otto, welche aber in keinem beftimmten Sabre ers 
wähnt werden. | 

Des obigen Otto Sohn, der genannte Stephan, er: 
hielt, nachdem Raifer RudolphI. nach Beſiegung Ottokars 
in der biutigen Marchfeldsſchlacht im Jahre 1278 Herr von 
Defterreich und Steier geworden, von demfelben im Jahre 1280 
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die Würde reines Erb» Marfchalls von Defterreich, indem er, 
“ was bei dem bekannten frommen und für hohe Gerechtigkeit 
fo empfaͤnglichen Gemüthe des Kaiferd wohl denkbar ıft, viel⸗ 
leicht am Sohne gut zu machen fuchte, was Ottofar am 
Pater verbrodhen hatte. Diefe Würde bfieb von da an in der 
alten Bamilie derMaiffauer bis zu ihrem Erlöſchen im Jahre 
1440. Diefer Stephan ward auch im Jahre 1277 der Gründer 
des Klofters St. Bernhard im V. O. M. 2. 

Wernhard von Meyffawe erfheint bei Hueber 
im Jahre 1346 und war vermuthlich der Water der im Todten- 
buche der Auguftiner-Hofkirhe zu Wien um die Mitte des XV. 
Jahrhunderts vorkommenden Heinrid, Otto und Bur- 
hardvon Meyffamwe, alle ald Männer bezeichnet, bie ſich 
dem Dienſte für ihre Fürſten widmeten. | 

Johann Ritter von Meyſſawe that ſich, wie uns die 
Zwetler Annaler angeben, als Kaiſer Carl IV. im Jahre 
1364 die Veſte Ried in Baiern belagerte, durch heben Eifer 
und ausgezeichnete Tapferkeit vor Allen hervor, fand aber auch 
dabei unter den feindlichen Lanzen und Schwertern feinen Tod. 

Haidenreih vonMeiffam, Landmarſchall, Eommt in 
einer Urkunde Herzog Al brecht s IV. von Defterreich vom Jahre 
. 1373 vor , in welcher leßterer einen Etreit zwifchen den Schiffe 
leuten zu Klofterneuburg und Korneuburg fhlichtet; nach Einis 
gen ift er derfelbe, welcher. bei Hieronymus Pez in dem Chron. 
Salibs. während der Eroberung von Schaumburg, wo er fi 
durch Tapferkeit gleich feinen Vorfahren auszeichnete, ums Les 
ben kam im Sabre 1375; jedoch können wir diefem Umftande 
nicht beipflichten ‚da nach ver Eirchlichen Topographie in der zweis 
ten Abtheilung des II. Bandes Seite 42 angeführt wird, mas 
MWeiskorn ebenfalls erwähnt, daß diefer Yaidenreich und 
feine Gemahlin Anna nod im Jahre 1380 die Carthaufe Aggs: 
bad im V. O. W. W. ftifteten , weßhalb hier ohne Zweifel eine 
von den Schriftftellern damaliger Zeit begangene Irrung Statt 
findet. | 
Leutold, Johann und * org von Meifſſau, wahr: 
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fcheinfich des obigen Haidenreich Söhne, vondenen J9- 
Bann noch im Jahre 1396 vorfommt, ftarben bald nacheinander, _ 
wie es ſcheint unvermäplt und hatten von Elifabeth von Chun— 
ring, Witwe des Eberhard von Walfee aus Steier, eine von 
derfelben geftiftete Capelle der heil. Jungrrau nahe bei Düren: 
fein V. O. M. B. als Lehen verfehrieben erhalten, deren Verwal: 
tung nad ihrem Abfterben Otto vonMaiffau oberſter Schenk 
und Marſchall in Oeſterreich, von den dortigen Prieſtern über⸗ 
nahm und ſomit im Jahre 1410 die Canonie Dürenſtein grün⸗ 
dete. Nach Duellius fand man daſelbſt die Abbildungen aller 
Herren von Maiffau von den diteften Zeiten ber. 

Nah Pez war diefer Otto von Maiffau der letzte 
Sproſſe dieſes alten verdienſtvollen Geſchlechtes und vermachte, 
“mit Genehmigung des Herzogs Albrecht V., nachmaligen 
Kaiſers, alle ſeine Lehen und Würden ſeinem Freunde Jo hann 
Eberstorfer. 

Wurmbrand in feinen Annalen gibt das Wappen. der 
Maiffauer als folgendes an: ein gelbes Schild, worin ein 
fehwarzes Einhorn, darüber ein Helm, auf welchem ein mit 
Federn beftecktes Gansneft jichtbar war, im dem brei junge 
Gänfe fi) befanden ; da num die Familie der Eberstorfer 
beinahe ganz ein ähnliches Wappen führte, fo läßt fi) daraus 

abnehmen, daß. fie ohne Zweifel der Familie der Maiffauer 
fehr nahe verwandt oder vielleicht gar zu felber gehörten. 

Nach dem Erlöfhen der Eberstorfer gelangte. ‚die 
ebenfalls ausgezeichnete Zamilie der Traume in den. Beſitz 

von Maifſau, welche ohnedem, wie Wurmbrand angibt, 

mit beiden obigen Familen blutsverwandt waren. 
Die ganze ein Fideicommiß bildende Herrfchaft M aiff au 
befteht als ſolche in der genannten ©taot und folgenden acht, 
dem ortsobrigkeitlichen Bezirke unterftehenden Ortfchaften, naͤm⸗ 
lich: Oberdürnbach, Gettsdorf, Wilhelmsdorf, 
Bayerndorf im V. U. M. B., dann Gumping, Reis 
kersdorf, Sonndorf und Gattebort im V. O. M. ©. 
Meierhöfe hat die Herrfchaft drei, nämlich in Maif. 

| 6 
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fau, in Oberbürnbah und in Gumping; Mühleneine bes 
deutende mit ſechs Gängen ztı Gottsdorf bei Planf V. O. M. B., 
eine mit zwei Gängen am Ravelsbache zu Oberravelsbach 
und eine gleiche an demfelben Bache zu Bene] ‚ fo wie die 
fhon erwähnte zu Maiffau. 

Da’ die Herrfhaft Maiffau ihre Unterthanen in — 
ren Ortſchaften des V. U. und O. M. B. zerſtreut hat, in 
denen ſie nicht Orts- und Steuerbezirksobrigkeit iſt, ſo konnte 
der Beſitzſtand derſelben nicht genau aufgenommen werden, 
wobei jedoch die herrſchaftlichen Grundſtücke mit denen der Un 
tertbanen im Verhaͤltniſſe fteben. 

An Waldungen befigt die Herrſchaft gegen tauſend Jo⸗ 
che, welche den die ganze hieſige Gegend beherrſchenden Man— 
bartsberg bedecken; Teiche * in —— keine vor⸗ 
handen. 

Uebrigens wird ſie außer der von oſten gegen Weſten nach 
Horn führenden &E Poftfirafe und vonder von Süden 
gegen Norden ziehenden neuen 3Znaymer Straße von keinen 
andern Straßen durchſchnitten, wobei fi in der Stadt Mai f- 
fau eine EMautb und eine Brücke — Steg über 
den Rampfluß zu Gettsdorf befinden. 

Die Beliger von Maiffau waren ſowohl von Seiten der 
alten Familie dieſes Namens als derjenigen, welche ſodann die 
Herrſchaft übernahmen, nah Weiskern, Wißgrill und dem 

nied. öſterr. Gültenbuſche folgende: im Jahre 1265 Otto von 
Mißow, welcher, wie oben erwähnt, durch König Ottokar 
ſein Leben verlor; im Jahre 1281 fein Sohn Stephan, Land⸗ 
marſchall, im Sabre 1346 Wernhard von Maiſſauz im 
1380 Haidenreich und 1410 Otto dieſes Namens; wor: 
auf nach Erlöſchen des Mannesſtammes dieſer Familie, Le o— 
pold von Eckhartsau im Jahre 1439 die Veſte und Herr: 
(haft Maiffau vermöge der Erbanfprüche:feiner Mutter Eli— 
faberh, gebornen von Maiffau, an fich brachte, von weichem 
diefe Herrſchaft im gahre 1443 an ſeinenSohn Georg überging; 
wer nach dieſem in den Beſitz derſelben trat, iſt uns unbekannt, 
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da erft im Jahre 1538 Adam von Abens perg und Traun, 
von feiner Mutter Magdalena, gebornen von Zelking bie 
Herrſchaft Maiſſau ererbte; nach diefem war Befiger im Jahre 
1595 Sigmund Adam von Abensperg und Traun; im 
Sabre 1640 Ehrenreidh Graf vonAbensperg und Traun 
von feinem Water dem Vorigen; im Sabre 1677 dejien Sohn 
O tto;! im Zahre 1715 deffen Sohn Johann Adam Jo: 
fepb; im Sabre 1771 deffen Schn Rudolph; im Fahre 
1793 Johann Adam Graf von Abensperg und‘ Traun, 
welcher noch gegenwärtiglBefiger davon iſt. 


2a) Malebern (Ober), 


ein Kirchdorf von 57 Häufern an ber Prager Poftftraße und zu: 
gleich eine Poftftation. 

Kirhe und Schule gehören in das Decanat Hausleiten ; 
das Patronat diefer Localie befißt die Herrfchaft Schönborn, wel: 
cher der Ort auch ſowohl in landgerichtlicher als in orts: und 
conferiptiongobrigkeitlicher Beziehung unterthänig iſt. Der 
Merbkreis;ift dem Linien: Infanterie» Negimente Nr. Arge: 
theilt. 

Hier behauſte Unterthaneni und Grundholden beſitzen die 
Herrſchaft Schönborn, die Kirche Göllersdorf und das Stift 
Schotten. 

Die Geelenzahl beträgt. in 66 ganitien 152 männliche, 
45 weibliche Perfonen und 50 ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh: 
ftand zahle 55 Pferde, 67 Kühe, 102 Schafe-und 49 Schweine. 

Die Einwohner; treiben hauptſächlich Aderbau und beftel: 
len ihre flach gelegenen guten, und nur zeitweife den Ueber 
ſchwemmungen ‚des Göllersbaches ausgefeßten Grunde 'mit Korn 
und Hafer, ungleih weniger mit Weizen und Gerfte. Wein« 
und Obfteultur find nicht. beträchtlich ; die Gründe find fürer: 

ſteren?auch weniger. geeignet und erleiden bei ftarfen Regengüſ— 

"fen Erdabtragungen doch gehört das Gewächs zur mittlern Gat- 

tung der öſterreichiſchen Weine. Die Viehzucht wirdgut, auch zeit⸗ 

weife mit Stallfütterung betrieben, aber der gegenwärtige Stand 
6* 
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derfelben ift für die Dünger = Erzeugung ber Felder doch nicht 
zureichend. 

Die Grundbeftiftung der biefigen Viertellehner und Hof: 
ftatter beträgt 7 Joch, die der Hauer und Halblehner 18 Joch, 
der Bauern und Banzlehner 35 Joch. Bon Gewerbsleuten haben 
diefe: 1 Hufſchmid, 1 Wagner, 1 Faßbinder, 1 Schufter 
und 1 Schneider, fo wie einen Krämer und 2 Zabaftrafifans 
ten unter fid. 

Diefes der Herrſchaft Schönborn in jeder Beriepung un⸗ 
terthaͤnige Pfarrdorf Ober-Malebern liegt in einer an— 
muthigen, hier und da durch kleine Hügel unterbrochenen Ebene, 
an der Prager Poſtſtraße, in dreiviertelſtündiger Entfernung 
zwiſchen den an derſelben Straße befindlichen Marktörtern Sirn— 
dorf und Göllersdorf. Der Ort hat zwei Gaſſen mit beiderſei- 
tigen Häuferreiben, deren eine gegen Welten die Hauptftraße 
durchzieht. Nur deffen Hauptgebäude — worunter der Pfarr: 
hof, das Schulz, Pofl- und Gafthaus (zum goldenen 
Löwen) gehören, welche im Mittelpuncte ded Dorfs zunächft 
der Kirche und hart an der Strafe liegen — find aus gutem 
Materiale erbaut.und mit Ziegeldächern verfehen, die Bauern- 
bäufer hingegen find ſaͤmmtlich nur aus ungebrannten Ziegeln 
aufgeführt und theils mit Ziegel:, Schindel: und Strobdachera 
verſehen. 

Vom Orte aus führen Verbindungsſtraßen zu den näch— 
ſten drei Viertelſtunden entlegenen Ortſchaften, und zwar 
ſuͤdweſtlich nach Ober- und Unterhautzenthal, fo wie nach Uns 
tergarfchenbrunn, nördlih nah dem Schloffe Schönborn und 
füböftlih nach Untermalebern. Weber den Göllersbad, 
der nur bie füdliche Seite des Orts berührt, beftehen drei ges 
mauerteBrücen; die Fiſcherei in demfelben ift aber ganz un: 
bedeutend, Wälder gibt es im dieffeitigen Ortsbezirke feine, 
fondern nur Auen, in welchen übrigens, befonde:s in dem 
fogenannten Auwaldl die Jagd an Hafen und Federwild 
ziemlich ergiebig ift; auch halten fich zeitweife Füchſe darin auf. 
— Das Klima ift fo wie das Waſſer gefund und gut. 
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Die Kirche ſteht, wie fchon erwahnt, in ber Mitte des Dor⸗ 

fes ander Prager Poſtſtraße. Sie iſt zwar einfach aber niedlich er— 
baut, hat einen Thurm mit einer Uhr, drei Glocken und an der 
Spitze ein eiferned Kreuz, und ift fo wie derThurm mit Ziegeln ein- 
. gedeckt. Zu deren Inneren gelangt man durch zwei Eingänge, von 
der Straße aus durch den Haupt: und von der füdlihen Seite 
durch einen Nebeneingang. Der zu Ehren der heiligften Drei: 
faltigEeit beftebende Hochaltar, in dem durch ein hölzer— 
nes Speisgeländer gefchloffenen, mit marmorirten Wanbdpfeilern 
gezierten , einfach ausgemalten Presbpterium, ift von Holz, 
bat einen geſchmackvoll vergoldeten Zabernafel, mit foldhen Ens 
geln zu beiden Seiten, über welhem ein hölgernes Marien: 
bild aufgeflellt iſt, welches früher unweit vom Dorfe am 
Wege nad Untergrub, in einer Eleinen gemauerten Capelle 
fi befand und dadurch, daß eine deinfelben zufällig in die Hand 
gegebene beinahe verwelfte Lilie aufs: neue zu grünen anfing, 
von den Landleuten befonders verehrt wird. Häufige Proceffionen 
wallten feitdem in zahlreichen Zügen vom früheften Morgen 
bis in die fpätefte Nacht zu diefem Wunderbilde; fogar Lahme, 
Blinde und folhe Kranke, an welchen die Heilkunde fruchtlos 
ihre ganze Kunft erfchöpfte, ftrömten aus der weiteften Gerne 
mit veichlihen Opfern dahin und gingen — wie man fagt — 
geheilt von dannen. Im Jahre 1832 am 15. November wurde 
nun diefes wunderthatige Bild in feierlicher Proceffion in die 
biefige Kirche überfegt, wohin auch noch jetzt haufig Wall: 
fabrten unternommen werden. — Auf der Evangeliumfeite be: 
finden fi das heilige Grab, und bie hölzerne grau mar- 
morirte Kanzel, dann auf der Epifkelfeite die Sacriftei undein 
böfgener Kreuzaltar mitdem Brünner Mutter-Gots 
te8:Bilde. Unter der Wölbung des Thurmes ift der hölzerne 
grau marmorirte Muſikchor angebracht. Die vorhandenen Para: 
mente find reich. Der Gottesdienit wird feit dem Sabre 1783, 
wo diefed Beneficium unabhängig als Localie erklärt wurde, 
durch einen Pocalcaplan verfeheng denn vor. diefem warQber: 
malebern noch eine Biliale der Pfarre Göllersborf, und be— 








86 | 

ſaß als ſolche ein kleines, nur aus ſchlechtem Materiale erbautes 
Bethaus, das im Jahre 1755 zur Gapelle conferrirt und im 
den Jahren 1756 bis 1762 theilweife erbaut, dann in der ges 
genwärtigen Geftalt hergeftellt wurde. Die Stifterein diefer Ca- 
pelle war die von bier gebürtige Maria Wagner, ®attin 
eines Särbermeifters in Wien. 

Der Leichenhof ift eingeplankt und befindet fich feit 
dem Jahre 1784 als der erfte hier beftebende, außer dem Orte 
gegen Oberhaugenthal. 

Die Periode der Entftehung vom Orte, fo wie die Ablei: 
tung des Namens find unbekannt; indeflen ift das hohe Alter 
desfelben außer ollem Zweifel gefegt, gleich wie die Benennung 
Malebern (eigentlih Malebarn), vein celtifhen Urs 
fprunges ift, und auch ferner diefer Name erhalten wurde, als 
das VB. U. M. B. im X. Jahrhundert viele Ortihaften neu 
erbielt. In früheren Zeiten fol diefes Dorf ein Markt gewefen 
fein, doc find hierüber weder Privilegien noch ſonſtige Urkun— 
den vorhanden. 

Im Jahre 1805 und 1809 wurde der Ort durch die Fran— 
zoſen gepluͤndert, und in beiden Jahren auch durch Feuer ſchwer 
heimgeſucht. 


b) Malebern (Unter), 


ein Dorf, welches 47 Häufer enthalt und Obermalebern in 
viertelftündiger Entfernung zur nächſten Poftftation bat. 

Zur Pfarre und Schule ift die hiefige Gemeinde nad) Hd: 
beräborf gewiefen. — Den Werbkreis befißt das Linien: Ins 
fanterier Regiment Nro. 4. | 

Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigfeit iR die Herr: 
ſchaft Schönborn. 

Dominien, welche bier bebaufte Unterthanen und Grund: 
bolden befigen, find die — — Schönborn, — und 
Ernſtbrunn. 

Der Ort enthält: 61:Familien, worunter 119 — 
131 weibliche Perſonen und 34 ſchulfaͤhige Kinder begriffen 
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find, Diefe halten einen Viehftand von 51 Pferden, 71 Kühen, 
129 Schafen und 56 Schweinen. 

Die Einwohner, deren Haupterwerb nur in Körnerbau 
und Viehzucht befteht, find im Banzen gut beftiftete Land— 
bauern, welche aber nur wenige Handwerker unter fi) haben, 
naͤmlich: 1 Fleiſchhauer, 1 Hufſchmid, 1 Schufter und 
2 Schneider. 

Auf ihren Gründen, welcde größtentheild von veichlicher 
Ertragsfähigkeit find, fechfen fie alle vier Getreidegattungen, 
doch Korn und Hafer häufiger ; wovon ber Ueberfhuß zu 
Markte nach Stockerau gebraht wird. Der Weinbau iſt ganz 
unbetraͤchtlich, da die Gründe durchaus flach liegen; dagegen 
haben fie vortrefflichen Wiefenbau, und eine überaus reichliche 
und gute Obfipflege. 

Untermalebern liegt von der Haupt-Poſtſtraße in 
geringer Entfernung rechts abwärts in einem anmuthigen 
Wieſengrunde, deffen üppiges Grün von dem mit hohen Baum 
maffen malerifch gruppirten Goöllersbach durdfloffen wird, 
und welcher auch den Ort felbft feiner ganzen Länge nad auf 
der Weftfeite durchzieht. Das Dorf befteht aus zwei Gaffen mit 
beiderfeitigen Häͤuſerreihen, an welch’ letzterem Ende die kleine 
Kirche in geräumiger Runde von Häuſern umſchloſſen wird, 
Die Käufer, meift aus rohem, wenige nur aus gutem Mas 
teriale erbaut, von welchen auch nur einige derfelben mit Schin— 
dein, die meiften mit Stroh gedeckt, find gegenwärtig bis auf 
ein einziges affecurirt. Am nordöftliden Ende des Dorfes befin= 
det fi) ein großes, aus einem Erdgefchoße beftehendes und mit 
Ziegeln gebedted Gaſthaus, zur Herrſchaft Schönborn ge: 
hörig. Unweit vom Orte fteht am Göllersbache eine theild mit 
Schindeln theild mit Stroh gededte NEN mit drei 
unterfhlädtigen Gängen. 

Vor beiläufig achtzig Fahren — den Ort die Znai⸗ 
mer Poftftraße, gegenwärtig führt diefelbe aber in viertelftüns 
diger Entfernung von demfelben, gegen Often vorüber. Durch 
gewöhnliche Feldwege ſteht der Ort mit folgenden Ortſchaften 


in Verbindung; norbweftlih mit Obermalebern in viertelz, 
mit Sirndorf auf der alten Strafe in bdreiviertelftünbiger, 
dann füdlich mit Möbersdorf in viertel und füdöftlich mit Ha: 
tzenbach in ganzftündiger Entfernung. 

Berge und Wälder trifft man im bdießfeitigen Ortsbezirke 
keine. — In den kleinen Jagdremiſen halten ſich ziemlich viel 
Haſen und Felderwild auf. Das Klima iſt zwar geſund, aber 
das Waſſer nicht am beſten. | 

Die Kirche diefed zur Pfarre Hoͤbersdorf — 
Filialertes iſt klein und fol im Jahre 1753 bie 1754 von ei— 
nem Grafen Schönborn erbaut worden fein, wurde aber bei 
der feindlichen Invafion im Jahre 1809 durch Feuer verwüftet, 
und nachher durch die Gemeinde wieder hergeftelt. Sie hat 
einen ſchmalen Thurm mit einer"Kuppel von roth angeftrichenen 
Schindeln, einem Zifferblatte jedoch ohne Uhr, drei Glocken 
und ift an der Spige der Kuppel mit einem blechernen Kreuze 
derſehen. 

Das Innere dieſes Kirchleins iſt nur einfach, gewoͤlbt, hat 
einen hoͤlzernen Altar mit einem alten Bilde des heiligen 
Leonard, welhem zu Ehren fie auch geweiht ift, dann einen 
Mufithor mit einer Kleinen Orgel. 

In dieſem Gotteshauſe wird übrigens alljährlich nur dreis 
mal Gottesdienit gehalten, und zwar am weißen Sonntag, 
an dem nach Michaeli undan jenem nach Leonardi. Rückwaͤrts 
diefer Kirche befinder fih eine Statue der heiligen Dreis 
faltigfeit vom Sabre 1832; diefer zundhit ſtehen noch drei 
ähnliche Statuen, deren eine die unbefledte Empfäng:- 
niß Mariä, die beiden anderen die heilige Barbara und 
Roſalia vorftellen. 

Im Gemeinde» Burgfrieden, am Wege nad) —— 
und eine kleine halbe Stunde vom Dorfe entfernt, ſoll in frü« 
beften Zeiten ſich ein großer Ort, Oberzund Unter: Bau: 
merstbal benannt, befunden haben, der aber durch einen 
damals beftandenen abgeriffenen Teich gänzlich verwüftet worden 
fein fol. Diefen Plag benügt gegenwärtig die Gemeinde zur- 
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— und noch mine wird‘ ur —— Bau—⸗ 
mersthal genannt. J — 

Geſchichtliche Ereigniſſe find. von U lern we: 
nige bekannt; hingegen wurde basfelbe durch-eine um das Jahr 
4692 ausgebrochene Feuersbrunſt ganz in Aſche gelegt; auch 
in den Jahren 1713, 1805 und:1809 durch Feuet ſchrecklich 
verbeert; und im Sabre 1826 raffte eine ih —— 
mehrere Menſchen dahin. 

Die Benennung Unter-Malebern FERN oͤrtli⸗ 
chen Lage gegen Ober-Malebern entnommen worden, 
und ſcheint nicht viel geringer im hohen Alter * — als der 
obige Ort. 


Mallon, 


ein kleines Dorf von 27 Häuſern, wovon Kirchberg sam Wa: 
gram die nächfte Poftitation ift, und wohin auch die bief ige Ge⸗ 
meinde zur Pfarre und Schule gehört. Ä 

Das Landgericht verfieht die Herrfchaft — 
Grund», Orts- und Eonferiptionsobrigkeit a e die werte 
(haft Oberftodftall. 

Im Dorfe leben 45 Samilien, 86 männliche , 401 weib⸗ 
liche Perſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
zaͤhlt 18 Pferde, 49 süße, 76 Schafe ‚ 35 Ziegen und 50 
Schweine. 

Die Einwohner find gering beftiftete Bauern. * Klein⸗ 
haͤusler. Sie naͤhren ſich vom Ader- und Weinbau, haben 
auch eine ftarke Obftbaumzucht, und bauen ihre Grundſtücke, 
welche von mittelmäßiger Ertragsfähigfeit find, «mit Korn, 
Hafer, werig Weizen und Gerfte an. Die Viehzucht be 
ſchraͤnkt ſich, wie meift in diefer Gegend, bloß auf den Hausbedarf. 

Diefed der Herrſchaft Oberftoditall unterthänige Dorf, 
deffen Häufer durchgehends mit Stroh -eingededt ſind, bildet 
eine regelmäßige Gaſſe, und liegt ganz flach und nahe in der 
Gegend des Wagrams, auf welchem, als dem einzigen im 
diesfeitigen Bezirke beftehenden Berge, bie Weingdrten angelegt 
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ſind, und am Fuße desſelben entlang, auch die Straße nach 
Krems führt, zunächſt bei Kirchberg, und hat Dörfel, Neu⸗ 
ftift, Kollersdorf und Thürnthal zur naͤchſten Umgebung. 

. Die Gegend bietet, gleichwie wir bei Dörfl berichtet haben, 
und welches ganz nahe unferm Mallon liegt, viele ländliche 
Annehmlichkeit dar; es werden Übrigens aber außer Feldwegen 
weder Straßen und Brüden, - Flüſſe und Wälder bier 
angetroffen. 

Klima und Waffer find gut. _ Die Jagd liefert Hafen 
und Repphühner... 

Der Ort iſt fehr alt und gehört als ein eigenes Gut jur 
Bülten » Einlage Nro. 155 feit undenklihen Zeiten zur Herr: 
ſchaft Ober» Stocftall, jedody ift die Ableitung feinzs Namens 
ung nicht bekannt geworden, | 

Wir glauben aber nit ‚ boh Mallon der urfprüng- 
liche und rechte Name desfelben fei, fondern vermuthen nicht 
ohne Grund, daß folher Malinsdorf geheißen habe, wovon 
auch Mainhard nebit denen von Biſamberg, Ladendorf 
Molfpaffing, Schleindah und Mergersdof in einer Schen— 
Eungsurkunde über zwei Beneficien zu Edersdorf unweit Wil 
fersdorf im Fahre zu Anfang des XII, Jahrhunderts erſchei— 


net. — Heinricus de Maleinstorf ftiftet zwei Beneficien für 


die Kirche zu Klofterneuburg zu Maustraͤnk, welcher Vertrag 
unter Herzog —————— den Katholiſchen ungefähr 1194 
bis 1196 gefchah. 

‚Weiter Eommt von diefem Gefchlechte nichts mehr vor, 
fo wie'vom Dorfe Mallon felbft gar . B——— 
werden kann. | 


Mannersdorf, 
ein Dorf mit 74 Haͤuſern, an der March gelegen, welches 
in einer Entfernung von 4 Stunden‘ Gaunersdorf zur naͤchſten 


Poftftation hat. 
Der Ort gehört zur Pfarre und an nah Angern, 


— — 


— 
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und mit dem — zum Linien⸗ Sn ——— 
Nro. 4. ar 

Landgericht, Orts⸗ und Gonferiptionsobrigkeit if die En 
ſchaft Angern, welche auch nebft Marcheck und REBEL be 
baufte Unterthanen: hier beſitzt. 

Das Dorf zählt 87 Samilien, 151 —— 216 it, 
lihe Perfonen und: 69 ſchulfaͤhige Kinder ;. ber. Wiebftand 73 
Pferde, 147 Kühe, 321 Schafe und 148 Schweine. 

Die Belhäftigung der hieſigen Einwohner; weiche gut 
beftiftete Bauern find, theift fih in Feld: und Weinbau, nebft 
geringer Obftpflege; Sommerfrüdte hingegen werden, da nur 
die Zweifelderwirthfchaft eingeführt -ift, nicht gebaut, fon: 
dern nur Weizen und Korn. Die Ortsbewohner ‚haben auch 


die erforderlichen Handwerker unter fih; Handel. treiben fie 


aber feinen. Die Gründe find gut, nur aber einige wenige 
Felder und die Hutweiden der. Ueberſchwemmung ausgefet. 
Die Viehzucht fteht bier mittelmäßig und genießt die Weide. 

Der. Ort Mannersdorf, welcher eine ſchöne Ausficht 
auf die unterhalb dem Dorfe gelegenen Hutweiden und Auen 
in Ungern gewährt, hat regelmäßig gebaute, meift mir Stroh⸗ 
dächernn verſehene Haufer, und liegt fla an dem, die Gränze 
zwifchen Defterreich und Ungern bildenden Marc fluf fe, nahe 
umgeben von Angern, DUersdorf, Stillfried und Grubern. 
An der March ftehen hier zwei Schiffmühlen; die Sifcherei 
in derfelben vom dießortigen Bezirke gehört aber zur Hälfte der 
Herrſchaft Angern und zur Hälfte nach Ungern. — Das Klima 
ift gefund, das Waſſer weich. 

Außerhalb des Dorfes erhebt fich ein. Eleiner ungenannter 
Berg, auf weldem man eine hübſche Umſicht genießt; auf 
diefem Berge befindet ſich auch die durch prachtvolle Bauart auss 
gezeichnete St. Rochus⸗Capelle, welde aber leider ge: 
genwärtig mehr einer Ruine 'gleicht. 

Der Ort Mannersdorf hat vor Zeiten Manhards— 
dorf und auch Mainhardtsdorf geheißen, und hat ohne 
Zweifel diefen Namen, von feinem Gründer Manhard oder 
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Mainhardt erhalten, der aber nachher, gleichwie die vielen 
andern Dorffchaften gleicher Benennung in den übrigen Bier: 
tein Defterreihs, Mannersdorf benannt wurde. 

Die Schickſale ſeit mehr denn 600 Zahren theilt unfer 
Ort mit jenen Doͤrfern der nahen — —— von 
Stillfried und Marcheck. 

Uebrigens finden wir hier ein adeliges Geſchlecht, welches 
den Ort durch Tange Zeit:befaß, dieß waren die Falkenſt ei— 
ner. ze Mannersborf, welde Lazius in feinem: Com- 
mentario de Rebus Viennensibus Fol. 146 anführt, die unter 
die in Wien feßhaften adeligen Familien, vormals als Bürger 
dafelbft gehören, aber von einem anderen. Gefchlecht gewefen 
fein follen, als die Herrenvon Falkenſtein, welde das 
-. uralte Bergſchloß gleiches Namens und die Herrſchaft in dieſem 
Viertel beſaßen. Die Tenden, des vorliegenden Werkes ift zwar 
nicht geeignet, kritiſche Unterſuchungen über die Wahrheit die: 
fer Angaben vorzunehmen, jedoch fo viel getrauen wir und zu 
behaupten, daß diemit Mannersdorf begüterten Herren 
von Falkenſtein ebenfalls von der obenerwahnten Familie 
abſtammen umd in der Folge einen abgefonderten Zweig bildeten. 

Von diefem finden wir Chunrad (Conrad) Wald: 
Eenfteiner, welcher dem Abte Gregor zu Zwetl zwei Wein: 
gärten in Nußbergen, oberhalb Wien gelegen, für feine minder: 
jährigen Kinder verkaufte, mit Genehmigung des Raths ber 
Stadt Wien. Der Kaufbrief darüber ift ausgeftellt zu 
Wien 1327 am St. Jacobstag (Link Annal. Zweit. T. 1. 
P» 678.) .J 

Philipp Falkenfteiner lebte im ie 1336 und 
Ulrich 1340 (Lazins), 

GeorgFalkenſteiner hat mit feiner Ehefrau das Gut 
Scharndorf in Nied. Deft. erheirathet, welches ihr vom Herzog 
Albrecht im Jahre 1423 auf ihre Kinder und Erben von ' 
Allem befreit und überlaffen wurde, 

: Erhart Falkenſteiner zu Männersdorf, Kai 
fer Friedrichs IV. Pfleger zu Starhemberg, haste in Sabre 
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1479 die Pflege und Veſte Nottenftein;und Rottenburg an ber 
Donau pfanbweife erhalten, die er aber in demfelben Sabre 
noch an den Grafen von Pöfing und er 0 E. k. 
Hofkammer—⸗ Archiv). Zu; u: 

Chriſtoph— Fatlenfkeider,. — bes Raifers 
Marimilian.Il farb den 10, April 1578, und wurde in 
der neu aufgehobenen Stiftfirde zu. St. Dorothea in Wien 
begraben; er war der Vater des Carl: Halkenfleiner zw 
Männersdorf,-welder der letzte männliche Sproffe diefer 
Samilie gewefen:zu fein fcheinet. Seine Gattin Barbara 
verftarb den 12. März 1590 im Dorfe Gapyellen im BD: 
W. W., allwo * in der — — ihr en vor⸗ 
handen iſt. 

Das Wappen diefes —— Geſchlechts, wiees = 
Stein und bei ihren Siegeln vorkommt, beſtand in einem. Jängs 
berab mitten. getheilten Schild, zur Mechten ein breites’ großes 
Kreuz, einem’ Ordenskreuze ähnlich .: zur: Linken ein: Falke auf 
einem Hügel ftehend, auf dem Helm * zwiſchen wer rg 
börnern derfelbe Vogel angebracht, 

- Wir bemerken fhließlich hierbei, das auch die andern — 
ren von Falkenſtein einen Falken: Im m. und 
ober demſelben führten. Wr 


Manhardtsbrunn, i | 


ein Kirchdorf von 53 Haͤuſern, eine Stunde von Birken 
gelegen „ welches auch die nächfte Poftitation ift. 

Kirde und Schule befinden fi im Dorfe und gehören 
zum Decanatsbezirk Pilichsdorf, das Patronat diefer Racalie 
ift Tandesfürftiih. — Den Werbfreis Aa das AmuRE Sn: 
fanterie » Regiment Nro. 4. - 

Landgericht ,: Grund-, Orts: und aaa 
ift die Herrſchaft Ulrichskirchen. Hier. anfäßige Grundholten 
haben die Stiftsherrſchaften Stammersdorf und die P. P. Mi- 
noriten in Wien. 

Im Dorfe leben 63 Familien, 155 maͤnnliche, 178 weib⸗ 


% 
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liche Perfonen und 68. fhuffähige Kinder ; an Wiehftand wer⸗ 
den gezaͤhlt: 10 Pferde, 44 — 33 Schafe, 2 Ziegen und 
50 Schweine. 

Auf einem Reinigen Pr daher größtentheils ſchlechten 
Grunde treiben die hiefigen: Einwohner Wein⸗, Körner : und 
Spargelbau, wovon erjterer zwar ber vorherrſchendſte ift, defr 
fen Gewächs aber nur zur.geringern Sorte. der öͤſterreichiſchen 
Landweine gehört; mit den Erträgniffen des legteren treiben fie 
auch einen Handel nach Wien. Obſt wird ziemlid viel von den 
Hausgärten gewonnen. Die Rieger‘ iſt — mit An⸗ 
wendung der Weide. 

Die Grundbeſtiftung der Biefigen — darf fomit, 
nur mittelmäßig genannt werden ; von Handwerkern haben fie 
auch nurseinen Schneider und einen Schufter unter fid. 

Manhardtsbrunn Liege fübweftlich von der Brünner- 
ſtraße und der Poftftation MWilfersdorf im Rücken eines fanft 
abdachenden Berges in einer fteinicht bergigen Gegend zwifchen 
den Orfchaften Pföfing, Kleinrötz, Enzersfeld, Puging und 
Münichsthal. Der Ort befteht in zwei Reihen Häufern,. welche 
durchgehende. mit Stroh gedeckt find. Durch denfelben fließt 
ein unbedeutendes Quellwaſſer, an welchem jedoch Fein Muͤhl⸗ 
werk befteht. Betraͤchtliche Berge gibt es hier keine, nur der 
Scheibenberg zeichnet ſich durch ſeine kegelförmige Geſtalt 
aus. Unweit vom Orte auf einen gegen Kleinrötz hinziehenden 
Berge befindet fich die fogenannte Donaubrunner» Heide, auf 
welcher man eine ganz impofante Fernſicht über das ganze 
Marchfeld bis an die Garpatifchen Gebirge, und rechts an der 
Donau hinauf bis Tuln und weiter hin bis can die an von 
Krems genießt. 

Die bier vorfommenden betraͤhtlichen lie, find der 
Gemeindewald, das Altenbergerholz. und, Alter: 
hofholz. Dennoch ift die Jagd in diefer bergigen und wald» 
veichen Gegend nur mittelmäßig; Hafen und Felderwild gibt 
es zwar ziemlih, Hochwild wird aber außer Reden felten ge= 
troffen. — Klima und Waffer fü nd gut. 
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Die hieſige Localie, wovon die Kirche außerthalb des 
Dorfes auf einer Anhöhe ſituirt iſt, wurde im Jahre 1787 auf 
Koften des. Religionsfondes, in neuerm aber ganz einfachen 
Style aus gutem Materidle erbaut, und dem heiligen Anton 
von Padua zu Ehren geweiht, deſſen Bildniß ſo wie auch 


das der heiligen Qucia den Hauptaltar'ſchmücken, außer 


welchen noch ein zu Ehren Mariahilf:geweihter Geiten: 
altar vorhanden ift. Diefe Altäre find von marınorirtem Holze 
errichtet und einfach vergoldet. Befondere Merkwürdigkeiten find 
bier Eeine anzutreffen. _ Den Gottesdienft verfieht ein: Local: 
caplan. _ Den Leihenhof ift zunaͤchſt der Kirche angelegt. 
Außer Michnlhardtsbrummn gehört zu diefer Localie noch der "A 
Stunde entfernte Filialort Pföfing, in welchem eine der Mut: 
ter Gottes Mariahilf geweihte Capelfebefteht; in ber 
aber gegenwirtig Eein Gottesdienft abgehalten wird. 

Der Ort Manhardesbrunn iſt alt und gehörte von 
jeher zur Herrſchaft Ulrichskirchen; im früheren Zeiten hieß ſol⸗ 
cher Matzenbrunn, welches auch die richtige Benennung 
iſt. Nicht unwahrſcheinlich gehörte der hieſige Grund und Bo» 
denden Herren von Mayant:oder Mazane, bie das heu⸗ 


"tige Maren gegründet haben, welches aud''von hier nicht 


weiter als zwei Stunden entfernt if. Ein Brunn’ und der 
Name des erften Eigenthümets : mögen: bei der Entſtehung des 
Drts die Veranlaffung zu en —— ——— 
geweſen ſein. AL) Bu De 

Die früheren — von dieſem Orte kennt. man nicht, 
im Jahre 1809 aber wurde ah von - den run rein 


. ausgeplündert. 


Mannsporf (Ober: und, HN 


“ Eine vereinigte Dorfſchaft von 69 Haͤuſern, an der Dos 
nau, ungefähr ſechs Stunden vor Wien entlegen ; wovon die 
nächite PEufiklaemlang: an Srnf Beng⸗nitrtecin ſich bei’ 
frıbet. 2 


Der Ort iſt zur Schufe und it nah ber i eine halbe 
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Stunde, davon fituirten Markte Orth angewiefen,. mit dem 
. Werbfreis zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4; Mit dem 
Landgerichte, der Orts⸗ ‚und Confcriprionsobrigkeit: aber zur 
Herrſchaft Eßlingen, welcher auch die behauften Unterthanen 
und Grundbolden sugehören;, ſo wie den Dominien- Orth und 
der Veſte Sachſengang. 

Die Einwohnerzahl beläuft: ſich auf 84 Familien , 155 
männliche, 179 weibliche Perjonen und 36 Schulfinder begrei- 
fend. Der Biehftand beträgt 96 Pferde, 94 Kühe, 39 Schafe 
und 172 Schweine, 

Des Ackerbau ift hier die. vorherrſchendſte Beſchäftigung, 
deſſen Cultur ſich die als Ganz: und Halklehner: dann 
Hofſtaͤtter, jedoch nur mittelmaͤßig beſtifteten, in die Claſſe 
der Landbauern gerechnet werdenden Einwohner beſonders 


angelegen fein. laſſen. Nebſt dieſem, welcher alle Gattun⸗ | 


gen Körnerfrüchte, auch: Hirfe und etwas. Mais enthält, 
pflegen die -biefigen Bewohner. auch einen Handel mit Körnern 
auf dem Wochenmarkte zu Großenzersborf und einen ‚Verkehr 
mit Geflügel nad deri Reſidenzſtadt Wien zu treiben, Unter 
ihnen: befinden fih auch einige- Kleinhaͤusler, welche bloß. vom 
Taglohne Iebenz ſo wie die nothwendigſten Handwerker und. 
Profeffioniften im Orte angetroffen werden, Sie befigen Eeine 
Weingärten, Obſt ebenfalls nur wenig, jedoch von-edler Sorte, 
Die Viehzucht wird bloß für den Hausbedarf ohne Stallfütte- 
rung betrieben; dagegen find bier Pferde von gefuchtem und‘ 
vorzüglich ſchönen Schlage, ba man auf auf eine befondere 
Pflege. und Sorgfalt verwendet. 2 | 

Was die Gründe betrifft, fo wären fie wohl gut, allein 
die beftändigeh Ueberſchwenmungen der Donau ſchwaͤchen die 
Güte derfeiben und eim großer Theil der Wieſen und Auen 
unterliegen. den, täglichen Uferbrüchen; die Ertragsfähigkeit 
derfelben ‚Fann alfo nur ziemlich genannt werben. Das Klima 
ift hier. gefund, und auch das Waſſer gut; 

Die Lagevon Mannsdorf ift ganz flach im Marchferde. 
und wie fon erwähnt, beträgs deffen Entfernung von der Do: 
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nau nur eine halbe Stunde, über welcher jenfsitd der Markt 
Sifhamend im V. U. W. W. gelegen ift. Zu den benach— 
barten Ortfhaften Orth und Probsdorf führen in halb» und 
dreiviertelftündiger Entfernung die beftehenden Landwege das 
bin. Dasfelbe hat übrigens eine offene Lage, wird von kei— 
ner Mauer umfangen, und in Ober: und Untermanns— 
dorf getheilt, wovon jedesnur eine Gaffe enthält. Die Haͤu— 
fer find ſämmtlich mit Stroh gedeckt. Im Burgfrieden des Or: 
tes trifft man den Fadenbach an, Brüden oder Mühlen je: 
doch Eeine, blos an der|Donau fteht eine Schiffmühle, 
Die Fifcherei im Bache, fo wie in. der Donau ift der Herrfchaft 
Eßlingen zuftändig, gegenwärtig aber verpachtet. In biefiger 
Gegend eriftiren Feine Berge, jedoch find wegen der Donau bes 
fonders viele ‚Auen vorhanden, welche größtentheils der Herr— 
[haft Eplingen angehören. Die Jagd iſt vorzüglich gut, indem 
fie aus Hochwild, Hafen, Fafanen und Repphühnern beftehet ; 
die Zagdbarkeit aber gehört dem Allerhöchſten Hofe und fallt 
dem Nevier Orth zu. 

Außer der im Orte befindlihen Capelle, welde das größte 
Gebäude vorftellet, und in welder blos des Jahres hindurch 
einige Meflen gelefen werden, finden fich Feine fonftigen bemer— 
Eenswerthen Gegenftänte, 

Der Name Mannsdorf fcheint und Feineswegs der 
urfprüngliche und rechte zu fein,-der gewiß wie die meiften 
Benennungen der Ortfchaften heutzutage als ganz verun: 
ftaltet erfcheint. Das Alter von diefem Dorfe reicht in diegrauen 
Vorzeiten zurücd, und es war immer mit der Herrfchaft Eflingen 
verbunden. _ Die Schickjale theilt joldhes mit dem nahen Markte 
Orth ; im Jahre 1830 aber wurde Mannsdorf bei dergro- 
fen Ueberſchwemmung ſchwer heimgefucht. 


Die Mark. 

Ein Fluß, welcher. nach dem majeftätifhen Donauftrone 
der beträchtlichfte des Landes unter der Ens ift, und oberhalb 
Rabensburg angefangen bis zu feiner Einmündung in die Do: 
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nau von Morden nad Often die ie zwifchen Defterveich und 
Dber » Ungern bildet, 

Die Marc entipringe in Maͤhren, in der nördlichen Spitze 
des Landes zwiſchen den ſogenannten Schneebergen an der böh— 
miſchen und ſchleſiſchen Graͤnze, aus einer Felſenhöhle, ftrömt 
gerade gegen Süden an fittau, Ollmütz, Tobiſchau, Krem— 
fier, Hradiſch vorüber, faft mitten durchs Land; nimmt mit 
Ausnahme der Oder und der fi in diefe ergießenden Wäſſer, 
alle übrigen Waͤſſer des Landes an fih, und nachdem ſolche 
in vielfältigen Krümmungen fih nördlih von Straßnig 
in die große und Fleine March theifet, die nach einem ganz 
kurzen Laufe fih bei Rohatetz wieder in einen Fluß ver: . 
einigen , betritt fie von der füdlichen Spike Mährens aus 
die öſterreichiſche Granze, etwa eine halbe Stunde oberhalb 
NRabensburg. Eine halde Stunde unterhalb demfelben fällt die 
Thanya, von Welten nad Oſten firömend, in diefen Fluß nabe 
bei Hohenau ; bei Sierndorf nördlich der Zaiabach; bei Weiz 
dendorf der Sulzbach; im Angefihte von Breitenſee der 
Weidenbah, welder bier Mühlgraben heißt; bei Hof: 
ander Mar) der Stempfelbach und dießfeits Theben der 
träge Rußbach. Vom Einfluß der Ihaya bis in die Donau 
beträgt der Lauf dieſes Fluffes 41,450 Alafter oder 10°%00 
Meilen (Wiebekings Mefung). Ihr Fall bis in die Donau 
beträgt bei 40 Schuh. Die Breite an der Stelle bei der Zaia iſt 
27 Klafter, bei Marchegg 54 und an der Mündung 90 Klaf: 
ter; die mittlere Tiefe zwifchen der Thaya und Hohenau 6 
Buß 6 Zoll, zwifhen Droöfing und Dürrenfrut 8 Fuß, zwie 
fhen Mardegg und der Meudorfer Brüce 3 Fuß 6 Zoll und 
an der Mündung 5 Fuß 6 Zoll (Carl W. Blumenbachs neuefte 
Landeskunde des Erzherzogthums Oeſterreich). 

Diefer Fluß, deffen Waffer etwas trüb und lehmfarbig ift, 
entbält eine Menge verichiedener Fiſche, worunter Karpfen, 
Schill, Hechte und Schaiden (Wels oder Wallerfifch) die vor: 
süglichften find. i 

Es wurden ſchon mehrmals zurSchiffbarmachung der Marc 


Vorſchlaͤge gemacht, die aber bis zur Stunde noch feine Ausfüh— 
rung erhielten, daher diefer Fluß, gleichwie ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren, nur mit Fleinen Schiffen und Slößen befahren wird. _ Die 
außerordentlihe Breite der March bei der Einmündung in 
die Donau, die mehr als 180 Klafter beträgt, verurfachet, 
daß die Donau eine weire Strecke in diefelbe einläuft, wodurch 
bei hohem Waſſer Ueberfhwemmungen für die nahe gelegenen 
Drtfohaften und Gegenden entfteben, 

Den Namen Marc, welcher mährifch it, erbielt auch 
das Land ferbt Marama (Mähren) und er wird aud) feit 
den dlteften Zeiten in Defterreich beibehalten; denn man fin: 
det nach Calles Annal, fhon im Jahre 994 die Benennung 
Maraah (Morowa) in einer Urkunde von Kaifer Heinrich 
dem Heiligen, durch welche er. dem Marfgrafen Heinrichl. 
einige Leben zwifchen en Kampf: un Maraabfluffe ver 
leihet, worunter das heutige V. U. M. B zu verftehen ift. 


Marchegg. 

Eine Stadt an der March mit 161 Häuſern und einem 
herrſchaftlichen Schloſſe, zugleich der Sitz der gleichnamigen Herr— 
ſchaft, ſieben Stunden von Wien und vier Stunden von Hainburg 
im V. U. W. W., als der nächſten Poſtſtation, entfernt gelegen. 

Pfarrkirche und Schule befinden ſich in der Stadt, und 
gehören in das Decanat Probsdorf; das Patronat der Pfarre 
ift ein Regale ter Herrſchaft Marchegg. — Der Werbfreis 
ift dem Linien: Infanterie-Regiment Nr. 4 zugewiefen. 

Sowohl das Landgericht, ald auch die Grund-, Orts- und 
Conſcriptionsobrigkeit ift die Herrfhaft Marchegg. 

Die Einwohner, in 218 Familien (nämlich 460 mann: 
liche, 530 weibliche Perfonen mit 190 ſchulfähigen Kindern) bes 
ſtehend, find größtentheild Proferfioniften, welche, fo wie die 
übrigen Bauern und Hofitätter im Ganzen nur unbedeutende 
Grundbeftiftungen befigen ; deren find folgende: 1 Zımmermann, 
1 Maurer, 1 Hafner, 1 Rauchfangfehrer, 2 Tiſchler, 1 Gla— 
fer, 2 Wagner, 2 Schioffer, 1 Büchſenmacher, 1 Nagel: 
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ſchmid, 2 Binder, 2 Sattler, 1 Riemer, 1 Seiler, 2 Hut⸗ 
macher, 1 Färber, 1 Kammmacher, 1 Kürfchner, 1Uhrmacher, 
1 Lederer, 1 Weifgärber, 1 Handſchuhmacher, 1 Leinweber,, 
4 Scneider,4 Schufter, 1 Lebjelter, 2 Fiſcher, 2 Bäder, 
2 Sleifhhauer, 3 Greißfer, 1 Eıfenhandlung, 3 Gaſtwirthe, 
1 Wundarzt, 2 vermifchte Waarenhandlungen, 1 Brennholzs 
handlung, 1 Hufſchmid und 1 Wafenmeifter. Der Viehftand 
zählt 170 Pferde, 14 Ochſen, 186 Kühe und 2606 Schafe, 
von welchen leßteren die meiften der Herrſchaft gehören, die 
auch die Stallfütterung im Gebraude hält. Die übrige Vieh: 
zucht hingegen befindet fi in Eeinem befonders blühenden Zu: 
ftande und meift genießt das Vieh wie allenthalben blos die Weide. 

Die Gründe find fehr verfhieden, im Ganzen jedoch meift 
gut ju nennen, nurdie fogenannten Flugſandgründe find ſchlecht; 
die an der March hin gelegenen find zuweilen auch Ueberſchwem— 
mungen ausgefeßt. Nebft den gewöhnlichen Knollengewächſen 
werden auf denfelben alle vier Körnergattungen, fowie auch 
türkifcher Weizen, Heideforn, u. f. w. gebaut. Weingärten ha: 
ben fie Feine, hingegen viel und gutes Obft, mitunter auch 
von vecht edler Sorte. 

Den einftimmigen Berichten verfchiedener Schriftfteller zu— 
folge, wurde Marchegg (nah dem alten Sprachgebrauche 
alfo benannt), deffen Benennung rein von der örtlichen Lage, 
am Ede der March oder des Marchfeldes entnommen 
it, im Jahre 1268 von König Ottofar von Böhmen und 
damaligen Herrfher von Oeſterreich, zum Denfmale eines im 
Sahre 1260 an diefer Stelle über die Ungernfönige BelalV. 
und deffen Sohn Stephan IV. rühmlich erfochtenen Sieges 
gegründet. Das Städtchen liege am oftweftlihen Ende des March: 
feldes dießfeits der-March, beinahe ganz eben, nur an der weft: 
lichen Geite etwas erhöht, und ift in mehrere Gaſſen getheilt, 
auch ziemlich vegelmäßig angelegt, dann mit einer uralten, 
jegt aber ftellenweife ſchon ziemlich verfallenen Mauer umfanz. 
gen. Außer einigen ſtockhohen Käufern trifft man meift blos 
niedrige, mitunter fogar fehlecht gebaute, theils mit Stroh, 
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theild auch mit Schindeln und Ziegeln gedeckte Käufer. Außer: 
halb des Städtchen fließt die March, den Gränzfluß zwifchen 
Defterreih und Ungern bildend. Auch der Weidenbad, 
oder fogenannte Gaunersdorferbach berührt noch das 
Meichbild des Stadtchens; Brücken find jedoch über dieſes Ge— 
wäffer Eeine erbaut, dagegen beſteht über die March eine Ue ber— 

fuhr nad Ungern. Auf dem eine Viertelftunde entlegenen, zur 

Herrfhaft gehörigen Salmbofe ſteht am Weidenbache eine 

fhöne herrfchaftlihe Mühle, weiche in früheren Zeiten zehn 

Sänge hatte, von denen aber gegenwärtig nur mehr vier im 
Gebrauche find. Die Fifcherei in der March ift zwar nicht befon« 

ders ergiebig, liefert aber außer den gewöhnlichen Fiſchen auch 

Karpfen, Schill, Hechte und Schaiden. 

Größer iſt die Jagdausbeute in den Auen an der March, und 
zwar beſonders an Haſen, Repphühnern und Waſſergeflügel 
aller Art; auch gibt es viel Rebe und Hirſche, die ſich daſelbſt auf: 
halten, nur haben diefe öfter viel durch Ueberſchwemmungen zu 
erleiden. 

Die Umgegend von Marchegg bietet wirklich manche. 
bübfhe Partien dar, und viel ländliche Anmuth verleihen der: 
felben die an der March fich hinziehenden Auen. Vorzüglich ſchön 
geftaltet fi) auch die Ausficht auf die nahen himmelanſtrebenden, 
in dunklen Formen ſich darftellenden Gebirge Ungerns. Bei foldy 
angenehmer Lage, einem vorzüglich gefunden Alima ungeachtet 
der Nähe des Marhfluffes, und dem in Fülle vorhandenen 
Zrinkwaffer, wird das Städtchen nördlich von dem Dorfe Baum: 
garten, nordwefllih von Oberweiden, weftlich von Schönfeld, 
und füdweftlic von den Dörfern Breitenfee und Groiffenbrunn 
in ganze und balbftündiger Entfernung begrenzt, wohin auch 
die nöthigen Verbindungswege führen. 

Als zwei Denkmale grauer Vorzeit find die Pfarrfirde 
und das fehr alte Schloß zu bemerken. Ferner verdie: 
nen auch erwähnt zu werden: der Pfarrhof, die Schule, 
das kak. Zollamt, das E ungerifhe Dreißigftamt, 
das berrfhaftlihe Wirthshaus zum braunenHirfhen, 
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das Gemeindewirthshaus zum Adler und einßier- 
baus. 

Die hieſige Pfarrkirche, der heiligen Magaretba, Jung: 
frau und Märtprin zu Ehren geweiht, iſt in altgothiſchem 
Style erbaut und ſteht im Mittelpuncte der Stadt. Leber 
deren Alter find zwar Eeine- Urkunden vorhanden, aber aus 
einem bei der Pfarre befindlichen Schenfungäbriefe vom Jahre 
1278, in welchem Kaiſer RudolphI. der Kirhe zu March: 
hekke zum Erfaße für die durch fein Heer veranlaßten Unbil— 
den mehrere Grundftücke ertheilte, dürfen wir mit hoher Wahr: 
ſcheinlichkeit anehmen, daß ſie beinahe gleichzeitig mit der Stadt 
(1268) gegründet worden ſein möchte. 

Der vordere Theil dieſer Kirche, der das Presbyterium be— 
greift, bis zu ter inmitten derſelben hochaufgewölbten Bruſt— 
mauer, trägt noch ganz feine gothiſche Urform, und hat von 
außen angebrachte maffive Strebepfeiler; der Schifftheil hin- 
gegen ftammt, wie aud) Flar in die Augen fällt, aus ganz neuer 
Zeit, denn nie nur binfichtlih der Höhe, fondern auch in der 
Wölbung fteht er dein Presbpterio um Vieles nad. Diefer 
‚ wurde auch erft im Kahre 1790 auf Koften tes Bürften Cart 
Palffy angebaut, da der Raum für die damals jtets zu— 
nebmende Stadt: Gemeinde zu klein war. An jener Bruft: 
mauer, an welche jet das Schifftheil ſtößt, beſtanden früher 
zwei Capellen, die eine der heiligen Jungfrau Marias 
Lauretta, bie andere vem heiligen Johannes zu Ehren, 
welhe Graf Nicolaus Palffy, damald Judex Curiae 
in Ungern und deffen Gemahlin Maria Unna, geborne Grä— 
fin Stanig Althan ihres erfigebornen Sohnes Nico: 
laus wegen, nach glücklich überftandenen Kindesblattern im 
— 1748 erbauen und durch den damaligen Vice-Dechant 
und Pfarrer allhier Franz Biedermann conſecriren ließen. 
Ein ſchön gearbeitetes Bild der heiligen MariaLauretta, 
welches die erſtere Capelle zierte, wurde nebſt den ſchönen und 
reihen Kleidungsſtücken, welche Abtragung dieſer Capel— 
len in die Kirche überſetzt, wo obiges Bild gegenwärtig noch 
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einen Seitenaltar ziert; die Eoftbaren Kleidungsftüce wurden 
zu Meßgewaͤndern benügt. 

Mit Erbauung des Schifftheils wurde auch über dem 
Haupteingange ein neuer Thurm mit einer Uhr aufgeführt, in 
welden die Glocken aus dem früber beftandenen Thurm überz 
tragen wurden. 

Ein ähnliches Gepräge, wie das Presöpterium, trägt auch 
noch der Hochaltar an ſich. Er iſt, ſo wie die vorhandenen zwei 
Seitenaltäre, ganz von Holz und vergoldet; er war früher mit 
einem Bilde, die dreieinige Gottheit vorſtellend, gejiert. 
Aber der Zahn der Zeit nagte ſchon ſo ſehr daran, daß es dem 
Verfalle nahe, abgenommen und an deſſen Stelle im Jahre 1791 
ein anderes angebracht werden mußte. Dieſes iſt ein fchön ge: 
maltes , von Fürften Carl Palffy der Kirche verehrtes 
Bild, weldhes den Erlöfer am Kreuze darftellt. Dem 
Hauptaltare zur Linken fteht ein mit einem Portatile verjehener 
Seitenaltar, auf welchem ein aus Holz gefchnigter Leich- 
nam des heiligen Johannes von Nepomuck, und etwas 
höher über diefem jenes früher erwähnte Bild der heiligen 
Maria Lauretta angebracht ift. Der zweite ebenfalls mit 
einem Pertatile verfehene -Seitenaltar befindet fih im Schiff: 
theile jur Rechten. Diefen Tieß im Sahre 1765 ein hiefiger 
Bürger mit Namen Bernhard Freudenthaler zur Ehren 
St Wendelins und Leonhard errichten. Auch das 
Dratorium für die Herrfchaft wurde erft in neuerer Zeit 
auf Anordnung des Fürften Carl Palffy erbaut, wozu 
man die vergeldeten Verzierungen eines caffirten Altars be 
nützte. — Merkwürdige Denfmale find Feine vorhanden. Un— 
ter dem Presbpterium joll zwar eine Gruft angelegt fein, was 
aber bis jet bloß Vermuthung ift. — Die vorhandenen Pas 
ramente find gefehmacvoll und fhon, außer einer filbernen 
Campe aber von feinem befendern Werthe. 

Der Gottesdienft wird dur eimen Pfarrer und einen 
Eooperator verfehen. _. Der Leihenhof befindet .fih au« 
Berbalb dem Städtchen. 
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Zu diefer Pfarre gehört die Stadt Marchegg und der 
eine DViertelftunde entlegene Salmbof. 

Nah alten, fehr glaubwürdigen Nachrichten ſoll diefe 
Pfarre einft eine landesfürftlihe Patronats: Pfarre gewefen, 
und von den P. P. Paulinern von Mariathal in Ungern, mit 
allen kirchlichen Rechten adminiftrirt worden fein. Jeden Monat 
batte daher ein Priefter von danach Marchegg zur Geelforge abs 
zugeben. Da fih nun öfter der Fall ereignete, daß bei anhals 
tend fchlechter Witterung oder Ueberſchwemmungen die Priefter 
verhindert wurden, nah Marchegg zur Aushülfe zu Eommen, 
fo wurde endlich im Sabre 1634 auf Anfuchen des Grafen 
Nicolaus Palffy beim Eonfiftorium zu Paffau, E. Seba— 
ftian Kemph aus jenem Orden int der Eigenfchaft eines Pfar— 
rers bierber beordert. 

Wie wir bei Bereifung des Städtchens allgemein vernoms 
men haben, bat ſich unter den hier aufgeftellten Pfarrern ber 
fonders Joſeph Sporer nicht nur durch fein fünf und fünfs 
zigjähriges NHierfein, fondern aud durch fein unermüdetes Wir: 
fen als ein höchſtwürdiger Priefter und belfender aa ine 
freund ein unverfiegbares Lob erworben. 

Außer der Pfarrkirche eriftirt auch noch im hiefigen Scloſſe 
eine ſehr ſchöne Capelle, zu Ehren der Himmelfahrt Maria, 
welche im Jahre 1660 am 1. Dctober von dem damaligen Bis 
fhofe zu Erlau, Ihomas Graf Palffy - confecrirt 
worden ift. Unter den zu diefer Capelle gehörigen Geräthſchaf— 
ten verdient bloß ein filberner Rreugpartifel erwähnt zu 
werden, welder dem Grafen Nicolaus Palffy im Jahre 
1725 von dem damaligen Wiener Erzbifchofe Grafen von Kol: 
lonitz zum Andenken überreiht wurde, In früheren Zeiten 
wurde in derfelben an Sonn: und Beiertagen auch Gottesdienſt 
abgehalten, wozu eigens ein Haus: Caplan befoldet war, was 
aber jeßt nicht mehr der Kalt ft. 

Das berrfchaftlihe Schloß ift eben auch im Mittelpunfte des 
Stuaͤdtchens fituirt, und ſtellt ein in unregelmäßigem Viereck auf: 
geführtes, ein Stockwerk hohes Gebäude dar, welches feine gegen 
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wärtige gefälligere Form erft in Folge einer im Jahre 1733 unter 
Nicolaus Brafen Palffy vorgenommenen Reftauration 
erhielt; denn das alte Schloß mit Thürmen wurde gleichzeitig mit 
der&tadtim Jahre 1268 von König OttoFar gegründet. Statt 
der früher beftandenen Ringmauern und Waffergraben umgibt 
dasfelbe jet ein zwar nicht großer, aber fchöner, im engliſchen 
Geſchmacke angelegter Garten. Das Innere des Schloffes ent: 
hält im erjten Stockwerke eine Reihe geſchmackvoll meublirter 
Zimmer, worunter fieben Zimmer zum eigenen Gebrauche ber 
fürftlihen Herrſchaft, neun Zimmer für hohe Bäfte und acht 
Zimmer für deren Bedienung , dazu nod ein fogenanntes_ 
Sitzzimmer, ein Speifefaal und Billarbzimmer gehören. Auch 
befinden fih noch im erften Stockwerk jene oben erwähnte 
Schloß-Capelle, eine Bibliothek und ein Theater, welche 
erwähnt zu werden verdienen. Zu ebener Erde find neunzehn 
verfhiedene Zimmer, mehrere Küchen und Behältniffe, fo wie 
auch verfchiedene große gewölbte ange. Weber dem erſten Stod: 
werke find noch zwei hübfche fogenannte Manfardenzim: 
mer (diefe befteben im eigentlihen Sinne ald Dachſtuben uns 
ter einem hierzu vorgerichteten Dache und baben diefe Benen⸗ 
nung von ihrem Erfinder dem Sranzofen Mansard erhalten) an: 
gebradht. Das Dach des ganzen fürftlihen Gebäudes ift mit 
Ziegeln gedeckt. 

Außerhalb des Stäbtchens in den Aumwaldungen ift ein gro« 
Ger und fchöner Thiergarten angelegt , ein Eigenthum 
der Herrfchaft. — So viel alfo von der Stadt felbft und ihren 
Umgebungen. 

Marchegg bildet aber auch zugleich eine — nicht un⸗ 
bedeutende Herrſchaft, zu welcher nebſt der unterthänigen 
Stadt Marchegg noch die Dörfer Baumgarten, Brei— 
tenfee und Zwerndorf, fo wie die Höfe: Afpernbof 
und Salmhof gehören; unweit leßterem ift auch eine Wafens 
meifterei; und zwifhen Marchegg und Breitenfee ſteht in 
der Zwerndorfer Remife ein einfchichtiges Jaͤgerhaus. Als 
ſolche nun betrachtet, beträgt die Geſammtſumme an Gebäu« 
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den, Bevölkerung und Gründen wie folgt: 366 Käufer, 476 
Samilien (1065 männlihe, 1133 weibliche Perfonen) , 481 
Pferde, 122 Ochſen, 618 Kühe, 2959 Schafe (darunter find 
auch die berrfchaftlichen verftanden) , eine unbeftimmte Anzahl 
Schweine, 1478 Joh 113,92 Klafter Auwaldungen, 1903 
Joch 423,10 Klafter Wiefengründe, 6395 Jod 393,07 Klaf: 
ter Aderland und 51 Zoch 1476,12 Klafter Weingarten. 

Die ganze Herrfchaft liegt flah an der Mar bin, am 
öftlihen Ende des Marchfeldes, und gränzt öftlich an die Merr- 
[haft Schloßhof, füdlih an die Herrſchaft Oberfiebenbrunn, 
und nördlich an die Herrſchaft Angern. Jenſeits der March liegt 
die ungrifche Herrſchaft Stampfen. 

Das Klima ift außer der Stadt Ma vb egg auch inden an« 
dern Theilen der Herrfchaft ziemlich gefund und gutes Trinkwaffer 
auch vorhanden, dennoch aber find die Bewohner diefer Gegend 
bäufigen Wechfelfiebern unterworfen, wozu wohl die ungefunden 
Ausdünftungen der in den Auen haufig vorfommenden ſtehenden 
Gewäſſer am meiften beitragen mögen. — Die landwirthfchaftr 
lihen Producte find diefelben wie bei der Stadt. 

Die Gründe find nach allen Elafen vorhanden, von den 
beften Weizendefern bis zu den fchlechteften Flugſand ˖ und Schot⸗ 
tergründen. Wie beinahe an allen Orten Niederöfterreichs fo 
ift auch bier allgemein das Dreifelderfpftem mit theilmeifer 
Brache eingeführt. 

Hauptftraßen führen dur den dießherrſchaftlichen Bezirk 
keine, dagegen gibt es mehrere meiſt in gutem Zuflande befind⸗ 
liche Landwege. — Die bier vorfommenden Gewäffer wurden 
bereits bei der Stadt erwähnt, nur kommt noch zu bemerken, 
daß bei Zwerndorfeinige Schiffmühlen ander Mardy fteben. 

Fabriken gibt es hier Feine. Der Handel, welcher getrieben 
wird, befteht nur in den Producten der Sandwirthfchaft, und 
zwar hauptfächlich in den verfchiedenen Körnergattungen, welche 
aufden Wochenmarkt nah Stadt da a ae } Leopoldau, 
auch nach Wien verführt werden. 

Die Stadt Marchegg ſelbſt beſitzt die Privilegien zur Ab⸗ 
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haltung von.drei Jahrmärkten und drei Wochen⸗ 

märften, welch' letztere jedoch nicht ausgeübt werden. 

Da die befondern Beftandtheile diefer Herrfchaft ohnehin 
ihon bei der bevorftebenden Befchreibung der Stadt Marchegg 
abgehandelt wurden, fo wollen wir die Befiger diefer Herrfchaft, 
wie es ung gelungen, diefelben in Wißgrill's Adelslericon 
und in dem nied. öfter. ftänd. Gültenbuche aufjufinden, der 
Reihe nach, feit Gründung des Schloffes, anführen. Diefen 
folgen dann die in hiftorifcher Beziehung wichtigen Begebenhei« 
ten fowohl der Stadt ald der ganzen Herrfchaft. 

Wie dem geneigten Lefer fchon oben bekannt gegeben wurbe, 
war König Dttofar von Böhmen im Jahre 1268 Gründer 
der Stadt und des Schloffes. Nach deffen zehn Jahre fpäter 
erfolgtem Ableben kam Marchegg als rechtmäßiges Eigen» 
thum an die Herzoge von Defterreich. Erftim Jahre 1384 wurde 
Ludwig von Efartsau von Herzog Albert damit befehnt, 
von welchem es im Jahre 1424 an Georg Brafen von St. 
Geörgen und Pöfing kam. Im Fahre 1452 war Michael 
Graf von Hardeck Beliger davon, diefer mußte fie aber im 
Jahre 1451 an Kaifer Friedrich IV, abtreten. Im Sabre 
1459 brachte fie Heinrich Graf von Hardeck durch Kauf 
von Kaiſer Marimiltian I. an ſich; im Sabre 1507 Fann fie 
aber ſchon wieder ald anheimgefallenes Lehen an Kaifer Mari« 
milian J. Im Jahre 1599 erhielt dieſe Herrſchaft Sigmund 
Freiherr von Landau pfandweiſe vom Kaiſer Rudolph IV.; 
als pfandweiſe Fam fie auch im Jahre 1609 an Georg Frei: 
berrn von Landau und im Sahre 1616 an deffen Bruder 
Erafmus, von welchem diefelbe im Zahre 1620 durdy Con« 
fiscirung an die & E Hoffammer gelangte. Am 42. Juli 
‘1621 verpfändete Kaifer Ferdinand II. diefe Herrſchaft auf 
fünfzehn Jahre an Paul Grafen von Palffy, damaligen 
ungrifhen Kammerpräfidenten, doc fon vor Ablauf diefer 
Friſt, nämlich den 14. Mai 1630, wurde fie diefem als rechtmd: 
ßiges Eigenthum überlaffen. Won diejer Zeit an erbte ſich die Herr: 
fchaft in diefer hohen und berühmten, nun fürftlihen Bamifie 
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fort, bis aufgegenwärtige Zeit. Deren Befiger waren inzwifchen 
folgende: im Jahre 1732 Nikolaus Grafvon Palffy, wel 
her in diefem Jahre dad Gut Baumgarten durch Kauf vom 
Klofter Heiligenkreuz damit vereinigte; im Jahre 1774 Kart 
Fuͤrſt Palffy; im Jahre 1818 Joſeph Fütſt Palffy, 
von welchem die Merrfchaft an ben gegenwärtigen Beſitzer den 
regierenden Fuͤſten Anton Palffy von Erdöd kam. 

Noch ift zu bemerken, daß die Herrfchaft Marchegg ein 
Sideicommiß, fo wie das Gut Baumgarten ein Al: 
fodium ift. Beide hatten früher im ftäand. Katafter die gleiche 
Einlage Nro. 100; aber feit dem Sabre 1826 wurde das Alld- 
dialgut unter der neuen Einlage Nro. 708 vorgemerkt. 

Die Schidfale von Marchegg anbelangend, fo wollen 
wir foldhe, da die wenigften die Stadt felbft betreffen, fo Eurz 
als möglich anführen, nachdem ohnehin bei Befchreibung des 
Marchfeldes das meifte hiervon dort ausführlicher behandelt 
werben wirb. - ' 

So wie an ber Stelle des heutigen Städtchens im Sabre 
1260 die Schlacht zwifhen König Ottofar und den beiden 
Königen Bela und Stephan von Ungern, in der gegen: 
feitig 240,000 Krieger ihre Kräfte verfuchten, Statt fand, wos 
bei erfterer einen unermeßlihen &ieg errang, und nad acht 
Jahren (1268) fein Gelübde durch Erbauung der Stadt löͤſ'te, 
eben ſo geſchah am 26. Auguſt 1278 unweit dem Staͤdtchen 
ein überaus blutiges Treffen, welches ſich weit hin bis zur 
Stadt Laa erſtreckte, zwiſchen Kaifer Rudolph und dem Koͤ— 
nige Ottokar, in welchem das Heer des letztern nicht nur 
eine völlige Niederlage erlitt, fondern auh König Ottokar 
felbft feine Macht, Krone und das Leben einbüfte. Sein Leid: 
nam wurde völlig nackt in das Städtchen gebracht, allwo er einige 
Tage verblieb, bis man ihn nach Wien abführte. 

Nah Andr, Rauch wurden bei einemfeindlichen Einfalle 
der verbündeten Könige- Carl von Ungern und Johann 
von Böhmen in das Land Defterreich unter der End, der 
ganze dießfeits der Donau gelegene Theil verwüftet, mehrere 
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befeſtigte Orte, worunter auch unſer Marchegg ſich befand, 
erobert und ausgeplündert. 

Sm Jahre 1530 ſtarb auf dem eine Viertelſtunde entlege⸗ 
nem Hofe, der ruhmgefrönte Held Graf von Salm, weß- 


wegen aud jener Hof Salmhof benannt wurde, nachdem 


derfelbe in der erften Türfenbelagerung in Wien 1529 Wuns 
der feiner heroiſchen Vertheidigung ablegte, und fchiver verwun- 
det wurde, welches dem hoben Greiſe den Tod brachte. 

Im Jahre 1749 am 24. October ftarb hier der herrſchaft⸗ 
che Portier Siebenbürger im 73. Jahre feines Alters. Die» ⸗ 
fer Mann wurde bei Belagerung von Wien durch die Türken 
im Jahr 1683 als dreijähriger Knabe weggführt, in deren har: 
ten Gefangenfchaft er dur 26 Jahre fchmachten mußte. 

Ohne der feindlichen Einfälle zu allen Zeiten und ber 
Ueberſchwemmungen der Marchfluffes zu gedenken, welche diefe 
Stadt vermöge ihrer Rage zu erleiden hatte, fo bleibt doch auch 
unter den vielen bier vorgefom.nenen$ euersbrünften jene 
befonders merkwürdig, welche im Jahre 1793 den 2. Septem: 
ber Abends 8 Uhr ausbrach, wobei faft die Hälfte der Stadt 
ein Raub der Flammen wurde. Man vermutbete nicht ohne 
Grund, daß fie durch einen böswilligen Menfchen aus Ungern 
angelegt worden fei, da er Tags zuvor fchon die Stadt damit 
bedrohte. Er wurde daher auch fpdter ergriffen und dem Ges 
vichte überliefert, deffen weiterer Erfolg jedoch unbekannt ift. 


Dad Marchfeld. 


Durch die Befchreibung des Marchfeldes, welches bi: 
ftorifch aͤußerſt intereffant ift, hoffen wir dem geehrten Leſer 
ein umfaffendes Bild zu liefern, und werden foldhes nad) der 
natürlichen Beſchaffenheit und mit Rückſicht auf bie 
Erd: und Gekirgsfunde, dann hiftorifch darftellen. 

Unter dem Namen Marchfeld ift eine große, nur mit 
wenig wellenförmigen fanften Erhöhungen gemengte Ebene 
ju veriteben, die eine nordöftlihe Lage im Angefihte Wiens 
einnimmt,. und als ein folder Theil zu dem Viertel unterm 
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Manhartöberg gehört. Der Donauftrom begränzt dasſelbe von 
Welten nad Often ; von Oſten nach Norden der Marchfluß und 
"von Norden nad Weiten und Südweften verfdhiedenartige Ges 
birgsreiben, die fi alle gegen das Marchfeld abdachen, 
ihre Aſtungen aber gegen Welten und Norden theilweife hins 
ziehen. Sobald alfo der Naturforfher die Linie Wiens, Tas 
bor genannt, verläßt, und die zwei Donaubrücen zurücdges 
legt bat, fo befindet er fih am Endevon Kloridsborfim Marche 
felde. Die erften Blicke desfelben werden fogleih gewahren, 
daß die Öebirge, wovon wir fo eben gefprochen haben, in zwei 
nicht ganz deutlichen Conturen, jedoch gewiffermaßen im Halb: 
mond von Dften gegen Süden ſich geftalten, und daß diefe 
Gebirge einftens mit dem Kahlengebirge im Zufammenhange 
geftanden haben müſſen, wodurd ein ungeformtes, jedoch mehr 
rundes Ihal gebildet wurde, wovon jenfeits die mäbrifchen 
und gegen Pſten die ungrifden Gebirge dasfelbe umſaͤumten. 
Diefer von der Natur in der Urzeit gebildete unermeßliche Ber 
en war ein See, worüber wir binlänglide Beweiſe in der 
Erd: und Gebirgsbefchreibung liefern werden. Eine Naturre: 
volution, uns aber unbekannt vor wie viel Jabrtaufenden, bat 
durch Gewalt vermocht, daß an zwei Stellen, nämlidp bei Emmer⸗ 
berg im Angefichte Wiener:Neuftadts im V. U. W. W. und 
beim Kahfenberg, in dem Urgebirge (Belfenmaffen) Durchriffe 
geſchahen, die dann, figirlich gefagt, das Becken gegen Nor: 
den und Often burchbrachen, die Waffermaffe nad dem Morgen 
fhleuderten iumd fo eine große Ebene bildeten , die. durch ein, 
aus ber befagten Naturrevolution hervorgebrochenes, dur 
viele FJahrtaufende an andern Stellen eingedämmtes Gewäffer, 
naͤmlich den herrlichen Donauftrom, und andrerfeits oͤſtlich 
zum Theil noch von dem Marchfluß, weil die Urgebirge theils 
in Ungern theils in Mähren liegen, fogleich durchſchnitten ward. 
Die zwei Ebenen heißen nun das Steinfeld und das Marc: 
feld. Nicht gleichen Einfluß hatte aber diefe Elementar-Um— 
wälzung auf den Grund und Boden; denn die Bläche des heu— 
tigen Steinfeldes wurde mit einem todten Schottergrunde aus 
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der obern Gebirgsſchichte der ſich daruͤberwaͤlzenden Maffen über: 
zogen, daher ſolche auch jetzt noch todt iſt und fuͤr alle Zeiten 
unfruchtbar bleiben wird, während deſſen der Theil des March: 
Feldes meift mit Lehm- und Thonerde, und nur ftellenweife mit 
Slugfand überſchwemmt wurde, mithin eine Fruchtbarkeit für die 
©etreidearten enthält. h 

Diefe Theile, von ſolcher böchft wunderbaren Naturfügung 
gefchaffen, haben wir felbft genau bereift, unterfucht und darz 
über geurtheilt, deßhalb befennen wir ed auch ganz offen, daß 
obfchen einige verdienftliche Werke darüber befteben, wir den— 
noch fein einziges. zu Rathe gezogen haben, fondern dag Re: 
fultat unferer Bemühung allein unverhehlt der Welt hier vor: 
Tegen. 
| Die ganze Strede der Oberflähedes Marhfeldes um: 
faßt fieden Quadratmeilen, allein für den eigentlihen Anbau 
dürfen nur fünf Meilen gerechnet werden, wovon ungefähr et» 
was mehr als vier Meiten den Ackerbau, und der übrige Raum 
in Werften und Norden, ald Rebenpflanzungen bejtehend, dem 
Weinbau angehören. Jene Strecken, die von einer großen Menge 
Slugfand bedeckt werden, finden ſich in der Gegeud zwifchen 
Ober» Siebenbrunn und Ober: Weiden gegen die Marh, und | 
zwiſchen Reyersdorf und Weikendorf am Weidenbache hin. In 
diefem iſt die Fruchtbarkeit nur dußerft gering für den Körner: 
bau und die Pflanzen; ja diefes Uebel wird noch dadurch vers 
mebrt, weil gar oft andere fruchtbare Theile verfandet werden, 
Es läßt fih wenig zur beſſern Fruchttragung in Anwendung 
bringen und wir wiffen nur, daß ein einziger Föhrenwald 
auf Flugſand befteht, welcher ein Eigenthum der Herrichaft 
Bockflüß it. Inder Mitte des Marchfeldes findet man Kurden 
und Vertiefungen die von der einſt hier gefloſſenen Donau her— 
rühren ſollen, auch an tieferen Gegenden fehlt es nicht, wo 
einſt Seen beſtanden hatten, woran das Andenken noch die 
Ortsnamen von Breitenſee, Jedleſee, Laaſee und Haringſee ers 
halten. Der Ufertheil an der Donau iſt auf Geſchieben angehaͤuf⸗ 
ter Welfand, auf welchem fich meift Auen befinden, der ſich 
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aber außerbem noch eine ziemliche Strecke in das Aderland 
hineinzieht und durch mindere Fruchtbarkeit bemerkbar macht. 
Indeffen ift an den meiften Stellen, wo fih Mordfte und Seen, 
oder fonft unfruchtbare Streden befunden haben, ungeachtet 
der Schwierigkeit, die fi dem Landwirthe bei der Urbarmach— 
ung folder Gründe entgegenftellt, fchon fehr viel Gutes ges 
fpehen ; die ortfchritte mit dem angewandten Fleiße des Land⸗ 
mannes find erfreulih und bedeutend, da ganze Gegenden nun 
in der Blüte fleben, die chedem verödet waren, und wo nun 
anftatt Sümpfen und Moräften, kornreiche Felder und fette 
Wiefen, anftatt Bahler und unfruchtbarer Hügel die herrlichſten 
Reben: und Obpfiflanzungen prangen. 

In Bezug auf die Öebirgstage bemerken wir, daß die Ge⸗ 
birge, welche das Marchfeld begraͤnzen, weiter gegen Nordoſt 
beginnen und mit den weſtlichen Hügeln bei Wolkersdorf, Stam⸗ 
mersdorf und Strebersdorf enden. Diefe Hügel fließen ſich an 
dem Bifamberg bei Qangenenzersdorf an, und würden mit dem 
Ceopoldsberg an dem rechten Donauufer in Verbindung fteben, 
hätte nicht die Allgewalt der Elemente fie getrennt. Sie haben 
daher auch mit diefem leßtern Berge einerlei Befchaffenheit und 
beftehen durchaus in Mergel: und Sandfchiefer. Die Hoheleiten 
dagegen bei Wolkersdorf enthält lehmige rothfärbige Mergel: 
fteine und die daranftoßenden Hügel meift Flugſand, der auch 
die Herrſchaftsbeſitzer zwang, weil der Flugſand fo viel Unheil 
- in ben andern Gegenden anridhtete, den damals ausgefpühlten 
Wald auf der Hohenleiten wiederholt anzupflanzen. Jenſeits 
der Hohenleiten bei Raggendorf und den andern herumliegenden 
Ortſchaften werden ganze Lagen von Conchylien getroffen, worun⸗ 
ter die gemeine Herimufchel (Cardium rusticum) , Benusmufdel, 
die Mondſchnecke, die Malermufchel (Mactra staltorum) mit der 
eßbaren Herzmufchel (Cordium edule) und die Arche Noe mit 
Zellinen fih in grauem, oft braunem, grobem Sande verkalkt ber 
finden, der vollkommen dem Meerfande gleicht und es auch wohl 
- fein wird. Auch findet man in dieſer Gegend bisweilen braunen 
Hornſtein, wovon Stuͤcke in der kaiſerlichen Sammlung find. 
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Sowohl die Muſchellagen, als auch die ſchon öfter zu Tage ger 
forderten Stücke urweltficher Thiere von Elephanten, Rhino⸗ 
ceros und Nafihorn beweifen, daß die Hügel hier bloß ein aufe 
geſchwemmtes Gebirg fei. 
Es ift zwar diefes Viertel am armiten an miineratifgen 
Merkwürdigkeiten, doch aber werden verſchiedene derſelben ge: 
troffen. 
In der Donau hier, welche dasm A feld von dem Bier 
tel U. W. W. trennt, fommen häufig. Geſchiebe vor, die denen 
aus den Sandgruben um Wien volllommen gleichen und fomit 


auch einerlei Urſprung haben, nicht minder gibt es abgerundete 


dichte Kalkfteingefchiebe, die jedoch durch den Fluß anders wo⸗ 
her geführt wurden, welche zum Theil weiß, grau, graubraun, 
voth und biutroth gefleckt find, worin in legtern nicht felten 
weiße Ealfpäthige Entrocdhiten ftecfen, und welches Geftein fich 
meift nur in den oberöfterreichifcehen Salzwerken befindet. Eben 
fo finder fih gemeiner Kiefelfchiefer, fhwärzlih und ſchwarz 
parallel gelagert, und auch von gelber Farbe mit grünen Strei⸗ 
fen, Geſchiebe von ſchwarzgrünem, ſchwarzgeflecktem, mit magne⸗ 


tiſchem Eiſen eingeſprengtem Serpentin und Hornſteingeſchiebe 


im grauen Thone, dann endlich unter den Geſchieben durch das 
Waſſer abgerundete Bergkryſtalle vor, welche in der Größe von 
einer Haſelnuß bis zu der eines Taubeneies angetroffen werden, 
und auch eine ſeltene Reinheit und vorzügliches Feuer enthalten. 
Den größten Theil der Donaugeſchiebe macht übrigens der Fels: 
ftein aus, worunter der graublaue Granit, Sienit, Schörl: 
granit, Gneis, verfchiedene Porphyrarten, hier und da mit 
Kleinen Granaten eingefprengt, und Glimmerſchiefer gefun- 
den werden. — In der ganzen Ebene des Marchfeldes 
zeige fich nichts ald Sand mit Quarzgefchieber und anderen ab* 
gerundeten Steinen, die durch die in vorigen Zeiten bei dem 
veränderten Lauf der Donau dahin geführt worden fein dürften. 
An manchen Stellen wurden vor Zahren alte eiferne Ringe ge: 
funden, die da befeftigt waren, um Schiffe anzuhängen. 

Die fogenannte Ebene des March feldes bildet im eigent- 

| 8 
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lihen Sinne ein unreguläres längliches Rondeau, vorzüglich 
durch den Ausbug des Donauſtremes, und auffallend iſt es, wie 
dasſelbe in vier gefchlängelten Reihen der Länge nach von Weltm 
nach Often mit Ortfchaften befegt_ift. Zunächſt an der Donau 
und berfelben entlang bis zur Einmündung der Mark) in diefen 
Strom finden wir die meiften Orte, namlich aleich aufer der 
großen Donaubrücde Florisdorf, Kagran, Hirſchſtet— 
ten, Stadlau, Aſpern, Eßlingen, Stadt Groß— 
Enzersdorf, Wittau, Ober:, Mitter-und Unter: 
haufen, Müplleiten, Probsdorf, Ruͤtzendorf, 
Kimmerleinsdorf oder Franzensdorf, Andlersdorf, 
Maßtzneuſiedl, Schönau, Mannsdorf, Orth, Breit: 
ftetten, Straudorf, Wagram, Pframa, Eckartsau, 
Fuchſenbühl, Harüngſee, Kopfſtetten, Witzels— 
dorf, Stopfenreith, Leomannsdorf, Engelhart— 
ſtätten und Hof an der March. Alle dieſe Ortſchaften 
haben eine mehr niedere Lage und ſind höchſtens nur eine Viertel: 
ſtunde und einige davon eine halbe Stunde von einander ent: 
fernt, auch führt von Wien aus eine Feld» Strafe bis Orch durch 
die meiften Dörfer. Die zweite gegen die March jüch hinziehende, bil: 
den Jedleſee, Leopoldau, Breitenlee, Raasborf, 
dazwiſchen mit Glinzendorf, dann Leopoldsdorf, Kam: 
pendorf, Laafee, Gr oiffenbrunn und Schloßhofan 
der March. Durch die Reihe von Ortſchaften beſteht eine ange— 
legte Straße, die von Florisdorf aus bis Schloßhof führt, allwo 
dann eine Brücke über den Marchfluß beſteht. Dieſe Communi— 
cationsſtraße wird ſehr ſtark befahren. Die dritte ebenfalls der 
Länge nach durch das Marchfetd fi hinziehende Kette von 
Dörfern enthält Grof- Sedlersdorf, Süffenbrunn, 
dazwifchen Gerasd orf, Aderklaa, Deutfd-Wagram, 
Parbasdorf oder Bamersdorf, Markgraf-Neuſiedl, 
Großbofen, Oberzund Unter Siebenbrunn, Schön- 
feld, den Salmhof und die Stadt Marchegg an der 
Marc. Die vierte Befegung fchlängelt fih im Halbmond an 
dem Fuße der wechfelnden Gebirge und Hügel hin, welde das 
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Marchfeld begrenzen. Davon liegt zuerft Strebersdbrf 
und nächft diefem Stammersdorf an dem Bifamberge, 
weiter von der Hauptitraße außer dem. Nendez= vous rechts 
Seyring, Ebersbrunn, Pillihsdorf, Groß: En- 
jersdorf, Bockflüß, Unter-Gänferndorf, Weifen- 
dorf, Strumpfing, Zwerndorf, Ober-Weiden und 
Baumgarten an der Mard. Zu allen diefen Dörfern be: 
ftehen blos Feldwege, und dieſe Orte liegen gegen die andern 
ſchon mehr erhöht. Dieſe Ebene wird gleichſam der Mitte nach von 
Bockflüß aus von dem trägen Rußbach durchſchnitten, der von. 
Weſten nach Oſten ſtrömt, und in mannigfachen Krümmungen die 
Ortsbezirke von Deutſch-Wagram, Markgraf- Neufied! und Leo: 
poldsdorf berührt, dann im Angeſichte Tebens in die March mündet. 
Bon Unter» Siebenbrunn beginnt der Stempfelbah und 
fließt nahe bei Zaafee und Marcheng in den Marhfluß. Weiken- 
dorf wird von dem Weidenbach umfloffen, der in kurzer 
Strede von hier bei Zwerndorf ebenfalld in die March fällt. 
Diefe Bäche find im trocfenen Sommer oft kaum bemerkbar, je 
doch bei Regengüffen und Thauwetter fhwellen fie fehr jähe an, 
und überfhwemmen an denjenigen Orten, wo nicht aufgeworfene 
Damme es hindern, ganze Strecken der daran liegenden Felder, 
fo daß oft in wenigen Stunden die Saaten und des Landman- 
nes Fleiß und Plagen vernichtet find. So kommt es denn auch 
gar oft, daß ſich Sümpfe bilden, die einerfeits bei dem fühlbas 
ren Waffermangel wohlthätig fein würden, während dem fie 
aber andrerfeits durch ihre Ausdünſtung die Luft fehadlich machen. 
An den Gebirgen und gegen die March hin haben viele 
Ortſchaften eine fhone, man Eönnte fagen, reigende Lage; und 
fo find auch einige an der Donau fituirt, durch Auen und Ne 
mifen vielen ländlichen Schmuck habend, die dagegen aber öfter die - 
Wuth des entfeffelnden Elementes durch verheerende Uebei— 
fchwemmungen hart empfinden müffen. Die meiften Dörfer lie- 
gen in dem grofien Theil der dürren Gegend des Marchfel— 
des, bei dem Mangel an Bäumen jeden erquickenden Schatten 
entbehrend. Es iſt hier von der Ernte bis in dierfpäte ‚Herbft- 
* 8* 
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zeit faft alles verdorrt, da fich die Sonnenftrahlen auf der gro- 
fen Fläche doppelt drückend niederfenken, und nirgend dem er: 
‚müdeten Wanderer von der Natur eine Erquickung gefpendet 
wird. — Wie auf dem Meere, auf allen großen Flächen, und 
wie felbft in Egypten, fo gibt ed auch hier an neblichten Som— 
mer-und Herbftmorgen täufchende Luftfpiegelungen (Fata Mor- 
gana), nämlich Gefichtstäufchungen, bei denen man oft Regen⸗ 
bögen, Waffer, Thürme und andere nicht vorhandene Gegen: 
ftände zu fehen glaubt. 

Ob der feltenen Naturgeftaltung an Grund und Boden, 
wird der Forſcher im Marchfelde hier und da einen ſcharf ge: 
zeichneten Unterfchied finden, der ihn in Werwunderung fegt. So 
findet er 3. B. in einer mehr denn drei Stunden breiten Strede 
bi8 gegen Ober: Weiden von Markgraf: Neufiedi und Ober: 
Siebenbrunn aus, kein Haus, feine Quelle und Eeinen Baum 
außer einem dazwifchen liegenden Schäferhofe, deffen Name 
„Sieh dich für” hinlängliche Warnung für den Reifenden iſt, 
vor den, fürchterlihen Sand und Staubwolken fich in Acht zu 
nehmen, in welcher Wüfte er wohl nichts als röthliches Heidegras 
trifft; wogegen wieder an anderen Stellen eine ausgezeichnete _ 
Fruchtbarkeit für Getreide vorherrfcht, weßhalb auch das March: 
feld für eine reichlihe Karnkammer Defterreichs, hauntfächlich 
aber für Wien gilt. Man berechnet, daß im Marchfeld jähr: 
(ich bei 800,000 Megen Weizen und Rocken, und eben fo viel 
Gerſte und Hafer gefechfet werben, nebft einer bedeutenden Menge 
Heidekorn. Legtere Frucht wird vorzüglich in der LImgebung von 
Gerasdorf gebaut, welche die Heidenfelder genannt wird, 
und wohin von ganz Defterreich die Bienenſtöcke in eigens dazu 
errichtete große Bienenhütten Eommien, um während der Blüthe— 
zeit des Heideforns bis gegen den Herbft der gefhäftigen Thier- 
chen Fleiße, füßen Honig einzuſammeln, freien Lauf zu laffen, 
wonach die bis oben an mit Honig und Wachs angefüllten Stöcke 
und Körbe zur befagten Herbftzeit wieder nach Haufe gebracht 
werten. | | 

Unter den befonders vorherrſchenden Wirthſchaftszweigen 
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konn im Marchfelde ſauch die Schafzucht benannt werden, 
die nicht unbeträchtlich ft, und wozu mehrere. große Schäfereien 
beftehen, in denen von den Herrfchaftsbefigern oft Schafe zu 
Tauſenden gezogen werden, worunter ed auch veredelte Nacen 
gibt. Berner gibt es viele Dörfer, die an Sümpfen und den 
obengenannten Bächen liegen, welche Geflügel, vorzüglich 
Gänſe und Enten mäften, die zum Verkaufe nach der Reſiden; 
gebracht werden und wovon Eipeltau und Kagran die Haupt ⸗ 
orte’ find. Nicht beſonders iſt dagegen überhaupt die Vieh— 
zucht, und felbft in Beziehung auf Pferde haben die Einwohner 
des Marchfeldes noch nicht viel gethan. In früheren Zeiten 
hatten ſie ganz kleine unanfehnlihe Pferde, die in Defterreich 
allgemein Croatenpferde genannt werden; nun aber ward in 
neuerer Zeit durch die k. k. VBefchäler ein Eräftiger Schlag von 
Pferden erzielt, fo daß jegt viele zum Verkaufen gezogen wer- 
den. Immerhin aber bleibt die Pferdezucht in der k. k. Bami- 
fienherrfchaft Schloßhof die ausgezeichnetfte unter allen. 

Mir Eönnen das Marchfeld als eine höchſt fruchtbare, 
für den Bewohner als eine erwerbsreiche Gegend nennen, leider 
daß diefe, mit Ausnahme der Gegenden an der Mar und 
Donau, wo es viele Auen gibt, fehr holzarm iſt. Wir haben 
ſchon oben erwähnt, wie wenig Obſtbäume hier getroffen wer: 
den, um fo viel weniger gibt es „andere, bie ein Brennholz 
liefern, weßhalb fih die Einwohner mit Difteln, Stroh und 
Rohr, und auch nicht felten mit gebörrtem Dünger zur Geuerung . 
behelfen müffen. Im Ganzen darf wohl angenommen werden, 
daß der Boden, welcher ſtreckweiſe voll Sand und Schotter iſt, 
die Murzelung der Bäume nit wohl geftattet, deffen unge: 
achtet aber haben die Bewohner meift felbft viel Schuld, die, 
keine Mühe und Fleiß daran verwenden wollen, da fonft die . 
Pflanzung von Bäumen in gar vielen Dertern mit gutem Er: 
folge gefchehen könnte, wovon uns der große Prinz Eugen, 
der einft VBefiger von Siebenbrunn und Schloßhof war, und 
die Grafen von Kinsky bei Eßling und Edartdau die herr: 
lichften Beweife geben, indem fie viele Taufend Baume pflanzen 
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ließen, die noch gegenwärtig als fehattenreiche und prachtvolle 
Alleen an den Straßen prangen. 

So wie der gefchilderte Boden im Marchfelde ver 
fehieden ift, eben fo verfchieden find die Einwohner dafelbit, und 
werden in bdeutfche Landbauern und Slaven (die meilt aber 
unrichtig Croaten genannt werden) eingetheilt. Die eriteren 
Eommen den übrigen öfterreichifhen Bauern in Sitten, Ger 
brauchen und Kleidern ganz gleich, die leßteren aber unterſchei— 
den fich fowohl durd Kleidung als Sitten; und obfihon fie 
gegenwärtia deurfh reden, fo war dieß doch nicht der Fall vor 
50 Jahren, und feltfam ſchien es, daß man kaum von der 
Reſidenzſtadt Wien vier bis fünf Meilen entfernt, von den 
öfterreichifchen Einwohnern in der Mutterfprache nicht, verftanz 
den wurde. Matürliherweife waren vorzüglich die in das 
Marchfeld überfirdelten Slaven und auch die andern Mara: 
felder früher weniger gebildet, als die übrigen öfterreichifchen 
Bauern, weldhes daher Fam, weil das Marchfeld an der 
Örenze Ungerns liegt, und befonders von diefer Seite fortan 
Einfälle gefhahen, die ſelbſt noch im achtzehnten Zahrhundert 
Statt fanden, wobei die raub- und mordfüchtigen Koruzzen 
diefe Gegend entfeglich verheerten. Durch den Umſtand, daf die 
armen Einwohner, ohne allen Schuß, gleich den tartarifhen Völ— 
Eernin den Steppen gegen die andringenden Horden fich vertheidi- 
gen mußten, blieben fie lange im Zuftande der Rohheit; denn ganz 
ander?, als bei den übrigen öfterreichifchen Landvolke mufite ihre 
Einrichtung beftehen; nicht allein, daß es niemals rathfam war, 
ihr Vieh weit vom Orte entfernen zu laffen, mußten aud) eigene 
Wächter auf den Thürmen umher fpähen, während die Bauern 
auf dem Felde arbeiteten, um fogleich bei der erften Gewahrung 
der Feinde durch Zeichen den Sandmann zur Rückkehr zu mahnen, 
worauf denn allezeit die wenigen Habfeligkeiten ſchnell in die 
fogenannten Erdftälle in Sicherheit gebracht wurden, und 
zugleich fih viele Bewohner felbft darin verfrochen, daher fie nicht 
felten, wenn fie von den rauberifchen Feinden entdeckt wurden, 
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das Leben büßten, andere aber nach den durch Mauern befeſtigten 
Orten flüchteten, wie z. B. nach Stadt Groß-Enzersdorf und 
Marchegg und ſich darin mit kraftvollem Muthe vertheidigten. 
Meiſt waren auch zu jenen Zeiten die Kirchen mit Wehrmauern 
umgeben und beſonders große Thürme vorhanden, wie noch 
jener in Markgraf-Neuſiedl iſt, die zur Vertheidigung ganz 
geeignet waren. Unter ſolchen Umſtänden, und da dem hieſigen 
Landmanne in einem Jahre mehrmals durch ſolche Einfälle ſeine 
geringe Habe geraubt wurde, läßt ſich kein Wohlſtand der 

Marchfelder denken, daher auch ihre mindere Bildung, ihre 
geringeren Sitten und der Hang an den alten rohen Gebräu— 
hen. Doch die umfichtige Regierung der großen Kaiferin 
Maria Thereſia fand gar bald die hierinfals zurückge— 
bliebenen Einwohner des Marchfeldes. Die hohe Negentin 
ließ gute Schulen errichten, der Klerus fah auf Bildung und 
thätige Seelforge, wobei ſich das Benedictinerſtift Melk vor: 
züglich auszeichnete, und half fo die Bildung mehr und mehr 
bejfern, obfchon noch jegt in einigen Gemeinden hier und da 
die Einwohner an manchen Vorurtheilen mit eifernem Starr— 
finne kleben. Ihr Nachfolger Kaifer Joſeph I. that 
noch mehr; er zwang fie fo zu fügen zur deutſchen Sprade und 
auch die deutfche Bildung anzunehmen. „ 

Die. fornreihen Fluren in mittleren Jahren ſchon mit 
dem Segen Gottes bereichert, gewähren bei der großen Fläche 
für den Wanderer und für den Freund des Landes im Marſch— 
felde feine Abwechslung, und fo it auch die Lage der meiften 


DOrtfchaften. Mor einem halben Jahrhundert gab es nur kleine 


und ſchlechte Bauernhäuſer, jetzt ſind ſie allenthalben größer, 
ſchöner, nett gebaut und reinlich. Sie beſtehen zwar nur aus 
Erdgeſchoßen und ſind größtentheils aus ungebrannten Ziegeln 
erbaut, mit Stroh oder Rohr gedeckt, von innen und außen 
aber blendend weiß übertüncht, auch hier und da, wo Croaten 
find, mit bunten Gemälden von außen geziert. Der Fußboden 
ift felten gedielt oder gepflaftere, fondern befteht gleich wie in 
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Ungern und Siebenbürgen aus feftgeftampfter Erde. Mor dem 
Ausgange auf die Gaſſe haben die meiften Käufer Fleinc offene 
Hallen umd nebenan fteht die Wölbung des Backofens hervor. 
Breite Gaffen ſcheiden die größtentheils regelmäßig angelegten. 
Häuferreihen. _ Weinbau wird _ wie natürlih __ im March— 
feld gar keiner getroffen. Das Klima ift, durch die fortwähren- 
den ftarken Winde gereinigt, gut zu nennen, nicht, überall 
aber ift gutes Waffer vorhanden. 

Das Marchfeld ift in hiſtoriſcher Beziehung ein höchſt 
merkwürdiger Plag feit den Urzeiten und von der Matur geeig— 
net zu großen Ereigniffen, indem es ſchon vor Ehrifti Geburt 
bis in die neueften Zeiten der Schauplag blutiger Kriege 
war, wozu die Vegrenzung be3 Donau: und Marchfluſſes siel 
beitrug. 

Wenn wir aber in bie Urzeit blicken, fo wird es ſchwer, 
beftimmte Nachrichten von dem heutigen March feld zu liefern; 
denn Eein Schriftfteller, felbit die älteften nicht, erwähnen da% 
felbe genau; wohl mehr ald SO von den beiten Gefchichtsbüchern 
haben wir durchgangen, allein wir waren nicht ganz glücklich in 
der Ausbeute; und fo felbft in den neueiten Merken, weiche 
das Marchfeld nicht nur berühren, fondern befchreiben, finden 
wir in der erften Geſchichtsperiode ungeheuere Lücken; fie Ichei: 
nen die Wichrigkeif, welche diefe Gegend dur die nahe Örenze 
des Kahlengebirged (Mons Cetius) erhielt, entweder nicht 
. gekannt oder übergangen zu haben, weil es zu große Mühe 
erfordert haben würde, vom Urſprung bis zur Nömerperiode den 
Sig der Völker und die Ereigniffe nachzuweiſen. Wir haben 
bei dem gegenwärtig vorliegenden Werke die ungeheuere Mühe 
übernommen, bie gefhichtlihen Rubriken felbft bei einzelnen 
Dörfern wie möglich auszufüllen, wie alfo follten wir nit 
alle unfere Kräfte anwenden und unfer Wiſſen benützen, 
um einen ſolch' hochwichtigen Gegenſtand ausführlich darzu— 
ſtellen. Unſere verehrten Leſer mögen die Schwierigkeiten, mit 
einem nicht geringen Zeitaufwande verbunden, gütig ermeſ⸗ 
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fen, die hier vorkommen; allein die Liebe zu Defterreih und 
unfern Mitbürgern überwindet fie, und es ift Belohnung genug 
für uns bei dem Gefühle, reblich beigetragen zu’ haben zur 
Aufklärung und Beleuchtung der öfterreihifen National= und 
Landesgeſchichte. 

Der gelehrte Grieche Strabo ſagt uns, daß es eine 
Zeit gab — und darunter verſtand er die Urzeit — in der nach 
der von den Griechen gegebenen Erdkunde, Italien als am 
äußerſten Punkte des adriatiſchen und tuskiſcher Meeres gelegen 
erſcheint, alles Übrige war noch die lerra incognita (ein unbe⸗ 
kanntes Land). So war alſo der Strich Landes von dem heu— 
tigen Defterreich bei der Unvollfommenheit der Weltkunde noch 
gar nicht befannt, um fo viel weniger alfo fannte man das 
Marchfeld, welches in den erften Zahrhunderten der hriftli- 
chen Zeitrechnung erft unter dem Namen campi palentes erfchei: 
net. Wie groß muß das unbekannte Land gewefen fein, wovon 
eine große Strecke von den Römern zu Jllyrien gerechnet ward ? 
— Von der Bewohnung unfers heutigen Oeſterreichs vor der 
Sündfluth Fann aber keine Rede fein, weil diefes Land undurch— 
dringlihe Wälder mit Gebirgen und Moräften enthielt, während 
die herrlichen und fruchtbaren Gefilde Aſiens einen angenehmen, 
an allen Erzeugniſſen der gütigen Natur mit unermeßlichen 
Ueberfluß verſehenen Aufenthalt für die erſten Menſchen dar— 
boten; andrerſeits war noch keine Schifffahrt bekannt, um auf 
den Seen und Flüſſen dahin gelangen zu können; denn wären 
Schiffe bekannt geweſen, ſo würden ſich außer Moah und 
feinen Kindern Sem, Ham und Japheth noch gar. viele 
andere Menfchen haben retten können, und nicht würde der 
Schöpfer nothwendig gehabt haben, Noah einen Auftrag zu 
geben, indem er zu ihm fagte: „Made dir einen Kaſten 
von Tannenhol;, mahe Kammern darin, verpide 
fir mit Pedh inwendig und auswendig. Dreihun— 
dert Ellen fei die Länge, fünfzig Ellen die Weite 
und dreißig Ellen die Höhe, und eine Thür 
follft du mitten in feine Seiten fegen und ein - 
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Senfter oben daran maden, fo eıne Elle grofi 
it; denn ſiehe, ih willeine Sündfluth mit Waf: 
fer fommen laffen auf Erden, zu verderben alles 
Sleifh, darın ein lebendiger Odem ift, unter 
dem Simmel. Alles, was auf Erden ift, foll un 
tergehben. Pfalm 29, 10. 

Unbekannt iſt es, ch die erſten Menfchen, welche den 


Boden des Marchfeldes berraten, Abkömmlinge von Ja— 


pheth waren, jedoch iſt es wahrfcheinlich, da es heißt: „Won 


diefen find ausgebreitet die Infeln der Heiden 


in ihren Ländern, jeglihe nah ihrer Sprade, 
Geſchlechtern und Leuten” Der drittgeborne Sohn 
Noah's, nämlich der eben erwähnte Japheth hatte unter 
feinen Kindern einen Sohn, der Zavan hie, von welchem 
Khitim abftammte, und von deffen Abkömmlingen die Mei: 
nung begründet wird, daß. fie fih im Lande des heutigen 
Defterreichd befunden haben follen. Diefe wurden Aboriginer 
Bewohner vom erften Urſprunge) genannt, denen dann die 
Hyperboreer, Sauromaten und Nrimafpen folgten, 
wie dieß felbft nah Strabo auch Polybius, des größen 
Scipio Gefährte im dritten punifchen Kriege behauptete. 
Nach der Angabe ded Damaſtes wohnten die Hyperboreer 
an den riphäifhen Gebirgen, welche an die rhätiſchen gren- 
zen, dadurch wird erflärbar, daß fie den öftlichen Theil Oeſter— 
reich (das V. ©. und U. W. W.), Steiermark, Salzburg, 
Tirol, Kärnthen, Krain und Croatien einnahmen, welche leg: 
tere Landfchaft fich im Alterthume bis zum ‚Meere hin er: 
ftrecfte. Ihre nächſten Nachbarn waren die Arimafpen, welche 
mehr oftnordwärtd an den Ufern der Donau, nämlich vom heu: 
tigen B. U. M. B. angefangen, das Marchfel d entlang bis 
ſogar gegen das jetzige Unter-Ungern hin gewohnt haben. — 


Zu vermuthen ift es, daß die gegen ‘Norden ſich hinerſtreckende 


Filäche des heutigen Marchfel des fehr wenig bevölkert gewe— 
fen fein mag; eben fo. fiheint es, daß hier viele Waldungen 
waren, und da Miemand dafelbft dem Waffer einen Ablauf 
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gemacht hatte, fich auch viele Moräſte befunden haben mögen. 
Die vielen Ausdünftungen aus diefen Pfügen und Moräften 
verhinderten den Einfluß der lieblichen Sonne, und wirkten fehr 
nachtheilig auf die Bewohner. Daraus zu urtheilen, fo waren 
die Fiſcherei und die Jagd die ergiebigften Quellen der Nahrung 
der hiefigen Eingebornen. Der Iſter (Donau), welcher ihr 
Land befpühlte, lieferte ihnen alle Arten von Fifchen in Menge, 
‚ wie fie aber diefelben fingen, ob fie fi) dabei betaubender Wur— 
zen und Kräuter bedienten, wie es die Wilden in Amerika thun, 
dieß iſt ganzlıch unbekannt. Indeſſen ift fo gewiß, daß fie eher 

Fiſcher ald Jäger waren, da die Jagd mehr Betriebfamkeit erfor- 
dert. Es mag den Sommer über der Fiſchfang und im Winter ; 
während deffen die Wäſſer zugefroren waren, die Jagd ihre » 
Befchäftigung gewefen fein. Es mochten wohl die Arimafpen 
ihren Namen von der Zagdfertigkeit erhalten haben, in welder 
fie fi auch vorzüglich auszeichneten. In der feytifchen Sprache 
heist Arima eins und Spu das Auge, folglich werden ſie 
Einäugige genannt, weldyes daher kommen dürfte, daß fie 
beim Abzielen auf das Wild ein Auge zudrücten, wie auch noch 
heut zu Tage von den Schügen gefchieht. — Diefe Menfchen. 
mußten durch das beftändige Fifchen und Zagen, wozu ſich ein 
jeder von Jugend an widmete, abgehärtet und ſtark fein, wozu 
auch die einfache Nahrungsweife fehr viel beitrug. 

Wir Eonnen das Klima von diefem Laridftrich als kalt an- 
nehmen, daher feine Bewohner auch befonders zur Winterszeit 
fih in die rauhen Thierfelle Eleideren, denn die buntfarbigen 
Kleider der Celten waren damals noch nicht bekannt. Ihre Weh— 
nungen waren ganz einfach, nach den verfchiedenen Bedürfniffen 
eingerichtet, meift nur von Holzſtämmen zufammen gemadıt. 
Innere Einrichtungen gab es Feine, fondern nur Hörner der 
Thiere zum Trinken, geflochtene Körbe, und ausgehöhltes Hol; 
vertraten die Stelle der Eßlöffel. Man hat überhaupt bei’allen 
wilden Völkern nur die Geräthfchaften zum Fifhen und Sagen 
gefunden, welche die größte Zierde ihres Hauſes ausmachten. 
— Benn wir die menſchliche Geſellſchaft im Naturzuftande ber 
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tradhten, fo dringt fich uns der Gedanke von felbit auf, dat 
auch die Hyperboreer und Arimafpen gewiſſe häusliche 
Verträge aufgeftellt haben mußten, nach welchen die männ⸗ 
lichen und weiblichen Perfonen zufammen beitimmet wurden, um 
das Geſchlecht fortzupflanzen. Solche häusliche Verträge find 
die älteften und einfachiten Formen ‚in der menfchlichen Gefell: 
ſchaft, darauf beruht nit nur die Fortpflanzung des menfd- 
lichen Stammes, fondern vielmehr die Erziehung der Kinder, 
welche die größte Sorge der Menfhen ausmacht, weil aber der 
Menfch in feiner Kindheit dag unbehülflichſte aller Geſchöpfe iſt 
und am längften fremder Hilfe bedarf, die nach den Naturgefe: 
gen bloß aus den Händen der Eitern Fommt. Daraus, dürfen 
wir annehmen, daß unter den erften Bewohnern unfers heutigen 
Oeſterreichs eine Art von eheliher Verbindung beftanden habe. 
Diefe Verbindung hat um fo gewilfer beftanden, da diefe Völ— 
Fer ein Refigionsfoftem haben mufiten, indem die Religion fo 
alt wie der Menſch und aud zum moralifchen Wefen jeder Ge: 
ſellſchaft nothwendig ift, worauf fih fogar die Erhaltung der 
Ordnung und Ruhe allein gründet. Die Griechen haben uns 
einige Religionsbegriffe von den Hyperboreern aufgezeichnet; 
nach diefen fcheint ed, dab unfere Vorfahren das griechifche Re— 
ligionsſyſtem gekannt haben, nach den Lehrfägen von einem höch— 
ſten Wefen, von der Uniterblichkeit der Seele und von den Be: 
Iohnungen und Strafen nad dem Tode. Liebrigens ift es ganz 
gewiß, daß diefe Volksſtämme die Neligion mit fih brachten, 
die fih da gebildet hatte, wo der Erdboden bevölkert wurde; 
und nicht ungewiß ift es, ob nicht bei diefem Wolfe gute Sitten 
mehr galten als bei andern Nationen die Gefege. 

Wenig kennen wir dagegen ihre Verhältniffe zu ihren Nach— 
barn, deffen ungeachtet aber mögen Streitigfeiten fi genugfam 
erreignet haben, die fie zur Vereinigung beftimmten, um fi 
gegen fremde Gewalt zu behaupten. Pherenikus Heracleo— 
tes erklärt auch aus dem Pindarus, daß die Hyperbo— 
reer unter ihrem Könige Arimaſpus die mitternäachtlichen 
(nördlichen) Gegenden bewohnt hätten; ein Beweis alfo, daß 
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diefe Völker einen Negenten hatten, der den Namen eines in 
unfern Gegenden befindlichen Volksſtammes führte. 

Durch wie viel Jahrhunderte diefe Völker in unferer Ger 
gend gewohnt haben, zu welder Zeit und aus welchen Urſachen 
oder Ereigniffen jie von dannen gezogen find, dieß vermögen 
wir nicht genau anzugeben, jedoch mögen 2000 Jahre vor Chriſti 
Geburt in den Strom der Zeit abgelaufen fein, ald ein anderer 
mächtiger Volksſtamm, nämlich die Celten, die Wohnpläge pin« 
nahen. F | 

Bevor wir zur weitern Befchreibung der Celten fchreiten, 
wollen wir bemerfen, daß, nachdem die Geltogallen Feine eiges 
nen Gefchichtfchreiber hatten, und felbft ihre Druiden (Prie—⸗ 
fter), ald die ‚einzigen Gelehrten ihrer Nation; es ſich zur Pflicht 
machten, die religiofe und bürgerliche Befchaffenheit ihrer Nas 
tion geheim zu halten, wir von diefer großen Nation Feine an— 
deren Nachrichten benügen können, als jene, welche uns die gries 
hifchen und römifchen Schriftfteller geben. Julius Cäfar 
Pannte die Celten fehr genau, denn er war zehn Zahre unter 
ihnen, und auch Tacitus und Plinius der Züngere haben 
diefe Nation befucht. Cäfar berichtet, daf die Celten vor 
gaben, Abkommlinge des Gottes Tis odes Teut zu fein; die 
Germaner hatten den nämlichen Urſprung und fogar Herodot 
berichtet das Nämliche. Hieraus läßt ſich die Schlußfolge ziehen, 
daß die Celten und Germaner eine und diefelde Nation gewe— 
fen feien. Die Abftammung wäre demnach von Gomer herzu— 
leiten, der ein Sohn ded Moſes war (Mofed wurde bekannt 
ih 1600 Jahre vor Chriftus geboren). _ Im eigentlichen , 
Sinne waren die Celten Deutſche, weldes auch aus ihrem 
Namen hervorgeht, wir dürfen hierkei nur zwei der angefehen- 
ften Anführer zur Beweife nehmen, nämlich den Beloves und 
Segoves. In der teutonifihen Sprache hieß erfterer Veld— 
weiß (fo viel ald einer, der die Kriegskunſt verftehet), legterer 
aber Segweiß (dad heißt ein Eluger vernünftiger Redner). 
Ueberdieß nennt felbft Livius die Gelten eine deutfche Nation: 

Wenn wir den Urfprung des Namens der Celten in Be: 


— 


126 

hrathtung ziehen, fo finden wir bei den "Alten darüber mehrere 
Meinungen, denn ſie vermochten nicht genau die verſchiedenen 
‚Völker zu unterſcheiden, und kannten nur die Scythen gegen 
Horden und die Celten öder Salater gegen Weften. Die 
meiften leiten die Benennung von ihrem Könige Celtus ab, 
welches aber ganz ungewiß ift. Weit ficherer ift bei den Celten 
die Ableitung aus: dem Morte felbft zu finden, die wegen ihrer 
gelben Haare „Eelten” genannt wurden, fo wie die Grie— 
chen „die gelbe Mation” hiefien (ExiIe E9y06). Keinen 
Zweifel unterliegt ferner die Bemerkung, dafi die Celten in 
der erften Periode bei den Römern Gallier, beiden Griechen 
aber Galater hiefien, und ihnen ihres Eriegerifchen Charakters 
wegen gut befannt waren. 

Die vielen Auswariderungen der barbarifchen Völker im er 
fteren und mittleren Zeitalter, geſchahen meift in der Abficht, 
beffere Gegenden aufjufuchen, was aber bei den Celten nicht 
der Fall war, indem fte da$ vortrefffihe Gallien mit dem wald» 
reichen und rauhen Norikum und Panonien vertaufchten. Hier: 
bei lag alfo eine andere Urſache zu Grunde, namlich die über: 
große Bevölkerung, welche das Land nicht mehr ernähren, ja 
nicht einmal mehr faffen Fonnte. Der Bituriger König Am— 
bigat machte demnach bekannt, daß er die Abficht habe, Be— 
loves und Segoves, die Söhne feiner Schwefter mit Volk: 
ſtämmen in fremde Länder abzufenden, die ihnen die Götter 
durch die Vogeldeutung anzeigen würden. Somit wurde denn 
die Anftalt zur Auswanderung getroffen, die fi auf 300,000 
ftreitbare Männer belief und welche Anzahl in zwei gleiche Theile 
getheilt ward, wovon einer unter Anführung Beloves gegen“ 
Stalien, der andere fih aber unter Segoves gegen unfere 
Provinzen zog. Es ift dabei zu vermuthen, daß der Eönigliche 
Greis Ambigat für beide Wanderungen gleiche Anftalten und 
Vorſicht getroffen habe, und daß dieſe auch zu gleicher Zeit aus: 
zogen. So wie Beloves Zug Feine Kräfte fparte, die un— 
wirthfamen Alpen zu Überfteigen, eben fo bot Segoves Alles - 
auf, über die elſaſſiſth- und lorhringifchen Gebirge, über den 
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Rhein in den Harzwald einzudringen und fi den Weg in un— 
fere Provinzen zu bahnen. Beloves mar glücklicher; er betrat 
die” bezaubernden Gefilde des herrlichen Staliens, während 
Segoves nad öden iind waldigten Gegenden wanderte. Es 
ift daher auch ſehr natürlich, daß von dem Zuge des letzteren 
und ſeinen Schickſalen weit weniger bekannt iſt; ſo wie auch, 
daß dieſe Einwanderung in unſere Provinzen nicht auf einmal 
geſchah, denn wir können nur vermuthen, daß ein Volksſtamm 
dem andern folgte, bis endlich alle öſterreichiſchen Provinzen da- 
von befeßt wurden. Aller Wahrfcheinfichkeit nach‘ Famen die Ce: 
ten bei Paffau über die Donau und nannten diefen Plag Bi: 
jodurum (das Thor der Bojer), von da drangen ſie in das heu⸗ 
tige Baiern ein und gaben dieſer Provinz den Namen Winde: 
licien; von hier zog ein Theil in das heutige Tirol und Grau: 
bünden (Rhätien genannt), wogegen der andere Theil an ber 
Donau blieb und nach und nach das heutige Salzburg, Oeſter— 
reich, Steiermark, Kärnthen, Krain, Eroatien, Ungern, Ta: 
vonien und Siebenbürgen befegte, bie dann zufammen das cel- 
tifche Noricum ımd Panonien umfaßten. Die Hauptftämme 
diefer Völker waren die Windoner, Carner, Bojer, Ja: 
piden, Mordisfer und Taurisßer, wovon letztere, die 
zahlreichften aus allen, auch nachher das Nordreih (Moricum) 
Kifteten. Won diefen gingen -die Vindonen durch Baiern nad) 
Defterreich über den Kahlenberg in das Marchfeld und"er: 
bauten jenfeitd der Donau auf einer Anhöhe einen Ort, der 
Vindobona von ihnen genannt wurde, und welcher Platz 
das heutige Wien begreift. Die Carner zogen aber vor den 
Vindonen her jenfeitd der Donau und ein Eleiner Theil 
davon fegte fih im heutigen Viertel U. W. W. feft, wo fie auf 
der Stelle derheutigen Orte Hainburg, Petronell und Deutfch: 
altenburg die weltberühmte Pflanzftadt Carnuntum 
erbauten. Won da aus zogen diefe noch weiter gegen die Farni: 
ſchen Gebirge, mofelbft fie dem Lande den Namen Carnia (fpa: 
ter Garenthania) gaben. _ Die Einwanderung der Celtien 
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in unfere Gegenden darf demnad um das Zahr 595 vor Ehri- 
ſtus angenommen werden. 

Die cetifhen Berge, im Angefichte "des Marchfeldes, 
trennten Noricum von Panonien, und dieſes Gebirg, befon- 
ders der Kahlenberg, erſcheint bei Ptolomäus unter dem 
Namen Keriocᷣpoc, und bei den Lateinern als Mons cetius. 
Hiernach befanden ſich die Moriker oberhalb in der Gegend 
des Kahlenberges und die Panonier im heutigen March— 
feld und jenſeits der Donau bis zum Leithagebirge hin. 

Die Celten waren vor dem Einbruch der Römer faſt die 
einzige und herrſchende Nation in Europa. Ihr Religions: 
foitem, fo alt alg die Mation, bilder fomit eine höchſt merk: 
würdige Erfheinung in der alten Völkerkunde, befonders wenn 
man bedenkt, daß ihre Begriffe von der Gottheit viel richtiger 
und reiner waren, als die der anderen abgöttifchen Nationen, 
worin felbft die Griechen, die fich ald eine der aufgeflärteften 
Nationen rühmten, nachftehen mußten, weil die Celten echte 
Begriffe hatten, nämlid Gott für das höchfte unendliche Wefen 
hielten, welcher der Schöpfer des Weltalls fei und alles nad 
feiner. grengenlofen Weisheit lenket. Man kann mit Grund ver: 
muthen, daß fie Diefe richtige Denfungsweife von Gott und der 
Schöpfung von ihren Stammvätern, Noah's nächſten Nach 
Eommlingen hatten, aber fpäter nahmen fie aud die Götter: 
lehre an, als fie mit andern Nationen bekannt wurden. Teut 
ward demnach ihr höchiter Gott (in der celtifhen Sprache Co— 
tis, God, Goud, Goudan, Bon, Afa, Tai und Tor 
dan) und Hertha (die Erde) die allgemeine Mutter der 
Sterbliden, welche von den Griechen unter dem Namen Ge: 
red, Minerva, Diana und Veſta angebetet wurde. Spä⸗— 
terhin nahmen fie auch den fehwarzen Gott an, ben fie Zerni- 
bog, Tybelinus oder Diabol (Teufel) nannten, und 
nachdem die Celten mit den Griechen befannter wurden, fo 
beteten fie auch die Sonne, den Mond und das Feuer an, und. 
erwiefen den Flüſſen, Wäldern, Hainen, und den Eichenbäu: 
men göttlihe Ehre. Nach diefen veränderten Begriffen follte 
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die Welt ewig beftehen, die Menfchen follten zwar fterben müf- 
fen, aber nachher wieder aufleben, und die Welt bewohnen, um 
immer glücklich zu fein. Diejenigen, welche im Kriege oder au: 
fer demfelben eined gewaltfamen Todes fterben, follen in Wal— 
balla, der Wohnung des großen Odin diefe Glückſeligkeit ges- 
nießen. Dieß verurfachte, bafi alte Leute ſich entweder felbft das 
Leben nahmen oder von ihren Sreunden, fogar von ihren Kin- 
dern getöbtet wurden, um zu Odin zu kommen. Hierdurch 
wird bewiefen, daß die Celten an die UnfterblichEeir der Seele 
glaubten, welche wichtige Lehre Pythagoras von ihnen 
nahm und fie fortpflanzte. In diefer Lehre von der Unfterb: 
lich keit der Seele folgten ihm Plato und alle fpätern Welt: 
weifen. i — 
Bei den Celten hießen die Prieſter Druiden. Zu Anfang 
Fannte diefes Volk noch Feine Tempel, fondern fie verrichteten 
den Gottesdienft durch Darbringung von Opfern in dichten Wäl— 
dern und Gebüfihen, welche Orte geheiligte Haine genannt 
wurden. Vorzüglich erfah man fich folche Orte, wo große Eichen 
fanden, wovon die Zweige, welche am meiſten Mijteln trugen, 
von den Opferprieftern abgefchnitten wurden und als ein Heilig« 
thum galten. Es herrfchte dafelbft eine feierliche Stille, welche 
Ehrfurcht und einen heiligen Schauder erweckte. Der Opferrifch 
beftand meift aus einem Saufen zufammengetragener Steine, 
welchen man Amas nannte. Gögenbild gab es dabei feines, fon“ 
dern jtatt deffen pflanzte man ein Schwert oder eine Lanze in 
die Erde, die nach verrichteter Ceremonie wieder in die Woh— 
nung des Oberpriefterd gebracht werden mußten. Der Öögen: 
dienft wurde bei den Celten nur bei der Nacht begangen, 
wovon die Urfache fein mag, daß man die nächtliche Stille dem 
Seräufche des Tages vorzog, und daß man in den dunklen 
Hainen einem ausfhweifenden Vergnügen der Liebe, welches 
fo zu fagen, einen Theil der Geremonien ausmachte, finn« 
licher nachhängen konnte. Auch begünftigte die Nacht vielmehr 
die Gaukeleien der Druiden, die bei dem Fadelfcheine das 
; leichtgläubige Volk Teichter zu täufhen vermodten. Solche 
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Götzendienſte gefchahen meutens im Vollmonde und am ſechs— 
ten Tage ihrer Nationalverfammlung, wobei, wie Tacitus 
bemerkt, bei Fackeln und Lıchtern ganze Mächte mit Tanzen 
und andern Luſtbarkeiten zugebraht wurden und welches Felt 
bis zum eriten Viertel fortdauerte. Außer diefen aber feierten 
die Celten noch mehrere andere Fefte, wovon das fogenannte 
Märzfeld eines der vorzüglichiten war, bei welchem die 
Staatöbedienftungen durch die Mehrheit der Stimmen der Na— 
tion vergeben wurden. Die Vornehmen gaben große Tafeln, 
um Stimmen für fi zu gewinnen, und dazu wurden diejeni- 
gen gezogen, welche erweifen Fonnten, daß fie ſchon Menfchen 
getödtet hatten. — Eine wirklich fehaudervolle Eitelkeit der 
Celten! _ Der Göttin Foſtre zu Ehren ward im April 
das Oftarfeft und im Zuni dad Feuerfeſt begangen, Jähr— 
ih im Maimonde beging man dad Maifeld, bei welchem 
fi über die Gegenftände berathen wurde, welche in der allge: 
meinen Berfammlung verhandelt werden follten. Auch dad Ju ul⸗ 
feft feierten fie jährlich, wobei fie 99 Menfchen nebit fo vielen 
Pferden und Hunden opferten. Einige celtifhe Volksſtämme 
hielten eine Art Bachanalien, zum Andenken der Vermählung 
des Götzen Cotik mit der Bendis, und nannten diefes Feſt 
Eotittia oder das Zeit des Sabuzius, bei welchem die 
größten Thorheiten begangen wurden, die oft jene der Griechen 
bei ihren Tahusfejten überftiegen. Bei folchen Feſten wurden 
meist Heldengedichte gefungen, um dadurdh die Zugend zur 
Tapferkeit anzueifern und man bediente fich hierbei gewiffer muſi— 
Falifchen Suftrumente, wobei getanzt, gegeffen uud aus Hörnern 
oder gar aus Hirnſchalen erfchlagener Menfchen bi zum größ- 
ten Leberfluß getrunfen wurde. 

Was die Priefter der Celten betrifft, fo fpielten dieſe 
die vorzüglichfte Rolle in der Nation. Der höchſte unter ihnen, 
Papa genannt, fand dem Priefterjtande vor; er trug ein Dias 
dem auf dem Haupte und war der Erjte nach dem König. Nicht 
felten ftrite man fih um diefe Würde mit den Waffen und der 
Zweifampf entfchied dann diefe Streitigkeir, wobei dem Stär— 
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Fern das Necht gehörte. Nach dieſem kamen die Druiden, 
Barden und die Pateren oder Opferpriefter des Götzen 
Belenus. Die Erfteren waren eigentliche Priefter, hatten ei- 
nen großen Einfluß in Kriegs: und Staatsfachen, führten ein 
befhauliches Leben, trugen weiße Kleider und eıne Arı Hüte, 
Die Barden befanden fich meift bei den Großen, deren Thaten 
fie befangen. Außer den Opferprieftern gab es auch Priefterinnen 
bei den Celten, die den Dienft der Göttin Hertha verfa- 
hen und welche gewöhnlich noch größeres Zutrauen genoffen als 
die Priefter. Ihre Vorfteherin ward Antiſtita (fo viel als höchfte 
Priefterin) genannt, welche dem Heiligthume vorjtand. Ihre 
Kleider waren gleich den Prieftern, und wie diefe trugen auch 
fie einen Kranz von Eichenblättern auf dem Haupte. Won den 
Lateinern wurden fie Fäta oder Fähda genannt, woher das 
Wort Fee abitammen mag. 

Was die Druiden übrigens noch betrifft, fo waren fie die 
Lehrer der Nation, unter denen felbft die Zugend der Vorneh: 
men gebildet wurde. Sie gaben daher dem Volke öffentlichen 
Unterricht, fo wie fie nicht minder die Gottesgelehrheit, die 
Moral, Philoſophie, Redekunſt, die Kriegskunſt, Rechtsge— 
lehrheit, Geſchichte und Dichtkunſt vortrugen, wobei ſie auch 
Einige von der Jugend in der Magie und Wahrſagerei unterrich— 
teten. Groß war daher ihr Anſehen und ihr Wirkungskreis und 
man durfte ſie allerdings Philoſophen nennen, da ſelbſt die 
Griechen bekannten, hierinfalls ihre Schüler zu fein. Die vor— 
züglichſten Verrichtungen der Druiden waren die öffentlichen 
Gebete, die ohne ihre Gegenwart unkräftig geweſen ſein wür— 
den, der Gottesdienſt und die Opfer, bei denen fie ihre Hände 
oft mit Menfchenblur beftrichen, Nicht minder war ihr Anfehen 
bei Privat: und öffentlichen Gerichten, denn fie waren die 
Schiedsrichter bei. Streitigkeiten, fie beftraften die Civil und 
Milirärverbrecher, und. beftunmten die fogenannten Gottesur— 
theile, durch Feuer und fiedendes Waffer, Zweikampf u. dgl, 
Für alles diefed bezog ein Druide auch bedeutende Einkünfte, 
die nach unfern Gelde gerechnet, jährlich weitmehr als 10,000 
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Gulden betrugen. — Diefer Eleine Bericht von ber Religion und 
den Prieftern der Celten mag für den geehrten Lefer um fo 
intereffanter erfcheinen, weil daraus das Religionsſyſtem der als 
“ ten Deutfchen hervorgeht, die mit den Celten eine und dies 
felbe Nation waren. 

Mas die Bildung, den Charakter und die Kleidung ber 
Celten anbetrifft, fo berichten hierüber Slorus und Cäfar 
einftimmig, daß fie groß von Perfon und ftarfen Gliedmaßen 
waren; fie hatten blaue Augen, goldgelbed Haar und im Ge: 
fichte einen lebhaften Ausdruck. Mit ihrer Stärke und Zapfer- 
keit verbanden fie großen Zorn und Graufamkeit. Vorherrfchend . 
war die Liebe zur Freiheit. Sie hatten eine ordentlihe Ehe 
und die Vielweiberei war nur den Fürften aus Staateurfachen 
erlaubt. Der Mann hatte bei Weib und Kindern die Macht 
über Leben und Tod. Vor dem zwanzigften Altersjahre zu heu— 
rathen, war fhändlich und ehrlos, fo wie den Ehebrecherinnen 
die Haare abgefehnitten wurden. Gleichwie e8 bei allen rohen 
Nationen der Fall war, fo bedienten fi) auch anfänglich die 
Celten der unbearbeiteten rohen Felle zur Bedeckung, erft fpäter- 
hin erhielten fie Zeuge aus Italien und die machte darauf den 
Anfang, daß fie fich felbft Tücher verfertigten zu ihrer Kleidung, 
daher follen fie auch von dem lateinifchen Worte panus den Na- 
men Pannonier erhalten haben. In Beziehung der Tragung 
der vielfärbigen Kleidungen unterfchieden ſich die Celten ganz 
befonders von andern Völkern, und höchft fonderbar war ihr 
Anſehen, da fie auch ihre Sefichter mit bunter Farbe bemalten, 
Sie trugen meift einen vieredigen Mantel, der bei den Reiche: 
. ven und Bornehmeren bisweilen fogar mit Gold eingewirkt war, 
und Luna oder Sagum genannt wurde. Außer diefen hatten 
fie- lange Röcke mit weiten Ermeln, und nicht felten dienten 
Armbänder und große goldene Haldketten zur Zierde. Lange 
Beinkleider (braccae) und gelocktes lang fliegendes Haar tru— 
gen alle Gelten. Die Weiber waren von den Männern wenig 
unterfchieden, nur daß fie die Leinwand Fannten und davon eine 
Art Hemden ohne Ermel fich machten. —J 
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Die Urfprache diefer grofien Nation entwickelte in der Folge 
verfchiedene Dialekte, die von einander fo fehr abwidhen, daß 
daraus in der Folge mehrere Arten von Sprachen entitanden. 
Der Dialekt der Celten war von der eigentlihen gallifchen 
Sprache ganz verfchieden, und er Fann daher mit Recht die alt: 
deutsche Sprache genannt werden. Von den celtifhen Wörten 
endigten mehrere in abon, afon, bona, vona, onne, 
awon, aba, affa, aa _ Fluß oder Waſſer bedeutend, 
andere in arn, aran, aren, ein Stück Aderland oder fonjt 
einen Ort anzeigend, wie z. B. Bojarn, Pehlarn, Tal: 
larn, Choufarn zc. 2. Andere Worte endigten mir der 
Sylbe ing und ikke, daher Chunring, Pielting, Pi. 
fteniffe, Zriefting und Trieſtnikke, fo wie in dun, 
dunum oder dur, thur, burum, Sndunum, Movidu: 
num, Bojodorum. Auch die Endſylben we, awe, auwe, 
ade, gomi, gome, game, gaue, finden fich häufig be; 
den DOrtfchaften, die eine Au bedeuteten, wie Salhenowe, 
Pinzgome, Stoferome; und fo finden wir auch die 
Sylben ftain, wid, wid, vic, ald zweite Sylbe bei ei: 
nem Schloffe oder einer Vefte, Hevantftain, Gottwid, 
Gottwich, 2. 2c. Ueberdieß gebrauchten die Celten viele 
Wörter, die den lateinifchen ſehr nahe famen, und die wir felbjt 
im Sprachgebrauche haben, nämlih: Acer (ager), Angft 
(angor), Keller (cella), Krone (corona), Sa del (fax), 
Flamme (flamma), Frucht (fructus), Gras (gramen), 
Herr (herus), Uhr Chora), Leinen (linüum), Meer 
(mare) , Mühle (mola), Nebel (nebula), Rad (rota), 
Bart (barba), Käfe (easeus), Kette (catena), Korb 
(corbis),, lang (longus) , 2. ꝛc. Als die Nömer die Celten 
untergochten, wurde die vomifche Sprache vorherrfchend, welche 
legtere die Nation leicht, aber bei der eigenen Wortfügung nie 
gründlich lernte. | 
Im Anfange waren die Celten Momabden, und als folde 
wohnten fie meift auf Wagen, wobei Jagd, Fiſcherei und Vieh— 
zucht die Hauptbefchäftigungen waren. Man kann fich denken, 
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‚daß bis zur Ankunft der Römer außer einigen Städten nur 
wenige Dörfer beftanden, denn das Land war meift noch mit 
Eichenbäumen gleichfam bewaldet. Objtbäume gab es dazumal 
noch feine, denn diefe wurden erft fpäter aus’ Stalien hierher 
gebracht, fo wie die Rebenpflanzungen unter dem römifchen Kai: 
fer Probus. Die Wohnungen, größtentheild an Flüffeh und 
Waldungen zerftreut hingebaut, waren fehr einfach und beftan- 
den bloß aus Bretern, die mit Gefträuche umflochten waren, an - 
welchen jich oben ein hohes Dach befand. An unterirdifchen Höh⸗ 
fen bewahrten fie ihre Früchte auf, welche fie Sir oder Schir 
nannten, wovon das deutfche Wort Scheuer oder Scheune 
herrührt. Für das Vieh war Feine beſondere Abtheilung und die 
Schweine ließ man bejtändig herumlaufen. Die Geräthfchaften 
in den Häufern beftanden in einem hölzernen niedern Xifche, 
der nahe beim Heerde ftand, an dem man auf dem Boden auf 
hingeftreutem Graſe faß oder lag. Von Stühlen, Defen und der 
Küche ift nichts bekannt. Gewöhnlich bediente man fih zum 
Kochen irdener oder eiferner Geſchirre und es waren bloß Löffel 
und Meſſer vorhanden, jedoch Feine Gabel, die erft fpäter be: 
fannt und in Gebrauch gezogen wurde. So wie man des Tags 
auf der Erde fäh, fo fehlief man auch auf derfelben auf Ihierfel- 
len. Gleich wie die Einrichtung, eben fo ärmlich und einfach war 
die Lebensweife der Kelten. Ihre gewöhnliche Speife waren 
Mitch, Käfe und Butter, auch Zleif), vorzüglich Wildbret, und 
als ihr Lieblingseffen Schweinfleiſch, welches fie theils einfalzten 
und raucherten oder auch frifch aßen. Aus Gerfte und Hirfe be: 
reiteten fie eine Art Polenta, und um Mehl zu machen, weichten 
fie das Korn ein, dörrten ed und fließen ed dann zu Mehl, 
weil noch zu der Zeit Feine Mühlen befannt waren. Das Mehl 
wurde zu Teig gefnöter und mit Viergerben, wie heutiges Tags, 
daraus Brod gebacen. Zum Trank wurde aus Gerſte Bier 
(Zythus genannt) gebraut und auch ein Trank aus Waffer 
und Honig bereitet, 

Obſchon das Hauptgefhäft der Krieg ausnadbte, fo kann⸗ 
ten fie doch ſchon die Kunft des Ackerbaues, und es fcheint, daß 
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fie eiferne Werkzeuge zum Feldbau gehabt haben. Sie kannten 
das Joch, woran ſie das Vieh paarweiſe um den Hals ſpannten, 
und bebauten ihre Grundſtücke mit Weizen, Heidekorn, Hirſe und 
Gerſte. Natürlich iſt es, daß von ihnen die Fiſcherei und Jagd mehr 
betrieben wurden, weil ſie ſich damit größtentheils den Unterhalt 
verſchafften. Sie verſtanden mit Hunden und Netzen auf Wölfe 
und Hirſche zu jagen und den wilden Auerochſen zu erlegen. Die 
Vögel ſchoſſen ſie mit hölzernen Pfeilen. Es gab in Pannonien 
eine vortreffliche Art von Schnecken und auch die Tunfiſche waren 
bekannt, welche nach Plinius aus dem Meere in die Donau 
kamen. — Reichthum und Armuth waren bei den Celten be— 
kannt, und überhaupt der Beſitz eines ſcharf geſchiedenen 
Eigenthumes. | 

Die Celten theilten fih in Stämme, deren jeder in 
Kriegszeiten einen eigenen Anführer harte, und von welchen, 
der innerlichen Sicherheit wegen, ftet$ mehrere vereinigt waren, 
die gegen andere häufig Kriege führten. Krieg war alfo fo zu 
fagen das Leben der Celten. Schon bei der Geburt eines Kna— 
ben verrichteten die Eltern gewiſſe Gebete zum Kriegsgott, da= 
mit das Kınd im Kriege mit den Waffen in der Hand fterben 
möchte. Man härtete die Kinder auch durch Kälte, Hunger und 
Strapazen frühzeitig ab, um fie zu Eriegerifchen Lebungen ge: 
fhicft zu machen. Sobald fie dann waffenfähig waren, mußten 
fie Kriegsdienfte verrichten. Die Vornehmen zogen zu Pferd und 
die Gemeinen zu Wagen oder ju Fuß in den Krieg, wobei die 
Anverwandten allezeit in einen Haufen fochten, welches von gro— 
Tem Vortheil war. Meift trugen die Soldaten eine Eurze Jacke 
mit einem Furzen Mantel (sagum genannt); die Neiter waren 
zum Theil gepanzert, jedoch machte das Fußvolk den Kern der 
Kriegsheere aus. Früher Eeideten fie fih auch mit Odhfen-, 
Bären- und Wolfshäuten, dann fpater Fam eine Art von Bruft- 
fchilde auf, zuerft von Leder, dann von Eifen. Xhre Helme waren 
meiftens von Eifen und Stahl, mir Hörnern befegt, um größer 
und fchreckbarer auszufehen. Sie trugen ein an einer Kette hän— 
gendes Schwert, welches zweifchneidig und gefpißt war und 
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welches fie Spathanannten, daher das italienifche Wort Spada 
Schwert). Auch Wurffpieße (Gäß a) hatten fie. Sobald fie zu 
Felde zogen, gebrauchten fie eigene Feldzeichen und durch Kriegs: 
lieber begeiftert, griffen fie den Feind mit der größten Muth an; 
fie hielten auch genau auf Schlachtordnung, und fo wie ihr erftes 
Unprallen felten ausgehalten werden Fonnte, flohen fie auch fo: 
gleich, wenn demfelben der Feind widerftand, daher, wenn ein 
folder Angriff fehlſchlug, fie nicht felten fi in das eigene 
Schwert flürzten, weil fie die Schande nicht überleben, noch 
auch die Vorwürfe der Weiber anhören wollten, und der Tod 
ihnen füßer fehien ald die Sclaverei. Dagegen waren die celti- 
fhen Krieger im Glücke ausfchweifend und graufam; fie fchonten 
weder Alter noch Geflecht, fehlugen den Feinden die Köpfe ab, 
trugen diefe auf ihren Spießen im Triumphe herum, höhlten 
fie aus und tranfen fogar aus den Hirnfchalen. E3 galt ihnen 
übrigens gleichviel, ob der Krieg gerecht oder ungerecht war, 
denn jie gingen von dem Grundſatz aus: dad Recht beftehe in 
den Waffen und alles gehöre dem Stärkern zu. 

Am Schluffe der Darftellung von den Kelten bemerken | 
wir noch, daß diefe Nation bald nad) ihrer Einwanderung in 
unfere Provinzen in den Gebirgen Metalle hervorgegraben 
hat, wie uns dieß Clemens von Alerandrien und Ste: 
phan von Byfanz verjichern. Das Eifen und der Stahl ge: 
hörten unter die Erze unferer Provinzen, vorzüglich das norifche 
Eifen. Es ift fi daher gar nicht zu wundern, wenn wir ſchon 
vor den Römern in Carnuntum, im Angeſichte des March— 
feldes bei den Celten eine Schild: und Waffenfabrik finden, 
welche Stadt überdieh reich und berühmt durch den Vernftein- 
handel war. Auch reines Gold grub man nach Polybs Zeugniß 
sehn bis fünfzehn Schuh tief aus der Erde, in der Größe einer 
Bohne, und überdieh gab es Flußgold, welches aus der Donau 
gewafchen wurde. Nebft den Gold und Eifenbergwerfen gab e$ 
auch Salzquellen und Salzfiedereien im heutigen Salzburger 
Lande, welches Land die Celten von den Salzyuellen zuerft 
Hallona, nahher Salzaha hiefen, woher auch nod bie 
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Namen Halſtadt, Hallburg, Hallain, Halla u.a.m. 
abſtammen. — Zu den Celtenſtämmen, welche namentlich 
in Oeſterreich und nördlich gegen Böhmen hin, alſo im March— 
felde und den angrenzenden Theilen angeſiedelt waren, gehö— 
ren die Bojer, welche von den Daciern aus Pannonien vertrie— 
ben wurden; die Campä, welche im V. O. und U. M. B. 
ar Kampfluſſe wohnten; die Ca rnunter, von der berühmten 
oben erwähnten Stadt alfo genannt; die Celemantier, 
welche an der Thaia in Defterreich und Mähren wohnten; die 
Lentier, welche das heutige Linz gründeren; die Medes— 
lanier, Gründer der Stadt Znaim; die Normaner, welde 
die Gegend um Melk bewohnten; die Noriker, am Geftande 
der Donau; die Pannonier im oftlihen Streife Defterreichs 
und Steiermarks; die Oftrogothen, Bewohnern des March— 
feldes; Vandalen ald ein Hauptftamm der Öermanier. 
Vindoboner, Einwohner des heutigen Wien, dann die Qua- 
den und Markfomannen. 

Viele Zahrhunderte verfloffen, wahrend deren die Gel 
ten Defterreich bewohnten. Nun aber erfhienen die Römer an 
den Grenzen unferer Provinzen, welde die Abficht hatten, bis 
zur Donau vorzudringen und fogar das freie Deutfchland zu 
überfchwemmen. Hierdurch alfo Fam es, daß vom erften Jahr— 
: hunderte der chriftlichen Zeitrechnung angefangen, bis auf unfere 
neueften Zeiten, das Marchfeld, welches bei den Römern 
campi patentes genannt wurde, der Schauplag blutiger Ereigr. 
niffe ward, wie wir im Verfolge der Gefchichte erfehen werden. 

Zulius Cäſar im erften Triumvirat mit Pompejus und 
Craſſus betrat die Weltbühne; er wurde 58 Jahre vor Chriftus 
zum Statthalter des cifalpinifchen Galliens und Illyriens er: 
nannt, und fpielte im Angeſichte unferer Provinzen eine höchft 
merkwürdige Nolle. Sn feine Zeitperiode fällt die theilweife Un, 
terjochung des heutigen Defterreichd, weldhes den Römern zind: 
bar wurde; Julius Cäfar verdient aber beſonders erwahnt zu 
werden, da er für unfere Länder fo außerordentlich viel that» 
und diefe ſelbſt öfters perfonlich beſuchte. Als dieſer aber im 
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Sahre 43 n. E. ©. im Senate ermordet wurde und Octa— 
vianus und Antonius bei Philippiüber die Mörder Cäſars, 
Brutus und Caffius einen vollitändigen Steg errangen, 
ftanden auch unfere ftetd Friegerifch gefinnten Yandsleute auf und 
griffen zu den Waffen, um fi vom Zribute loszumachen, wel: 
chen fie bisher nach Nom bezahlten. Nicht nur jene Stämme 
aus dem heutigen Defterreih und Ungern, fondern auch die 
Dalmaten, Sftrier und Sapiden, die mit erjteren verbündet 
waren, ſchienen den Römern die verwegenften zu fein, daher 
unternahm ed Octavian gegen fie zu Felde zu jiehen, unter: 
jechte das Land, nachdem er die Stämme größtentheils aufge: 
rieben, und verwandelte ſolches in eine römifhe Provinz, in 
die ein Procurator gefegt wurde. Ungeachtet deifen, daß das Land 
ganz unter romifche Gewalt Fam, ungeachtet des großen Ver: 
Iufted an Menfchen, welcher bei der Unterjochung Statt fand, 
glimmte doch unter den Cingebornen, der verlornen Freiheit 
wegen, der Geift der Empörung und der Unzufriedenheit fort, 
welcher danndurh Marbod, Königder Marcomannen und 
Duaden vollends in Flammen gefegt wurde. Marbod war 
lange Zeit in Nom, erlernte dafelbit die Kriegskunft und war 
Auguftus Liebling. Als Konig der Markomannen und Quaden 
hatte er mehr ald 60,000 Bewaffnete unter ſich, unter denen meh— 
rere taufend Mann Reiterei ſich befanden und mit welcher er, da 
legtere das heutige Marchfeld und bisan den Böhmerwald die 
Strede Landes bewohnten, gerade nach Pannonien vorrüdte, ' 
wo fich die Pannonier und fogar die Dalmaten unter ihren Für: 
ften Bato und Pines zu ihm fohlugen. 

Divfe zwei Völker allein, nämlich die Marfomannen (Mar: 
komane bedeutet fo viel ald Grenzkrieger) und Quaden Eonnten 
der Feld Germaniens genannt werden, denn fie bildeten im 
firengften Sinne des Worts, die feftefte Schugwehre für das: 
felbe; und es ift ganz natürlich, daß fie wegen ihres Eriegerifchen 
Geiftes den Römern, welche bieffeitd der Donau herrfchten und 
wovon Carnuntum der Kaiferfig war, viele Veforgniffe eins 
flößten. Um diefe Macht zu brechen, “beabfichtigte Kaifer Au— 
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guſtus im Jahre 6 nach Chr. Geburt einen Felddug gegen fie 
zu unternehmen, zu weldem Zwede Tiberius Legionen 
fammelte und bei Vindobona über die Donau in das heutige 
Marchfeld ging Vindobona war ein von Tiberius ge 
wählter Beobachtungspojten oder Brücfenkopf am Grenzſtrome, 
‚wie dieh ein dorthin von ihm gefegter Gelübdeſtein (Xu lio— 
bona) befagt; ja es iſt ſogar unwiderlegbar durch zahlreiche 
Spuren und Ueberreſte erwieſen, daß Vindobona eine Rö— 
merſtadt geweſen ſein müſſe, die im Umkreiſe des heutigen 
Wien' gelegen war. Von dieſem Brückenkopfe alſo aus un— 
ternahm Tiberius die Heerfahrt gegen den Widerſacher 
Marbod (Markengebieter), von welchem die Römer, ob ſei— 
nem Geiſte, feiner hohen Bildung, Macht und Klugheit ein 
gar großes Bild entwerfen und der ſich eine herrliche Königsburg 
und Stadt in feinem'Lande Bojohemum erhob, Marobo— 
duum genannt, die als die heutige Hauptitadt Prag in Böh— 
men glänzt. Tiberius hatte bereits mit den einigen die Do: 
nau überfegt, er ftand dem Feinde im Marchfelde fehr 
nahe, und hoffte die Vereinigung mit Sentius Saturni— 
nus, der durch das Rand der Catten und durch den hercpni- 
fhen Wald, Marbod in die Flanken und in den Rücken fal- 
fen follte, bald hergeftelit zu fehen, als auf einmal die Schre— 
ckenskunde erfhholl, der Aufftand in Pannonien und Dalmatien 
lodere in hohen und hellen Flammen empor. Diefe traurige 
Botſchaft brachte eine grenzenlofe Beſtürzung unter die Homer, 
und Tiberius war gezwungen, alle feine Kräfte nun gegen 
Pannonien zu wenden, wollten anderd die Römer nicht er— 
warten, daß die Barbaren felbft dad Capitol betreten würden, 
Groß war ihre Noth in diefem Augenblick, daher doppelt unver: 
zeihlich für den mächtigen Marbod, daß er unter ſolchen Ber: 
hältniffen dem Tiberius Stilljtand und Frieden gönnte. Un- 
ter dem Vorwande, den Srieden zu fhließen, ward von Kaifer 
Auguftus der Seldherr Drufus zu Marbod beauftragt; 
wie es aber-meift gefthah, um nur zu täufchen, fo war e8 auch 
dießmal, da Diufusin geheim Caduald (Gottwald) einen ” 
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edlen Gothen wider den Markomannenfönig aufitadhelte, der 
leßterem in feiner Hauptftadt Marobodolum überfiel und ihn nd: 
thigte bei Tiberius, welcher Pannoniensd Proconful 
und Trimpbator war, Schug zu ſuchen. Mach gewohnter 
Meife wurde dem Marfomannenkönig die Stadt Ravenna 
als Zufluchtöftätte angewiefen, allwo er auch nach 18 Zahren im 
Privatitande verftarb. Caduald hatte ebenfalls im Jahre 20 
n. Eh. Eein befferes Schickſal; und folchergeftale, nämlich durd 
gar nichts anders ald Lift und Trug, vollendeten die Römer ben 
für fie furchtbar gewordenen erften marfomannifchen Krieg 
bloß durch fremde Waffen. Hierauf ward der Auade VBannius 
zum König über die Marfomannen gefegt, welcher dur 30 
Jahre beide Völker regierte, dann aber im Zahre 50 durch feine 
zwei von den Römern gewonnenen Meffen, Vangius und 
Sigo, vertrieben wurde, da er nicht nur denfelben, fondern fo: 
gar den Römern zu mächtig war; auch diefer begab fid in 
Schug des damals regierenden Kaifers Claudius, welder 
den Vanius auf feine Slotille, die bar VBindobona oder in 
der Nähe Carnuntums (ald Flußhafen wird das heutige 
Hainburg genannt) flationirt war, aufgenommen haben fell. 
Während der erften Ereigniffe zwiſchen Marbod und 
Tiberiud, als legterer alle Kraft gegen Pannonien wenden - 
mußte, erlitten die römiſchen Adler manche Schmad und man: 
chen ſchweren Verluft, denn wahrlich die Römer würden fehwer: 
lich je durch die Waffen allein zum Ziele gelangt fein, hätten 
nicht günjtige Augenblicke ein noch günftigeres Glück für Tibe— 
rius herbeigeführt, der ſchon einmal von allen Seiten einge: 
fchloffen, von einem pannonifchen Heerführer Bato wieder los— 
kam, worauf dann feine ungeheuern Anftrengungen, dergleichen 
nicht die Welt gefehen, da an empörten Pannoniern und Dal: 
matiern 800,000 Streiter fi den Römern entgegenftellten, 
'_ endlich die Oberhand gewannen. Wir Eennen die puniſchen 
Kriege als die furchtbarften der Melt, und diefer Krieg kann in 
der That auch ein punifcher genannt werden. Große Beloh- 
nungen und außerordentliche Ehren erhielt der glückliche Tibe 


141 
rius, wovon die zwei ihm zu Ehren errichteten Siegesbögen 
in feinem Hauptlager Carnuntum (davon fteht einer noch 
heut zu Tage bei Petronell) die fprechendften Beweife feines bo: 
hen Ruhmes und der gerechten Bewunderung find. 

Die oben erwähnten Vangius und Sido berrfchten 
abhängig von den Römern, erfterer über die Markomannen, 
fegterer über die Quaden; fo finden wir auch das erfte Ges 
ſchwader der Quaden, marfomannifche Reiter unter der Garde 
der Herzöge von Pannonien, weldes wahrſcheinlich zu 
Vindobona gelegen war, und wohl öfter mögen Markoman- 
nen wider Marfomannen geftritten haben! _ Wenn gleich diefe 
zwei Völkerfchaften unterjocht waren, fo blieb doch ihr angeborner 
ftreitfüchtiger Charakter ungefcehmälert, und nicht felten gefchah es, 
dafi fie vereint Einfälle in das Gebiet der Römer jenfeits der Donau 
machten, um hierdurch Veranlaffung zur Abſchüttelung ihres Joches 
zugeben. Zu ſchlau aber waren die Römer, um einen Krieg zu bes 
ginnen, fondern trachteten vorerft die Donaugrenze zu ſichern. Zu 
diefem Behufe wurden mehrere Slorten aufgeftellt, wovon eine und 
zwar bie größte in der Nahe von Carnunt Cheutiges Tags bie 
Stadt Hainburg), diezweite bei Tuln am Kaumberg, die dritte 
am Zufammenfluffe der Erlaf (Erlaph) mit der Donau, und eine 
vierte bei der uralten Stadt Laureacum an der Ens in Ober: 
öfterreich lag. Mebft diefen war der Donauftrom als der Grenz: 
fluß des römifchen Reiches hier, mit Ereugenden Schiffen bedeckt; 
und da man aus früheren Ereignijfen wußte, daß die Markoman- 
nen und Quaden zur Winterszeit oftüber die feftgefrorne Eisdecke 
des Stromes Einfälle in das Land am rechten Donauufer vornah: 
men, diefiemit Mord, Werheerung und Plünderung jeder Art be= 
zeichneten, fo liefen die Römer gleifam eine Kette von Feſtungs— 
werken anlegen, die in Thürmen, Wällen, Bollwerken, Wehren aus 
Pfählen, Gräben, Mauern und Caftellen beftanden, und wobei 
befeftigte Standquartiere für römifche Legionen errichtet wurden... 
Als diefes alles ausgeführt war, und eine feheinbare Ruhe an 
der Doneugrenze von Kaifer Claudius bis auf Domitia- 
nus (n. Chr. 50-82) herrfchte, fand es Letzterer nicht mehr 
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gefährlich, die Kriegsflamme anzufachen, und feiner bisher geheim 

gehaltenen Rache freien Lauf zu laffen. Er forderte daher die 
Markfomannen und Duaden auf, ihm gegen die Dacier 
Hilfe zu leiften, welche aber feinem Verlangen nicht entfprachen 
und defhalb Geſandte abordneten, um den Kaiſer die Unbillig- 
Feit feiner Forderung vorzutragen, der hierüber äußerſt erzürnt, 

diefe ermorden lief. Diefe Unthat war das Signal für Beide 

Völker, die zu den lange ſchon bereiteten Waffen griffen und in 
mehreren äußerſt blutigen Treffen die Römer fo gänzlich ſchlu— 
‘gen, daß fie auch gegen die Dacier nicht mehr im Felde zu er: 
fcheinen vermocdten. Durch den Verluſt von zwei bedeutenden 
Heerfaulen gerietb Domitianus in fol’ eine Verlegenheit, 
daß er fich genöthigt fah, um Frieden anzufuchen, den er nur 
von den Markfomannen und Quaden durch bedeutende 

Aufopferung erhalten Eonnte, _ Es ſcheint allerdings, daß 
beide Völker in der Folge wieder in abhängigem Verhaͤltniß zu 
den Römern geftanden haben mochten, da im Jahre 138 n. Ch. 
Kaifer Antoninus Pius (der Fromme) den Quaden am lin- 
Fen Donauufer (im heutigen Marchfeld und überhaupt im 
ganzen V. U. M. B.) einen eigenen König gab, wovon römifche 
Münzen vorhanden find, welche die Umſchrift enthalten: Rex 
Quadis dalus. 

Kaiſer Antonin der Fromme war mehr Vater als 
Beherrſcher; man weiß zwar nicht, ob er die Provinz des heu— 
tigen Niederöſterreichs jemals beſucht habe, doch hat er ſich um 
dieſelbe ſehr verdient gemacht; auch wird allgemein angenom⸗— 
men, daß er das bekannte Itinerarium (Reiſebeſchreibung) 
verfaſſen ließ, welches dann durch Marc Aurel verbeſſert 
wurde. Während feiner glücklichen Regierung war Ruhe und 
Frieden. zwifchen- den. Römern, Markomannen und Qua⸗ 
den. Er ſtarb im Jahre n. Ch. 161. 

Marc Aurel, welcher von dem erſterwähnten verſtorbe⸗ 
nen Antonin ſammt dem MHalbbruder L. Werus an Kindes— 
ſtatt angeno mmen wurde, beſtleg mit dieſem den Thron, und 
verdient von uns beſonders erwähnt zu werden, weil er die 
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meijte Zeit um heutigen Defterreih und in unfern Provinzen 
überhaupt zubrachte, dafelbft die früher angelegten Feftungs: 
und Bollwerke verbeifern ließ, große Thaten ausübte und dafelbft 
- auch verftarb, daher wir denfelben billig für einen Water des 
Naterlandes halten Eönnen. Er führte den Namen Marcus 
Aurelius Antoninus, und erhielt wegen feiner Weltweis- 
heit den Damen Philofophus. | 

Unter ihm brach der große Krieg aus, welcher, obſchon 
nicht mit Recht, der zweite Markfomannenfrieg genannt 
wird, und an welchen eine ganze Reihe von Völkern, die längs 
der Donau wohnten, Antheil und den erften blutigen Verfuch 
der großen Völkerwanderung im Sahre 169 n. Ch. unternahmen, 
ald der Krieg in Ajien die Donauprovinzen vom Kriegsvolfe 
entblöfit hatte. _ Im Bunde des Aufftandes befanden fich die 
Markomannen und Duaden, Zazygen, Norisfer, Her: 
mundurer, Sueven, Sarmaten, Burier, Latringer, Victora— 
len, Sofiben, Sicoboten, Noroianen, Alanen, Baſtarnen, 
Caſtobechen und Vandalen, welche alle in unbezähmtem Drang, 
gerade durch Pannonien und das öftlihe Norikum auf Italien 
lostobten. ⸗ | 

Leber diefe wilde Volferfluth war felbt Marc Aurel 
tief erfchüttert und Nom durch fehauderhafte Vorzeichen, durch 
Erdbeben und Flammen, durch Noth, Seuchen und Luftbilder 
erfchredft. Sn fol einer drohenden Lage befragte der Kaifer 
die Wahrfager, er fuchte die älteften gottesdienftlichen Gebräuche 
hervor, die Kunjtfchäge, das Prunfgeräth, Gold-und Silber 
des Eaiferlichen Pallaftes, ja fogar die Prachtkfeider und Zus 
welen der Kaiferin Fauſtina wurden öffentlich verfauft, um 
mit dem Gelde die Noth des gedrückten und murrenden Wolfes 
zu mildern. — Die gefhwächten Kriegsheere wurden durch) 
Sclaven, durch Gladiatoren (Streiter), durch dalmatifches 
und dardanifches Naubgefindel und auch durch eine bedeutende 
Zahl von Ehriften ergänzt. Schon aber war Ayuileja von den 
Barbaren belagert, Opitergium zerftört und die Gegend weit- 
hin verwüjtet, als beide Cäfaren Marc Aurel und Lucius 
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Verus von Kom aufbradhen, wovon aber leßterer aldbald von 
einem heftigen Schlagfluß getroffen verftarb. Sobald diefes 
die Barbaren erfuhren, ließen fie von Ayuileja ab und fuchten 
durch fchleunigen Rückzug und durch beuchlerifche Friedens 
gefandtfhaften die Römer nicht nur aufjuhalten, fondern zu 
täufchen und in ihre Schlinge zu locken, dergeftalt, daß unter 
den Präfecten Binder und Furius Victorinus in zwei 
großen Schlachten die ſchönen Römerheere zu Grunde gingen 
und der Schrecden der Barbaren das obere Stalien neuerdings 
erfüllte. Anders war ed wohl, wo Marc Aurel fih per: 
fonlih befand, denn da war der Sieg, während an andern 
Orten eine ungeheuere Zahl von erfhlagenen Römern die 
Schlachtfelder bedecfte und viele taufend von ihnen als Gefan- 
gene dem Feinde in die Hände fielen, die um theures Geld 
von Nom zurücderkauft wurden. So wurde denn durch volle 
fünf Sahre gegen die empörten Bölker, wobei die Marfo- 
mannen und Quaden als die vorzüglich Eriegerifchen genannt 
werden, mit wechfelndem Glück der Krieg fortgefegt. 

Marc Aurel hatte durch ungeheuere Anftrengung des 
Seindes wilden Knäul über die Donau zurücdgeworfen und 
Eonnte nun, ald er das Gebiet des linken Donauufers betrat, 
leicht ermeffen, wie nöthig es fei, Befeftigungen, Schanzen 
und Caftelle noch tiefer in das meift flache, nur wellenförmige 
bier und da erhobene Land, welcher Strich hauptfächlich das 
heutige Viertel U. M. B. begreift, anzulegen, damit dieſe 
feine Eroberungen für die Zukunft auch dauernd und ficher fein 
mögen. Um dieſes zu erfüllen, zog er ſtarke Heerfaulen dahin, 
die fih bi3 in das heutige Mähren und Oberungern hin aus: 
breiteten. Man Eannte alfo zu der Zeit fo gut ald gegenwärtig 
die Wichtigkeit des Plages für Schlachten, wodurd das 
Marhfeld fo hoch berühmte if. — Wir haben bei un: 
ferer Vereifung des erftgenannten Viertels Feine Eleine Mühe auf 
das Nachforfchen verwendet, ob nicht noch aus diefer merkwür⸗ 
digen Periode Trümmer von Befeftigungen irgendwo anzutreffen 
wären; allein wir waren in unfern Bemühungen wenig glüd: 
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fich Entdecfungen zu machen. Das Marchfeld und die’garze 
weite Umgebung besfelben waren der Schauplag oftmaliger 
blutiger Ereigniffe, feitdem von diefer Zeit bis jegt 1671 Zahre 
verfloffen find ; Feindesſtürme mir Wuch erfüllten Verheerungen 
baben gemwüthet, und oft umgewühlt und vernichtet, was 
Menſchenhände aufgeführt hatten; alſo wohl kein Wunder, | 

wenn wir fagen, Fein Stein blieb auf dem andern und nichts ift 
übrig für uns als das Andenken aus der Gefchichte, daß der römi⸗ 
ſche Adler hierher getragen worden, daß er geſiegt, aber auch durch 
dieMarfomannenundQ uaden denlintergang gefunden habe. 
Während die Römer hauprfächlich bedacht waren durch Boll« 
werke fih im Rücken zu ſchützen, Tiefen fie ſich doch bei ihrer 
befannten Eroberungsfucht von den Quaden im Jahre 174 in 
unmirthfame Gegenden und tiefe MWildniffe zu weit verlocden, 
fo daß Marc-Aurels Legionen mit dem Kaifer felbit in einer 
Thalgegend, von hohen Gebirgen umfäumt, fich eingefchloffen 
befanden, und überdieß, von den Feinden umringt, unaufhorlich 
angefallen wurden. Dief war für das römifche Heer eine übers 
aus peinliche Lage, die noch dadurch vergrößert ward, daß durch 
fünf Tage ſchon Waffer mangelte. Nichts Eonnte basfelbe als 
nur ein Wunder vom augenfcheinlichen Untergange retten. Die 
Gefchichte fagt und, daß die Chriften-Soldaten, die ſich 
als XII. Legion unter des Kaiferd Kriegern befunden haben, 
inbrünftig. von Gott Hilfe erflehten, die ihnen auch plöglich zu 
Theil ward, indem fich fogleich der Himmel verfinfterte und 
Ströme Fühlenden Regens auf die Römer fich ergoffen haben 
follen, während zu gleicher Zeit Waffer- und Feuerfäulen, durch: 
Freuzt mit unaufhörlichen Bligen und furdhtbaren Donnerfchlä- 
gen, den ganzen verderbenden Zorn der Elemente entladend, auf 
die hochbeftürzten Quaden, die vor wenigen Augenblicten noch 
die Römer im Handgemenge überfallen und vernichten wollten, her⸗ 
abfielen. Die Römer, fomohl Mann als Rof durch den labenden Ne: 
gen erquickt und geftärkt, die Qu aden bagegen abaematter, und 
auf das höchſte eingeſchüchtert durch des Himmels züchtigende 
Hand, begann eine allgemeine Schlacht, die legtere gan; und 
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gar verloren; ja das MWürgen wurde fo allgeme und entfeß- 
lich, daß felbft Marc Aurel, von Mitleid ergriffen, die Ru 
zweifelten in ſeinen Schutz nahm. 

Mehrere Gelehrte ſetzen dieſes wunderbare Ereigniß mitten 
in unſer Marchfeld, welches aber ganz unwahrſcheinlich iſt, 
ſondern wir glauben, daß ſolches in den kleinen Karpaten, oder den 
ſogenannten weißen Gebirgen, welche nächſt der Donau bei 
Preßburg beginnen und ſich in nordöſtlicher Richtung über den 
Wetterling bis an die mähriſche Grenze hinziehen, und dann an 
die Besfiden anfhließen, Statt gefunden habe. Die Ebene bes 
Mär chfeldes zieht fich bekanntlich eine Strecke nad) Ungern bis 
zu dei erft erwähnten Karpaten hin, wird aber ald Grenzſcheide 
durch den Marchfluf, und in Ungarn durch den langen Buroder 
Föhrenwald durchſchnitten. Hiernach alſo kann man mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß dieſe Wunde ıfhlad t, 
wie erwähnt, in einer Thaiſchlucht der kleinen Karpaten vorge⸗ 
fallen ſei. 

Nicht möglich war es mehr den übrig gebliebenen Marko— 
mannen und Quad en, bie Römer über die Donau zurückzu— 
drängen; vielmehr durchzog Kaifer Marc Aurel fi iegreich 
das Land zwiſchen der Donau und den Karpaten; er fand es 
nöthig, dort Caſtelle anzulegen, und ließ bedeutend ſtarke Beſa— 
tzungen zurück. Durch die unaufhörlichen Ausfälle der Römer 
von ihren befeſtigten Plägen’ waren die Quaden ſtets beunru- 
higt, fo daß fie auszuwandern gedachten, hätte fie nicht der. Kaifer 
theild durch Mäßigung theils durch Gewalt daran gehindert. 
Mit allen den emporten Volkerſchaften wurde nun Friede ge: 
ſchloſſen, eine jede aber erhielt andere Bedingniffe. So durften 
z. ©. die Jazyen weder die Donau befahren noch auf den 
Inſeln wohnen; die Markomanen mußten 38 Stadien (unge: 
führ eine deutſche Meile) vom Grenzſtrome entfernt bleiben, 
und die Zeit and der-Ort zum Verkehr mit den Römern wurde 
ihnen vorgefchrieben; den Quaden ward aller Verkehr mit den 
Römern und. jedes Einverfländniß mit den Markomanen 
auf dis ftrengfte unterfdgt, nebſt welchen fie noch eine grofie 
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Anzahl Ochfen’ und Pferde. zu liefern ‚hatten; dagegen erhielten 
‚andere Stämme Nachlaf oder Befreiung vom Tribute, manche 
das romifche Bürgerrecht und einige fogar Zahrgelder. Je nadp- 
dem ed die Römer für gut fanden, wurden viele in Pannonien 
‚zerftreut und in Gallien oder Stalien angeſiedelt. — Ungeach— 
tet aber aller diefer Vorſichtsmaßregeln 'glimmte der Funke der 
Unzufriedenheit fortan unter ber Afche diefer, aber auch nur dem 
Scheine nah, gebändigten Völker, welche die Römer unterjecht 
glaubten, von wo felbft Mar cꝛAurel im Triumphe nach Nom 509. 
Diie aus dieſen blutigen Ereigniffen übrig gebliebenen Re⸗ 
fte der Markfomanen hatten wieder Bejig genommen ‚don 
ihrem Vaterlande, welchem Beifpiele wohl auch die Quaden 
‚gefolgt waren, denen Marc Aurelin der Perfon das Fur: 
tius fogar einen König gab, weldheaber ald Einwohner an der 
Grenze des Römerreiches und aufdem Marchfelde zu fehr von 
‚ben römifchen Befagungen mifihandelt, ihrer Heerden, ihres Grun: | 
‚bed und Bodens beraubt wurden, wodurch ed endlich fo weit kam, 
daß fie fich öffenbar empärten, und einen eigenen König mit Namen 
Ariogefus wählten. Der Friedensbruch war zu bedeutend, 
als daß Marc-Aurel ſolchen hätte unbeachtet laffen Eönnei. 
Obfchon mit bereitd wankender Gefundheit, ſcheuete er ſich den— 
noch nicht, einen Heereszug gegen ſie zu unternehmen ; er fegte 
einen Preis von taufend Goldftücen auf die Gefangennehmung 
be3 Königs, undda die Quaden ſich nach dem heutigen Schlefien 
begeben wollten, verbot er ihren Nachbarn den Durchzug der: 
felben. — Bald war der König Ariogefus gefangen, welcher 
in die Verbannung nach Aegypten gefendet wurde und der Krieg 
beendigt, wodurch auf einige Zeit wieder die Ruhe der übrigen 
nordöftlichen Grenz» Provinzen gefichert warb; allein diefe Ruhe 
währte nur einige Monäte, denn noch im nämlichen Jahre 
(176) fah ſich der Kaifer gezwungen, feinen Feldherrn Pertinär 
wiederholt an die Donau zu fenden, um den abermaligen Em: 
pörungen Schranken zu fegen. Durch zwei Zahre hatten diefer 
Feldherr und die beiden Quintiles vergebens ſich bemüht, die 
Zeinde zu bejwingen, weßhalb Marc Aurel feldft den achten 
v 10 * 
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MWinterfeldzug mit feinem Sohnes Commodusvon Nom aus 
nach Pannenien unternahm: Noch währte diefer Krieg durch 
jwei Jahre hindurch, während welcher Zeit die Markomannen, 
Quaden, Vandalen und Sarmaten beſiegt wurden und Pater 
rus in Pannonien einen ſolch' großen Sieg errang, daß Marc 
Aurel zum zehnten Mate aid Kaifer ausgerufen wurde. Hier- 
‚durch alfo kam das Land am linken Donauufer mit unferm Mar ch⸗ 
felde bisam die Karpaten und bis tief in den Böhmerwald in die 
Hände der Römer, wonach aber, ald die Bezwingung diefer Wöl« 
ferfchaften vollends beendigt war,. Kaifer Märc Aurel den 
47. März 180 im 59ften Zahre, nachdem er 19 Zahre glor: 
reid) regierte, zu Vindobona verflarb. 
Sein Sohn Commodus, welcher ihm in ter Regierung 
nachfolgte, ſchloß mit allen Völkern, anftatt die Bedingung der 
erfhrodenen Barbaren zu vollenden, alöbald Friede, und räum: 
te, um ihnen feinen Anlaß zur Unruhe hinfürder zu geben, 
alle Caftelle und befeftigten Werke, welde fein Vater in dem 
Duadenlande hatte errichten laffen. Um fie jedoch auf eine andere 
Weife in Ruhe zu halten, forderte er dafür jährlich eine große 
Menge Betreides, die Auslieferung der Gefangenen, mehrere 
Waffen und 13000 Mann Hilfstruppen, die Stellung einer ber 
ſtimmten Anzahl von Geifeln, und die Entfernung ihrer Anfie- 
belung von zwei Meilen von der Donau. Als. diefes alles in 
Drdnung gebracht war, eilte er in feine Hauptftadt, um die 
- Annehmlichkeiten Staliend genießen zu Eonnen,, denn Comm o- 
dus erbte zwar von Marc Aurel, feinem Vater, den Zep⸗ 
ter, aber nicht ſeine übrigen Tugenden. 

Wir finden auch wirklich während feiner Negierungs: 
epoche, welche zwar nur 12 Jahre dauerte, da Commobus 
im Jahre 192 durd eine Verſchwörung feines eigenen Haufes 
um das Leben Fam, Feine Kriege gegen die Duaden mehr. 

Im Zahre 194 wurde Septimus Severus von den Legio- 
nen des großen Illyrikuams zu Carnuntum und Sabaria 
ald Kaifer ausgerufen. . Diefer war meift an der Donau, übte 
auch eine fehr ftrenge Sorgfalt für die Erhaltung der Brücken 
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und Heerftraßen,. wovon mehrere Meilenzeiger und. Denkiteine 
an der Donaugrenze in Rhätien und Norikum dieß bemeifen, 
‚ und audy mehrere hier in Wien ausgegraben wurden. 

Unter der Regierung des Severus und bald nach ihm 
zeigen fi. ſchon die erften Spuren jener großen germanis 
fhen Völkerbündniſſe, die ungefähr zweihundert Jahre 
fpäter dem römifchen Meftreih ein Ende machten. — Die 
zahllofen Eleinen Stämme der Deutfchen: vereinigten fih name 
lich feit einiger Zeit zu neuen und mächtigen Völkern ,. die ihre 
Kräfte gegen die fo fehr gehaften Römer durch Einfälle in ihr 
Gebiet verfuchten, wozu endlih auch die Marfomannen tra 
ten unter ihrem König Attalus, dieum fo leichter fih mit den 
erften Stämmen in Verbindung feßen Fonnten, da der Kaifer 
Gallienus ihnen, um bie fhöne Pipa oder Pipara, . 
Tochter des Markomannenkönigs, zur Gemahlin zu erhalten; 
ein. Stück Oberpannoniend abtrat, worin Vindobona, 
Carnuntum und Sabaria lagen. Nachdem das Bündniß 
mit den allemannifhen Juthungern geſchloſſen war, 
ſchritten fie zum Angriffe des römifchen Reiches, und drangen 
, mit einem Kriegöheere, welches aus 40,000 Reitern:und 80,000 
Fußvolk beitanden haben foll, fo weit in Stalien: vor, ‚daß. felbft 
Nom vor diefer furchtbaren heranmwälzenden Fluth in Angft und 
Schrecken gerieth. — Der damalige Kaiſer Aurelianus. 
warf ſich ihnen mit großer Macht entgegen, wobei ungefähr im 
Jahre 273 derſelbe dennoch ſo glücklich war, ſie in drei darauf⸗ 
folgenden äußerſt blutigen und hartnäckigen Treffen zu ſchlagen 
und in das große Germanien zurückzudrücken. Hierdurch, daß 
Aurelianus die Markomannen in Italien völlig aufrieb, 
die Quaden und Sarnaten ſchlug und die Gothen zurücktrieb, 

ward dem römifhen Reiche wieder ſehr aufgeholfen, dagegen 
trat ein anderes Unglück ein, daß nämlich der Kaiſer von ſeinem 
Geheimſchreiber Mnefteus im Jahre 275 ermordet wurde, 
welchen Tacitus und dieſen Florianus nachfolgten, “bie 
nichts anderes Erhebliches thaten, als die Feinde von Pannonien 
und Norikum abzuhalten. Die zwar geſchlagenen Barbaren führs 
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ten noch einmal einen biutigen Einfall in Italien aus, wobei fie wirk⸗ 
lich gegen fieben römiſche Städte und Beftungen eroberten. Der 
daraufgefofgte Kaifer Probus ſchlug fie jedoch tapfer zurück und 
fiegte namentlich iiber Me Markomannen dergeftalt, daß fie im 
Jahre 278 wieder den ganzen Randftrich von Oberpannonien abtre= 
ten mußten, «welchen einft Gallienus ihrem Könige Attalus 
überlaffen hatte, wodurch dann der Donauftrom, wenigftens in un: 
fern Gegenden, neuerdings die Örenze des Römmerreiches ward. 
Wie groß der Verluft der Feinde geweſen fein mag, erhellet 
daraus, daß 400,000 derfelben in einigen Jahren und in 
verfchiedenen Schlachten blieben. 
Marcus Aurelius Valerius Probus wurde am 

19. Auguſt 232 zu Sirmium in Pannonien von mittelmäfi- 
gen Eitern geboren und widmete fih in feiner zarten Qugend 
fhen dem Kriegsftande, in welchem er fich bloß dürch fein Ver- 
dienft, feine guten Sitten und vortrefflihen Gemüthsgaben 
bis zu den höchften Poften eines Kaifers emporfhmwang. Seine - 
Regierumg war Hug, weife, mehr mild als fharfz er genofi die 
Liebe und Hochachtung feiner Soldaten im höchften Mafe, baute 
während feiner Regierungszeit: meift durch feine Soldaten 62 
Städte, entweder vom Grunde auf oder befferte fie aus, er: 
weiterte und verfchönerte fie; und da, wie er zu fagen pflegte, 
die Soldaten vom Staate erhalten würden, fo lief er fie auch 
für den Staat ftreiten oder arbeiten. Aus diefem Grunde lief 
Raifer Probus, der ob feiner Tapferkeit und feinen rühmlichen 
Thaten ein zweiter Hannibal genannt wurde, ebenfalld durch 

feine Soldaten aller Orten, und befonders im heutinen Defter- 
reich Weinreben pflanzen und gab den Einwohnern die Erlaub- 
niß, fo viele Weingärten zu bebauen als fie wollten. — Alle 
guten Einrihtungen und. überhaupt alles Gute wird auf der 
Welt nicht immer richtig aufgefaßt oder wohlverftanden,' fo ge: 
ſchah es denn auch dem vortrefflihen Kaifer Probu®, am 
Ende verkannt ju werden. Das beftändige Arbeiten feiner Sol 
daten in Sriedenszeiten, und da der Kaifer bei einer Gelegenheit 
bei feiner. Anwefenheit in feiner Vaterſtadt Sirmium ſich ge 
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äußert hatte, man würde im Kuren gar Eeine Soldaten mehr 
nöthig haben, brachte die Krieger auf den Gedanken, Probus 
würde fie, fobald der. Perfer - Feldzug beendigt wäre, gänzlich 
abdanfen; und dieß war genug, daß fie ihn zu Anfang des 
Auguſtmonats ım Jahre 282, als er eben zu dem eifernen 
Thurme ging, den er ſich fehr hoch hatte aufführen laſſen, um 
von da aus alles beffer überfehen zu können, unvermuthet an« 
fielen und ermordeten, nachdem der Herrliche zwar nur 6 
Jahre 3 Monate. regiert, aber viel Außerordentliched und er 
liches gethan und 50 Jahre gelebt hatte. | 

Die dem Probus nachgefolgten Kaifer waren Ei 
welcher nur 1 Jahr und 4 Monate regierte; Marcus Aure⸗ 
tus Numerianus, nurungefähr8 Monate; MarcusAu- 
relius Carinus 2 Jahr; Cajus Aurelius Valerius 
Dloelet ianus mit.Marimianus beinahe, beide durch 20 
Jahre Negenten, nah weldhen dann Flavius Valerius 
Eonftantius mitdem Beinamen Chlorus erſchien, im Jahre 
293. _ In der Regierungsperiode diefes legt genannten Kair 
ſers im IV. Sahrhunderte finden wir noch immer die Quaden 
und Markomannen im Marchfelde und in der ganzen 
weiten Umgegend. Es fiheint fich auch zu beftätigen, dafs ihr 
Fürſt Abraharius in der Gegend zwifchen dem. heutigen, 
Stockerau und Horn ſeinen Wohnſitz gehabt habe, denn die 
Quaden-Stämme reichten mit ihren Wohnſitzen vom Man— 
hartsberge an bis über den Granfluß in Ungern hinein, hintet 
welchem dann andere germanifche Völkerfchaften bis zur Nord— 
und Oftfee wohnten, die indgefammt eıne geregelte und. ftrenge 
Regierung nicht lange ertrugen, fondern bei der Neigung zur 
Wanderung, zu Sieg und Raub, die in der erften Reihe an, 
der Donau wohnenden Duaden und Sarmaten gemwaltfam 
hinüber in das römifthe Reich drängten, bie auch ungeachtet 
der noch vorhandenen Vertheidigungspunkte der Roͤmer die, 
Donau überſchritten und in Pannonien raubend einfielen. Einige 
Zeit währte diefer Zuftand, bis endlich ‚der Kaifer Conftan- 
tius in Gallien den Frieden herſtellte und von der Provinz 
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Valer ia aus feindiih die Quaden und die mit diefen ver 
bundenen Sarmaten und Markomannen anfıel und fie 
im Jahre 357 mit eifernem Ernte demürhigte. Sie waren nun 
gezwungen, den vielen Raub und die Oefangenen zurüczuftellen, 
hinreichende Geiſeln zu geben und über die Donau zurückzukehren. 
Seit fo vielen ftürmifhen Jahren waren alle Feftungs- 
‚werke. an der obern Donau in den fchlechteften Zuftand verfun- 
Ben. So fand fie Kaifer Walentinian I., welder im Sahre 
373 befahl, nicht nur alle diefe.Befeftigungspunfte am rechte 
Donauufer herzuftellen, fondern auch neue Caftelle und Boll⸗ 
werke am-jenfeitigen Ufer, nämlih auf Quadenboden auf: 
zuführen. Diefe Anordnung verlegte die zwifchen Kom und ben 
Quaden beftehenden Verträge und brachten dieß Volk auf. Da 
der Kaifer abwefend war, fo ftellte Equititius, Feldherr von 
Jllyrien, einftweilen den Bau ein, worüberaber Valentinian 
äußerft ungehalten war, Marcellian zum Herrn in Pan- 
nonien ernannte und demfelben befahl, den angefangenen Bau‘ 
rafch zu vollbringen, welcher dem Willen feines Faiferlichen Herrn 
auc genau entfprach, ohne defihalb mit den Quaden die geringfte 
Nücfprache zu nehmen. Der Quadenfönig Gabinius legte 
dagegen Befchwerde ein, die Marcelliandurd Einladung zum 
freundfhaftlihen Mahle erwiederte, wobei fie jene Befchwerden 
gütlich ausgleichen würden, Der Barbarenfürft erfchien forgloß, 
wurde aber nad) beendigter Mahlzeit plöglich überfallen und er- 
mordet. Ob diefer Unthat empörten fih die Duaden und mit 
ihnen alle benachbarten Stämme. Sm höchften Grimme, ihren 
ermordeten König zu rächen, ‚brachen fie über die Donau, ver: 
beerten Ober» Pannonien ſchrecklich, mordeten die Landleute, 
ſchleppten viele mit ſich fort und eroberten und vernichteten die 
meiften feften Orte ber Römer, worunter die altberühmte Stadt 
Carnuntum war, welde, als der Sig der römifchen .Kaifer, 
vom runde aus zerftört ward, und wobei zwei römifche Cegio- 
nen niedergebauen wurden. | 
+ Diefes furchtbare Wüthen der Quaden feste felbft Stalien 
in große Gefahr. Valentinian erhieltdie Schreckenskunde in 
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Trier, worauf er felbft ſogleich (i. J. 375) in unſere Donaue 
gegend eilte, und befahl, daß die gallicanifchen Truppen in Eile 
märfhen nachfolgen follten. Er hielt zu Carnunt an, fand 
es aber in Trümmern und verlaffen. Hier fammelte Valen⸗ 
tinian eine große Heeresmacht, mit welcher er über die Donau 
ging, und die Gauen der Quaden und anderer verbündeten 
Stämme der Mar) und dem Granfluffe, mit euer und Schwert 
verwüften ließ; darauf feßte er feinen verheerenden Zug bis nad 
Acincum (Alt»Ofen) fort. Die geängftigten Quaden und 
‚ ihre Bundesgenoffen flohen mit ihren Familien und bes 
fter Habe in tiefe Wälder und Schluchten, um fidh vor den 
Römern zu bergen, die in wilder Luft Alles mordeten und die 
Hütten ihrer Feinde durch Feuerbrände vernichteten. Bis in den. 
tiefen Winter hinein dauerte der Krieg, wonach ih Walen- 
tinian zurüdzog, zu Bregetio (bei Szöny) aber an- 
hielt, um zu überwintern. Dahin Eamen nun die Abgefandten der 
Quaden, um bei dem König den Frieden anzufuchen, der 
aber mit ihnen in der Hige feines, Zornes fo fehr ſchrie, daß 
ihm eine Ader fprang, und er vom Schlagfluffe getroffen, nad 
wenigen Stunden fein Leben endete. ‚ 
Darauf wurden der fechzehnjährige Gra tian und der vier: 
jährige Valentian II. ald Kaifer ausgerufen. In diefer Zeit 
periode finden wir die Duaden nicht mehr als ein felbftftändi- 
ges und mächtiged Wolf, fondern nur ald Bundesgenoffen an- 
derer Stämme, vorzüglih mitden Sarmaten und Öothen, 
wobei letztere durch Valens an der Südſeite der Donau auf: 
genommen wurden. Diejenigen von den Quaden, welde an 
der Donau und im Marchfelde zurüfblieben, hatten fich frü: 
ber fchon zu den Markfomannen und Gothen gefellt, und- 
mit diefen vermifcht, welche fpäter dann von den Hunnen unter⸗ 
jocht wurden, wie wir aldbald erfehen werben. Bald unternah- 
men die Gothen in den Jahren 382 bis 385 einen Zug von der. 
untern Donau aufwärts.gegen Weften durch Germanien bis.ge: 
gen den Rhein und nah Gallien, wobei fie mehrere beutfche 
Stämme unterjochten. Bei ihrer Rückkunft an der Donau im: 
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Jahre 386, verfuchten fie unter Anfuhrung ihres Königs 
Aletheus in das römifche Gebiet einzubringen, wurden aber 
bei dem erften verfuchten llebergange vom Kaifer Theodo- 
fius dur feine Flotte gefchlagen, und bie bereits gelande⸗ 
ten ſammt ihrem Könige aufgerieben. 

Sn diefe Zeit fälle auch die zweite Erfheinung des Chri- 
ftenthumes im heutigen Defterreih und im Marchfelde. 
Obſchon unter den Römern im Kriege gegen den Marcoman- 
nenfürften Attalus fich zahlreiche Chriften befanden, De: 
eins ſchon in den Sahren 257 — 260 zum Erftenmal bie 
Ehriften verfolgte, fo.ift durch hundert Zahre wieder alles 

"dunkel über die Fortpflanzung diefer Lehre, und erft im Jahre 
396 erfahren wir, daß die Marcomannenfönigin Fridigild 
durch des heil. Ambrofius Biſchofs von Mailand Eräftiges 
Wirken, Unterricht im hriftlichen Glauben nahm und fi tau- 
fen ließ. Diefe fromme Fürſtin fuchte auch ihren Gemahl zu 
beivegen, daß er dem ſchwachen Nömerreiche, welches nun 
vollends zu Boden zu flürzen fchien, Srieden gab. Dieß er- 
neuere Friedensbündniß zwifchen den Römern und Marcoman- 
nen blieb auch feft und ungelöft bi zu Attila Zeiten, ber 

-fie auf feinem Siegeszuge nach Ztalien, welchen er durch Pan⸗ 
nonien auf beiden Ufern der Donau unternahm‘, zur Unterjo= 
hung und zum Fechten gegen ihre alten Bundesgenoffen zwang. 

Nachdem Attila im Sahre 454, in einer in Liebes» und 
Trinkluſt verſchwelgten Nacht vom Schlagfluſſe getroffen, ge— 
ſtorben war, waren beide Pannonien und die geſammten Do— 
naulande eine Beute der größten Verwirrung durch das Durch⸗ 

. einanderfluthen der Völkerſchaften des Suevenbundes. 
Bei diefer Gelegenheit nahmen die Nugier im Jahre 454 
die alten GSige der Marcomannen und Quaden auf dem 
Iinfen Donauufer, vom Manhartöberge über unfer Marche 
feld dis über die Waog und den Granfluß, wovon -biefer. 
Strich Landes zum Theil das Nugiland hieß. ne ne 
"Nah dem Tode des Hunnenkoönigs Attila eerſchien 
Si. Severin, der Mahn Gottes in unſeren Gegenden; der 
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durch mehr denn 28 Jahre in Defterreich den ausgeſtreuten 
Samen ber hriftlichen Lehre treulich gepflegt hatte. Nicht zu 
bezweifeln ift, daß mehrere chriftliche Tempel in Defterreich, 
vorzüglich auh im V. U. M. B. ſich damals ſchon befunden 
haben. Als erfter Rugierkönig iſt Feletheus bekannt (das 
ganze Rügenland erſtreckte ſich nämlich über bas Tulnerfeld, 
alles Flachfeld bis nah Mähren und an der Manhartsberg 
aufdem linken Donauufer mitdem Marchfeld e), derim Jahre 
487 von dem König Odoafer befriegt wurde und fein Land 
verlor. Diefer ftellte die alten Neichsgrenzen an der Donau 
wieder her, und fieß im Jahre 488 alle übrigen feften Pläge 
fhleifen, wodurd das Reich der Rügen endigte und jened! 
der’ Oftgothen mit dem Jahre 493 begann. Die eben erwähn- 
ten Oftgothen, von denen ber Strich Landes in Oeſterreich 
unter bem Kahlenberge bis zur Save und zur Ausmündung ber: | 
felben in die Donau, Oftrogothia hieß, und wovon Theo 
do rich der Große der Stifter diefes Reiches war, bewohn⸗ 
ten den Theil des heutigen Defterreichd bis zum Marchfluffe, 
und jenſeits besfelben befanden fih die Heruler. Immer— 
währende Grenzftreitigkeiten hatten zwifchen beiden Nationen 
bedeutende Feindfeligkeiten hervorgebracht, und da ber leßtere 
König Rodulff Feine Friedensvorfhläde annehmen wollte, 
vielmehr über den Marchfluß ın das Marchfeld drang, 
fo kam es auch dort zur Schlacht, in der aber Tato, König 
ber Oftgothen, fiegte und Rodulff ſelbſt auf der Wahlſtatt 
blieb. Hierauf flohen die Heruler fort, hinunter bis nad) Dar 
cien zu ben Gepiden, wovon die Folge war, daß in dem alten 
Noricum und in dem  jenfeitigen Ofterreich das Cand ber | 
Longobarden entiland. | a 
Der Longobardenfonig Audoin fand’ mit ben Völkern 
in Oefterreih ſtets in wechfelfeirigen freundfchaftlichen Vers 
häftniffen; ſobaid diefer aber ſtarb, und ihm“ fein Sohn Ar 
boin folgte, hörten diefe Bündniffe auf. Hierdurch ſah er fi ih 
einer mächtigen Hilfe und um fo mehr von jeder Stüge gegen die 
hetandrärgenden Avaren beraubt, und ed war ihm hochſt will: 
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kommen, daf er der Einladung des Narſes zufolge nad 
Stalien gehen. konnte, wohin er aud wirklich im Zahre 568 
mit feinen Völkern, den Longobarden, zog, und feine Do: 
naulande den Hunn-Avaren und ihren bundesverwandten 
und unterthänigen Slaven überließ, die dann unfer Defter- 
reich und das ganze Marchfeld dur zweihundert Jahre be- 
foßen. Da während diefer Zeit in der Geſchichte gar nichts auf: 
gezeichnet ıft, fo nennt man biefe Periode die zweihun- 
dertjährige Nacht und Wüſte über Fabiana (deu: 
tiged Wien) und deffen Umgebung (dad heutige 
V. U. W. W. und V. U. M. B. nebft ben Marchfeld), 
in der Gewalt der Hunn-Avaren. 

Diefes wilde Volk der Hunn-Avaren kam aus Seythien, 
der heutigen aſiatiſchen Tartarei an den Grenzen von China 
in unſere Gegend, deſſen rohe Wildheit und ſchreckliches Aus— 
ſehen ſchon ſeinen Gegnern paniſchen Schrecken einjagte. Sie 
waren von kleiner Geſtalt, hatten breite Schultern, plattge— 
drückte Naſen und tiefliegende kleine ſchwarze Augen. Ihre 
Roheit und ſonſt plumpes Weſen brachten einen abſchreckenden 
Eindruck hervor. Ein von der Natur fo wildes Volk, wie dies 
ſes, lebte nur unter freiem Himmel, denn ed hatte weder blei= 
benbe Wohnungen noch Grundſtücke. Sie waren gewohnt fich 
der fengenden Sonnenhiße gleich fo wie allem. Ungewitter ohne 
Ungemach auszufegen. Kräuter, Wurzeln, und warmgeritte: 
nes Fleifch waren ihre Nahrung; auch das Blut ihrer erſchla— 
genen Feinde tranfen fie. Auf ihren häßlichen, aber doc ſchnel⸗ 
fen Pferden afen, ſchliefen und lebten fie fo zu fagen; ihre 
Weiber und Kinder dagegen in mit Baumrinden gededten Kar: 
ven. Ihre Kleider beftanden in Thierhäuten, und ihren Bart 
brannten fie fih an den Baden mit glühendem Eifen, nur da= 
mit er nicht wachfen Eonnte, wodurch fie. fich jedoch defto gräßs 
licher verunftalteren. Geſetze Eannten fie Feine; eben fo Eeine 
Religion und nur der Wille und das Machtgebot ihrer Ober: 
häupter zwang fie zum blinden Gehorfam, 

Sp wie wir die Hunn⸗Avaren hier. in Kürze geſchil⸗ 
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dert haben, iſt es Teicht denkbar, daß fie der Schrecken der 
Völker waren, und daf in unferm heittigen Defterreich durch. 
fie auch jene Denkmäler während ihres. Hierfeind zu Grunde 
gingen, die aus ber frühern Zeitperiode des gottgefegneten 
Waltens dureh den heiligen Severin ganz gewiß ftammten. 

Zu Ende des VII. Zahrhunderts feheint jedoch das Wort 
des Glaubens felbft unter diefen wilden Menfchen Kraft ge: 
wonnen zu haben, da wir im Jahre 690 St. Ruprecht, 
berufen durch den Baiernherzog Theodo, den Gründer der 
Salzburger Erzkirche in Pannonien und in dem heutigen Wien 
finden, ald Apoftel das Wort Gotted den Avaren predigehd, 
Bald darauf wurden feine beiden Schüler, Cunald und 
Giſalrich, ebenfalls Prediger in Oeſterreich, und grühdeten 
ihrem heiligen Lehrmeifter zu Ehren das noch heut zu Tage im 
urfprünglihen Schmucke prangende Kirchlein St. Ruprecht 
in Babiana (Wien). _ Diefe Beweife heben allen Zweifel, 
ald wäre im Marchfelde und überhaupt im V. U. M. B. 
zu der Zeit gar kein Chriſtenthum vorhanden geweſen; nur 
allgemein war das Wort Gottes noch nicht eingeführt. 

Durch den Herzog Thaſſilo, anfangs als Bundesfreunde 
herbeigerufen, dann darauf durch die immerwährenden Eins 
falle in das Land der Baiern, die in Raub: und Mordzügen 
beftanden, hatten die Avaren den Zorn des mächtigen Fran: 
kenkönigs Carl des Großen auf das höchfte gereizt, der 
daher im Zahre 781 den Vertilgungskrieg gegen fie befchloß. __ 
Sehr bald mufiten fie fich unterwerfen und bald gefchahen wie: 
ber ähnliche Einfälle, fo daß der Krieg gegen fie durch fieben 
Jahre dauerte. Im Jahre 797 jedoch, da die legte Züchter 
dung Carls die Avaren noch keineswegs zur Ruhe ger 
bracht hatte, fammelte derfelbe von allen feinen fräntifchen 
Ländern, von Thüringen, Allemannen, Baiern und riefen 
ein unzählbares Heer, welches fi) in und um Regensburg 
aufftellte. Der vor dem Helden Carl einhergebende verftei- 
nernde Schreden war auch die Urſache, daß fih die Hunnen 
gewaltig bewehrten und verfchanzten. Sie hatten neun Grenz 
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wälle rings um. ihre Mark gezogen, wovon ein jeder zwanzig 
Fuß hoch und breit, mit Thon und Steinen ausgefüllt, oben 
mit Raſen belegt, durch gewaltige Tannen, Buchen oder Eis 
hen an den fhwähern Stellen aber durch Verhaue und an— 
gelegte Sümpfe gefchügt war. Innerhalb diefer, unermeßlichen 
Dinge. befanden fih alle Wohnungen. Der Wal hatte bier 
und da Beine wohlverwahrte Pförtlein, durch welche die Avaren 
mit ihren windfchnellen Roſſen berausbradhen zum Beutezug. _ 

‚Bon diefem ihren weit ausgebreiteten Reiche, fo wie von 
der. ungeheuern Befeſtigung desfelben, war ein gar großes Ges 
rede; Carl aber hegte dafür nicht die geringfte Furcht, und 
befahl daher. dem Grafen Theodorih und Meginfred 
dem Kämmerer, auf dem linken Donauufer dur das heutige 
V. O. und U. M. DB. in das Marchfeld mit ihren Heer 
faulen vorzurüden, während deffen der. große Frankenkönig 
mit eiferner Macht am rechten Lifer des Stromes über Eng, 
weldyes damals noch onfehnliche Leberrefte von dem alten 
Lorch enthielt ,. ſich ausbreitete. Hierher kam fhon die Kunde 
von ciner großen Niederlage der Avaren, für welchen Sieg 
man Gott dankte und durch drei Tage Faſten und Betfahrt 
bielt ; eledau⸗ drangen bie Franken an beiden Ufern unaufhalt⸗ 
fam vor. _ Die. Stunde des Unterganges für die Avaren 
hatte geſchlagen, als ſelbſt ihre. feiteften Ringe zwifchen Zer 
felmauer und Königftetten im V. O. W. W. und beſonders 
darunter jener, von den Gewalthaufen der deutſchen und frän- 
kiſchen Völker eritiegen wurden, der ſich an der Stelle befand, 
we der Kampfluß fich in die Donau mündet, an der Grenz⸗ 
fcheide der Viertel ©. und U. M. B. Mit wilden Entfegen er: 
griffen die Barbaren -eiligft die Flucht, in der; fie raſch bis an 
die Naab verfolgt, Zaufende dabei. erfihlagen und Zaufende 
al Sclaven hinweggeführt wurden. Durch zwei und fünfzig 
Zage ward gefengt und gebrennt und das Avarenland faft zu 
einer Wüſte gemacht. 

Das von der Ens bis an die Leitha eroberte Land war des 
REITER Oſt mark, Baiernd Vormauer, und Gunt⸗ 
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ram der Graf in Erdingau zuerft darüber geſetzt. Die 
Hochſtifter und Abteien Baiernd und viele Vornehme biefes 
Landes erhielten darin weite Landftrihe von Carl zum Ge 
fhenfe, um mildere Sitten, den chriſtlichen Glauben, und des 
Landbaues friedlihe Arbeit emporzubringen. Um ferner die 
kaum Lezwungenen, noch halb wilden Völker ju vermengen, 
eines durch das andere niederzuhalten, die wilde Eigenthüm- 
lichkeit zu brechen, und was vor Kurzem über Wald und Sumpf 
und Gräuel der Verwüftung erobert worden, urbar zu machen, 
wurden Anfiedler aus Franken und Baiern nebſt einigen von 
den 30,000 deporfirten Familien der Sachſen eingeführt, die 
unter dem feurigen Wittikind für ihre Götter und ihre Freir 
heit mit hartnädiger Verzweiflung geftritten. Won diefen Co- 
Ionien erhalten mehrere Orte noch jeßt dad Andenken in Oeſter⸗ 
reih, wie z. B. Sachſengang, Sachſen, Sab ſen⸗ 
feld, Sachſenegg, Sachſenburg, Bairiſch-Waid— 
hofen, Bairiſch-Gratz, Windiſch-Gratz, Fran— 
kenburg, Frankenberg, Frankenmarkt x. x. — 
Die Biſchöfe Walderich von Paſſau und Arne von Sal 
burg mwetteiferten in ihren Bekehrungsverfuchen unter den un« 
terjochten Avaren in der Oftmarf, nachdem von dem fiegrei- 
en gleichwie frommen Carl zwölf Pfarren und noch meh: 
rere Kirchen in diefer Mark errichtet worden. — 

Mehrere avariſche Fürſten, worunter die Chane T Tudo, 
Abraham und Theodor, begriffen waren, erhielten famme 
einigen taufenden Avaren an der Fiſcha unter freiem Himmel 
die Taufe; die Chane felbft aber wurden von Carl mit der 
MWiederherftellung jener Freiheiten begnadiget, die fie früher 
als ehemalige Ober:Regenten befejfen hatten. Dadurch aber er: 
hielt fi mitten unter den fränfıfhen Befigungen in ber Dil: 
mark (Defterreih) ein Sunn:Avaren-Ötaat, welcher für 
diefe neu eroberte Provinz von den fhlimmiten Folgen ‚war, 
indem, wie wir berichten werben, die Oftmark bi! MelE 
wieder durch viele Jahre in die Hände der Avaren gerierh. 

Zu Anfang des IX. Zahıhunderts finden wir Hunnen: 
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ftämme unter dem Fürften Cauch gegen den Markhfluß zu 
an der Örenze des heutigen Marchfeldes, die in fletem 
Grenzftreitigkeiten mit den nachbarlichen Sclaven lagen und 
welche am Ende fo ernfthaft wurden, daß ein fränkifches Heer 
an die Donau rücken mußte, um diefen Unruhen ein Ende zu 
fchaffen. 

Sobald Kaifer Carl der Große im Jahre 814 verftor- 
ben und ihm auf dem Throne Ludwig I. gefolgt war, er: 
nannte diefer feinen älteften Sohn Lothar zum König vom 
Baiern und übertrug ihm nebitbei die Herrfchaft über die öſſt— 
liche Mark. Sn diefer herrfchte indeffen nicht mehr diefelde 
Nuhe, wie fie bei dem Kaifer Carl war, fondern fortan gab 
ed Streit zwifchen den mährifhen Sclaven und den oftmärki« 
(hen Bewohnern. Daber gefchahen große Verheerungen, weil 
die vielen erlittenen Niederlagen der Avaren, die Slaven 
oder Marhanen ermuthigten; ja ed Eam fo weit, daß leg: 
tere unter ihrem Fürften Moymar (Wogemir) ungefähr 
im Sabre 824 fi auf dem linken Donauufer fogar vom 
Manhartsberge über dad Marchfeld, in den alten 
Sitzen der Duaden bis gegen den Granfluß in Ungern bin, 
ausbreiteten. Daß diefe widerrechtliche Befignahme fo lange ger 
dufdet wurde, dürfen wir wohl meift dem freundfchaftlichen 
Berhältniffe beimeffen, welches zwifchen dem Kaifer Ludwig I. 
- und dem bereits erwähnten Slavenfürften Moymar herrſchte. 
Das Lobenswerthe war dabei allerdings die Geſtaltung von letz⸗ 
teren, fowohl in diefem Gebiete als auch in ganz Mähren, 
daß das Chriftenthum allgemein verbreitet werden durfte, wo— 
bei das mährifche Volk fehr bald die Taufe durch des Paffauer- 
Biſchofes Yrolphs Hand erhielt. — Diefer glückliche Anfang 
währte aber nicht lange, denn fobald Biſchof Yrolph verftarb, 
gerierh das aufgeblühte Chriſtenthum wieder in Verfall, da 
die Miffionäre aus Baiern der flavifchen Sprache unkundig, 
felbjt hier und da in der Oftmark und überhaupt bei den Marche . 
bewohnern wenig auszurichten vermochten. Vorzüglich mißfiel 
dem rauhen Volke der lateinifche Kirchendienft; fie wollten we⸗ 
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nigftend die Worte veritehen, wenn auch nicht den Sinn da- 
von. — Dazu Fam auch noch, daß Moymar vom Kaifer 
Ludwig abfiel, mit dem mächtigen Volfe der Bulgaren, 
die eine gleichfalls flavifche Nation als Alt» Möften waren, im 
Sabre 828 ein dem Lande verderbliched Bündnis ſchloß und 
dem nordmährifchen, dem Kaifer ergebenen Herzog Pri— 
vina, aus feinen Befigungen um Iglau und Ollmüg verjagte. 

| Privina flüchtete ſich zu Ratbod, welcher des Kai: 
ſers Ober⸗ Markgraf in der Oſtmark, und Ober-Befehlshaber der 
Faiferlihen Truppen war, und unter welchem Öraf Gerold. 
als Grenzgraf fand. In. diefem feinem Afyl nahm er die hei— 
lige Taufe und den driftlihen Glauben an; jedoch dauerte 
dieſe Hinneigung zum Guten nicht lange, bald ward er bem 
Kaiſer Ludwi 9. ungetreu und verband ſich ebenfalls mit dem 
Herzöge Ratimar von Bulgarien. Somohl gegen ıhn als ge— 
| ‚gen Moymar führte Ratbod das Faiferlihe Heer und ſchlug 
fie 'beide in einem entfcheidenen Treffen, worauf ſich der Her: 
zog neuerdings unterwarf und auch bis an das Ende feines 
Lebens dem Kaifer getreu verblieb. _ Auh Moymar verftarb 
und Ludwig der Deutfche feßte deffen Neffen Radis— 
lav, nad) einigen Raſtitz, ald Herzog über die Marchflaven, 
der aber, diefer Erhebung uneingedenE, ſchon im Jahre 843 es 
unternahm in die nördliche Oftmarf .einzufallen und diefelbe zu 
verwüſten. Drei Jahre vergingen im Gräuel der Verwüſtung, 
bis Kaifer Ludwig felbft mit einer Kriegsmacht eine große 
Strede feines Landes verheerte und ihn dadurd hart beftrafte, 
Sm Zahre 846 gab ihm Ludwig unter der Bedingung den 
Frieden, dad Chriftenthum anzunehmen; er that ed und bat 
fogar den griedifchen Kaifer Michael um den, der flavifchen 
Zunge vollfommen mächtigen, durch die Gewalt der Rebe, 
hohe Begeifterung für den Glauben und durch die Heiligkeit 
des Wandels hochberühmten Mann Cyriltus, der denn au 
wirklich in Begleitung feines Bruders Methudius nad 
Mähren ging und dort die Worte Gottes predigte, eigene 
Schriftzüge erfand und den ganzen Gottesdienſt flavifd ade 
11 


162 


nete. — Es Scheint, daß bieß alles von Radislav nur ge 
fhah, weil er dazu gejwungen wurde, denn wir finden thn 
fpäter gegen den Kaifer fiindfelig gefinnt, und in Verbindung 
mit dem bulgarifchen Herzoge Bogoris im offenbaren Kriege 
mit demfelben. Gfüclicherweife wurden fie im Jahre 853 in 
einer großen Schlacht aufs Haupt gefhlagen, wobei die Mar: 
chanen alles Land am linlen Donauufer bis an die Thaia 
verloren. Zum Erftenmal finden wir die Grenze nach diefem 
Kriege gegen Mähren im heutigen V. U. M. B. fo bezeichnet, 
wie fie heut zu Tage befteht, die denn auch von diefer Zeit 
an, obfhon im Laufe der Zeiten mehrmald wieder verloren 
oder abgetreten, dennoch ſtets beibehalten wurde, Bei biefen 
Beldzügen hatten fich die Brüder und Grenzgrafen in ber Oft- 
mark, Wilhelm und Engelſchalk ganz vorzüglih aus— 
gezeichnet. 

Nur dur drei Jahte gab es Ruhe, wornach Radis— 
lav im Sahre 856 neuerdings in die Oſtmark einfiel, fich 
aber dadurch großen MVerheerungen feined Mährens ausfegter 
da ſowohl der Eaiferlihe Oberbefehlshaber Ernft, ald aud 
bed Kaiferd Sohn Carlmann, dahin feindlich eindrangen. 
Dabei fuhte Radislav eine Verſchwörung ins Leben zu 
rufen, dur die Carlmann zum felbftftändigen Herrſcher in 
dem Oftreiche und überhaupt in Avarien beflimmt werden follte. 
Diefe wurde jedoch zur rechten Zeit noch entdeckt und Kaifer 
Ludwig eilte im Sabre 859 nah Tuln zu feinem Heere, 
entfegte den verdächtigen Ober - Markgrafen Ratbod feiner 
Würde und feiner Güter, und erhob oben benannte Brüder 
und Örenzgrafen Wilhelm und Engelfhalf zu Ober— 
Markgrafen und Eaiferlichen Seldherren. _ Carlmann war 
dem Zorne feines kaiſerlichen Waters entflohen, und ſchloß ſich 
dem VBündniffe des unruhigen Radislav erneuert an, wo— 
durch ed gefhah, daf diefer im Jahre 860 mit Beihilfe des 
Mährerherzogs fich gegen den Kaifer empörte,. die öftliche 
Mark und Avarien, vom Snnfluffe bis zur Raab überwäl- 
tigte und auch die beiden Ober: Markgrafen vertrieb. So ges 
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waltig dieſes Unternehmen zu Stande gebracht war, ſo ſchnell 
ging ed wieder zu Grunde, da Carlmann, män weiß nicht 
aus welchem Grunde, im Jahre 362 plöglih in Negensburg 
erfhien, fih feinem Water, dem Kaifer Ludwig zu Füßen 
warf, und von ihm auch Werzeihung erhielt. Der Ober: Mark: 
graf Ratbod und ber Ober-Befehlshaber Graf Erneſt wur 
den wiederholt abgefegt, und an ihre Stelle die beiden Brüder 
Wilhelm und Engelfhalf zu ihren vorigen Würden 
erhoben. x | 

Wie bei vielen andern höchſt fonderbaren Geſchicken, ſo 
traf es ſich auch hier, daß Carlmann, von mehreren un— 
ruhigen Grafen aufgeſtachelt, nochmals ſich empörte und mit 
Gewalt in den Beſitz der öſthichen Mark ſich ſetzte Kaifer 
Ludwig ward gezwungen, wieder nach dem avdrifchen Lande 
mit einem Kriegäheere gu ziehen, wobei ih Carlmann die 
Vergebung feines Waterd damit zu verdienen fuchte, daß er 
den Herzog Radislav über den Thaiafluß zurüdjagte 
und mit feinem Vater vereint denfelben zum Frieden zwang, 
der jedoch dahın gefchioffen wurde, daß Nadislav fih zu 
dem ſchon früher gezahlten Tribur bequemen und die Erbauung 
zweier beutfchen Seftungen am linken Donauufer fih gefallen 
laffen mufite, dagegen aber das nördliche, jenfeitd der Donau bis 
an die Thaia gelegene Land (darunter war das Marchfeld 
hauptſächlich begriffen) erhielt. _ Es wird zwar allgemein an- 
genommen, dafi diefe zwei Feftungen wirklich an den Stellen 
der heutigen Städte Stein im V. DO. M. ®. und Korneuburg 
im V. 1. M. 8. geftanden haben follen, allein urkundliche Be— 
weife haben wir darüber Feine aufzumeifen. 

Im Sahre 865 ıheilte befanntlih Kaifer Ludwig bie 
Länder unter feine drei Söhne, davon erhielt Carlmann 
die Verwaltung Avariens und nebft dem die Ober-Aufficht 
über Mähren und Böhmen. Dieb war für Radislav ein 
Stein des Anftoßes. Um mehr Kräfte und Macht zu erlangen, 
nahm er im Zahre 868 feinen Neffen Swatopluk (Zwen- 
tiboLd) zum TIhronfolger an, und bald zeigte ſich ihre Ab,icht, 
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„jene zwei Donaufeftungen, welde Ludwig erbauen lien, 
überfallen und vernichten zu wollen. Diefer Anſchlag gelang 
. nit; vielmehr wurden beide von den Grenzgrafen der Oft: 
‚mark blutig über die Grenzen gewiefen. Diefer Treubruch ver- 
urfachte, daf Ludwig ein bedeutendes Kriegsheer ſammelte, 
welches er in drei Theilen feinen Söhnen Carlmann, Carl 
und Ludwig übergab, die beiden Empördr damit zu züchti— 
‚gen. Carlmann zog mit feinen Kriegern auf das obere linke 
Donauufer, um dur Böhmen gegen Swaropluf vorzu⸗ 
rücken, während Carl feine Franken und Allemannen in das 
Herz von Mähren gegen Radislav zu führen beabſichtigte. 
Letzterer war bereits in unfer Marchfeld eingefallen, katte 
die Donau überfchritten und das Städtchen Tun. belagert. 
Durch ‚das rafhe Vordräangen Ludwigs mußte er jedoch die _ 
Belagerung eiligft aufheben. und über-die Donau nah Mähren 
ſich zurücziehen, wobei das V. U. M. ©. und das March— 
feld zw einer Wüſte gemacht wurden Auh Carlmann 
und feinem Bruder Ludwig gelang es jegt vom Norden in 
Mähren einzudringen, mobei fie nicht nur alles mit Feuer und 
Schwert verheerten, fondern aud im Jahre 869 die mähri- 
ſchen Truppen bdergeftalt ſchlugen, daß fie fih, wie einft die 
Quaden: vor den Römern in tiefe Wälder und Gebirge flüchten 
mußten. Hierdurd in große Bedrängniß gebracht, ſuchten Ra- 
dislav und Swatopluk fhnelle Hilfe bei ihren Nachbar— 
völern, die ihnen auch wirklich aus Polen und. Rußland zu 
Theil ward. Schwer wurde es jegt den beiden Brüdern, Carl: 
mann und Carl fi dem Undrange einer ſolchen Macht ent: 
gegenzuftemmen, da fie mande Siege theuer erfauften und 
viele von ihren beften Kriegern verlieren mußten; fie waren 
gezwungen, fi über ‚die, Donau wieder zurüdzuziehen, nad): 
dem fie. jedoch zuvor mehrere Städte und Schlöffer am Iinfen 
Donauufer in guten Befeftigungsftand feuer und durch deutſche 
Grafen vertheidigen ließen. 
Mahren war nicht gering erſchöpft und verwüſtet, daher 
der Wunſch aller Großen, daß ein baldiger Friede zu Stande 
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fommen möge, der denn auch wirklich fo ungern es Radislav 


that, noch im Jahre 870 den Abſchluß erwarten ließ, zu welchem 


Zwecke Swatopluk zu dem Kaifer Lud wig gefandt wurde, 


dann aber an Carlmanns Hofe verblieb, weil er wußte, daß 


Herzog Radislav gegen ihn aufgehetzt worden war. Swa: 


topluk ſcheint eine große Rolle dabei gefpielt zu haben, als 


Radislav durh Verrath von Carlmann gefangen : » 


und feines Augenlichts beroubt wurde, worauf der Unglücfliche 


im Klofter St. Emmeran zu Regensburg im Jahre 871 verftarb, ' 
Die des fremden Joches ungeduldigen Marchanen erhoben : 


nun den legten Sprößling ihres Herrfcherflammes Stawimir 


auf den Thron, welches dem liftigen Swatopiuf um fo 


ungelegener gefhah, da er felbit Herrfcher fein wollte. Treue : 
heuchelnd ftellte fich diefer dem Könige Carlmann vor, undver- 
ſprach ihm Rache zu nehmen an den bundbrüdigen Volke. Carl 


mann übergab ihm dem Oberfehl über das deutfche Heer wider 
Mähren, welches er den Marchanen entgegenführte, zwar . 


im Angeſichte desfelben eine glühende Rede hielt, deſſen ungeach⸗ 
tet aber zu den Mä hrern überging und treulos einen nächtli⸗ 


hen Ueberfall auf das wider fein Vaterland geführte Heer unter⸗ 


nahm, wobei die meiften deutfchen Krieger das Leben büßten, 


oder in ſchmachvolle Sefangenfchaft geriethen. Durch diefe vers 


abfcheuungswerthe Handlung ſchuf ſich Swatopluk im Zahre 


— ñ 
® 


871. das Reich: „Groß Mähren? genannt, das von Ungern 
alles Land zwifchen der Theiß und der Donau, Mähren mitdem 
größten Theile Schlefiend, die meiften Slaven zwiſchen der 


MWeichfel und der Elbe, das Böhmerland und von Defterreich - 


zeitweife die nördlichen Gegenden am linfen Donauufer mitdem 


Marchfelde in ſich begriff: 


Carlmann eilte wohl im darauffolgenden Jahre zur 


Rache herbei, beging-aber einen großen Fehler, indem er fein 


— 


Heer über die Donau zu tief nah Mähren führte und am Dor 


nauufer, wahrſcheinlich bei’ Sabiana Cheutiged Wien), nur - 
jur But der Schiffe den Biſchof Embrich.o von Regensburg | 
mit einem Haufen Kriegsvolk zurücließ. Diefe Uferwache wurde 
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von den Marchanen alsbald überfallen , theild niedergehauen, 
theild in den Strom gefprengt, und felbft der Bifchof Eonnte ſich 
nur mit genauer Noch retten. Zugleich wurde auch König Carl: 
mann durch Swatopluk aus dem Lande gefchlagen, wobei die 
beiden berühmten und tapfern Örenzgrafen Wilhelm und 
Engelſchalk nebft einer ungeheuern Menge Truppen in die— 
fem furdtbaren Kampfe getödtet wurden. Zwar drang der Kö— 
nig im Sahre 873 noch einmal über die Donau und das Mar ch⸗ 
feld nah Mähren, jedech Swatophuk vertheidigte fih auf 
das äußerite, wodurd der Krieg durch zwei Jahre fortdauerte, 
ohne daß man bedeutende Vortheile errang. Beide Theile, durch 
ſolch' lange Anſtrengungen ermüdet, wünſchten endlich aufrich- 
tig den Frieden. In dieſer Beziehung kamen mährifche und böh— 
miſche Gefandte in des Kaifers Hoflager nah Forchheim, und 
verfpradhen im Namen ihres Fürften auf das Neue volllommene 
Unterwürfigkeit und Treue, und den Erlag eines jährlichen Tri— 
buted. Der Sriede wurde auch damit gefchloffen, daß die defit= 


fchen Seftungen auf dem linfen Ufer der Donau bei Stein und 


Korneuburg mir der Oftmarf vereiniger wurden, und ſich die 
Böhmen und Mährer eidlich verbanden, auf jede Aufforderung 
Hilfstruppen zu ſchicken. 

Wenn wir alle diefe Begebniffe recht ins Auge faffen, fo 
finden wir immer das March feld ald den wichtigſten Plag 
geſchichtlicher Ereigniffe, vorzuglih in diefer Zeitperiode der 
vielen und anhaltenden Kriege deutfher Wölfer mit den Böh— 
men und Mährern. Der Donauftrom war die Grenzſcheide zus 
allen diefen großen Unterneymungen, die von den Gelten und Rö— 
mern bis in die neuefte Zeit, in der die Sranzofen denfelben 
Weg betraten und ihn wahrhaftig reich mit Blut düngten, als 
entfcheidend beobachtet wurde. — Höchft intereffant ift nun die 
geſchöpfte Ueberzeugung, welchen vielfältigen Wechſel das bes 
rühmte Marchfeld durch einige Zahrtaufende erfahren mußte, 
während im Angefichte desfelben, auf der. lieblichen fonnigen 
Anhöhe Fabianas eine erhaltende Beſtändigkeit erblühte, das 
Zeichen des heiligen Kreuzes in dem blauen Aether, und in den 


167 
Ziuthen des filberhellen majejtätifchen Stromes fich abfpiegeln. 
Wir meinen die Kirche am Geftade (Mariaftiegen), welche ſchon 
damals (882) entſtand, und die Gott vertrauenden Schiffer, 
Pilger und Reiſenden gar ehrwürdig und ſegenſpendend einlud, 
während die Fackel des Krieges von Zeit zu Zeit uber das March— 
feld fich erfhwang. — In der That ein für den Defterreicher 
theueres Feld, — ein fihwer von I’ nfchenblut durchfeuchteter 
Boden, defgleichen die Welt nicht aufzumeifen hat!! 

Sleihwie wir alfo den Gott geweihten Tempel Maria 
am Geftade erftehen fehen, in demfelben Zahre finden wir 
auch ſchon Früchte des wohlthätigen Friedens zwifchen den Be— 
wohnern der OftmarE und bem Lande der Marchflaven. Wohl: 
ftand war zurücgefehrt und in den Urkunden König Arnulf 
fefen wir fogar von einer großen jährlichen Meſſe zwifchen den 
beiden Ländern. Arnulf, zugleich als Herzog der öftlichen 
Mark, erwies dem Mährerfürften viele Öunftbezeigungen, wo— 
bei die Beftätigung des Vefiged aller feiner Zander, als ein Les 
ben des deutfchen Reiches, im Jahre 885 vorzüglich zu erwãh⸗ 
nen iſt; ja er that noch mehr, er gab ihn ſeine eigene Schweſter 
zur Gemahlin und verlieh ihm ſogar im Jahre 890 das Her— 
zogthum Böhmen. Swatopluk war aber der Mann nicht, 
welcher die Fülle der Wohlthaten zu würdigen wußte; obgleich 
erſt vor Kurzem noch zu Amuntisburg (in der Gegend bei Petro: 
nell) gegen Arnulf Treue und Ergebenheit gelobend, war fein 
Herz dem Danke fremd, und er fuchte fich im Bewußtfein feiner 
Macht der deutfchen Oberherrfihaft zu entziehen, indem er fich 
zur Empörung gegen feinen Sreund vorbereitete. Seine ſchwar— 
zen Sefinnungen bezeichneten mehrere Einfälle in usfere öftlie 
chen Gegenden, die er mit Feuer und Schwert verwüftete und 
trogig jede weitere Zahlung des jährlichen Tributes verweigerte, 

-Arnulf wer zu großmüthig gegen den Empörer, indem. 
er ihn auf allen Wegen der Güte zurückzubringen fuchte, verges 
bens durch eine eigene Geſandtſchaft im Jahre 891 die Mährer 
zur Treue und Unterwürfigkeit ermahnte und Swatopluken 
im folgenden Zahre zu einer Zufammenkunft an ber mährifchen 
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‚Grenze einlud. — Kaiſer Arnulf ſah fih nun zum Kriege ger 
gen ihn gezwungen, und die böſe Folge lehrt uns aus ber Ge: 
ſchichte die höchft unglückliche Wahl, daf er zur Racheübung im 
Jahre 894 die Magyaren zu Hilfe rief. Diefes unbekannte 
furchtbore Wolf, welches Almus und Argad fein Sohn an der 
Donau heraufgeführt hatten, war afiatifchen Lrfprunges, das 
in nomabdifchen Treiben, mit Fiſchen, Jagen und der Viehzucht, 
ſich gleich allen im Naturzuftande lebenden Völkern befchäftigte. 
Diefe gleich einem. großen Schwall daher drängend, waren ger 
nug, das Großmähriſche Reich zu ftürzen, fo daß Swa⸗ 
topluf nur wenige Monate feines Landes grauenvolle Vermü: 
ftung überlebte. Wei dem abgefchloffenen Frieden Fam das ganze 
V. UM. B. mit dem Marchfelde wieder zur Oftmark; 
die Marhanen mußten fih auf's neue zur Bezahlung des 
Tributes entfchließen und der Herzog feinen Heinen Sohn S wa: 
tobog als Geißel überliefern. 

Aus befonderer Vorſicht hatte Raifer Arnulf im Sahre 
898 gegen die Marchanen zweiMarfgrafen aufgeftellt, nam- 
lich die Brüder Luitpold und Aribo, erftern ald Grenzhüter 
der Oſtmark, von der Ens bis an die Leitha, und der Farantar 
nifhen Mark, Iegteren ald Orenzhüter im Lande ob der Ens. 
Er ermunterte fie, Städte und Burgen zu bauen in unferm 
Lande, und forgte gleich einem Water für feine Kinder, daß 
auch dem Mährer von unfern Gaugrafen Gerechtigkeit zu Theil 
wurde. — Zu den Mährern aber war, aus und unbekannten 
Urfachen, des Grenzgrafen Arib o's Sohn, Namens Iſen— 
rich, übergegangen, und feßte mit ihnen feindlich über die Do- 
nau. Diefen ftrafbaren Einfall zu dämmen, fchiffte Kaifer Ar- 
nulf ſelbſt ungeachtet feiner Kränklichkeit, mit feinen beften 
Zuppen bei Tuln über die Donau, zwang ihm in Mautern 
Durch Steinfchleudern, Slammen und Sturm zur Unterwerfung 
und-fandte ihn als Gefangenen nach Regensburg. Dieß, und 
daß er ernſtlich darauf dachte, die drohende Gefahr, welche die 
mächtigen Ungern dem deutfchen Reiche allmälich bereiteten, 
forgfältigft abzinvenden, indem er ſewohl in Mähren ald auch 
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in der Oſtmart beſonders aber an beiden ufern der Donau, ver⸗ 
ſchanzte Linien errichten ließ, waren des weiſen und klugen Kai⸗ 
ſers letzte Werke, da er an bittern Schmerz und trüber Ahnung, 
vielleicht wohl auch an beigebrachtem italieniſchen Gifte den 8. 
December 899 zu Regensburg verſtarb. 

Leider waren die Beſorgniſſe Apnulf's nur zu wohl ge⸗ 
gründet denn ſchon im Jahre 902. rückten ungriſche Schaaren 
über die Leitha bis Fiſchament vor, wurden aber von dem Mark _ 
grafen Luit pold an der&ifcha vernichtet. Bald aber gab ihnen 
eine andere Urfache Anlaß zu einem neuen Einfalle. Der lieber- 
muth nämlid, womit es der junge Herzog Swatobog wagte, 
die zu-der Oſtmark gehörige Landftrecfe am linken Donau« . 
ufer, im Jahre 906 anzugreifen, vermochte den Markgrafen 
Aribo fie zurückzuſchlagen und er beſetzte wieder den ganzen 
Strich Landes, das heutige Viertel O. und U. M. B. mit dem «: 
Marchfelde, bit an die March, die Ihaia und den Böhmer: 
wald. Die war für die Ungern Vorwand genug, ihren Bun - 
desgenoffen, den Deutſchen, zu helfen und einen Einfall in 
Mähren zu unternehmen, bei welcher Gelegenheit fie nad) ge: 
wohnter Weife mit der abfcheulichften Grauſamkeit verfuhren und 
fegar in einem darauffolgenden Treffen den Herzog Swatobog _ 
erfchlugen. Zn ihrer Eroberungswuth übarfhwemmten fie auch 
die Oſtmark und die baierifchen Lande, brennend, raubend 
und mordend, vor ihnen Entfegen, hinter ihnen eine en 
« verbreitend. . 

Klein waren die Magyaren von Geſtalt, aber kräftig, zum \ 
Erjtaunen gewandt und voll Lift. Auf ihren Heinen, wilden, 
ſchnellen Roſſen, gaben fie gleich den Hunnavaren, gleich allen 
Völkern der Steppen des Morgenlandes, überrafchend Bild 
und That. Faft nie ftritten fie mit Schwert oder Spieß, meift 
von weitem, durch Pfeil und Bogen, mir unglaublicher Sicher: 
beit. Fefte Plätze und Burgen ließen fie liegen, dagegen. war. . 
ihr Ungeftüm ſchrecklich, ihre Flucht aber meift nur Kriegstift 
zum höchſten Nachtheil der Feinde. Beharrlichkeit beſaßen ſie 
leine, fonft würde auch Europa verloren geweſen fein. Sie wa‘ 
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ren Heiden, verbrannten ihre Todten, tranfen Blut und ver: 
zehrten rohes Fleiſch. Die tiefliegenden Augen funkelten zum 
Erfchreden hervor aus dem glatt gefchornen Kopf und aus dem 
braungelben häßlichen Antlie. 

Diefes afiatifche Volk alfo war ſchon zu vertraut geworden 
mit unferen Gegenden ; ein großer Sehler war ed, daß man fie 
in das Her; von Mähren eindringen ließ, wodurch fie die Drei— 
fligkeit bekamen, ihre Naubzüge foldherart zu erweitern, daß 
Deutfhland vor ihrem, dem angefchwollenen-Waldwaffer gleis 
chenden Andrängen erzitterte. Schon hatten fie, wie oben be— 
merkt, mehr als unfer Oeſterreich überſchwemmt; ſchnell waren 
fie herangefchnaubt, wie ein Plagregen fällt, und fo wie diefer 
in einem Augenblic von dem ausgedorrten Boden eingefhluckt 

‚wird, eben fo fchnell waren fie wieder verfehwunden. Zuerft und 
ſchnell ermannten fich der Gränzgraf an der Ens, Luitpold und 
Richard der Paffauer Bifchof, welche fich den Ungethümen mit 
Macht entgegenwarfen, und wovon erfterer im erften Anfalle 
1200 in die Fluthen der Donau fprengte und die übrigen bis 
Preßburg in die Flucht fchlug. Hierauf folgte der fiegreiche 
Gränzgraf,auch Über die Donau in das Marchfeld, lieferte 

dem Ungerkönig Cuffal eine Schlacht und erfchlug ihn nebft vie: 
len Großen und einer bedeutenden Anzahl feines Volkes. — 
Ungeachtet diefer herrlihen Siege war doh unfer Defters 
reih und ganz; vorzüglich das Marchfeld, auf die erbarme 
lichſte Weife in.die Verwüſtung gerathen, denn die unzählbare 
Menge von den damals wilden Ungern hatte ſich fo weithin aus: 
gebreitet, daß man fagen Eann, in einem Tage haben fie eine 
Strecke Landes von 50 Meilen auf das Schrecklichſte verheeret, 
wobei die Menfchen, ohne Unterfchied des Alters, Gefchlechtes 
oder Standes erbarmungslos niedergemegelt, und die Gottes— 
bäufer vom Grunde aus zerftört wurden. — Was der Eifer, 

Mühe und Fleif durch die oben bemerkten heiligen Männer für 
die chriftliche Religion in fo viel Zahren gefchaffen, dieß alles 
haben die Feinde vertifgt, jo daß bis zur Zeit Kaifer Ottos 
des Großen Nicht eine einzige Kirche mehr auf dem Tande vor- 
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Banden war, und faum ein chriſtlicher Einwohner gefunden 
wurde! — Darauf begannen die Ungern ſich hier feſtzuſetzen 
und Oeſterreich als ihr Land zu betrachten. | 
‚Zu viel war ſchon gefchehen; die Vormauer Deutfchlands, 
das von Carl dem Großen gefchaffene Defterreich, war 
verloren! — Um diefe wieder zu gewinnen, hatte fich endlich nach 
langen vergeblihen Mühen im Monat Zuni 907 der Herbann 
des oberen Deutfchlandes verfammelt und bei der Ensburg auf: 
geitellt, wovon König Ludwig IV., das Kind genannt, die 
tachhut hielt. Im Monat Auguft geſchah der Aufbruch. Luit— 
pold, der Baͤiern edler Heeresfürft, zog mit feinen Völkern ihnen 
entgegen durch Defterreich, auf ein weites Schlahtfeld vom alten 
Garnunt, bis gegenüber dem heutigen Prefiburg (es begreift die 
Strecke des flachen Landes über Petronell hinweg bis an die 
ungrifhe Grenze an der Leitha), während dem die Ungern fich 
bei Dieving (Iheben) an dem Zufammenflufle der Donau und 
March eufitellten. Am 8. Auguft griffen die Deutfchen mit 
eifernem Muth und Entfhloffenheit die feindlihe Stellung an, 
indem Luitpold feine Kriegsfhaaren über die Donau führte. 
Den ganzen Tag über dauerte die Schlacht ohne Entfcheidung ; 
erft gegen Abend wichen endlich die Ungern, und die Deutfchen, 
die den Feind im nädhtlihen Dunfel nicht zu verfolgen wagten, 
nahmen auf dem Schladhtfelde und am linfen Donauufer eine 
fefte Stellung. Am Morgen des 9. Auguft3 unternahmen bie 
Ungern einen ftürmifhen Angriff. Die fhwer bewaffneten Deutz 
fchen, dur den Kampf des vorigen Tages und die drückende 
Hige ermattet, vermochten nicht mehr mit Kraft den in großen 
Maſſen andrängenden, leicht beweglichen Ungern zu miderftehen; 
ihr dichter Pfeilregen richtete eine ungeheure Verheerung unter 
den Ermatteten an. Dazu kam noch, daß in der Nacht des 10. 
Augufts die zahlfofen Feinde auf Schläuden den Strom durch— 
fhwammen, das Lager der Deutfchen bei dem nächtlichen Lleber- 
falle umfohloffen und alles hinwürgten. Durch drei volle Tage 
währte ihr verein;elter und vergeblicher Miderftand. Luitpold 
"und Aribo, ſelbſt die Eizr und Biſchöfe von Salzburg, Sreifing, 
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Geben, viele Aebte, viele Grafen, der Ritterſchaft Blüthe 
und Stolz, kamen in dieſen blutigen Tagen elendiglich um. 
Durd den Verluſt diefer Schlacht brachen alle gegen die 
Ungern aufgeftellten Dämme; der Strom des Werderbeng 
wälzte fih nun unaufhaltfam nach Baiern und weiterhin durch 
Schwaben bid nach Elfaß und Burgund. Beinahe die Hälfte der 
baierifchen Klöfter und Stifte wurde ausgebrannt und verödet. 
Alle Dörfer und Flecken loderten in heller Gluth empor und 
fonfen in Afche. Miele Taufende, Weiber und Kinder, -. 
wie wehrhafte Männer wurden mit Haaren oder Banden zu: 
ſammengekoppelt und gleich dem Vieh in die Sklaverei getrier 
ben. Bei folhem Uebermaß der Verwüftung war felbft die 
Anftrengung der Verzweiflung durch geraume Zeit vergeblich. _ 
So brach über unfer armes Lend, das hart bedrängte Defter- 
reich, wieder ein halbes Jahrhundert herin, wie 
jene zwei Jahrhunderte der Sunn-Avaren! 
König Ludwig war gezwungen, den Magyaren Tribut 
zu zahlen. Für Deutſchland geſchahen wohl einige Anftalten, 
zur Vertheidigung, allein Defterreich bi8 an die Ens verblieb 
in. ben Händen der Ungern. Den neunzehnjährigen König 
verzehrre der Sram, und mit ihm erlofch in Deutfchland Carl 
des Großen Hanf. A 
Diefer. Stand der Dinge verblieb in Oefterreich bis zum 
Sahre 951, namlich bis zur Zeit’der Lechfeldsſchlacht bei 
Augsburg. Mittlerweile waren dem Ludwig als Kaiſer, 
Eonrad, dann Heinrich I. und fein Sohn Otto I. der _ 
der Große gefolgt. — Im baierifchen Herzogslande waren 
Arnulfder Böfe und feine Söhne Hermann und Eber- 
hard dur Kaifer Otto vertrieben worden. Diefe warben 
nun-um Hilfe bei den Ungern, die auch nicht faumten, mit 
hunderttaufend Mann im Frühlinge 955 aus ihren unüberfeh- 
baren Ebenen herauf, über das Eomagenifhe Waldgebirge und 
über den Orenzftrom der Ens unter ihren Heeresfürften Lehel, 
Verbults und Botand in wilder Haft hereinzutoben, und 
Augsburg zu belagern. Als fie aber am St. Laurenztage den a 
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‚10. Auguſt 955 die Schlacht verloren, warf..fie Kaiſer Otto 
der G roße bis Melk zurück, welches noch bei 30 Zahre nad 
der Lechfeldsſchlacht als die Grenzfeſte der Ungern verblieb. 
Die Gegend zwiſchen der Erlaf und Ens glich einer weiten 
Wüſte; jedoch wurden bald in derſelben eine Menge deut: 
ſcher Coloniſten angefiedelt, und wir finden aud) 20 Jahre 
nach jener Völkerſchlacht (im Jahre 975) in Paffauer Urkunden, 
den Pfalzgrafen Burkhardt, Schirmvogt von. Regensburg, 
der Otto’ 8 und feines Eaiferlichen Haufes treuer Freund war, 
als erſten Grenzhüter der damaligen Oſtmark. 
Daraus wird ganz beſtimmt erſichtlich, daß das Viertel O. 
und U. M. B. mit dem Marchfelde, das Viertel U. W. W. 
und ein Theil des Viertels O. W. W., namlich bis Melk, in 
den Händen der Magyaren verblieben. Erſt als LeopoldJ. 
der Erlauchte, aus dem Hauſe Babenberg, nach dem 
Tode des Grafen Burkhardt im Jahre 983 Markgraf in 
Defterreich wurde, der ſogleich den Ungern Melk entriß, kamen 
auch die andern Theile der erſterwähnten Viertel und das 
Marchfeld in die Gewalt des öſterreichiſchen Markgrafen. 
Von dieſer Zeit an, und beſonders unter dem Kaiſer Con— 
rad I. finden wir verfchiedene Schenfungsurfunden. Eine 
von diefem Karfer zu Bamberg im Jahre 1025 ausgeftelire 
Urkunde betrifft die Schenkung an den Grafen Arnold von 
Lambach und Wels, deffen Gemahlin, Reginlinde, und 
feine Söhne Gottfried und Adalbert von 50 Föniglichen 
mansos (Uedern) in der Sraffchaft des Markgrafen Adalbert 
des Siegreihen zwifhen den Slüffen Donau und March 
Cinter Fluvios danubium et maraha), alfo im ARE 
Marhfelde 
Die fteten Einfälle der Ungern in unfer Defterreich und 
befonderd in das Marchfeld erheifchten einen bedeutenden 
Feldzug gegen fie. Kaifer Heinrich Fam am Ende des Zah: 
res 1041 felbft nah Wien und hielt einen Reichstag, auf 
welchem der Krieg befchloffen und auch fogleich begonnen murde. 
König Samuel, welder davon Kenntnifi erhiek, drang ſchnell 


174 
in zwei Abtheilungen nach DOefterreih und kam plündernd und. 
verheerend bi$ Tuln, von wo er mit reicher Beute beladen 
zurückkehrte. Dagegen ſchlug Markgraf Adalbert und fein 
junger Sohn Leopold die Magyaren am linken Donauufer im 
Marchfelde mir audgezeichneter Tapferkeit und trieb fie über 
den Marchfluß zurück. Zu diefer Zeit finden wir ſchon Ortſchaf⸗ 
ten im Marchfelde, meift von Adeligen aus Baiern, Franken 
und auch Sachſen gegründet und von Anjiedlern aus diefen 
Voͤlkerſchaften bewohnt. Auch Kirchen gab es im Marchfelde, 
fo wie überhaupt in allen Vierteln; fie beſtanden, mit Aus: 
nahme einiger, aber meift nur ausvon Holz aufgeführten Gebäu— 
den ohne Thürme. i 

Dur den Markgrafen Adalbert kam die große füdlice 
Fläche, die fich bis Hainburg öftlih hinzieht und fih bis zu 
der Abdachung des Kahlengebirges und dem Donauftrom erfiredt, 
erneuert dazu, die beinahe durch hundert Jahre unter magyar 
ſcher Herrſchaft ftand. Als der fiegreihe Markgraf diefen Theil 
bis zum Leithafluffe bleibend eroberte, beftellte der Kaifer über 
denfelben und einen Theil des Viertel U, M. B., nämlid 
das heutige Marchfeld bis zur Thaia an der mähriſchen 
Grenze entlang , einen eigenen ©renjgrafen mit Namen 
Siegfried. Bon diefem fcheinen die Schriftſteller gar keine 
Kenntniß erhalten zu ‚haben, weil wir von diefer wichtigen 
Eintheilung in feinem Werke eine Erwähnung finden; es find 
aber im E. E. geheimen Hausarchive zwei Baiferliche Schenkungs 
urfunden vom Zahre 1045 vorhanden, in deren einer vom 
7. März dem Markgrafen Siegfried zwifchen den Flüſſen 
Fiſcha, Leiiza und Mar, als in dem Bezirke des gedachten 
Markgrafens, die darin gelegenen Bauernhöfe mit allem Zuge 
höre al? ein Eigenthum überlaffen wurden. In der andern 
vom 15. Juli gibt eben diefer Kaifer dem Markgrafen Sie g— 
fried fünfjchn an dem Ufer der Donau (die heutigen Orte 
Kagran, Stadt Grofienzersdorf, Eßlingen, Orth, Edarısau 2) 
in die Länge ſich erſtreckende Hofſtätten und 30 rückwärts ber 
felben gegen die ungrifhe Straße (gegen bas heutige Scloß⸗ 
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hof zu) angezeigte Eönigliche Huben, nebft noch andern in des 
Markgrafen Bezirk und Grafſchaft gelegenen Bauernhöfen als 
ein eigenthlimliches Geſchenk. 

Die eigentliche Urſache, warum in dieſ⸗ Gegenden ein 
Markgraf geſetzt wurde, ſcheint unſers Erachtens die geweſen 
zu ſein, weil ſolche den meiſten feindlichen Einfällen ausgeſetzt 
waren, weßhalb es nothwendig wurde, daß ein Markgraf in 
der Nähe ſich befand, der auch eine ſorgfältige Wachſamkeit auf 
die Grenzen richten mußte. Die Verwaltung dieſes Bezirkes 
durch einen eigens hierzu aufgeſtellten Grenzgrafen, ſcheint 
nicht länger, als bis zum Jahre 1050 gedauert zu haben, weil 
von diefer Zeit an weder in Urkunden noch bei den alten Schrift- 
ftellern mehr etwas davon befannt wird. Demnach ift ed ganz 
wahrfcheinlih, daß bald darauf Adalbert über alle Bezirke, 
„die das heutige Nieder: Defterreih ausmachen, die Verwaltung 
ganz allein geführt habe, und für gemöhnlich in Melk refidirte. 

Mas die fernern Ereigniffe im Marchfelde betrifft, fo 
finden wir, daß König Bela von Ungern in Sabre 1052 ver: 
heerend in Defterreih einfiel, durch den tapfern Markgrafen 
Erneft aber zurücgefchlagen wurde. — Im Jahre 1079 fiel 
Kaifer Heinrich mit einem farben Kriegsheere in Defterreich 
ein, weil Marferaf Leopold der Schöne offenbar von ihm 
abfiel und die Partei des Papftes nahm. Kaum war der Kaifer 
mit feinen Kriegsvölfern aus Defterreih gewichen, fo ſchwur 
Ge opold im Beiſein der GeiftlichEeit und der gefammten Mit: 
terfchaft öffentlich zu Tun dem Kaifer den Gehorfam ab. Ch 
diefer ftrafbaren Untreue wurde er von Heinrich in die Acht 
erFlärt, und feine Markgraffhaft dem Hetzog Wratislav 
von Böhmen übergeben. Diefer nahm fogleich Beſitz davon und 
ſchlug den Markgraf Leopold bei Mailberg in einem Trejfen, 
wonach die Böhmen bis in das Marchfeld vordrangen und 
fehr übel haufeten. Leopold fammelte alsbald ein anfehnliches 
Kriegsheer, übergab folches der Anführung des tapfern und ' 
Eriegderfahrenen Azzo von Sobatsburg der Chunringer 
Ahnherrn, welcher denn aud) dem Böhmerzog Wrat islav eine 
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Bfutige Schlacht lieferte, die für Oeſterreich glänzend ausfiel, und 
"worauf Markgraf. Leopold nach erfolgter Ausföhnung mit dem 
Kaiſer ruhig die Oſtmark beherrſchte. —SOeſterreich verdankt 
dieſem Markgrafen ſein vorzügliches Aufblühen; fo wie es Bir 
ſchof Altmann von Paſſau war, der aus feinem Hochſtift ver⸗ 
jagt, während der Regierung Leopolds II. ein zweimaliges 
Afpl in diefer Markgraffchaft fand, und auch im Zahre 1094 
ald ein Verbannter in Zeifelmauer im V. ©. W. W. verftarb. 
Kor diefem Bifchofe waren fait alle Kirchen in Oeſterreich, 
ohne Thürme und Glocken, ohne äußere Zierde und Würde, 
es gab Feine Schulen und Anftalten; doch hat er inmitten die- 
fer feindlihen Zerftörung das Alles hergeftellt, denn viele Kir- 
hen blüthen in altgothifher Bauform durch feine raftlofe Thä- 
“tigkeit Auf, wovon hie und da noch Ueberreſte aus diefer Zeit 
"gefunden werden, und er hat einen Clerus erzogen, voll Sit— 
tenjtrenge, voll Selbftgefühl, den Wiffenfchaften gleichwie bem 
gemeinnügigen Unterricht ergeben. 
Auch während der Negierungsperiode ſeines Nachfolgers 

"und Sohnes, des Markgrafen Leopold IV, gefhahen mehrere 
Einfälle der Ungern in Defterreich, wobei wir jedoch das Mard- 
feld nicht betheiligt finden. — Unter feinem Nachfolger Hein: 
rich Safomirgott, finden wir das Marhfeld und übers 
"Haupt das V. U. M. B. reich mit Ortfhaften befegt und im ge: 
deihlichſten Aufbtühen. Heinrich machte auch verfchiedene 
Stiftungen und Schenkungen vorzüglich an das von ihm gt: 
"gründete SchottenElofter in Wien, dem er Güter, Grund und 
"Boden, im V. U. M. B., im Marcdhfeld, an der mährifchen 
und ungrifhen Grenze gab. Das Marchfeld war auch Zeuge 
des erſten, und unter Heinr ich Safomırgdtt des zweiten 
Kreuzzuges, wobei jedesmal der Donauftrom zahlreich mit Schif⸗ 
fen und Kähnen mit Kreuzfahrern bedeckt war. 

Kurz zuvor, als unfer Herzog Heinrich verftarh, mußte 
er von dem Markgrafen Conrad von Mähren einen gefahr: 
vollen Einfall in Defterreich und in dad Marchfeld erleiden. 
Man kennt zwar nicht genau die Urfache diefes Krieges, fo viel 
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iſt jedoch bekannt, daß während desſelben Oeſterreichs Fluren 
längs der Grenze Mährens durch Feuer und Schwert fehr bes 
trübte Verwüſtungen erlitten. Heinrih Jafomirgott zog 
über die Wiener: Donaubrüden den Böhmen und Mährern ent: 
gegen, jedoch war er nicht mächtig genug, dem Andrängen des 
überlegenen Feindes im freien Felde fich entgegen zu ftemmen / 
daher zog er fich nad Wien zurücd, Auf einer morfhen Brücke 
ftürgte er mit dem ſcheuen Roß und brach das Bein. Wenige 
Tage darnach ftarb der alte Held den 13. Jänner 1177 in einem 
Alter von 63 Zahren, nachdem er durch 20 Jahre rupmonll in 
— regiert hatte. 

Nicht lange nach Heinrichs Tode Fam eine Landplage 
dir der andern über Defterreich und unfer Marchfeld. Viele 
Ortfchaften des flachen Landes gingen im Zahre 1194 in Flam⸗ 
men auf. Hoch überftiegen die Mäffer, darunter vorzüglich die 
Donau, ihre Ufer, wobei viele Dörfer durch der Fluthen wild 
empörte Wuth verfchlungen wurden und gegen 10,000 Menfchen 
dabei zu Grunde gingen. Ueberdieß gefchah im Zahre 1199 ein 
Einfall des ungrifden Königs Emmerich, wegen feinesnah 
Defterreich geflohenen Bruders Andreas, ber alle Orte an der 
Grenze Ungerns mit Feuer und Schwert vernichtete. _ Der 
30. Mai und 9. Auguft im Sahre 1210 waren unter der Re, 
gierung Leopolds vo. des Glorreichen befondere Schre- 
ckenstage, da durch anhaltende Waſſerſtröme vom Himmel durch 
ſieben Tage alle Weingärten und Felder mit Sand und Ge— 
rölle überdeckt wurden und die Donau durch ihr furchtbares 
Austreten eine ſolch' grenzenloſe Ueberfluthung verurſachte, daß 
von Krems bis an die March hinunter, beſonders aber in dem 
ohnedieß etwas tief gelegenen March feld, mehrere Ortſchaf— 
ten ſammt den unglücklichen Einwohnern zu Grunde gingen. 

Die Regierungszeit des letzten berühmten Babenber- 
ger, des Herzogs Friedrich II. des Streitbaren, bat 
viele harte Geſchicke über Defterreich und das Marchfeld ge: 
bracht. Durch die Kriege mıt dem König Wenzeslaus von 
Böhmen ward im Zahre 1231 jener Theil von Defterreich, der 
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fi) von den mährifchen und ungrifchen Örenzen bis an die Do- 
nau hin erftreckt, und auch das Marchfeld in fich begreift, 
ſchreckhaft verwüftet. Während diefer ganzen büftern Zeitepoche 
funkelt ein einziged Sternen an dem. nadhtumflorten politi- 
ſchen Himmel in der Gefchichte unferd Marchfeldes. Es war 
dieß das Hochzeitsfeft, welches Herzog Friedrich durd die 
Vermählung des Meifnifchen Markgrafen Heinrich mit bed 
Herzogs Schwefter Eon ftantia bei Stadlau im Mardfelde 
am 1. Mai 1234 mit großer Pracht feiern ließ unter freiem 
Himmel, in prächtigen Gezelten, mit herrlichen Nitterfpielen 
und unter dem Wogen einer zahllofen Volksmenge. 

Diefed Jahr war friedlich abgelaufen, das —— 
jedoch Unheil bringend, dba Herzog Frie drich mit König Bela 
von Ungern erneuert in Seindfchaft) gerieth und von Legterem 
mit Krieg überzogen ward, während deffen im Jahre 1235 
die ungrifchen Kriegsfchaaren bis faſt an die Mauern Wiens, 
alles fengend und mordend, bezeichneten. Moch größer aber flieg 
die Plage des Landes, ald Herzog Friedrich der Streit: 
bare im Jahre 1236 in die Eaiferliche Acht verfiel, die auszu— 
führen dem König von Böhmen übertragen wurde. Won diefem 
wurde fogleich das nördliche Land, nämlich von den böhmischen 
und mährifchen Grenzen bis an die Donau, und felbft Wien 
befept; ald aber Herzog Friedrich der Streitbare über 
die Neichdarmee und das Steiererheer vor Neuftadt am Stein- 
felde fiegte, fo mußten die Böhmen das V. U. M. B. fammt 
dem Marchfelde räumen. Ueberdieß verfprah Friedrich 
die Abtretung des ganzen linken Donauufers an die Krone Böh- 
mens, für ein Freundſchaftsbündniß mit dem König, gegen die 
Faiferlihen Statthalter und Reichsverweſer, welches auch im 
Jahre 1238 wirklich -abgefchloffen wurde, indem König Werne 
zeslaus einftweilen das Städtchen Laa an der Thaia gele- 
gen, ald ein Pfand behielt. Als aber unfer Herzog ſich mit dem 
Kaiſer Friedrich wieder ausſöhnte, fo drang Wenzedlaus auf 
die Abtretung diefes Strich Landes: in Defterreich, und da dieß 
nicht geſchah, fo fielen die Böhmen: mit-einem großen Heere in 
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diefen Theil ein, und verwüſteten ſolchen auf das gräufichfte ; 
erft bei dem herannahenden Winter zog ſich dasfelbe wieder zu- 
rüf. Sm Zahre 1241 wurden die Feindfeligkeiten beigelegt und 
ein Eheverlobniß zwiſchen Wladis lav, dem Sohne dei Büh- 
menkönigs Wenzel und Gertrud, Tochter bed verftorbenen, 
Herzogs Heinrih V. von Defterreich zu Standergebradht. 
— &urz vor feinem Tode fand Friedrih der Streitbare 
zu Anfang des Jahres 1245 bei feiner Rückkehr vom Reichs— 
tage von Verona, auf Anftiften des Königs Bela von Ungern 
die Böhmen und Kärnıhner von Neuem gegen fidy bewaffnet, 
wobei Defterreich jenfeitd der Donau hart mitgenommen wurde, 
Nachdem aber Herzog Friedrich gegen diefe bei Laa die 
Schlacht gewann, fo war folde hinreichend, Friedensunterhand⸗ 
lungen herbeizuführen, in welchen der König von Böhmen dem 
nördlichen Theile von Dejterreich gänzlich entfagte, dagegen die 
befchloffene Vermählung der öfterreihifhen Gertrud mit 
Wladislav neuerdings bekräftigt und auch wirkfich bald voll- 
zogen wurde, 

Der hochberühmte legte Sproßling der Baben- 
berger, Herzog Friedrich II., fiel an feinem Geburtstage 
den 15. Junius 1245 in der Schlacht bei Wiener -Neuftade 
gegen bie Ungern und Cumanen, durch welches höchſt unglück— 
liche Ereigniß Oeſterreich in große Trauer und Bedrängniß gefeßt 
wurde. — Schon im Zahre 1247 überzog der Böhmenfönig 
auf des Papftes dringendes Ermahnen zur Theilung der nad: 
gelajfenen Länder, das linke Donauufer fammt dem Marſch— 
felde; fpäterhin ward die Verwüftung nach graufenvoller, als 
. König Bela von Ungern gegen den zum Herrfcher von Defter- 
reich erwählten Ottofar von Böhmen, im Jahre 1252 zwei 
große Heere von Ungern und Gumanen zu gleicher Zeit m 
Defterteih und Mähren einfallen ließ, die alles durch Raub, 
Mord und Brand verwüjteten und dabei viele Tauſend Menfchen 
theild um's Leben brachten, theild in die Gefangenſchaft fort- 
fhleppten. Im darauffolgenden Jahre gefhah ein äknlicher. 
Einfall von noch größerer Verheerung ‚begleitet, wobei König 
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Bela in eigener Perfon mit 80,000 Mann vor Wien erfcien, 


. ohne ed jedoch bezwingen zu Fonnen; das platte Land dagegen 
mit dem Marchfelde der ganzen Wuth * unbanbigen 
Volker ausfepte. 

Der Verluft von Steiermark reizte den —— noch 
mehr zum Kriege gegen Ottokar, der auch wirklich im Jahre 
1260 mit unerhörter Gewalt ausbrach. So hatte Ottokar 
von Böhmen 10,000 Mann, worunter 7000 geharniſchte Reiter 
begriffen waren, geſammelt, und Bela ſammt feinen Verbün— 
deten 140,000 Krieger jenfeitd der March aufgeftellt. Dreimal 
war das Marchfeld, und zwar die Gegend zwifchen dem 
heutigen Schloßhof und Marchegg ald Schlachtfeld aus⸗ 
erſehen, allwo auch am 13. Juli am frühen Morgen das Treffen 
anfing, indem die Ungern über die March drängend, den 
Oeſterreichern und Steierern in die Flanke fielen; ſchnetl wendete 
Ottokar im höchſten Grimme über die Unthat mit den Ser: 
.nigen um, und allgemein begann nun das gräßliche Morden. 
Menn auch gleich, wie der Hagel auf dürre Zweige fchlägt, 
die dichter ald Schneefloden im wildeften Geftöber fallenden 
eumanifchen Pfeile plätfcherten, fo Eonnte doch nichts dem Heere 
Ottokar's widerftehen; zu Taufenden wurden die Falben hin- 
gewürgt, und fobald die Reihen der Ungern durchbrochen waren, 
gab ed fo zu fagen Feine Schlacht mehr, fondern eine gänzliche 
‚Niederlage, indem nicht nur allein der ganze Theil des Marche 
feldes hier mit Leihen überfäet, fondern fogar der Marchfluß 
von Blut gefärbt war, und darin fo viele Menfchen umfamen 
und Zodte hineingeworfen und aufgethürmt wurden, daß ſich 
der damals ohnehin feichte Fluß ſchwellte. 

Bela, in geringer Luft, das blutige Spiel feibft mitzu— 
machen, hielt jenfeirs der March auf einem Hügal mit feinem 
Gefolge, wo er den Gang der Schlacht genau fehen Eonnte, 
bald. aber durch eine ungeheuere Staubwolfe, die fich hinwälzte 
über alles Gras und Laub, und dey wilden Auf: „Mein _- 
hoher Herr! Ihr habt die Schlacht verloren”, er— 
ſchreckt wurde. Bei dieſer regelloſen wilden Flucht entflohen 
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nun auch Bela und fein leicht verwunbdeter Sohn König 


Stephan fo haftig auf ſchnellen Hoffen gegen den Plattenfee, 


ein jeder anders wohin, daß König Bela durch viele-Tage 


feinen Sohn gar nicht erfragen Eonnte. Vierzehntauſend 
Gumanen und Ungern gingen an diefem Tage zu Grunde und 
den Siegern fiel eine ungemein reiche Beute in die Hände. __ 
Diefer Sieg gab Ottokar'n die Steiermark und Defterreich 
den Frieden; zur Würdigung und zum -Andenken diefes merk 
würdigen Tages erhob Ottofar an der Stelledes Kampfes die 
Stadt urd dad Schloß Marheggim Jahre 1268: ' 

Durch eilf Jahre gab es darauf Ruhe in Defterreich , bis 
endlih wieder die Ungern, uneingeden? des letzt abgefchoffenen 
Triedens, Einfälle unternahmen, und Grauſamkeit aller Art 


verübten. Sobald König Ottofar davon Nachricht erhielt, 


forderte er von Stephan 20000 Mark Silber als einen 
Schadenerfaß, und als der Ungernkönig folden zu leiſten ſich 
weigerte, rüftete fih Ottofar mit allem Eifer zum Kriege, 
der auch alsbald eröffnet wurde. Mir 100,000 Mann, Kriegs: 
vol drang Ottofar in Ungern ein im Sabre 1271, unb 


nachdem er Preßburg, Dedenburg uud viele andere ‘Orte ges 
‚nommen, und mehrere Gegenden mit Feuer und Schwert vers 


heert hatte, Eehrte er um die Pfingfizeit nah Wien zurück, und 
entließ fein Heer. Der Ungernfönig erhielt davon Kunde, 
und fchnell brach er mit 30,000 Gumanen in. dad Marhfeld 
und nahte fih Mähren, um den in feinem Königreiche erlit 


-tenen Schaden durch zügellofe Räubereien, Mordthaten und 


Brandlegung in allen Ortfhaften zehnfach zu vergelten. Diefes 
Uebel würde weit um fih gegriffen und den ganzen Land» 
ftrich in's Verderben geitürzt haben, wenn nicht endlich durch 
Vermittlung des Erzbifhofs von Salzburg und der Biſchöfe 
von Paffau und Bamberg ein Friede am 14. Juni besfelben 
Jahres zu Stande gebracht worden ware, woburd dem ſchon 
fo lange gedauerten trübfeligen Wefen ein Ende gemacht wurde. 
— In diefem Jahre wüthete auch eine peftartige Krankheit in 
Defterreich und Ungern. 
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Gleiche Gränelfcenen wurden verübt bei den im Sahre 
1273 abermals ausgebrochenen Feindfeligfeiten, die wegen der 
' Ermordung ded Herzogs Bela von Maffovien, deffen Tod 
Dttofar rächen wollte, entftanden waren. Die lingern, in 
verſchiedene Heere getheilt, Eamen dem Böhmenkoönig zuvgr; 
und fielen zu gleicher Zeit im Jänner in Defterreih, Mähren 
und Steiermark ein. Graf Heinrich von Güffing, ein 
Bundesfreund der Ungern, der die Fackel des Krieges eigentlich 
angezündet hatte, ging mit 30,000 Reitern über den March— 
fluß und erfihien im Marc felde und DOefterreih überhaupt, 
ehe noch Ottofar fein Ariegsheer verfammeln Eonnte. Da er 
gleih im erften Anfalle die deutfhen Wortruppen über den 
Haufen warf, fo durchftreifte er die ganze Gegend bis Laa an 
der mährifhen Grenze, übte Mordthaten aus, und lief alle 
Dörfer und Pläge, wohin er auf feinem Wege gelangte, in 
Brand fteden. — Mebft diefen fortwährenden Kriegsunfällen 
fielen im Jahre 1275 vom Monat Mai bis inden Wintermonat 
in ganz Defterreih fo häufige Regengüſſe, daß die hochange— 
fhwollenen und austretenden Ströme und Bäche das flache 
Land überflutheten und die Gründe mit Schlamm und Sand 
überdedten. Die Donau überfchritt dreimal ihre Ufer, am 
furdtbarften aber zu Anfang des Herbſtes. Mehrere Dörfer 
fanfen in das wilde Gemwäffer, und alle Früchte wurden nebft 
vielen Käufern entweder. durch den Strom mweggeriffen oder ver- 
borben. 

Zu der Zeit, als Defterreich von folhen Plagen ſchwer 
beimgefucht wurde, begann eine wichtige Periode für das Reich 
und auch für unfer öfterreichifched Vaterland; es-wurde näm- 
ih am 29. September 1273 Rubolph I. Graf von Habs: 
burg zum Kaifer erwählt und am 24. October darauf zu 
Aachen gekrönt. Von dieſem Kaiſer wurde im Jahre 1274 ein 
Reichstag zu Nürnberg, im Jahre 1275 zu Würzburg und in 
‚demfelben Zahre zu Augsburg ausgefhrieben, auf welchem 
König Ottokar erfcheinen, feine dem Reichsoberhaupte ſchul⸗ 
dige Unterwerfung bezeigen und ſich wegen der Beſitznahme der 
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dem Reiche anheimgefallenen Herzogthümer Defterreih und 
Steier ausweifen follte. Allein OttoEar erfhien ungeachtet 


'diefer dreimaligen Aufforderung nicht, fo ward er denn nad) 


den beftehenden Geſetzen in die Reichsacht erklärt, und enblich, 
weil er jegt auch fruchtlos auf fih warten lief, im Sabre 1276 


in die Oberacht erflärt, und der Krieg in der Reichsverſammlung 
zu Kempten wider ihn beſchloſſen. Die Heere rückten in Oeſter— 


reich ein, und Kaiſer Rudolph erſchien vor’ Wien. Der 
glücklichſte Erfolg Erönte fein Unternehmen, während König 
Ottokar in der Nähe am jenfeitigen Ufer der Donau alle 


- ernftlichen Unternehmungen des Kaiferd beobachten. konnte. Er 


fand es am räthlichften, mit Rudolph einen gütlihen Ver— 
gleich zu fchließen, welchen zu unterzeichnen er am 5. Novem— 
ber 1276 in das Eaiferlihe Hoflager vor Wien Fam, und bort 
auf die feierlichfte Art auf Defterreih, Steiermark, Kärnthen, 
Krain, die windifche - Mark und auf Portenau verzichtete, 


"worauf er dann von bem Kaifer mit Böhmen und Mahren be⸗ 
lehnt wurde. 


Der Ausgang dieſer hochwicheigen Angelegenheit war 
beſſer, als nur ein Menſch in der Welt glauben konnte, und 


ſo konnte denn auch Ottokar ſich zufriedenftellen, der, hätte 


‘er fich bei dem erſten Reichſtage eingefunden, groß in feinem 


1 


"Anfehen und in feiner Mad geblieben wäre; alleih er war es 
nicht, er hielt durch Aufitachelung der fhönen Runigunde 


das gegebene Friedenswort nicht, und rüftete fich fchon im näch— 


ſten Sahre (1279) erneuert zum Kriege. Dem frommen und 


gerechten Kaifer Eonnte ein folhes Benehmen nicht gleichgültig 


fein, und er rüftete ſich gleich wie Ottofar; auch ſäumte 


Kaiſer Rudolph nicht, fogleich alle jene Orte des jenfeitd der 


Donau gelegenen Oeſterreichs, weldhe dem Könige von Böhmen 
als Unterpfand des feinem Prinzen beftimmten Heirathsgutes 


bei dem erfibenannten Frieden ausgezeichnet worden waren, durch 


ſeine Kriegstruppen in Befig zu nehmen. Ottokar brad mit 


Ende Juni von Prag auf, in faft eben ſolcher Stärke, wie vor 
18 Jahren zu der Marchfeld ſchlacht, dagegen Rudolph 
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noch viel zu ſchwach war, da nur langfam die Hilfe aus Kärn⸗ 
then und Steier und fparfam jene aus dem Reiche Fam; nach 
Ungern wurden dringende Boten gefendet. Bei Laa gefchahen 
zwar fchon die erften Beindfeligkeiten, allein Otto kar' s Geſchick 
hielt ihn vor dem feften Drofendorf, von welchem er nicht 
eher fort wollte, bis das „Neft in Schutt und Trümmern lag”. 
Während dem er hier fo viel Zeit unnüg verlor, hatte Ru: 
doph genugfam Verftärkung erhalten und er ging den 12. Au: 
guſt 1278 von Wien nah Hainburg, und am 14. führte er 
fein Heer über die Donau und bezog auf dem Marchfelde 
bei Marchegg ein befeftigted Lager, in welchem er binnen zehn 
Zagen die herannahenden Steierer, Kärnthner und Krainer 
und auch die Ungern mit Gewißheit erwarten konnte. Nah 
ihrer Vereinigung verweilte Rudolph Eeinen Augenblid länger, 
in daß freie Feld zu ziehen, und fchlug fein Hauptquartier. am 
Weidenbache bei dem heutigen Weidendorf auf. Am 25. Auguft 
rückte der Kaifer fein Lager meiter gegen den Marchfluß unweit 
des Marktes Stillfried, in eine Gegend, die Faum mehr als 
eine Stunde von Ottokar's Heerlager entfernt war. Ru: 
dolph wählte wie gewöhnlich den Freitag (den 26. Auguft) 
zur Schlacht; an diefem Tage rückte er in die größere Fläche 
‚gegen den MWeidenbah um 6 Uhr Morgens, hielt eine Eurze 
aber vingreifende Nede an dad Heer, und ließ 8000 Ungern 
und Cumanen dem Feinde entgegenftreifen, um ihn zur Schlacht 
zu locken. Der Zufall, daß des Baſler Edelknechts Heinrich 
Schorlins unbändiges Pferd mitten in die feindlichen Glieder 
fich eindrängte, und fein Bifhof fehrie, ihm tapfer. nachzuhauen, 
gab den Anlaß zur allgemeinen. Schlacht. Zwei Stunden 
wurde wider Ottokar's übermächtige Reiterei mit abwechfeln- 
‚dem Ölüde geftritten, Schon ftand die Sonne hoch und der 
Tag war heiß, die Staubwolken hatten bereit! die das Schlacht⸗ 
feld bedeckenden Leichen umhüllt, als endlich die Oeſterreicher 
im Uebermaße ihrer Anſtrengung die wie Eiſen geſchloſſenen 
Reihen der Böhmen und Polen durchbrachen. Kaiſer Ru dolph 
ſelbſt gerieth dabei in die äußerſte Lebensgefahr, da ihm von 
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Herbot von Füllenſtein ein Pferd unter dem Leibe erlegt 
wurde, und er mit demſelben zu Boden fiel; es wurde ihm 
aber ſogleich von dem Ritter von Capellen auf ein neues Pferd 
geholfen, und das Gefecht um fo hitziger fortgeſetzt, als inmit⸗ 
ten desfelben. auf einmal der Markgraf von Hochberg ſchrie: 
„die Feinde fliehen”! Die Seinen ſchrien es mächtig 
nah und die erfchütterten "feindlihen Reihen wichen in die 
Flucht. Ottokar dieß erſehend, berief den friſchen Schlacht⸗ 
und Gewalthaufen des Milota, Der nun fand dieſen 
Augenblick als den beſten zu ſeiner lang verhaltenen Rache für 
den König, antwortete dem athemloſen königlichen Boten mit 
Hohngelächter, lich den Rückzug antreten und eilte davon. 
Dttofar. war in geringer Entfernung von dieſem verrätheriſchen 
Vorfall Augenzeuge und ſchien erftarıt. Schnell wendete fi) 
der König in das Treffen und rief: „mich ereilt mein 
Verhängniß, aber beffer burd fremden Verrath, 
als durch eigene Zaghaftigkeit. Der König muß 
wie im. Reben, fo auch im Tode der erfte fein”! 
Ungeachtet. auch der gefürchtete Königsheld Wunder der 
Tapferkeit ablegte, es nügte nichts mehr, denn die blutigen 
Würfel des. Schickſals waren gefallen. _ In einem wild ver: 
worrenen Anäuel wurden die Böhmen fchaarenweife ind Waſſer 
gedrängt und, faft ohne Wiberftand niedergemegelt, und fo ber 
volkfommenfte Sieg errungen. Ottokar felbft fiel durch den 
jungen Mährenberg und Bertholden Schenk von Em- 
merberg, denen er mit unerhörter Kraft widerftand, von 
fiebzehn "Wunden bededt, nachdem er erft 48 Jahre alt 
war, und 26 Jahre nicht ohne Ruhm in Defterreich regiert 
hatte. _ Heinrich von Bertholds dorf fand die könig— 
liche Leiche zuerft, alles Schmuckes entblöft, und von Staub, 
Blut und Wunden entftellt, den legten Arhem des Lebens vers, 
hauchend. Auch fo fah ihn darauf Kaifer Rudolph felbit, als 
er mit den Fürften das Schlachtfeld durchritt. Tief warb er von 
diefer Schreckensſcene ergriffen, und Thränen des- Mittleids 
' traten in feine Augen. — Er ließ die Leiche nach Marchega hin⸗ 
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einbringen, von wo fie zu den Schotten nah Wien fam. Die 
Königin Anna ſchmückte fie mit Purpurgewand und königlichen 
Zeichen. So wurde fie ded andern Tages in Begleitung der ge— 
fammten Geiftlichkeit, ‚jedoch ohne Geſang, ohne brennende 
Kerzen, ohne Glockengeläute, weil der Reichsbann auf Ott:o- 
kar'n laftete, zu den von Ottofar befonders vielgeliebten Minori— 
ten gebracht, und-dafelbftmit entblößtem Haupt zur Schau geſtellt. 

Nah altem Brauche harrte Kaiſer Rudolphdurd drei 
Tage auf der Wahlftatt, zu erwarten, ‚wer ihm ben Sieg be— 
ftreite; dann z0g er mit feinem Deere nad Miſtelbach und ent: 
ließ die Ungern, mie billig hochbelobt und reich — Er 
ſelbſt rückte darauf gegen Mähren. 

So endigte König Ottokar, der auf den Stufen fo hoher 
Macht ftand, umftrahltvon dem ſchönſten Glanze irdifcher. Größe. 
Biel Rühmliches und Gutes hater in Defterreich gethan, wofür 
viele herrliche Einrichtungen und Denkmale fprechen.: Nach feinem 
Tode war durch eine geraume Zeit Friede und Ruhe auf unſerm 
berühmten Marchfelde; doch ganz günftige Zeiten ſollten 
noch lange nicht walten. War des Feindes Wüthen auch’ bereits 
verhallt, waren die mit Blut gedrängten Felder mit reichen 
‚Kornähren befegt, die Elemente kamen in Streit und verwüſte⸗ 
ten des armen Landmannes geringe Habe: So ſchwellte ſich 
‚denn die Donau in dem heißeften. Sommertagen im Zuli 1280 
hoch über ihre Ufer; ein furchtbares Ungewitter mit Hagel und 
MWolkenbruc vermochte, daß fie am 2. Auguft neuerdings derges 
ftalt austrat, daß Menfhen und Heerden auf.den Donau- In⸗ 
feln und Auen, und von Krems hinunter bis an die March meh- 
‚rere Orte an beiden lfern zu Grunde gingen. Nicht geringewar 

im Zahre 1316 die Wafferhöhe, wobei viele Saaten ertränkt, - 
die meiften Brücken zerftört, und ganze Dörfer mit — 
und Vieh fortgeriſſen wurden. 

Sm Jahre 1336 finden wir ben König Johann von Böh⸗ 
men in Krieg gegen Defterreich, weil der Kaifer ihn nicht mit 

Kärnthen belehnte, fondern die Herzoge von Defterreich vorzog. 
In diefer Abfiht drang er im Monate Februar ded gedachten 
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Jahres in Verbindung mit den Ungern bis an das linke Donau: 
ufer vor, eroberte manches Städtchen und Schloß und fegte 
feinen Verheerungen erft in den Ofterfefttanen ein Ziel. Herzog 
Otto der Fröhliche zog ihn mit einer Kriegsfchaar entge— 
gen, als aber die Ungern und Böhmen viel zu mächtig gegen 
ihn waren, verließ er den 24. April’ heimlich zur Machtzeit das 
Lager und floh nach Wien, worauf ſich auch. fein geringes Heer 
zerftreute. Die Böhmen verurfachten im ganzen V. U. M. B. 
ungemein großen Schaden; und außerdem legten fie in alle er- 
oberten Städte und Burgen ihre Befaßungen. Zum größten 
Stück gefchah es, daß fich der Ungernfönig Ludwig mit den 
Böhmen entzweite und Miene machte, in Böhmen einzufallen, 
wodurch legrere zur Schügung ihres eigenen Landes hineilen 
mußten, und fi fo fammt den Ungern aus dem U. U. M. 8. 
und dem Marchfeld entfernten. | | 

Das fünfzehnte Zahrhundert wurde gleich im Cingange 
durch Ueberſchwemmungen denfwürdig, die dur ftarfe Ergie- 
ungen der Donau und anderer Zlüffe entftanden, und das ganze 
Zulner:fo wie dad Marchfeld verwüfteten. Im Monat Zuni 
1402 war der Donauftrom eine Meile breit, blied unı das Feft 
Peter und Paul volle zehn Tage unverrüdt in derfelben 
Höhe, verfhlang mehrere Dörfer, überſchwemmte weir und 
breit die Saaten, wodurd eine ſolche Iheurung entftand, daß 
in dem tarauffolgenden Zahre 1403 der Megen mittleren Ge— 
"treides bis fieben Talente foftete, Hafer-, Linfen und Erbfen- 
brod ein Lecerbiffen. und der Hungertod allgemein an der Tages— 
ordnung war. Dazu Fam noch, daß fihon im Zahre 1402 die 
Unruhen und Bürgerkriege in Böhmen und Mähren auch für 
Defterreich die traurigften Folgen hatten, da die Grenzen zahl: 
reihe Räuberſchaaren überfohritten, welche das Land am lin: 
Een llfer der Donau, von der March bis fogar nad) Paffau hin 
mehrmals ausplünderten. Die Räuber fanden auch in Oefterreich 
Anhänger und Iheilnehmer, befonders war der berüchtigte mäh— 
vifche Nitter Heinrich Dürnteifel von Geyſpitz, durd 
feine Eühnen und graufamen Verheerungszüge der Schreden 
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des ganzen Marchfeldes gewefen. — Durch vier Zahre. 
ſchon hatte diefes Unweſen fortgedauert, ohne daß es Herzog 
Albrecht IV. vermochte hatte, demfelben durch Eräftige Maßre— 
gel zu feuern. Endlich aber erhoben fih Graf Ulrich von 
Dahsburg, die älterreichifhen Herren Friedrich von 
MWalfee und Otto von Maiffau nebft vielen Prälaten 
und die Verorbneten der Städte, und legten bedeutende Summe 
zuſammen, womit fie ein ziemlich ſtarkes Truppencorps warben, 
und welches auch wirklich im Stande war im Jahre 1402 viele 
Kaubfchlöffer zu nehmen. Die gefangenen gemeinen Räuber 
wurden alleaufgehängt, die Naubritter und Anführer der Raub⸗ 
banden aber des Nachts in der Donau erfäuft.. I 
Um diefe Zeit währte der Streit zwifchen Jodok ER 
Procop von Mähren um das mährifhe Markgrafthum, durch 
welches das Marchfeld ebenfalls empfindlich leiden mußte, 
indem fie nicht nur den Theil von Defterreih, der an Mähren 
grenzt, beunruhigten, fondern in ihrem Uebermuthe fogar bis 
vor Wiens Thore freiften. — Im Jahre 1405 bemädhtigte ih 
Albrecht von Pettau der Stadt Droſendorf im V. O. 
M. B. Herzog Wilhelm von Oeſterreich mußte daher einen 
Zug dahin unternehmen, und war auch ſo glücklich die frechen 
Räuber zu züchtigen; er hob die Belagerung des dortigen von 
Zacharias Haderer tapfer vertheidigten Schloſſes auf, 
und den Anführer erſchlug das Landvolk auf der Flucht. Ueber— 
dieß plünderten und mordeten fogar ungriſche Banden im March: 
felde, die aber auch durch die von Herzog Wilhelm geſen— 
deten Schaaren theils niedergehauen, theils gefangen und = 
gerichtet wurden. 
Die Ländertheilung Oeſterreichs im Jahre 1406 unter 
Leopold IV. zog die traurigften Folgen für die Bewohner 
Deiterreichd, vorzüglich aber für unfer Marchfeld nah fich. 
Die Mifvergnügten theilten fih in mehrere Parteien, während. 
dem ungrifche Streifzüge ded Marchfeld durchzogen. Der 
mährifche Räuberhauptmann Sokol fuchte ebenfalls die innern _ 
Zerwürfniffe Oeſterreichs zu benügen, und fiel daher mit einem 


— 
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jahlreihen Gefindel in das Land; er plünderte und mordete 
ſchonungslos, eroberte Ziegersdorf, im Rücken des Marchfel— 
des gelegen, und fegte jich endlich im Städtchen Laa feit, Leo- 
pold IV. fhickte unter Anführung des Bifhofs Berthold 
von Freifingen eine Truppenzahl ihnen entgegen, die leider auch 
meift nur aus zufammengerafftem Geſindel beftand, und anftatı 
die Räuber zu befriegen, ihren Abzug mit einer großen Summe 
Geldes erkaufen mußte. * | 

Der erite Einfall der Huffiten in das Marchfeld geſchah 
im Zahre 1423 unter Procop Holy, mobei das jenfeitige 
Ufer der Donau auf das unmenfchlichfte rerwüftet wurde. Der 
zweite Einfall derfelben wurde durch Procop den Kleinen 
im Zahre 1430 unternommen, ber ihnen aber keineswegs gut 
bekam, da fie von Herzog Albrecht zwei bedeutende Nieder: 
lagen erlitten und endlich mit großem Verluſt nah Haufe eilten 
"_ Nicht gering waren die Unruhen im Sahre 1441, die durch 
König Ladislaus Wormundfchaft im Lande erweckt wurden, 
welche unfer Marchfeld in die traurigfte Cage ſetzten. Da ein 
Jeder Herr im Staate war, und vorzüglich die frechen Anfüh— 
rer der Räuberbanden nach Gefallen walteten, fo gefchah es fogar, 
daß zwei derfelben, nämlih Qudwenfo und Panfraz von 
Sfalicz im Marchfelde einen formlichen Räuberſtaat er: \ 
richteten, Huldigungseide empfingen, heimliches Gericht übten, 
Steuer und Abgaben ausfchrieben, welche weit richtiger als die 
Tandesfürftlihen eingingen, und in der Runde von eilf Meilen 
alles fremde Gut den Meiftbiethenden zu Lehen gaben, ohne 
über fi einen Herrn’ zu erfennen. Diefer höchſt unheilvolle, 
äufierft trübfelige Zuftand dauerte durch volle fieben Jahre, wo: 
durch nicht nur den Bürgern und Bauern auf dem Lande, fon- 
dern felbft der Hauptſtadt bedeutend großer Schaden zugefügt 
wurde, weil die Zugänge nad Wien und der Umgegend fo un- 
fiher wurden, daß felbft die Wiener ſich nicht mehr getrauten, 
ihre MWeingärten zu befuchen und zu bearbeiten. Wie weit es 
gefonmen, und wie wenig Kraft im Staate mehr vorhanden 
war, ift der Beweis, daß Kaifer Friedrich IV. nicht im 
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Stande war, burd die Waffen ſolch' eine ungeheure Schmady 
zu vertilgen, fondern ſich genöthigt fah, den Frieden von diefen 
Räuber: Anführern um 4000 Goldgulden zu erkaufen. 

Die Regierungsepoche des vorgedachten Kaifers war über: 
haupt eine Kette von Streit und Unruhen, es ift fih daher gar 
nicht zu wundern, wenn im Jahre 1452 folche leidige Umftände 
erfcheinen. Die Wiener übten Seindfeligfeiten gegen ihren Herrn 
und Kaifer, dadurch litt alfo au das Marchfeld. Der Graf 
Ulrich von Eilly und Ulrich Eiginger beabjichtigten zur 
Ausführung ihrer Plane das Faiferlihe Schloß Drth-im Mar ch⸗ 
feld zu nehmen, welches nur mit einer kleinen Beſatzung von 
60 Mann verſehen war. Eitzinger zog daher in dem oben⸗ 
bemerkten Jahre von Wien aus, mit einigen Hilfsvölkern des 
Grafen Cilly dahin, umzingelte das mit Mauern und Gräben 
umgebene Schloß, und belagerte ſolches, obſchon ein Theil der 
Mauern in Trümmern lag, durch acht Tage, und da die beiden 
Commandanten des Schloſſes, Mittendorfer und Aſpar 
von keiner Uebergabe hören wollten, ſo ließ er es ſo lange ſtür— 
men, bis endlich feine Truppen ſich des Platzes bemeiſtern konn⸗ 
ten; dann aber ward das Schloß rein ausgeplündert, angezün⸗ 
det und zerftört. Zu groß war der hier verübte Schimpf. Diefen 
zu rächen erfehien alsbald der Anführer der Eaiferlichen Truppen 
und in dieſen ſchlimmen Zeitläuften des Kaifers thätigfter Sreund, 
Rüdiger von Starhemberg, vor dem Scloffe Orth, 
eroberte derfelbe, und führte viele von den Aufrührern, die fich 
dorthin geflüchtet hatten, gefangen hinweg. Ueberhaupt war Star- 
bemberg die fhlimmfte Geißel der damald aufrührerifchen 
Wiener, die er durch feine meift gelungenen Wagniffe nicht 
wenig .einfhüchterte, fo z. B. erſchien er urplöglih, als fie 
ihn bei der. vorerwähnten Schlofi- Belagerung ganz fiher glaub: 
ten, ‚auf einmal verwüjtend und mordend an der großen Donau— 
brüce,. verheerte rundum alle Dörfer und Selber, machte viele 
Gefangene, griff die Brücfenfchanze, den von den Huffiten auf- 
geworfenen fogenannten Tabor mit ungemeinem Ungeftüm an, 
und erft nach einem mehrftündigen blutigen Kampfe zog er mir 
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feinem löwenkühnen Häuflein hinweg, nachdem es ihm ſchon 
bald gelungen wäre, in die Stadt Wien zu kommen. 

Dieß waren Cärmzeichen für Oeſterreich genug! — tus 
wenko, der ſchon oben angeführte Hauptmann einer ftarfen 
Häuberhorde, hatte auch immer noch, troß des von Kaifer 
Friedrich erkauften Friedens, feine Verſchanzungen und 
feinen Aufenthalt im Marchfelde, von wo aus er ben Be 
wohnern immer fort ungeftraft bedeutenden Schaden zufügte. 
Herzog Albrecht VI., des Kaifers Bruder endlich, bot im 
Sahre 1458 mehrere vom Landadel und die Wiener gegen die- 
fen ſchändlichen Räuber auf, die auch gegen ihn zogen, feine 
Verſchanzungen erftürmten, bei 400 Räuber gefangennahmen 
und nah Wien führten. Von dieſem nichtswürdigen Naubge: 
finde! wurden 250 in der Ofterwoche aufgehängt, die. übrigen 
dagegen im Gefängniffe dem elendeften Tode Preis gegeben. — 
Sm nämlichen Jahre noch mußte das Mard feld andere Lei— 
den empfinden. Ulrich von Eiging ward nämlich dem Her— 
zog Albrecht VI. verdächtig, weil er. zur Partei des Kaiſers 
übertreten wollte. Da er mit dem Könige von Böhmen in fehr 
gutem Einvernehmen ftand, fo eilte diefer ihm zu Hilfe, und 
fiel Anfangs Auguſt mit einer Kriegsfchaar in Defterreich ein. 
Kon Krems zog das böhmifche Heer abwärts der Donau, lief 
Pitlichsdorf, Wolfersdorf und Ulrichskirchen in 
Flammen aufgehen, und lagerte fich, nachdem es .genugfame 
Verwüſtungen -im Marchfelde angeftellt hatte, bei Afpern 
ander Donau. Einem noch größeren. Unglücke entging Oeſter— 
reich jenfeit8 der Donau nur dadurch, daß: der Kaifer Fried 
rich und König Georg von Böhmen zwifchen der großen und 
mittleren Donaubrüde eine Zufammenkunft hielten, durch die 
am 25. September dem hart geängftigten Sande Friede und. 

Ruhe gegeben wurden. 
| Die graufame Behandlung der Böhmen und Mährer bei 
diefem ihren legten Einfalle hatten die im V. U. M. B. begü- 
terten Sandadeligen und ihre Unterthauen äußerſt aufgebrache, 
und folder Art dauerten die einzelnen Streitigkeiten noch lange 
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fort, da nun auch bie ausgeplünderten Defterreicher in Mäh— 
ren einfielen, und Sleiched mie Gleihem vergalten. Befonders 
gefhah dieß durh Sohann und Heinrich von fiehten- 
ftein, weil au ihnem im Städtchen Feldsberg und in 
Miftelbach fein Haus vor Plünderung verfchont blieb. 

Der bekannte Ludwenko, den wir unfern verehrten Le— 
fern fchon zweimal genannt haben, war bei der legten, von 
den Räubern im Marchfelde imnegekabten Verſchanzung, 
dier durch den Landadel und die Wiener erftürmt worden, der 
Gefangenfchaft entgangen; nun zeigte .er fih ‚noch Einmal im 
Marchfelde und baute fih im Sahre 1459 an der March 
zwei große Schanzen, die ald Zufluchtäftätte ihm drenten, und 
von denen aus er die ganze Umgegend beraubte. Der Kaifer 
verordnete, um biefem Unfug ein Ende zu machen, ‘ein allge— 
meines Aufgebot, von welchem eine Schanze erobert wurde, 
worauf die andere fich von felbft ergab. Zweihundert von den 
Kaubern wurden gefanglih nah Bien gebtacht, mehrere an⸗ 
dere entkamen jedoch. 

Kaum war ein Ereigniß — ergab ſich auch ſchon 
wieder ein neues, welches verheerend und nachtheilig auf das 
Martchfeld einwirkte. Diefe nächſte unheilvolle Erſcheinung 
war Conrad Fronauer, deſſen Bruder Gerhard vom 
Kaiſer Friedrich das feſte Schloß Orth zur Pflege über— 
nommen hatte. Letzterer benahm ſich aber mit dem Schloſſe ſo, 
als ob er ſolches erkauft hätte, und hinderte dadurch den Gra⸗ 
fen Cilly, ſelbes als ein Eigenthum des jungen man to 
dislaus zu erklären. 

Mehrere Jahre befaß auf diefe Art Gerhard das Scloß 
als er aber in dem Kampfe gegen Ludwenko ſein Leben ver- 
Tor, übernahm fein Bruder Conrad Fronauer basfelbe 
als fein rechtmäßiges Eigenthum, und da Kaiſer Friedrich, 
als Herr in Oeſterreich, ſolches im Jahre 1460 zurückforderte, 
verſchanzte er ſich ſogar in demſelben. Kaiſer Friedrich bot 
ihm Geld und andere Bedingniſſe dafür, allein er nahm beides 
nicht an; nun wurde Orth ernſtlich belagert und auch bald 
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erobert. Die Unvorfihtigkeit, daß der Kaifer nur eine geringe 
Befagung dafelbft zurückließ, hatte zur Folge die fchnelle Wie: 
dereroberung durh Conrad Fronauer, und der durch ihn 
eiligft dazu geworbenen böhmifchen Söldner. Nun ließ Tre 
nauer auch die nahe Kirche in eine Feftung verwandeln, in- 
dem er fie mit Wällen und Gräben umgab, und dann anfıng, 
da der Kaifer nicht mit Macht gegen ihn auftrat, fein Unwe— 
fen zu treiben, dur Ausfchreibung von Steuern und andern 
Erpreffungen. Er wußte ſich bald einen großen Anhang von 
Mifvergnügten zu verfchaffen, und machte ſich zuförderft Wien 
zinsbar, weil er fih nicht nur aller Ueberfuhren bemädhrigte, 
fondern fogar auch an der Brücke, ja an allen Candungsplägen 
Verfchanzungen aufwarf, und von jedem Wagen und Schiff 
hohe Abgaben nahm. Sein ftrafbares Treiben ging am Ende 
noch weiter, da er ed in Stocke rau und im Markte Göl— 
lersdorf fogar wagte, aufrührerifhe Werfammlungen ber 
Landftände zu halten. _ Im Sahre 1462 fah das March— 
feld das böhmifche Heer unter Anführung des Prinzen Vic⸗ 
torin, welcher zur Befreiung des Kaiſers Friedrich aus 
feiner von den Wienern belagerten Burg nah Orth zog, 
und von dort über die Donau fegte, um gegen Wien vorzurü- 
en. — Das Jahr 1464 brachte eine große Ueberſchwemmung 
der Donau,. die fo flarf und verwüftend war, daß kaum bie 
höchften Bäume aus "der Fluth hervorragten. 

Die Einfälle der Ungern unter ihrem König Mathias 
Corvinus, welcher dem Kaifer Friedrich den Krieg er: 
klärt hatte, begannen zuerft im Jahre 1477 in das March— 
feld. Bei diefem unglüclichen Seldzuge wurden in einem Mo: 
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auch ein großer Theil des Marchfeldes. Im Zahre 1480 

darauf erfchien der ungrifche Heerführer Zelena mit einem 

Heere, weiches große Bedrüdungen, Raub: und Mordthaten 

ſich in Fülle erlaubte, und dadurch das Marchfeld in eine 

höchſt bedauernswerthe Tage verfegte. Won da zog Zelena 

durch das —— U. M. B. bis Zwetl. Darauf folgte 18 
18 
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Ungerns König, Mathias Eorvinus ſelbſt durh das 
Marchfeld zur Belagerung von Wien und Korneu— 
burg. Im nächftfolgenden Jahre (1486) fiel dad Städtchen 
Laa durch Hunger in feine Hände, darauf ließ er Zifters- 
dorf, Rög und Eggenburg belagern und erobern.. Ganz 
Defterreich verblieb dann in Mathias Gewalt bis zu feinem 
Tode im Zahre 1490. | 
Fünf und dreißig Sahre waren feitdem verftrichen, als jegt 
der erfte Türkenkrieg 1529 losbrach, wobei die Barbaren un: 
aufhaltbar in Oesterreich vordrangen, um Wien mit fürmen- 
der Hand zunehmen. Nun eilte aber der hohe Held Graf Salm 
mit einer tapfern Armee aus Ober - Ungern. über Tyrnau und 
Preiburg durch das Marchfeld herauf zum Schuge Wiens, 
Bald nach ihm fegten türkifche Tſchaikiſten bei Hainburg über 
die Donau, verbrannten dad dem Grafen Niklas Salm ge 
börige Schloß Orth, und gedachten mit großer Macht aud) 
vonder Seite des Marchfeldes aus Wien von allen Seiten 
einzufchließen. Der Euge öfterreihifhe Feldherr kam aber fehr 
ſchnell, fein zerftörtes Eigenthum zu rächen, indem er alle Türken, 
dieim March felde fich befanden, niederhauen oder in die Donau 
fprengen ließ, wodurd fie von einem zweiten Einfall abgeſchreckt 
‚wurden. Da die Barbaren, ungeachtet vieler rafenden Stürme, 
Wien dennoch nicht bezwingen Eonnten, zogen fie fih am 
14. October zurück. Graf Salm, der glänzende Held in dieſer 
ſchweren Zeit, war aber zulegt fehwer verwundet worden. Er 
ließ vorher die ganze Neiterei und das Fußvolk bei der Lobau 
in das Marchfeld überfegen, und folgte felbft in einer Sänfte 
mit dem Vorſatze, Gran und vielleiht auch Ofen vor dem 
fliehenden Feinde zu erreichen. Bald aber verfchlimmerte ſich 
feine Wunde fehr und man mußte eilen, ihn auf fein Schloß, der 
Salmhof genannt, bei Marchegg zu bringen, wo er denn’ 
auch am 4. Mai 1530 verftarb. — Zu Ende des XVI. Jahr: 
bundert3 (1597) brach im V. U. M. B. ein gewaltiger Bauern 
aufftand aus, der aus 30,000 Mann beftand, und auch das 
Marchfeld berührte. Der beruhmte Oberft Jacob Franz 
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Sreiherr von Herberftein, flug fie aber mit einer gerin- 

» gen Zahl von Kriegsvolf zweimal gänzlich. Stephan 
BotfhEay erſchien in den ungrifchen Unruhen im Sahre 1606, 
nachdem er einen Theil von Mähren überſchwemmt hatte, ver: 
wütend im Marchfelde bis gegen die Kaiferftadt. _ Eine 
ungemein große Noth brach über das Marchfeld herein, als fich 
1645 die Schweden unter ihrem Feldherrn Torftenfon des Vier— 
tels U. M. B. bemächtigten. Die meiften Ortfchaften wurden 
vein.ausgeplündert, viele in Brand geſteckt und die hochgeäng- 
ftigten Einwohner gleich ,dem Vieh behandelt. Auch der junge 
Emmerich Tököly, der an der Spitze der mifiveranitgten 
Ungern fland, und in mehreren Treffen über des Kaifers Te o:- 
pold I. Heere fiegte, ließ feine Tartaren-Horden bis in das 
Marchfeld, ja auf der andern Seite bis tief nad Mähren 
hinein ftreifen. Nun brach im Jahre 1679 die Peft aus, welche 
nicht nur in Wien fammt den Vorftädten 122,849 Perfonen 
binwegraffte, fondern auch in ganz Dcfterreich, und vorzüglich 
im Marchfelde furdtbar wüthete. 

Bald darauf ereignere ſich der zweite Türkenkrieg im Jahre 
1683, bei welchem rafhen Vordringen der Feinde dem öfterrei: 
hifchen Feldherrn Herzog Carl von Lothringen kein an- 
deres Mittel übrig blieb, ald das ganze Fußvolk über Komoren 
durch die Infel Schütt nah Prefburg und dur das March— 
feld nad Wien eiligft zu fenden, mit der Reiterei aber über 
MWiefelburg gegen Hainburg heraufzuziehen, worauf er am 
16. Zuli aus der Leopoldſtädter-Inſel über den Hauptarm der 
Donau nah dem Marchfelde fi) begab und die Brücken 

abbrechen ließ. Er nahm fein Hauptlager am Bifamberg, wel 
ches ſich bis gegen Leopoldau hinzog und verwahrte das linke 
Donauufer von Prefburg bis Krems durch ſtarke Truppenab— 
theilungen. Deffen ungeachtet gingen in den erften Tagen des 
Augufts Tököly und der Baffa von Großwardein über 
den Marchfluß und gleichzeitig verfuchten die Türken die Tabor: 
brüde herzuftellen. Der Herzog von Lothringen aber 
flug den, dad Marchfeld mit Feuer und Schwert verhee: 
! " 13 * 
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venden Tökbly mit großem Verluſte über den Fluß zurüd, 
und vereitelte die Hebergangsverfuche der Türken am Tabor durch 
die entfchloffene Gegenwehr der aufgeftellten Truppen. Mehrere 
Schaaren der Koruzzen flreiften jeßt auch üher die March 
und plünderten und verbrannten viele Orte im Marchfelde. 
Am 22. Auguft wagte ed der Baffa wiederholt, ben über die 
March begonnenen Brücdenbau zu decken, weldes auch wirklich 
gefchah, worauf er über den Fluß ging und dur das March— 
feld bis zum Bifamberg vordrang, wo er ein Lager bezog. 
Am 26. Auguft aber fhon wurde derfelbe vom Herzog von 
Lothringen plöglich überfallen und das ganze türfifhe Corps 
aufgerigben. Er felbft vettete fih nur mit genauer Noth mit 
wenigen Begleitern. 

Zum letzten Male beunruhigten die Ungern im Jahre 1703 
das Marchfeld unter Anführung des Rakoczy. — Noch 
wollen wir bemerken, daß während des ganzen langen Zeit: 
raumes, als die Schweden, lingern und Türken fo viel Schaden 
und Unheil über das Marchfeld brachten, der Donauftrom 
nur einmal, im Zahre 4615 austrat und Anaft und Schrecken 
verbreitete. Der in neuerer Zeit, nämlich im Sahre 1784 ftehen 
gebliebene Eisgang der Donau, hat ebenfalld eine fehr große 
Ueberfhwemmung verurfacht und die vom Waffer überflutheten _ 
Drtfchaften im March felde wurden nur erft dann davon be= 
freit, als ein Haupt» Durchbruch endlich. erfolgte. Darauf Fam 
1737 eine zweite Waffergefahr. Der Strom hatte den fogenann- 
ten Hubertiſchen Sporn bei der fehwarzen Lacke zerſtört, brach) 
den Damm bei Zedlefee durch, und ergoß ſich Alles überſchwem⸗ 
mend, durch das ganze Marchfeld hin bis Eckartsau. Auch im 
Sahre 1779 verurfachte das häufige Orundeis bei beginnenden 
Thaumwetter eine Austretung der. Donau, wodurch viele Ort: 
schaften im Marchfelde von den Fluthen fehwer heimgefudyt 
wurden. Derlei Unfälle en fi ch bis nun zu ſchon öfters 
wiederholt: 

Viele, in der That höchſt wichtige Begebenheiten haben ſich 
im Maxrchfeld ereignet, und dasſelbe höchlich berühmt ge: 
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macht. — Schickſalsſchläge aller Art Haben dasfelbe fchwer heim» 
gefucht und den immer fortlaufenden Wechſel dew Zeiten beur- 
Fundet. Doch auch in unfern Tagen follte diefer Plag mit Blut 
gedüngt werden, wie er ed feit Zahrtaufenden mehrmals gewor: 
den ift. Der Krieg zwifchen Defterreich und Frankreich war bis 
zum Sahre 1805, zu welcher Zeit die Sranzofen zum erften Mal 
die öfterreichifche Hauptftadt feindlich befegten, für leßtere noch 
nicht erfättigend genug; nad) vier Jahren (1809) ward er neuer: 
dings angefangen, die Kaiferftadt wiederholt befegt, und nun 
wolite der Feind auch noch die übrigen Randftriche von Defterreich 
erbeuten. Zu dieſem Behufe erfah der damalige franzofifche 
Kaifer Napoleon die Infel Lobau als Uebergangspunet, über 
die Donau in dad Marchfeld, allwo der hochverdiente Erz- 
herzog Carl von Defterreich, Generaliffimus, fein ganzes Heer 
aufgeftelie hatte mit 75,000 Dann und 288 Kanonen in zwei 
Treffen. Der llebergang ward vom Feinde von Kaiſer-Ebersdorf 
aus bewerfftelligt und um 3 Uhr Nachmittag den 21. Mai, als 
den Pfingftfonntag begann der furchtbare Kanonendonner. Die 
Defterreicher hatten den Angriff auf die, aus der Lobau ins 
Marchfeld dringenden feindlichen Heerfäulen, die überdieß 
an den beiden Dörfern. Afpern und Eflingen einen vor: 
trefflichen Stützpunct ‚hatten, mit einer Kraft unternommen, 
die an Bewunderung grenzte. So wurde denn auch Aſpern 
mehr als zehnmal erſtürmt, wieder genommen und wieder ge: 
wonnen. Vorzüglich die Kirche und der Friedhof waren Puncte 
des erbittertften Kampfes; ja Böden, Keller, einzelne Bäume 
und fogar verrammelte Wagen und Pflüge galten ald Gegen: 
ftande abgefonderten blutigen Treffens, Ungeachtet aller Anftven- 
gungen der weit überlegenen Franzoſen verloren fie hier bie 
Schlacht, und nun erneuerte fih um Eflingen und feinen 
Kornfpeider, ald ein für des Feindes Nüczug fo Außerft 
wichtiger Punct, ein furchtbarer Kampf der Verzweiflung. Er 
wurde es um fo mehr, ald am Pfingfimontag den 22. Mai der 
Erzherzog Generaliffimus, durch brennende Fahrzeuge und mit 
Steinen befadene Flöhe des Feindes Brüde in der Lobau hatte 
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durchbrechen laffen, wodurd die Franzoſen nur auf diefe Inſel 
und auf den ſchon fo gut als verlorenen fhmalen Schlachtboden 
auf dem Marchfelde eingeengt wurden. — Alle ihre ange: 
firengte, fo zu fagen mit Verzweiflung gepaarte Kraft half 
nichts, da auf einem fo beſchränkten Schlachtfelde, wo alle 
Batterien fich Ereuzten und graufam in den Reihen des Feindes 
wütheten. Es ift nicht die Tendenz diefed Werkes, diefe March» 
feldsſchlacht im Detail zu befchreiben, ed mag aber genug 
fein, zu bemerken, daß die öfterreichifche Armee an diefen beiden 
Tagen wahrhaftig Wunder von Tapferkeit ablegte. Die öſterrei— 
chiſchen Generale drängten ſich allfeitd an die Spige der Trup- 
penmaffen und der Erzherzog felbft ergriff die Sahne von Zac 
Snfanterie und flog überall hin, wo die Gefahr am höchften 
ſchien. Ueber den fhlimmen Ausgang dieferı Schlaht war Na: 
poleon fehr betroffen, und faß Abends, den Kopf mit beiden 
Händen geftügt, lange auf eınem Baumftamme, unbeweglic 
und unempfindlich die Verwünſchungen und ben Hohn feiner von 
Eflingen nad) der Lobau zurücdflüchtenden Soldaten anbörend, 
worauf er dann in einem Fleinen Nachen nah Ebersdorf 
zurückkehrte. 

Bon 12 auserlefenen Küraffier: Negimentern, die an die 
Defterreicher bei Afpern mit Sturmeswuth anprallten, wur—⸗ 
den allein über 3000 Küraffe aufgefammelt, 11000 Todte, un- 
‚ ter ihnen der Marfchall Lannes Herzog von Montebello 
und über 5000 Verwundete lagen auf dem Schlachtfelde ; über 
29,000 Bleffirte wurden nah Wien gebracht und in 20 Spitäs 
lern eingetheilt. Aber auch die fiegreichen Defterreicher hatten 
4100 Todte und gegen 16,000 Verwundete. _ Da die ganze 
franzöfifche Armee ſich auf die Lobau zurücziehen mußte, fo 
war diefe mit Truppen, Verwundeten, Pferden, Gefchüg und 
Gepäck gleihfam überſäet, wozu noch fam, daß die Donau da- 
mals fehr hoch angefchwollen und felbft diefe Infel in Waffer 
war, wodurch die Sranzofen viel Ungemach leiden mußten. 

Der raſtloſe Eifer der Franzoſen ſtellte indeß bald wieder 
die zeritörte Brücke und fo dadurch die freie Comenunication mit 
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dem vechten Donau =Ufer her. Napoleon zog von der Nähe 
und Ferne, fogar aus Dalmatien Truppen an ſich, und als er 
ſich volllommen verftärkt fand, machte er ſchon den 4. Zuli 
mit weit größerer Kraft den zweiten Verſuch, ſich auf dem 
Marchfeld feſtzuſetzen und auszubreiten. Am Abende des 
vorerwähnten Tages unter einem heftigen Gewitter und furcht— 
baren Kanonenfeuer, ſetzte ein Theil des Oudinot'ſchen 
Heeres bei Mühlleiten unfern dem Städtchen Groß-En— 
zersdorf über die Donau. Dadurch bereiid gegen die linke 
Flanke der Defterreicher vorgerückt, nahmen die Franzoſen am 
Morgen des 5. Zuli die unbedeutenden Felbverfchanzungen 
jwifhen Eflingen und Groß-Enzersdorf und erflürm: . 
ten das letztere Städtchen. Nun entfaltete Napoleon in 
unabfehbaren Linien eine Heeresmadht von 150,000 Mann mit 
600 Kanonen, dagegen die Defterreicher etwas über 100,000 
Mann zählten, mit 400 Kanonen. Des Feindes Abfiht war, 
das Centrum bei Deutfh-Wagram am Rußbach zu durch— 
brechen, aber feine Angriffe wurden alle gänzlich vereitelt, und 
fo ſchloß diefen blutigen Tag bloß der mit ungeheuerm Verluſte 
unternommene Angriff von 11,000 Sachfen auf Wagram 
und Aderklaa, unter Anführung Bernadottes. Des an- 
dern Tages, nämlich am 6. Zuli, mißlangen mehrere Angriffe 
auf die Defterreicher, und ed gab Augenblicke, in denen Na— 
poleon felbft die Schlacht verloren glaubte, doch da der linke 
Flügel der Defterreicher, der vorher auf dem feiten Ihurme 
und Anhöhen von Marfgraf-Neufirdl, unter Anführung 
des Generald Fürften von Roſenberg Beweife der größten 
Tapferkeit abgelegt hatte, umgangen wurde, fo war Nachmit— 
tags der Verluſt der Hauptſchlacht entfchieden. Die öfterrei- 
chiſche Hauptmacht ward hierdurch von Ungern und Mähren 
abgefchnitten, daher verließ fie das Schlachtfeld auf der böh— 
mifhen Straße und zog über Stoderau und Ober-Hollabrunn 
gegen Znaim, der Fürft Nofenberg dagegen mit den linken 
Flügel nad Brünn und Ollmug. 

Vom Anfange der Shqhlacht am 5. bis zum 12, 
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während welcher fechs Tagen unausgefegt auf dem Rückzuge Eleine 
Scharmügel vorfielen, zählten die Oeſterreicher 5000 Todte, 
worunter 4 Öenerale, 18,000 Verwundete, worunter der Erz: 
herzog Generaliffimus felbft und 10 Generale, dann 7500 
Gefangene. Die Franzoſen hatten 12,000 Todte, 7000 Ge: 
fangene und 4500 Verwundete, unter denen fih 10 Marfchälle 
befanden. Duprat und der berühmte Cavallerie » General 
Faffalle waren im Kampfe geblieben. &o endete dieſe 
höchſt merkwürdige Schlacht im Marchfelde! _ 
Leicht, zu denken ift das Jammerbild, welches dadurch im 
Marchfelde gefhaffen wurde. Alle Orıfhaften waren zum 
Theil zeritört, zum Theil abgebrannt dur des Feindes furcht⸗ 
bares Wüthen, die Einwohner meift entflohen, ihr Grund 
und Boden aber zum Fruchtbau für den Sommer vernichtet 
und fie meiſt ihres Viehes und Habes beraubt! _ Nur Tang: 
fam konnte ſich dasfelbe von diefem Schredniffe, von folchem 
Efende erholen. Erft nah dem legten franzöfifhen Kriege im 
Sabre 1813, 14 und 15, der mit den Verbündeten auch fieg: 
reich für Oefterreih war, und bei den Segnungen eines lan- 
gen Friedens, erhob fi allmälıh das Marchfeld zum Blü— 
thenftande. _ Noch ein Mal wurde das Marchfeld durd 
der Elemente Wurh herzzerreißend heimgefucht, ald am 1. März 
1830 in der Nacht eine furdhtbare Leberfhwemmung, derglei, 
chen feit ‘einem Sahrhundert nicht gefchehen, das ganze March: 
feld unter Waffer fegte. Die umftändlihen Gräuelsfcenen 
diefer riefenbaften Ueberfluthung find jedem Oeſterreicher noch 
zu frifch im Andenken, .ald daß man fie hier wiederholt um: 
ftändlih aufzählen follte. Der Schaden war unermeflih an 
Hab und Gut und Vich; fo wie viel Menfchenleben auch da- 
bei zu Grunde gingen. Gegenwärtig find die wilden Spuren 
diefes herben Unglückes bereitd verwifcht; die friedlichen Ort: 
fhaften erheben fih nun im neuern und ſchönern Schmude 
ald zuvor und der emfige Landmann kann wieder feinen ge: 
fegneten Strich Land bebauen. 

Wir haben dur vorftehende Vefchreibung des March— 
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feldes unfern verehrten Lefern die vielen Schieffale und wid): 
tigen Ereigniſſe durch mehr als 2000 Jahre umftändlih auf: 
gezählet, und indem wir nun dieſe Darftellung fchließen, fü- 
gen wir den innigften Wunfch bei: Der Himmel möge 
förderhin diefes fo hoch berühmte Mardfeld 
vor allem Unglüde verfhonen, und über diefes 
üppige Aehrenland, als die reichlichſte Korn 
kammfr Oeſterreichs, ſeinen gedeihlichen Se⸗ 
gen in Fülle ergießen! 


Mariathal. 

Ein Dorf mit 30 Häufern, welches nur eine halbe Stunde 
von der Poſtſtation Oberhollabrunn entfernt liegt. 

Ebendahin ift der Ort auch zur Kirche und Schule gewie- 
5 — Der Werbfreis ift dem Linien- SRIRKIM? Negiment 

r. 4 zugetheilt, 

Die Rechte eines Landgerichtes verwaltet die Herrſchaft 
Sonnberg; Grund-, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit hinge— 
gen iſt die Herrſchaft Weyerburg. 

Der Ort zählt 50 Familien, 115 männliche, 116 weib- 
lihe Perfonen, 27 fhulfähige Kinder, 5 Pferde, 1 Ochfen, 
30 Kühe, 50 Schafe, 20 Ziegen und 54 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Bauern und 
Hauer, welche fih vom Acer: und Weinbau nähren, an 
Handwerkern aber nur 1 Schufter und 1 Schneider unter ſich 
haben, Die Gründe find fehr gemifcht, die an dem Walde hin 


gelegenen fogar ſchlecht und zeitweife Neiffchäden -ausgefegt. - 


Auf denfelben fechfen fie Weizen, Korn, Hafer und Gerfte; 
auch befigen fie ziemlich viel Obft und etwas Weingärten. _ 
Die Viehzucht ift nur auf den nöthigften Bedarf befchränkt, 
und wird theils mit Stallfütterung, theild mit Weide betrieben. 

Der Drt liegt, wie fehon feine Benennung barthut, in 
einem Heinen aber höchſt anmuthigen Thale, welches einerfeits 
von einer beträchtlichen Wald« und Vergfette, anderfeitd von 
Feldern und Weingärten begrenzt wird. Der Ort befteht aus 
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zwei Reihen unregelmäßig gebauter, meift mit Stroh gedeck— 
ter Käufer, und enthält außer einer Eleinen Capelle feine 
bemerfenswerihen Gegenſtände. Die benachbarten Ortfhaften 
- find Magersdorf, Ober: Hollabrunn, Wiefelsfeld und Aſpers— 
dorf, zu welchen die nöthigen Werbindungswege beftehen. — 
Die beträchtlihe Waldkette weldhe den Ort begrenzt, wird der 
Rafhelerwald genannt. Vorzüglich ift in demſelben die 
Zagdausbeute fowohl an Hoch- ald an Niederwild. Klima 
und, Waffer find gefund und gut. 

Das Dorf Mariathal Fam erft im Sabre 1713 * 
Kauf zur Herrſchaft Weyerburg, iſt übrigens ſchon ſehr alt, 
und ſoll nach Weiskerns Topographie in früheren Zeiten 
Marchthal geheißen haben, woraus erſt in der Folge deſſen 
gegenwartige Benennung entſtand, ohne daß hierzu eine gründ⸗ 
liche Veranlaſſung gegeben worden wäre. 

Geſchichtliche Ereigniſſe ſind keine von demſelben bekannt. 


a) Markersdorf Ober). 


Ein Markt ven 82 Käufern, unweit Schrattenthal und - 
dem Städtchen Rötz. 

Die nächſte Poſtſtation iſt Jetzelsdorf in dreiſtündiger Ent⸗ 
fernung. 

Sowohl Kirche als Schule befinden ſich im Orte, und ges 
hören zum Decanat Rötz zu Schrattenthal; dag Patronat der 
Pfarre befist die Herrfhaft Schrattenthal, welcher auch der 
Markt in Iandgerichtlicher und obrigkeitliher Beziehung unter: 
geordnet ift. — Der Werbkreis ift dem Linien-Infanterie-Negi- 


ment Nr. 4 zugetheilt, 


Hier behaufte Unterthbanen und Grundholden befigen die 
Herrfhaften Schrattenthal, Althof, Rötz und Mailberg, dann 
die Pfarrkirchen Ober-Marfersporf und Weikersfeld, die 
Probftei Nalb und die k. k. Staatsherrfchaft Rötz. 

Die Seelenzahl beläuft fih in 155 Familien auf 427 
männliche, 392 weibliche Perfonen und 130 saarmipiee Kinder, 
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dieſe beſitzen einen Viehſtand von 38 Pferden, 7 Ochſen, 74 
Kühen, 250 Schafen, 50 Ziegen und 250 Schweinen. 

Die Einwohner find mit 10 bis 40 Ich beftiftete Bauern, 
Hauer und Gewerbsleute, unter welch’ Tegtern fih 1 Schmid, 
1 Schloffer, 1 Wagner, 2 Tifehler, 3 Schufter, 3 Schneider, 
1 Binder, 1 Müller, 1 Sleifhhauer, 1 Victualienhändler und 
ein Spezereihändler befinden; erftere treiben Ader- und Wein: 
bau, fo wie einen Handel mit dem Erzeugniffe des leßteren. 
Den größten Theil des cultivirten und ergiebigen Bodens neh- 
men die Weingärten ein, welche aber aud ein vorzügliches 
Gewächs lieferns den übrigen Theil, in Ackerland beftehend, be: 
bauen fie mir Korn, Weizen, Hafer, Gerſte, Hülfenfrüchten 
und gutem Obft von allen Gattungen. — Die Viehzucht wird 
ziemlich. mittelmäßig, und nur im Pfarrhofe mit Anwendung 
der Stailfütterung betrieben. 

Ober-Markersdorf liegt am Fuße des Manharts- 
berges, links, oder weftlich abwärts von der nah Prag füh— 
venden Poſtſtraße ungefähr eine Wiertelftunde von der neuen 
Commerzialftraße, die von Znaim nah Krems führt, zwiſchen 
Schrattenthal, Weizendorf, Pillersdorf, Ober: und Unter 
Nalb und Rog in einer fehr anmuthigen, forwohl durch Klima 
als durch Waſſer begünftigten und fruchtbaren Gegend. 

Der Ort felbft befteht in zwei Neihen regelmäßig erbauter 
Häufer, die theild mit Ziegeln und Schindeln, theils aud) 
mit Stroh gededt find. Mitten durch den Markt fchlängelt 
fih ein am Manhartöberge entfpringender Bach, welcher erft 
unterhalb des Marktes ven Namen Schrattenbad erhält, 
und von welhem am Manhartsberge eine hierher gehörige 
Mühle getrieben wird, Im Rüden des Marktes zieht fi 
am Manhartsberge der herrfhaftlibe Schrattenthaler: 
Wald hin, in welhem die Jagd an Neben, Füchſen, Ha: 
fen, Repphühnern, Faſanen und Schnepfen eine äiemliige Aus 
beute gibt. 

Die bemerfenswerthen Gebäude in Markte, der übrigens 
frei gebaut it, ohne mit einer Mauer umfangen zu fein, find 
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aufer der Kirche, der Pfarrhof, die Schule, und das 
in der Mitte des Ortes ftehende alterthumlihe Rathhaus. 
Die Kirche, den heiligen Nicolaus und Urbanue 
zu Ehren geweiht, ſteht ganz oben am Ende des Marktes, 
und wurde im Jahre 1757 durd den damaligen Herrfchafts- 
bejiger, Grafen von Harting im neuern Style erbaut, da 
das Jahr zuvor der ganze Markt fammt der Kirche durch Feuer 
völlig zerflört wurden. Zu welcher Zeit daher eine Kirche hier 
gegründet, und wenn bdiefelbe zur felbftftändigen Pfarre erho— 
ben wurde, kann wegen Mangel an Urkunden nicht beftimme 
dargethan werden; doch ift ed gewiß, daß die alte Kirche, die 
ebenfalld an der Stelle der jegigen ftand, mindeftend vierhuns . 
dert Jahre eriftirt haben mochte. Die gegenwärtige Kirche iſt 
im einfachen Style erbaut, im Innern ſchön gewölbt und faßt 
gegen zweitaufend Seelen. Ein Hochaltar und zwei dem 
heiligen Johann von Nepomud und Anton von Pa- 
dua geweihte Seitenaltäre ſchmücken mit deren ſchön ge- 
malten Bildniffen diefen chriftlichen QTempel. Außer den fehr 
Schönen Paramenten, "einem alterthümlichen filbernen, emailir: 
ten und mit guten Steinen befegten Kelche, und fünf gut 
zufammenftimmenden Öloden find hier fonft Feine andern Merk: 
würdigkeiten aufjufinden. _ Den Gottesdienft verrichtet ein 
Pfarrer. — Der Leichenhof ift rückwärts der Kirche angelegt. ° 
Ohne Zweifel dürfte Markersdorf, weldhes ſchon ım 
Jahre 1489 von Kaiſer Rudolph I. zum Markte erhoben 
wurde, feine Benennung, die zum Theil gegenwärtig unrichtig 
erfcheint, von feinem Gründer erhalten haben, welder wahr: 
ſcheinlich Mar ichwart oder Marcharz geheißen; denn 
in früheren Zeiten ſoll unſe Markersdorf auch Mar ich— 
wartsdorf und Marchartzdorf benannt worden, ſo wie 
nach Hueber im Jahre 1648 hier eine Burg geſtanden ſein 
ſoll, von welcher jedoch heut zu Tage keine Spuren mehr vor— 
‚handen find. — Die übrigen Ereigniffe und Schickſale theilt 
der Marft mit den bedeutenden Ortfchaften der nahen Um: 
gegend. — | 


b) Markersdorf (unter.), 


ein Kirchdorf, welches 109 Häufer zähle und Segelsdorf in 
einftündiger Entfernung zur nächſten Poftftation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören in. 
dad Decanat Rötz; dad Patronat der Pfarre fteht dem Stifte - 
Melk zu. Den Werbkreis beſi itt das Linien-Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 4. 

Landgericht, Orts: und SENT ift bie Herr⸗ 
{haft Kadolz. | 

Hier behaufte Unterthanen haben die Herrfchaften Kadolz, | 
Mailberg, Schönborn, Stoigendorf, Nalb und das Gut Ha: 
dres; Grundholden befigen die Herrfchaften Kadolz, Mailberg,, 
das Gut Hadres und die Kirche Unter: Markersdorf. 

Sn 188 Familien, die im Dorfe eben, befinden ſich 
369 männliche, 440 weibliche Perfonen und 166 fehulfähige 
Kinder. Der Viehftand zahle 60 Pferde, 92 Kühe, 148 Se 
12 Ziegen und 240 Schweine. , 

Die Einwohner find Bauern und Hauer, welche größten: 
theild mit 20 und mehr Jod) Gründen beftiftet find, dann 
mehrere Kleinhäusler, von Handwerkern aber nur 1 Schneider, 
2 Schufter, 1 Bäder, 2 Tifhler und 1 Schmid unter fich 
haben. Die Hatptnahrungszweige bilden der Körner: und Wein 
bau, dann der Handel mit Wein. Auf ihren Gründen, welche 
von fehr guter Ertragsfähigkeit, nur zeitweife den Ueberſchwem⸗ 
. mungen ausgefest find, fechfen fie Weizen, Korn, Hafer, et: 

was Gerfte und Hirfe. Die Obftpflege ift gering; defto bedeu— 
tender hingegen der Weinbau. Die Weingärten haben auch 
eine fehr günftige Lage gegen Morgen, daher das Gewächs 
ſchon zur beſſeren Sorte der Landweine gerechnet werden darf. 
— Die Viehzucht wird mittelmäßig ohne Stallfütterung be— 
trieben, 

Unter-Marfersdorf liegt fo zu fagen in gleicher Li- 
nie mit der Poftftation Jetzelsdorf rechts davon kaum eine halbe 
Stunde won Hadres entfernt, unweit ber mährifchen Grenze, 
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in einer fruchtbaren Ebene zwifchen dem Pulkabahe und - 
Schaperberge. Das Dorf befteht in einer Reihe vegelmä- 
big und niedlih erbauter Häufer, die mir Schindeln. und 
Stroh gedeckt, meift zwifhen Obftgärten gelegen find. Vor 
jedem Haufe ift auch ein fleinerned Trottoir angebracht, was 
auf dem Lande gewiß von großer Seltenheit ift, und den Ort 
außerordentlich rein hält. Bemerfenswerthe Gebäude find übri— 
gend außer der Kirche und der Schule Feine vorhanden, auch 
Eeine Wafferwerfe ftehen am obbenannten Bade. — Die benadp- 
barten Ortfchäften find Mailberg, Alberndorf und Wellersvorf, 
zu welchen gewöhnliche Feldwege führen. Angelegte Strafen 
beftehen im bieffeitigen Ortsbezirke gar Eeine. 

Die hiefige Umgegend anbelangend, fo geftaltet ſich ſolche 
dem Auge in der That überrafhend angenehm. Die mit üppi— 
gen Saatfeldern prangende Ebene umzieht öftlih und weſtlich 
eine fanft fich erhebende Gebirgsfette, deren höhere Puncte 
der Schager: und Buchberg heißen. Am Buße diefer Berge 
prangen berrliche Rebenpflanzungen, und der Rüden berfelben 
ift mit Niederwaldungen befeßt. Die ganze Ebene entlang 
durchfchlangelt in gar Tieblihen Krümmungen der Pulkabach. 
Man wird bier wirklich beftimmt einige Aehnlichkeit zwifchen 
diefer Landfchaft und der von Wien finden, wozu die regelma- 
figen gleichwie romantifchen Anlagen bei den Häufern in lieb- 
lichen Gärten beftehend, dann der den hiefigen Einwohnern ei— 
gene Ton noch vieles beitragen. In der That ahnet der Natur: 
freund nicht, im Dorfe Unter - Markersdorf fo viele 
ländliche Anmuth, fo vielen Reiz in der allgütigen Natur, ja fo 
vielen Segen des Himmels zu treffen! — Jagd und Fifcherei 
ftehen der Herrfchaft Kadolz zu; erftere iſt jedoch nicht beträcht- 
lich und liefert nur Rebe, Hafen und Repphühner. _ Das 
i herrſchende Klima ift zwar.milde, das Trinkwaſſer jedoch nicht 
zum Veften. 

Die Kirche ift zu Ehren des heiligen Egydius geweiht, 
liegt am weftlihen Ende des Dorfes und wurde im Jahre 
1778 vom Stifte Melk neu erbaut. Es war zwar früher eine 
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Capelle vorhanden, welche nach einer vorhandenen Urkunde 
vom Zahre 1368 zum Meffelefen und die Beichten der Ge: 
meinde aufzunehmen, wahrfcheinlih ſchon im XII. Jahrhun⸗ 
dert eriftirte; diefe wurde, theild weil fie für die Gemeinde 
zu Elein, theild bei dem hoben Alter ſchon ziemlich baufällig 
war, im Jahre 1777 abgebrochen, und an deren Stelle die 
gegenwärtige Kirche aufgeführt. Vor deren Erbauung war die 
Gemeinde bis zum Jahre 1784 zur Kirche nah Haugsdorf 
gewiefen. So einfach Übrigens das Aeußere dieſes Gotteshau- 
ſes ift, ebenfo entbehrt auch das Innere alle Zrerde. Außer 
einem Hochaltare und einem Beinen Seitenaltare, 
wovon erfterer mit dem Bilde Maria Himmelfahrt und 
legterer mit einem einfahen Marienbilde geziert iſt, trifft 
man hier weder Denfmale, reiche Paramente, noch fonftige bes 
merfenswerthe Gegenſtände. An der Stelle des gegenwärtigen 
Hochaltarblattes ſoll ein neues die Kreuzabnahme Chriſti 
vorſtellend, gebracht werden. — Der Leichenhof iſt ſeit 
dem Jahre 1832 außerhalb dem Dorfe angelegt. 

Filialen gehören zu dieſer faire außer Unter: Mar 
kersdorf feine. 

Mas die Entftehung, das Alter und die Benennung von 
diefem Orte anberrifft, fo feheint folder von demfelben Mar 
rich wart oder Marchatz gegründet worden zu fein, wels 
hen das vorftehend befchriebene Ober-Markersporf zum 
Gründer hatte. Das Alter dürfte ſonach von beiden gleich fein, 
und in das XI. Jahrhundert fallen. __ Mehr Gunft genoß 
Dber-Markersdorf, wenn gleich nicht fo groß, als der 
hiefige Ort, dur die Erhebung zum Markte. Der natürlichen 
Lage nach wird erfteres Ober: und diefed von dem andern 
öftlich gelegen, Unter-Markerspdorf genannt. | 

Gecſchichtliche Ereigniffe werden nirgends verzeichnet ger 
funden; fo viel ift wohl bekannt, daß unfer Ort ſchon bedeu- 
tend durch Elementarunfälle, befonders dur furchtbaren Has 
gelfchlag gelitten habe, gleichwie die SM am Sahre 1832 
hier viele Opfer nahm. 
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Markgraf: Neufiedet, 


ein Ort im Marchfelde gelegen; fiehe Neufiedel:MarE- 
graf). 


Martinsporf, 


ein Dorf von 92 Käufern, wovon Gaunersdorf, eine Keine 
Stunde entfernt, die nächte Poftftation ift. 

Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Decanate 
Schrick, das Patronat befigt das Stift Schotten; Unterthanen 
und Grundholden haben hierfelbft: Die Herrfhaft Magen, 
Stiftsherrfhaft Gaunersdorf, die Herrfhaften Paasdorf, Mes 
ring, die Kirche in Martinsdorf und der Magiftrat in 
Hohenruppersdorf. Landgericht, Ortd« und Confcriptionsherr- 

{haft ift Magen. Der Werbkreis a dem Einien-Infanterie: 
Regiment Nr. 4. 

Hier leben in 121 Familien, 260 männliche, 259 weib- 
fihe Perfonen und 90 fhulfähige Kinder; der Viehftand zählt 
22 Pferde, 85 Kühe, 94 Schafe, 30 Ziegen und 60 Schweine. 

Die hiefigen aus Bauern beftehenden, gut beftifteten Ein- 
wohner, welche an Handwerkern, einen Schmid, Tiſchler, 
Schneider und Schufter unter fi) haben, bauen auf ihren mit- 
telmäßigen. den Elementar- Befhädigungen wenig ausgefegten 
Gründen, Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und Heiden, wobei . 
auch ein nicht unbedeutender Weinbau getrieben wird; die Vieh— 
zucht dagegen ift unbebeutend; ſo mie auch bie Sag bloß ha 
fen und einige Nepphühner liefert. 

Das Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Der Ort Martinsdorf liegt von der Poftftation Gau: 
nersdorf dftlich hinweg, ziemlich flah, nur an ganz unbedeus 
tenden Erhöhungen, von Wiefen und Sruchtpflanzungen ums 
geben, und enthält zwei Reihen mit Stroh gedeckter Käufer, 
melche zufammenhängend, nur aus einem Erdgefchoß beftehen, 

aber durch die Breite der Straße, welde fie bilden, und durch 
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die vor jedem derſelben befindlichen kleinen Gärtchen, ein ſehr 
freundliches Anſehen gewähren. 

Die zunächſt gelegenen, durch Feldwege in Verbindung ſte⸗ 
henden Ortſchaften ſind: Pirawarth, Gaunersdorf, Schrick, 
Nexing, Hohenruppersdorf und Klein-Harras. 

Die kleine aber wahrſcheinlich ſehr alte Kirche, dem hei— 
ligen Martin geweiht, befindet ſich zu Anfang des Dorfes 
auf einer Anhöhe; ſie iſt mit Ziegeln und der ziemlich ſtarke 
Thurm mit Schindeln gedeckt, in welchem ſich drei Glocken 
und eine Uhr, ſämmtlich der Gemeinde gehörig, befinden. | 

Das einfache aber fehr freundliche Innere ift gewölbt und 
enthalt bloß einen Hohaltar, welcher von Holz, marmorar: 
tig angeftrichen und mit vergoldeten Verzierungen verfeben ift. 
Merkwirrdigkeiteh hat diefe Kirche Feine, auch Feine Grab = oder 
fonftige Denkmäler aufzuweiſen, jedoch enthält fie einige ſchöne 
Paramente. — Bilialen gehören ebenfalls Eeine hierher, weß⸗ 
halb den Gottesdienft auch nur ein Pfarrer verfieht. I 

Der Pfarrhof und die Schule, nächft der Kirche gelegen, 
ſind maffive einſtöckige Gebäude aus neuerer Zeit. 

Der Leihenhof, welder ehemals um die Kirche her ans 
gelegt und mit einer Mauer, welche noch befteht, umgeben war, 
befindet fich feit dem Se 1831 in —— Entfernung vom 
Orte. 

Martinsdorf, in früheren Zeiten auch Märters— 
dorf, Märtensdorf geheißen, wie es im Archiv statuum 
vorkommt, ift von nicht unbedeutendem Alter und ward im 
Sahre 1404 von Martin dem Fallbacher beſeſſen (Wißgrill 
3. Band), welcher allem Vermuthen nach, obgleich Feine Ur— 
Funden darüber vorhanden find, die Kirche und den Ort -grüns 
dete und ihn nach fi benannte. Wahrfheinlih Fam der Ort, 
"weil Eein Glied jenes Geſchlechtes mehr als deffen Beſi itzer vor— 
kommt, bald darauf an die Herrſchaft Matzen. 

An geſchichtlichen Ereigniſſen können wir nur anführen, 
daß im Jahre 1726 das Dorf und die vormals mit Schindeln 
gedeckte Kirche ein Raub der Flammen wurden, wobei auch 
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der Thurm abbrannte, die Glocken ſchmolzen und herabfielen. 
Auch während der legten franzöfifihen Invafion im Jahre 1809 
wurde ber Ort vom Seinde hart mitgenommen, wobei auch die 
‚Kirche einiger -Paramente beraubt ward, welche jedoch fpäter 
durch andere wieder erfegt wurden. 


Mat en, 


ein Markt mit einem Schloffe und bie Hetrſchaft glei⸗ 
ches Namens. 
Derſelbe zählt 143 Häufer und hat Saunersdotf zur näch: 
ften Poftitation. 
| Pfarre und Schule find im Orte, das Decanat ift Bor: 
flüß, und das Patronat gehört dem Herrfchaftsbefiger. 
Landgericht, Grund:, Orts- ind Conferiptionsobrigfeit ift 
die Herrfchaft Matzen. 
| Der MWerbbezirk gehört. dem Linien⸗ Infanterie : SRegi- 
mente Nr. 4. | 
Hier wohnen in 200 Samilien 431 männliche, 464 weib- 
liche Perfonen und 104 fhulfähige Kinder. Den Wiehftand bil: 
den 45 Pferde, 159 Kühe, 869 Schafe und 100 Schweine. 
Diehiefigen, aus Bauern beftehenden, gering beftifteten Ein- 
wohner, welche die nothwendigften Handwerker unter ſich haben, 
erbauen die gewöhnlichen Öetreidearten nebft ziemlich viel Heide, 
und einen guten Wien; Obftgärten 'gibt es jedoch außer den herr- 
fhaftlihen nur unbedeutende, fo wie auch die Viehzucht nur 
mittelmäßig ift, und Staufütterung nur bei der Herrſchaft be⸗ 


trieben wird. 


Die hieſigen Gründe ſind übrigens theils gut, cheils mittelmã · 
ßig und den Elementarbeſchädigungen wenig ausgeſetzt. Das Klima 
iſt geſund, das Waſſer gut. Die Jagd, welche hier ſowohl in 
der hohen als niedern beſteht, iſt gut befchaffen und liefert Sir: 
fhe, Rehe, Safen, Fafane und Rebhühner. Bedeutende. 
Berge, fo wie Gemwäffer find zwar nicht vorhanden, jedoch ge: 
winnt die Gegend durch die ſi ch auf den nahegelegenen Höhen 
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dahinziehenten, 1500 Zoch enthaltenden Waldungen eine recht 
angenehme Abwechslung. 

Der Markt Matzen, von der —— Poſtſtraße öſtlich 
gelegen, zur Linken der Hohenleiten, und gleich entfernt von 
der Poſtſtation Wolkersdorf, ſo wie von Gaunersdorf etwa zwei 
Stunden Fußweges, am Fuße des erwähnten Gebirgszuges, 
welcher hier die Grenze des Marchfeldes bilder, iſt offen, ohne 
Ringmauern, regelmäßig gebaut und enthält meift mit Stroh 
gededkte, aus Erdgeſchoſſen beftehende Häufer. Die ihm zunächſt 

gelegenen durch Feldwege in Verbindung ftehenden Ortfchaften 
find: Protes, Schönfirchen, Weyersdorf, Naggendorf, Schwein: 
barth, Hohenruppersdorf und Ebenthal. 

An bemerkungswerthen Gebäuden find hier die Kir he, 
das herrſchaftliche Schloß, ber fehr geräumige maffive 
Wirthſch aftshof und das herrſchaftliche Gaſthaus zu er⸗ 
mwähnen. 

Erſtere auf einem Vorfprunge des Schlofberges unter dem 
Schloſſe mitten im Markte gelegen, und dem heiligen Abt 
Leonhard geweiht, ift von gothifcher Bauart; fie gewährt, 
obgleich für die dermalige Seelenzahl zu Elein, ein ehrwürdiges 
Anfehen, und hat einen niedern, gleich ihr mit Schindeln ge: 
deckten Thurm mit drei Glocken, die ein Eigenthum der Ge: 
meinde find. Das übrigens [einfache Innere enthält außer dem 
Hochaltar noch drei Seitenaltäre, ſämmtlich von Sch; 
das Hodhaltarblatt ift ein altes unbedeutended Gemälde von 
mehreren hölzernen weiß ftafjirten Heiligenfiguren umgeben, 
"und die Seitenaltäre, von denen ber Kreuzaltar bem herr- 
ſchaftlichen Oratorium gegenüber, nebft zwei andern zur rechten 
"dem heil. Sofeph, der andere zur dinken der ſeligſten Jung— 
frau geweiht, ſind mit vergoldetem hölzernen Gitterwerk ver: 
ziert. Auch beſitzt die Kirche ſchöne, reiche Paramente und eine 
ſilberne, 8 Mark ſchwere, gothiſch geformte, mir Ziligran-Arbeit 
gezierte Monftran;, worauf die Zahreszahl 1508 angebracht ift, 
nebft mehreren ſchönen filbernen Gefäßen, dann eigenthüumliche 
und Btiftungscapitalien, 6 Zoch Aecker und ein Grundbuch. 
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Außer ber hiefigen Kirche beiteht Feine Filiale oder Capelle, ba= 
ber den ottesdienft ein Pfarrer verfieht. Der Leihenho f 
befindet fi außerhalb des Ortes, und iſt ein Eigenthum der 
Gemeinde. 

Daß die Kirche von Magen von hohem Alter ift, geht 
außer ihrem, feit der Erbauung unveränderten Aeußern, noch 
aus mehreren Urkunden bed Großfehweinbarther Archives her⸗ 
vor, nach deren einer im Sabre 1365 Friedrich Matſchenk 
und 1386 Peter Magen, Brüder und Abfommlinge von 
jenen edlen Franzofen, welchen König Balduin IL im Zahre 
1118 die Oftfeite ded Salomonifchen Tempels einräumte,. — 
die Erbauer des Schloffes und der Kirche von Magen gewe- 
fen fein follen. Wenn wir aber auch legterer Angabe nicht eben 
fo. ganz unbebingten Glauben fehenfen wollen, fo ift doch das 
Alter der Pfarre jeden Falles baraus erfichtlich, von welcher auch 
das benachbarte Schweinbarth als Filiale verfehen ward. Diefes 
Verhältniß wurde jedoch durch die während der Neformation ent 
ftandenen Glaubensfpaltungen umgekehrt, indem der damalige 
Befiger von Magen zum Proteftantisnys übertrat und den 
hiefigen Pfarrer vertrieb, worauf ſich einige hiefige Einwohner, 
welche ber alten Lehre treu geblieben waren, in Ermanglumg 
eines Pfarrers, an die Gemeinde zu Schweinbarth anfchloffen, 
denen in der Folge die übrigen Einwohner von Magen folgten - 
und darum baten, ben Öottesdienft in Schweinbarth befuchen zu 
dürfen; auf diefe Art wurde Magen theils durch ein dadurch 
entftandenes Herkommen, theils vielleicht durch eine höheren 
Ortes beftätigte Incorporation, obgleich der katholiſche Glaube 
Tängft allgemein wieder zurücgekehrt war, eine Filiale von 
Großſchweinbarth, bis dann im Jahre 1784 die Kirche zu 
Matzen von Kaifer Sofeph II. wieder zu einer ERROR 
Pfarre erhoben ward, 

Daß hiefige herrfhaftlide Schloß liege auf einem 
Vorſprunge des obenerwähnten, das Marchfeld hier begrenzen- 
den Gebirges. Es ift ein maffives weitläuftiges Gebäude, wel- 
ches zwei Stockwerke enthält, einen viereckigen Hofraum «in: 
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fließt und fammt den Nebengebäuden mit Schindeln gedeckt ift. 
Daffelbe umgeben großtentheild hohe terraffenformig aufgeführte 
Mauern, deren alterthümliche Feſtigkeit gegen die freundlichen 
Mebenpflanzungen, melde ſich bis an ihren Fuß hinanziehen, 
malerifch abftichr und mit den hinter dem Schloßgebaude ſich 4 
hebenden Waldmaffen ein fehr anfprechendes Bild liefern. Das 
Annere des Schloffes, welches fo wie dad Aeußere feit dem 
Jahre 1827 gänzlich erneuert ward, enthält nebft einer großen 
Anzahl Gemaͤcher mehrere gefchmadvolle Zimmer, wobei vor: 
züglich die von ber Terraffe vor dem Schloſſe und aus einigen 
Zimmern besfelben ſich öffnende fehr umfaffende Ausficht zu rüh— 
men ift, die von hier aus über die ganze weite Fläche des March: 
feldes hin bis zu dem hinter den fernen Donauauen neben dem 
dunklen Kahlengebirge auffteigenden Stephansthurme reicht. 
Hinter dem Schloffe auf der Nordfeite ziehen fich zwar noch fehr 
‚unge, aber geſchmackvolle Gartenanlagen hin, zu welchen auch 
ein Theil des angrenzenden, die Anhöhe bedeckenden Waldes ver: 
wendet wurde, worin fich verfhiedene Nuhepunfte und gut ge— 
wählte Umfichten befinden, melde ganze Anlage zur Verſchö— 
nerung der Gegend bedeutend beiträgt. Außerdem verdient der 
hieſige herrſchafthiche Keller erwähnt zu werden, welcher 
in einem Naume für 16000 Eimer, Bäffer von 50 bis 300 
Eimer enthält, und ſich durch feine Größe und ſchöne Bauart, 
dann daf in denfelben Feine Stufen, fondern ein ebener in die 
Tiefe gehender Weg führen, befonbers auszeichnet. 

Wenn fih auch fchon nach der Kirche zu Masen diefer 

Ort als fehr alt annehmen läßt, fo geht dieß noch mehr daraus 

hervor, daß, wie ueber berichtet, ſchon in einer Bulle Papft 

Annocenz II. vom Jahre 1136 ein Otto von Mazaut oder 

Mazane, ein Dienftmann des Herzogs Heinrich von Defter- 

reich, vorkommt, welches alte Geſchlecht dem Orte mit der 
Gründung auch den Namen gab, der im Laufe der Zeiten in 

‚Magen verändert ward, doch muß dieſe Familie nur bis in 
das XIV, Sahrhundert geblüht haben, da Fein Einziger diefes 

Namens mehr aufgefunden wird. Uebrigens gehörte, nach 
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Hueber, das Schloß Magen ſchon im Jahre 1413 unter- 
die fhönften und feiteften Pläge in Nieder Oeſterreich. 

Außer dem Markte Magen gehören noch zur Herrſchaft 
gleiches Namens: der Markt Spannberg und die Dörfer 
Velm, Martinsdorf, Groß-und Klein: Proteß, wo⸗ 
ſelbſt zwei herrſchaftliche Ziegelöfen ſich befinden, und der 
Meierhof Erneftinenhofz ſomit zähit die ganze Herrſchaft 
640 Häufer, 804 Familien, 1699. männliche, 1812 weibliche, 
Perfonen, ‚und an ſämmtlichem Viehftande 221 Pferde, 616 
Kühe, 3165 Schafe, 80 Ziegen und 500 Schweine; an Grün: 
ben: 1200 Zoch Herrfchaftlihe, 598 Joh Privar-Waldungen, 
183 Joh 228 I Klftr. Wiefen, 6896 Joch 867 D Klftr. Acker⸗ 
land und 847 Jod 1440 DI Klftr. Weingärten. 

Uebrigens ift die Lage diefer Herrfchaft größtentheils eben, 
nur mit den erwähnten und andern minder bedeutenden Höhen 
abmechfelnd, mit theild guten theild mittelmäßigen Gründen, 
welche meiftend nach der Dreifelderwirshfchaft bearbeiter werden, 
verfehen. | 

Märkte, Fabriken ‚, Privilegien, Mauthen u. ſ. w. find. 
nicht vorhanden ‚ fo wie nur die von Wien nah Holitſch in Uns, 
gern führende Straße den hiefigen Bezirk durchfchneidet. 

Wein⸗und Körnerbau find die Hauptnahrungszweige, da— 
her auch ein bedeutender Weinhandel nah Wien getrieben wird. 
Der Ob Wbau fo wie die Viehzucht find durchgehends ohne Be⸗ 
deutung , wobei nur bei der Herrſchaft —— Statt 
findet, 

An Waldungen beftchen der bedeutende Matz ner- und der 
fogenannte Neufiedler- Wald bei Spannberg. ; 

Das Klima ift durchgehendslgemäßigt und das Waſſer gut. 

Die Befiger der Herrſchaft Magen find, wie fie und nach 
Wißsgrill, Hueber und dem n. öſt. ſtänd. Gültenbuche ber 
kannt geworden, folgende: im Jahre 1136 der obenerwähnte 
Otto von Mattz aut, nach welchem andere Nachkömmlinge die⸗ 
fer Familie gefolgt fein dürften, wie wir dieß vorſtehend er— 
wähnt haben. Nach diefen foll das Sefchlecht der Pellendor- 
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fer. und Ladendorfer .diefe Herrfhaft befeffen haben, wor« 
auf im Zahre 1479 Leopold Haufer von Carlftein und 
im 8. 1527 Ulrih Haufer ald Befiger erfheinen; Wil 
beim und Hanns Haufer, vielleiht Ulrihs Söhne, 
waren Herren diefer Herrſchaft im Jahre1524 und Repter 
ver allein im 3. 1528, welcher, wie wir oben anführten, zur 
Iutherifchen Lehre übersrar; deffen Sohn Leopold Haufer 
Eommt im Jahre 1550 ald Befiger vor, und verkaufte die Herr: 
Schaft Magen im J. 1551 an Wilhelm Freiherrn von und 
zu. Herberftein, von diefem erbte diefelbe fein Sohn Ju: 
lius im J. 1560, darauf fein Bruder Karl im 3. 1605 
und im 3. 1614 deffen Sohn Adam, welder Magenim J. 
1619 Hanns Chriftoph Freiheren von Fünfkirchen ver- 
Eaufte; von diefem Fam es im 3. 1626 durch Erbfchaft an feinen 
Bruder Johann Sigismund und nad beffen Tode an ſei— 
nen Sohn Johann Bernhard im 3. 1664, welcher im 2. 
1698 in den Grafenftand erhoben ward. Von diefem Fam im: 
3.1700 die Herrfchaft an feine Tochter Maria Therefia 
Gräfin von Altbann, zum zweitenmale vermählt mit Franz 
Ferdinand Grafen von Kinsky, worauf im 3. 1732 deren 
Sohn Johann Leopold Ferdinand Befigermward; darauf 
folgte im J. 1772 deffen Sohn Philipp Joſeph Graf 
Kinsky von Chiniz und Tettau, und bemfelben Chris 
ftian Graf von Kinsky zu Chiniz und. Tettau, NRitter 
des milit, Mar. Iheref. und des. Faif. rufl. St. Anna Ordens 
1. Claſſe, k. k. wirklicher Kämmerer, Feldmarſchall⸗ Lieutenant, 
Inhaber des Infanterie-Regiments Nro. 16, BEIDE die — 
ſchaft — dermalen beſitzt. 


Maustränk. 


Ein großes Kirchdorf, welches in 130 Häuſern beſteht und 
Walfersdorf in dreiviertelſtündiger Entfernung zur nächſten PP 
ftation hat. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte und — in 
das Decanat Wilfersdorf; das Patronat von erſterer beſitzt das 
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Barnabiten Collegium zu Miſtelbach. — Der Werbkreis ift dem 
Linien » Infanterie -Reginente Niro. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Orts- und Conferiptionsobrigkeit ift die Herr⸗ 
fhaft Prinzendorf. 

Dominien, welche hier behaufte Unterthanen beſ itzen, find: 
Prinzendorf, Walterskirchen, Mailberg, Niederleis, Wilfers⸗ 
dorf, dann die Pfarren Spannberg und Bömifchkrurt, die 
Kirche Maustränk und das Barnabiten» Collegium zu 
Miftelbach. 

Die Bevölkerung des Orts beläuft fi in 141 Familien 
auf 352 männliche, 327 weibliche Perfonen und 110 ſchulfähige 
Kinder. Der Viehftand zähle 32 Pferde, 180 Kühe, 500 Schafe, 
3 Ziegen und 200 Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern und Hauer, welche bie un: 
eritbehrlichften Handwerker unter fich Haben und mittelmäßig be 
ftiftee jind. Der Ganzlehner befist 30 Joch und darüber, der 
Halblehner 14 bid 15 Zoh Gründe. Sie fichern ihre Eriftenz 
durch Acker⸗ und Weinbau und fechfen aufihren Gründen, welche 
im Ganzen mittelmäßig, theilweife dein Reife unterworfen find, 
Korn und Hafer, Weizen uud Gerſte aber ungleich weniger. Die 
Obfipflege ift unbedeutend. Auch die Viehzucht ſteht nur in mit- 
telmäßigem VBetriebe, und das Vieh genießt der Weide. 

Diefer Ort liegt rechts von der Brünner. Poftftraße zwi⸗ 
fchen Wilfersdorf und dem Markt Ziftersdorf in einem ziemlich 
freundlichen Thale, welches von einem namenlofen Bade durch: 
ſchnitten und von Bergen eingefchloffen wird, Die Häufer find 
größtentheils regelmäßig erbaut und mit Strohdächern verſehen. 
Zunähft vom Dorfe liegt auf einer- Anhöhe die Kirche im 
neuern Bauftyle, Elein und unanfehnlih, und dem heiligen 
Märtyrer und Ritter Georg zu Ehren geweiht. In deren 
Sinnerem befinden fih ein Hochaltar und ein Seiten 
altar, wovon leßterer der heiligen Muttergottes ges 
weihtift. Beide find einfach von Holz errichtet, und marmorartig 
angeftrichen. Denkmale, ſchöne Paramente oder fonftige bemer- 
Fenswerthe Gegenftände find Eeine vorhanden, In dem bei ber 
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Kirche befindlichen Thürmchen find drei Eleine Glocken ange- 
bradht. — Der Sottesdienft wird durch einen Pfarrverweſer 
verfehen. — Der Leich enh of umgibtdie Kirche. 

Die benachbarten Ortſchaften ſind Kettelsbrunn, Gaiſel⸗ 
berg, Ebersdorf, und wie ſchon zuvor erwähnt, Wilfersdorf und 
Prinzendorf, zu welchen allen die Communicationswege führen. 

Die Jagd im hieſigen Reviere if unbedeutend und erftrect 
fih nur auf einiges Niederwild, — - Klima und Waffer find ges 
fund und gut. 

Maustränf, eigentlich Austränf benannt, iſt ein 
alter, in hiſtoriſcher Hinſicht aber unwichtiger Ort, der ſchon im 
XII. Jahrhundert beſtand. Damals wurde er aber Muſtrenche 
geheißen, was wir nach Max. Fiſchers Urkundenbuch bei 
Gelegenheit eines zwiſchen Heinrich von Maleinſtorf und 
dem Stifte Kloſterneuburg Statt gefundenen Taufchver: 
trages zweier bei Muſtrenche gelegener Wirthfchaften, erfah⸗ 
ren. Diefer Vertrag wurde in den Zahren 1194 bis 1196 in 
Gegenwart Herzogs Friedrich des Katholifhen und des 
Probftes Rudolph I. abgeſchloſſen. Nah Weiskerns Tor 
pograpbie hieß das heutige Maustränk im XIII Jahr⸗ 
hundert ſogar Maultenk und wird als allein für ſich beſtehendes 
Gut angegeben, welches zur Herrſchaft Niederleis gehörte. 


Wir finden auch bei Bern. Pez eines Ulrich von Maul— 


tenk erwähnt, der im Jahre 1257 in einem Documente des 
Kloſters Altenburg als Zeuge vorkommt, folglich auch. höchſt 
wahrſcheinlich Beſitzer dieſes Gutes war. Woher übrigens dieſer 
ganz ſonderbare Ortsname geleitet iſt, darüber koͤnnen wir nichts 
beſtimmtes anführen; die hieſigen Einwohner leiten den Namen 
Maustränk vom Austränken, weil dieſer Ort häufigen 


Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, ohne daß ein bedeutendes 


Gewäſſer in der Umgebung ſich befindet. 

Beſondere Schickſale ſind vor dieſem Orte keine bekannt, 
ebenſo wenig iſt in hiſtoriſcher Beziehung etwas Merkwürdiges 
von demſelben aufzufinden. 
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Meigasdorf. 

Ein im Pfarrbezirke von Ober-Hollabrunn gelegenes Dorf, 
deffen Hueber im Zahre 1344 erwähnet. 

Dieſer Ort iſt, unbekannt in welchem Jahre und durch 
welche Schickſale, ganz verödet, ſo daß gegenwärtig gar keine 
Spur mehr vorhanden iſt, und der Name bloß in alten Ur 
Funden gefunden wird. 


Meifeldorf (Gro$-). 


Ein bedeutendes Pfarrdorf von 97 Häufern, welches Maife 
fau in bob hair Entfernung zur nächſten Poſtſtation hat. 
Die Kirche ſowohl als die Schule befinden ſich im Orte; 
beide — in den Decanatsbezirk an der obern Schmieda; 
das Patronat der Pfarre beſi ist das Stift Melk. _ Der Werb: 
Ereis ift dem Cinien= Infanterie» Regimente Nr. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Drtd= und Conferiptionsobrigkeit iſt die Herr 
ſchaft Eggenbuig zu Limberg. | 

Die hier behauften Untertbanen und Srundpolden find ver” 
ſchiedenen Herrfchaften dienftbar, und zwar dem Stifte Dürn« 
ftein, der Veſte und Stiftsherrfchaft Eggenburg, der Gülte 
Groß-Meiſe idorf, der Herrſchaft, Kirche und Pfarre Ravels⸗ 
bach, dann den Herrſchaften Maiſſau, Horn und Roſenburg, 
von welchen allen jedoch Maiſſau die meiſten und beſtbeſtifte⸗ 
ten Käufer im, Grundbuge bat. 

Der Seelenftand von hier umfaßt in 142 Familien 
313. männliche und ebenfoviele weibliche Individuen, 94 ſchul⸗ 
fähige Kinder; der Viehſtand 25 Pferde, 1 Ochfen, 116 Kühe, 
132 Schafe, und 143 Schweine, 

Nachftehende Darftellung von dem Orte Groß: Mei: 
feldorf liefern wir unfern geneigten Lefern aus einem uns 
gütigft eingefendeten , umftandlich ausgearbeiteten Berichte des 
hochwürdigen Herrn Wolfgang Lauer, Cooperator zu 
Hadersdorf. 

Die Einwohner vom Ganzlehner bis zum Viertel- und 
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Achtellehner find gut beftiftet, und werden als. Bauern, Hauer, : 
Handwerker und Kleinhausler-eingetheilt, von welchen fich er= 
ftere von Ader: und Weinbau, leßtere durch den Betrieb ih: 
ver Gewerbe ernähren, Die Befchaffenheit ihrer. Gründe. ift 
zwar fehr ungleich, aber im Durchfchnitte find doch die meiſten 
von vorzüglicher Ertragsfähigkeit, und nur felten hachtheiligen 
Elementareinflüffen unterworfen. Nebſt den verfchiebenen Köt- 
nergattungen und den gewöhnlichen: Knollengewächfen werden. 
bier auch viel und guter Wein, dann Safran, Hülfenfrüchte 
und auch ziemlich Obft u. f. w. gefechfet. Der: größere: Theil 
der Gründe wird jedorh für den Weinbau verwendet, mitubeffen 
Product, ſo wie mit dem Ueberfhuß ihrer Körner: und Obft: 
früchte fie aud einen Handel nad) der Refidenz treiben. — Vieh: 
zucht wird eigentlich Feine getrieben, denn der für Haus- und 
Feldwirthſchaft nöthige Bedarf wird ſtets angekauft, und bie: 
fes Wirthfchaftsvieh genießt bloß der Weide. | | 
. Der Ort Groß-Meifeldorf liegt in einem fehr frucht- 
baren und ‚angenehmen länglichten Thale, weftlich eine Vier: 
telftunde von der Hornerftraße entfernt, zwifchen den . Poftfta- 
tionen Maiffau und Meikersdorf. Der Ort ift regelmäßig. in 
vier Zeilen erbaut, welche drei von Oſten nah Weiten: zie- 
hende Gaffen formiren, deren Häuſer freundlich zwifchen Obft: 
gärten gelegen, meift wohl gebaut, mehrere fogar ein Stock 
hoch, theild mit Schindeln und Ziegeln, theild aber auch noch: 
mit Stroh eingebedt find. Die bedeutenderen Gebäude find das 
obere und untere Gaſthaus, dad Haus Nr. 35. und. 
Nr. 11; wovon leßtered ehemals auch der Melkerhof ge 
nannt wurde. Diefe zeichnen ſich theils durch ihre Größe, 
hauptſächlich aber durch ihr hohes Alter aus. Leider find durch 
ſtattgefundene Reparaturen die Zahreszahlen meift vermifche 
und unfenntlih, nur an legtgenannten waren nod vor Eurzem 
die Sahreszahlen 1662 und 1664 fichtbar,. die jedoh nur Re⸗ 
nopationen bedeuten dürften. Am unterem Ende ded Dorfes 
befindet fi eine Statue des heiligen Slorian mit ber 
Jahreszahl 4636, welde wahrſcheinlich zur Erinnerung an 
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den Ueberfall der Schweden befteht, während dem, mie 
wir in der Folge erfehen werden, der Ort hart bebrängt wurde. 
Eine andere Säule ſteht vor dem Melkerhofe; diefe ließ die’ 
Gemeinde im Sahre 1716 zum Andenken der im Sahre 1713 
bier gewütheten Peft errichten; an deren oberem Gefimfe des 
Fußgeftelles ftehen die heiligen Peſtpatrone Nohus und 
Sebaftian, und am Fuße des. Geftelled die fterbende heil. 
Rofalia'in Basrelief. Um die Säule felbft windet ſich eine 
Snfchrift, die fih auf die Verehrung der heil. Dreieinig- 
Eeit bezieht. Diefe ganze Votivſtatue, zu welcher ein paar Stu— 
fen führen, iſt 4 Schuh hoch, ſchön gearbeitet und mit eifer- 
nen Ketten im Quadrat umfchloffen. Im Sahre 1802 wurde 
fie renovirs; im Sahıe 1816 am 2. Mai, deren Säcularfeier 
mit einem muficalifhen Hochamte und einem darauf folgenden 
Bıttgange abgehalten, welche Zeierlichkeit Abends mit einer 
Betftunde vor der Statue befchloffen wurde. Eine dritte 
Statue ward. in der Mähe des Armenhaufes, dem heil. Jo⸗ 
hann von Nepomuck zu Ehren, von einem Privaten * 
richtet. Dann iſt noch eine vierte Statue hinter dem Orte nörd⸗ 
lich, beim Anfange des Weingebirged vorhanden, welde ex 
voto im Sahre 1771 dem heil. Donatud zu en errichtet 
worden iſt. 

Der fogenanste Gartenbach bdurchfchneidet das Dorf 
feiner ganzen Länge nach, betreibt außerhalb demfelben eine 
Mühle mit zwei Gängen und ergießt ſich weiterhin bei Ziers- 
dorf’ in die Schmieda. Unweit jener Mühle befindet fich eben- 
falld eine Statue mis dem „Ecce Homo” Bilde geziert, 
welche ‚zum Andenken eined an diefer Stelle durch einen um— 
geftür ten Wagen erſchlagenen Bauern, von deſſen hinterlajfe: 
ner Witwe im Jahre 1760° errichtet wurde. Der Gartenbach 
an und für fich ift zwar ein unbedeutendes Büchlein, fo daß 
felbft befadene Wagen denfelben durchpaffiren, für den Buß: 
= gänger iſt ein hölzener Weg vorhanden, bei ftarfen und an— 
"Haltenden Regengüffen aber ſchwillt derfelbe, da fi) dann die 
von den benachbarten Hügeln ablauifenden Gewäffer in ihm fa m 
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meln, zu einem reißenden Strome an, fo daß manchmal nur 
fein fehr breites Wett die anliegenden Sluren vor beträchtli- 
cheren Schaden ſchützt. Won den das Thal bildenden bedeuten- 
den Anhöhen und Hügeln führen bloß der ſogenannte Lei: 
thben= und Maısthalerberg befondere Namen, doch zeich- 
nen fich auch diefe duch Eeine bedeutende Höhe aus. Auch .die 
Waldungen, welde die Ortsgemeinde befigt find nicht beträcht- 
gich; die Jagd iſt deßhalb meift nur auf Hafen und Repphüß- 
ner befchränft, 

Die Umgegend von Groß-Meiſeldorf anbelangend, 
fo ift folche nicht nur mit ländlichem Reiz, Anmuth und Ab: 
wechslungen aller Art ausgeftattet, fondern, die Natur fpendet 
bier auch ıhren Segen in Fülle über Sluren und Weingebirge. 
Recht ſchön ift daher auch die Ausficht, weldhe man auf dem 
gegen Ravelsbach -hinziehenden Weingebirge genießt. Leber 
eine große Zahl freundlich gelegener Dörfer reicht der Blick bis 
‚zur mährifchen Stadt Znaim, deren Rathhausthurm man bei 
heiterem Himmel felbft mit unbemaffneten Augen fehen Eann; 
gegen Dften zeigen fih die Donaugebirge jenfeits Stoderan, 
gegen Süden und Südweſt die Gebirgäfette vom Schneeberg 
bis zum Detfcher; gegen Norden fchließt diefes herrliche Natur: 
bild der Sauerling in der Wachau, und der eine Viertelftunde 
entfernte, längs ſich gegen Norden hinziehende Manhartsberg. __ 
Das Klima ift fehr gefund, auch das Erpftallhelle Trinkwaſſer 
hat eine befondere Güte. Es ift übrigens auch gar nichts felte- 
nes, Greiſe von 80 bis 90 Jahren und darüber hier anzu⸗ 
treffen, welche noch ziemlich rüſtig die leichteren Arbeiten auf 
ihren Grundſtücken verrichten. — Ein klarer Beweis von einer 
hier vorherrſchenden geſunden und ſtärkenden Luft. — Wie ſchon 
erwähnt, führt unweit dem Orte die Hornerſtraße vorüber, 

welche gegenwärtig die einzige im dießfeitigen Ortsbezirk vor: 
Eommende Hauptſtraße ift, die übrigen Wege find nur Land: 
wege, durch welche Groß: Meifeldorf mit den benachbar⸗ 
ten. Orten, Hebersbrunn ‚, Rabelbrunn, Ziersdorf, Götzdorf, 
Gaindorf * dünichhofen, Pfaffſtetten und Ravelsbach in Ver⸗ 
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bindung ffeht. Auf dem Wege nach lepterem Orte befinden fich 
zwei Statuen, die eine der heil. Dreieinigkeit, die andere 
“der unbeflekten Empfängnifi der feligiten Jung: 
frau Maria zu Ehren. Die Infhriften find aber durch 
Uebertünchung unleferlich geworden. In früheren Zeiten führte 
durh Groß: Meifeldorf auch die Znaimer Poftfträfe, 
‚welche aber jegt die Richtung von Hadersdorf über Maiffau 
bekommen; doch wird der alte Meg, welcher unter dem Namen 
alte Landſtraße befteht, noch immer ziemlich ftark befahren. 

Da der Ort weder Privilegien noch fonftige Freiheiten be: 
“figt, und die Merkwürdigkeiten desſelben ziemlih ausführlich 
abgehandelt find, fo wollen wir nun zur Befchreibung der Kirche 
und deren Entftehingsart übergehen. 

Groß-Meifeldorf war, wie genau befannt ift, bis 
zum Sabre 1748 eine Filiale von Navelsbah, und befah als 
ſolche vormals weder ein Bethaus noch eine Capelle; nur ein 
kleines Glodenhäuschen war an der Hütte des MWeinhüters 
angebracht. Im ebengenannten Jahre erft als bei der neuen 
Pfarreinrichtung unter Kaifer Sofeph II. die Erbauung ei- 
ner Kirche auch für die hiefige Gegend im Antrage war, bie 
entweder zu Pfaffitetten, Ebersbrunn oder Groß:Meifel- 
dorf errichtet werden follte, Fam die hiefige Gemeinde, — 
welche fi von dem im Preußenkriege erlittenen Ungemad in 
den friedlichern Tagen Maria Therefiens wieder erholt, 
und mit dem Gemeindefond gut gebahrt hatte, — durch eine 
vafche That dieſer Entſcheidung zuvor, und brachte, da ſie oh— 
nehin ſchon im Jahre zuvor aus eigenen Mittel einen Orts⸗ 
fehrer aufgenommen, auch aus einem Gemeindezinshaus eine 
Schule hatte. errichten laffen, den fhon lange gehegten Wunſch, 
nun auch eine Kirche zu befißen, in Ausführung. Um aber doch 
den Unwillen der beiden andern in Frage geftandenen Ortfchaf: 
ten nicht zu erregen, gab die Gemeinde vor, bloß ein Bethaus 
bauen zu wollen, für welches auch fogleih der Bauplag abge: 
ftecft wurde. Zur Nachtszeit fegte aber Tiftigerweife der dama— 
ige Ortsrichter Pögt die Bezeichnung weiter hinaus, und 
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rafch wurde am Tage der Bau begonnen. Diefe Abſicht, daß 
die Gemeinde wohl ein Bethaus zu bauten vorgegeben, eigen: 
lich aber auf eine Kirche die Abficht hegte, konnte jedoch nicht 
fange verborgen bleiben. Ein gewaltiger Lärm -erhob ſich daher, 
und alles, was bei diefem Kirchbaue an feinem Intereffe litt oder 
zu leiden vermeinte, feßte fi) dagegen. Doch der fromme Eifer 
‘der Gemeinde, den Ortsrichter an der Spige, drang durch. 
Kaiſer Joſeph, welcher damals einen Kammerheizer aus 
Groß-Meifeldorf im Dienfte hatte, und der, ehe die De— 
"putirten der Gemeinde um Audienz baten, bei dem fehr herab: 
Taffenden, hochverehrten Kaifer ein bittendes Vorwort für feinen 
Geburtsort einlegte, genehmigte nach erhaltener Einfiht der 
Sache, daß aus dem angefangenen Bethaufe eine Kirche wer- 
"den Fünne und folle. Des Monarchen milde Worte waren: 
„Geht nur getroſt nad) Haufe, liebe Kinder, euren Bau wird 
man nicht länger mehr hindern, und ein Pfarrer fol auch 
nicht lange mehr ausbleiben.” Schnell‘ wurde nun bas aitge: 
fangene Werk fortgefegt, und nachdem die Kirche endlich bis 
auf den äußern Anwurf durch den Baumeiſter Weiskircher 
aus Schöngrabern vollendet war, wurde fie durch den’ Hoch— 
würdigen Herrn Dechant Wurft von Schöngrabern benedicirr, 
und unter füßen Sreudenthränen wohnte die Gemeinde Groß: , 
Meifeldorf dem erfien Gotteödienfte am Kirchweihſonntage 
4784 bei. Da nun Groß-Meifeldorf eine Filiale von Ra— 
velsbach war, und die Stiftöherrfchar: daſelbſt die reichlichen 
Zehnten bezieht, ſo überkam das Stift Melk die Beſetzung der 
Pfarre und die Dotirung des Pfarrers, ſo wie auch das Pa— 
tronat über Kirche und Schule. Bei letzterer hat jedoch bie Ge— 
meinde auch eine Mitſtimme. Dieſes Stift baute nun vollends 
den Thurm und- den niedlichen Pfarrhof mit einem Stockwerke. 
Der erfte Pfarrer wurde der damalige Cooperator‘uRavels- 
bah, P. Romwald Reihenfhläger. Die innere Ein- 
rihtung der Kirche fammt den Glocken befam die Gemeinde 
theils zum Geſchenke, theild aus einem aufgeföbeneit Klofter 
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um einen. geringen Preis. Auch von Vöslau rühren. mehrere 
Einrihtungsftüde ber. 

Die Kirche ift nun nebit dem Pfarrhofe und der 
Schule aufeiner das Dorf beherrfhenden Anhöhe firuirt, an 
deren Fuße auch mehrere Kleinhäuschen fich befinden. Sie ift 
im einfachen neueren Style erbaut, ſchön gewölbt, mit Mar- 
morplatten gepflaftert, geräumig und feit der im Jahre 1826 
vorgenommenen Reparatur auch licht und reinlich, und gehört, 
die prachtvolle Kirche in Ravelsbach ausgenommen, zu den 
fchöneren Gotteshäufern der ganzen Umgegend. In deren In— 
nerem befinden fih drei Altäre, wovon zwei mit Portatile's 
verfehen find. Der Hochaltar ift fo wie die beiden andern 
von Holz und ber heiligen Dreieinigkeit geweiht, und 
das Feft S. S. Trinitatis als das Patrocinium der Kirche, wel: 

ches immer fehr feierlich begangen wird. Deffen Altarblatt lief 
der obere Gaſtwirth, Franz Gnedt im Jahre 1802 durch 
den Maler Kraffinger in Maiffau verfertigen. Zwifchen 
dem Altarblatt und Tabernakel ift die Statue Mariazell. 
Die beiden Seiten ded Hochaltars zieren ebenfalld Statuen, 
wovon die eine ben heiligen Rochus, die andere ben heiligen 
Sebaftian vorftellt. Der eine Seitenaltar ift ein Paſſions⸗ 
‚altar mit zwei fehr ſchönen Altarblättern, wovon das obere 
und größere ben fterbenden Erlöfer am Kreuze, das zweite 
die Abnahme des Herrn vom Kreuze vorftellt; erfte- 
res ift vom Maler Kraffinger in Maiffau, letzteres von 
Meyer in Stein ausgeführt, beide aber lief der bereits ver- 
ftorbene Carl Wunderer verfertigen. Der andere Seiten- 
altar auf der Evangeliumfeite hat ein einziges großes und fcho- 
nes ‚Altarblart, welches den heiligen Joſeph mit dem Je— 
ſuskinde in den Wolken ſchwebend und von vielen Engeln 
umgeben vorftellt, und an der Erde find in anbetender Stel: 
fung den Blick auf das Jeſuskind gerichtet, die beiden from— 
. men Regenten Kaifer Heinrich und Markgraf Leopold 
dargeſtellt. Der Meifter diefes fhonen Werkes ift leider nicht 
bekannt. Unter diefem Bilde ift auch ein ſchön iluminirter Ku: 
P 
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- pferftich ın Rahmen, den Heiland im Bruftbilde enthaltend, 
angebracht, welchen ebenfalld obiger Franz Gnedt ange 
fchafft hat, Der Kanzel gegenüber ift der Symetrie wegen eine 
hölzerne Statue des heiligen Johann von Nepomud 
in Rebensgröße unter einem dem Dache der Kanzel gleichenden 
Blechdach aufgeitellt. Un den zwei großen Wandpfeilern der 
Kirche befinden fich fhon gearbeitete Statuen des heiligen 
Martyrer Florian und des heiligen Apoſtels Bartholo— 
mäus angebracht. Der Chor, welcher feit dem Sahre 1816 
feine jegige Erweiterung erhielt, ift in zwei Theile getheilt, auf 
deren einem die Iedigen Burfchen ihre gelöften Sige haben, der 
andere ift bequem für das Mufifperfonale eingerichtet. Die 
Orgel, welche im Zahre 1808 die hiefige Gemeinde durd den 
Orgelbauer Gatto in Kremd verfertigen hieß, zeichnet ſich 
nicht nur durch Schönheit und Größe, fondern durd) ihre auf: 
fallende Stärke, fo wie durch ihren vollen und Ehrfurcht gebie— 
tenden Ton aus; fie wird auch von Feiner andern Orgel in wei- 
ter Runde übertroffen. Die Paramente, in deren Befig die Kirche 
ift, find nicht bloß ſchön, fondern die meiften fogar prachtvoll 
zu nennen. Wenige Landkirchen werden einen ſolchen Werth 
an Kirchengewandern aufweifen Eönnen. Auch die heiligen Ger 
fäße find von fauberer Gürtlerarbeit und einige von Silber. Ein 
ganz filberner Kelch mußte für Staatöbebürfniffe abgegeben wer: 
den. Bei einem vor ungefähr dreißig Jahren ftattgefundenen 
nächtlihen Einbruche in die Kirche find Libarium und Mon: 
ftrane geraubt worden, Iegtere fand man jedoch bald wieder in 
der Hütte des Weinhüters, fommt den beiden Altarpolſtern, 
von welchen aber die Borten abgeriffen waren. In feierlicher 
Prozeflion brachte man fie wieder in die Kirche zurück, von wo 
aus fie jedoch zur beffern Verwahrung in den Pfarrhof ge— 
bracht wurden. Der Thurm iſt mit einem roth angeftrichenen 
Schindeldahe uud mit einer Stundenuhr verfehen, und har 
fünf Glocken, wovon zwei im Zahre 1582 in Wien gegoffen, 
ſammt ben übrigen aus einem aufgehobenen Klofter hierher ge: 
bracht wurden. _ Der Gottesader ift rings um die Kirche 
15 
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angelegt, eingeplankt und mit einem großen fteinernen Kreme 
geziert. 

Außer ber Gemeinde Groß: Meifeldorf gehören keine 
Filialen zu diefer Pfarrkirche. 

Was nun den Ort in Hinfiht auf Entftehung und Ge— 
ſchichte betrifft, fo wollen wir ſolches dem geneigten Lefer in 
kurzen Umriffen mittheilen. 

Eine fehr dunkle Sage läßt Groß-Merfeldorf ſchon 
zu Zeiten Carls des Großen nach Verdrängung der Avaren 
aus diefer Gegend, entftehen, und eine Colonie von Maiffau 
fein, wofür theild die Namensverwandtfchaft, hauptfächlich auch 
diefed zeugen folle, daß Maiffau bis auf die heutige Zeit noch 
die meiften und beftbeftifteten Hauslehen und Gründe befiße. 
Diefe Sage möchte auch nicht gänzlich in Abrede zu ftellen fein, 
wenn ber Ort auch nicht gerade unter Carl dem Großen 
gegründet wurde, fo Eönnte er doch um fo gewiffer unter deffen 
zwei erfteren Nachfolgern entftanden ſeyn. 

Zuerft erfcheint der Ort Groß-Meifeldorf urkundtich 
im Sabre 1168 in den Annalen von Zwetl, wo in einer 
Schenkungsurkunde dem Stift Zwetl in-Ziegaifterf (Biersdorf) 
Grundftüce in molendinum (bei der Mühle) von Erken— 
berg von Gars geſchenkt wurden. Dabei waren ald Zeugen 
. Bermger und Perholt von Mizelborndorf (das heu- 

tige Groß-Meifeldorf). Kurz darauf hie aber der Ort 
Mizzelwarndorf. Nah Hanthaler finden wir auch im 
XI. Jahrhundert einige Sproffen des obigen Gefchledhtes un- 
ter dem Namen der Mizzelwarndorfer, welche aber blofi 
Beſitzer diefes Lehens zu fein ſcheinen. Dafelbjt erfcheint um 
das Zahr 1260 Heinrih von Mizzelwarn dorf in einer 
Verkaufsurfunde, ald Befiger eines Lehens nebſt einigen Gü— 
tern in Radebrunn (Radlbrunn). Sn den Zahren 1275 und 
1281 treten Sifrid und Alold von Mizzelwarndorf, 
Nitter, ebenfalls ald Zeugen in einigen Urfunden auf. Nach 
diefer Zeit finden wir aber Feine Erwähnung mehr von diefem 
Geſchlecht, welches doch gewiß damals berühmt gewefen fein 
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mochte. Nah Weiskern und Hueber wurde diefer Ort 
im XIV. Sahrhundere MeisIberndorf, fpäterr Mäufel- 
dorf benannt, doc) find diefe Benennungen im Ganzen gleich ; 
denn waren und beren find nach der älteren Ausfpradye 
gleichbedeutende Worte, welche einen Gewahrſam der befe- 
fligten Ort ausdrüdten, was derfelbe ehemald auch gewefen fein 
mag. Zur nähern Bezeichnung des ———— wurde das 
Wort Dorf angehängt. 

Die ältere Gefchichte von Groß:Meifeldorf ift all: 
zuwenig befannt, um hierüber dem geneigten Lefer etwas berich- 
ten zu können, doch ift der Ort an Geſchicken aus neuerer 
Zeit ſchon reich genug, ba derfelbe meiftens alle Eriegerifchen 
Ereigniffe mit dem Marchfelde und dem V. U. M. B. gemein 
hatte. Wir übergehen daher die öftern Einfälle der Böhmen in 
älteren und neueren Zeiten — den unfeligen, für das ganze 
Land fs nachtheilig gemwefenen Zwiefpalt des hohen Brüders 
Paared Albrecht und Friedrich. Ebenfo berühren wir nur 
Eurz jener damals beftandenen Näuberhorden, wovon einer der 
Anführer Prokop, bis Groß-Meifeldorf ftreifte, brand« 
fehagte und mordete. Hauptſächlich gedenken wir hier jener 
während des dreißigjahrigen Krieges erlittenen Drangfale, von 
welcher unheilvollen Zeit noch heut zu Tage die traurigften An- 
denken.vorhanden find. 

Die meiften Einwohner verbatgen früher und damals ihr 
bischen Habe und Gut in ihren Häufern, oder gruben fich im 
freien Selde Höhlen oder Erdftälle, wo fie alles werthvolle 
und bewegliche, wohl auch fich felbft bei plöglichen Ueberfällen 
der Feinde verbargen. Oft wurden aber die Unglüclichen ent- 
deeft, geplündert und noch auf's graufamfte mißhandelt oder 
getödtet. Sn neuerer Zeit ftoßt man bei Bearbeitung ded Feldes 
öfter auf ſolche Erdftälle. Manche ſtürzen auch von felbft ein. 
Bor ungefähr 30 bis 40 Jahren follen noch vermorfchte Klei— 
dungsftüce, verfaultes Getreide u. f. w. vorgefunden worden 
fein. Ebenfo fand man erft im Jahre 1816 beim Ausgraben 
einer Grundfefte des obern Gafthanfes einen irdenen mit Gil- 

15 * 
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‚bermünzen gefüllten Topf, welche zum Theil aus fehr alten 
Zeiten ftammten; die meiften aber follen dem Zeitalter der $ er: 
dinande angehört haben. 

Auch zur Zeit des Proteftantismus hatte Groß: Meifel: 
dorf viel zu ertragen, doch wurde der Ort, obgleich die Nach: 
barorte Horn und Maiffau wichtige Sammelpläge für die Pro: 
teftanten waren, durch den Eifer der Benediktiner in Melk 
ziemlich von biefer neuen Lehre abgehalten. 

Befonders viel litt der Ort während der Schwedeneinfälle; 
damals wurde er beinahe völlig eingeäfhert. Hierauf mag auch 
jene obenerwähnte Säule mit der Zahreszahl 1616 hindeuten. 

Im Sahre 1805 lagerte im Orte General Kellermann 
mit 40,000 Mann. Viele hundert Wachtfeuer brannten damals 
um die Kirche, ohne daf fie jedoch verfehrt wurde. Der Gene— 
ral hatte fein Quartier im Pfarrhofe, die Schule diente zur 
Wachtſtube. 

Im Jahre 1809 wurde der Ort abermals durch Feinde 
überſchwemmt, und wie das erſtemal hart mitgenommen. 

Um das Jahr 1812 und 1819 brannten beidemal bei 
fünf und zwanzig der beſtbeſtifteten Häuſer, ſammt Scheunen 
und Feldfrüchten beinahe von Grund aus ab. 

Derlei Unglücksfälle, fo wie mehrjähriger Mißwachs des 
Meines, dann die in den Zahren 1816 und 1817 aligemein 
ausgebrochene Theuerung aller Nahrungsmittel, brachten den 
Ort bedeutend herab, und in viele Schulden. Doch ein paar 
geſegnete Weinjahre reichten zur Wiedererholung der Einwoh⸗ 
ner hin, die durch mehrjährige Kriegesläufe gefchlagenen Wun: 
den zu beilen, und den —— wieder einigermaßen zu 
| heben. | 


Merkersdorf, 
ein Pfarrdorf mit 34 Häuſern, unweit Ernſtbrunn gelegen, 
von welchem Stocketau in a vierftündiger Entfernung die 


nächte Poftftation-ift. 
Kirche und Schule ae ch im Dorfe, gehören in den 
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Decanatsbezirk am Michaelöberge und das Patronat von erfter 
rev der Herrſchaft Ernftibrunn. — Der Werbfreis it dem Li- 
nien:nfanterie-Regiment Nr. 4 zugemwiefen. 

Landgericht, Grunde, Orts: und Conferiptionsobrigkeit i 
die Herrſchaft Ernftbrunn. 

Es leben hier in 59 Familien, 130 männliche, 147 weibliche 
Perfonen und 63 fhulfähige Kinder; diefe halten. einen Vieh: 
ſtand von 32 Pferden, 65 Kühen, 826. Schafen (fammt den 
berrfihaftlihen), 7 Ziegen und 87 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Bauern und ‘ 
Hauer, welche an Handwerkern 1 Huffhmid, 1 Faßbinder, 
2 Leinweber, 3 Schufter und 1 Schneider unter fi haben. | 
Die Gemeinde befigt auch die Schanfgerechtigkeit. Ihren Le⸗ 
bensunterhalt verfchaffen fie fi) zum Theil Eümmerlich auf ma- 
gern meift bergig gelegenen Gründen, welche nebft den gewöhn: - 
tichen Koßengewächfen nur mit Korn und Hafer beftellt werden 
Eönnen. Bei der Herrfchaft hingegen, welche den größern Theil 
der flach gelegenen beffern Gründe befigt, und Fruchtwechſel⸗ 

wirthſchaft mit Kleebau anwendet, wird auch Weizen gebaut. 
Mebft diefem wird hier erft feit ungefähr vierzig Jahren auch 
der Weinbay getrieben, und die Obftpflege. Die Sun da= 
gegen ift nicht bedeutend. 

Merkersborf liegt norbwärtd von Korneuburg, — 
gänzlich abgeſondert in einem von Often, Welten nnd Norden 
durch beträchtlihe Waldungen begrenzten Bergfeffel, unweit 
dem Ernfibrunner Schloffe und Maisbirbaum.. Der Ort ıft, 
einige zerfireut liegende Häuſer ausgenommen, in zwei regel: - 
mäfiigen Häuſerreihen erbaut, die jedoch bloß aus rohem Mater 
riale aufgeführte und mit Strohdächern verfehen find. Durch 


drei Fahrwege, welche ſüdlich nah Maisbirbaum, füdöftlich nach F 


Ernſtbrunn und ſüdweſtlich nach Nuſch in viertel-⸗, halb⸗ und 
ganzſtündiger Entfernung führen, ſteht derſelbe mit den übri⸗ 
gen umliegenden Ortſchaften in Verbindung. Den Ort durch— 
fließt ein nördlich im Walde entſpringender namenloſer Bach, 
der ſich außerhalb demſelben ſüdlich nah Maisbirbaum hin— 
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zieht. Auf der nördlichen Seite des Dorfes liegt auf einer An- 
höhe ein zur Herrfchaft Ernitbrunn gehöriger Wirthſchafts— 
hof mit beiläufig 700 Stück veredelter Schafe. Ueber der 
Wohnung des Schafmeifters ift der Körnerfchüttlaften ange: 
bracht; diefer ift allein mit Schindeln, die Stallungen und 
Scheuern hingegen nur mit Stroh gedeckt. An dem Wege nad) 
Enzersdorf liegt im Thale eine ebenfalls der Herrfchaft gehö— 
rige Ztiegelbrenneret. Unweit diefer, fo wie auf der an- 
dern Seite des Dorfes gegen Maisbirbaum befanden fih in 
früheren Zeiten große Teiche, deren fhädliche Ausdünftungen 
den biefigen Einwohnern viele Krankheiten zuführten, feitdem 
aber diefe ausgetrocnet und urbar gemacht worden find, iſt 
auch das Klima viel gefünder und dad Waffer um vieles beffer, 
Dadurch find die Bewohner nun vor ähnlichen Krankheiten ge- 
ſchützt und erreichen jegt nicht felten ein hohes Alter. — Die 
MWaldungen, welhe an das Dorf grenzen, find, fo wie die 
Jagd in denfelben, ein Eigentbum der Herrſchaft, beim Orte 
ift daher bloß die niedere Feldjagd auf Hafen und Repphühner, 
Die Kirche liegt außerhalb des Dorfes, zur Rechten 
jenes oben genannten Wirthfchaftshofes, und ift mit einer 
Mauer umfangen, innerhalb welcher ehemals ber Leihen» 
hof war; biefer ift aber feit dem Zahre 1831 außer dem Dorfe 
unweit dem Ziegelofen angelegt und eingeplankt. Diefe Kirche 
ift von einfacher gewöhnlicher Bauart und wie eine über dem 
Haupteingange angebrachte Sahreszahl beweilt, im Jahre 1764 
aus den angewachfenen Sntereffen der Wiebäuerifhen 
Stiftung und dem bedeutenden Beitrage des Herrn Grafen 
Menzel von Sinzendorf.an die Stelle der alten, welche 
fhon fehr im Verfalle war, erbaut worden ; dad Dach derfel: 
ben ift von Ziegeln, das des Thurmes aber von Schindeln. 
Das Innere der Kirche ift geſchmackvoll ausgemalt und die 
Mandverkleidungen des Presbpteriums, fo wie die der brei 
vorhandenen Altäre find von aufgelegtem röthlihen Marmor. 
Nur der Tabernafel ded Hochaltars und zwei auf deffen Tiſch 
in betender Stellung angebrachte Cherubinen find fo wie auch 
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der Mufifchor von gefhnigter Holzarbeit, übrigens eben fo 
geſchmackvoll verziert. Ueber dem Hochaltar ift dad in Marmor 
gefaßte Bild des Patrons der Kirhe Jakob des Größern, 
etwas höher über diefem ein unter Glas und Rahmen befindlis 
ches Marienbild angebracht. Von den Seitenaltären 
it der eine mit dem Bilde der Heiligen Soahim, Anna 
und Maria, der andere mit einem großen in einer Niſche 
ftehenden hölgernen Kreuze geziert. Un dem zur Linken befin- 
det fich das Bild des heiligen Johannes von Nepomud, 
und an dem zur Nechten das des heiligen Franziskus 
Zaveriusd Die Paramente find reih und, gefehmadvoll; 
überdieß ift auch ein ſchön und Eunftvoll gearbeiteter filberner 
und. vergoldeter Kelch, der mit böhmifchen Steinen befegt und 
mit ſechs emaillirgen Bildern gezirt ift, vorhanden. Der Ihurm 
ft von Grund aus aufgemauert, gber mit Feiner Uhr verfehen. 
Die größere der in demfelben befindlichen Glocken wurde erft im 
Jahre 1834 in Wien neu gegoffen, und hat bie Auffchrift 
Heinrih LXIV. Fürſt Neuß-Köftrig zc 20, welcher feit 
dem Jahre 1828 Beſitzer der ganzen Herrſchaft Ernſtbrunn iſt. 
Außerhalb der Kirche an der Erde befindet ſich ein marmorner 
Grabſtein, welcher dem im Jahre 1752 hier verſtorbenen Pfar- 
rer Joſeph Joachim Johann Wirbauer, deſſen Stiftung von 
40,000 Gulden in öffentlihen Obligationen wir oben erwahnt 

haben, angehört. Diefer waltete dreißig Jahre hindurch auf der 
Pfarre Merkers dorf und ftiftete zur beffern Unterftügung 
feiner Nachfolger auch ein Kapital von 6000 Gulden, ein an⸗ 
deres von W000 Gulden zum unentgeldlichen Kinderunterricht 
für den Schulmeifter, eben fo 500 Gulden auf Schulbedürf- 
niffe für die Kinder. — Vier andere Grabfteine befinden ſich 
an der äufiern Mauer des alten Beinhäuschens, wovon der eine 
dem im Sabre 1597 verftorbenen Gerdinand Khlobher 
vom Schloſſe Ernſtbrunn; der andere vom Jahre 1600 der 
Regina Rusberin Freiin zu Buchſendorf und Gra— 
fenwörth; der dritte vom Jahre 1604 der Sebaſtia 
Schweibermayer von Wien; der vierte endlich mit derſel— 
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ben Jahreszahl der Eliſabeth Schweibermaner angehören. 
Am vfarrlichen Documentenbuche wird auch eines alten Grab⸗ 
jteines vom Jahre 1597 erwähnt und weiter erzählt, daß bei 
Abtragung eines alten Altares ein Wappen vorgefunden wors 
den fei, welches einen fegnenden Bifchof vorftellte, und mit 
einer gothiſchen Umfehrift verfehen war. Hievon ift jedoch nichts 
mehr aufzufinden, um etwas Mäheres hierüber ‚berichten zu 
können. — Der Öottesdienft in diefer Kirche wird durch einen 
Pfarrer feit vielen Jahren verfehen, denn die Pfarre ift ſchon 
ziemlich alt; wir finden im Kirchen « Vifitationspretofolle vom 
Zahre 1544 die Pfarre Mörgersftorf erwähnt. Da— 
mald waren aber die Einfünfte derfelben fo fchlecht, daß ein 
Prieſter nicht wohl darauf leben Eonnte, weßwegen aud die 
Gemeinde, obgleich im Befige einer Kirdye, auf den benachbar⸗ 
ten Ort Maisbirbaum zur Kirche gehen mußte, allwo ihnen 
auch die heiligen Sacramente gereicht wurden. Nur jeden drit- 
ten Sonntag wurde durch den dortigen Pfarrer Gottesdienft in 
der hiefigen Kirche abgehalten. Sm Jahre 1715 aber ftellte der. 
damalige Herrfchaftsbefiger Graf Rudolph von Sinzendorf bei 
dem Gonfiftorio das Anfuchen, die hiefige Pfarre durch einen 
MPriefter vom Schloffe Ernftbrunn aus adminiftriren laffen zu 
dürfen, wogegen er ſich verbindlich machte, demfelben das De— 
putat zu reichen, die dur Feuer ruinirte Kirche, fo wie den 
Pfarrhof aufbauen zu laffen. Diefem billigen Anfuchen wurde 
auch fogleich entfprochen. Die Gemeinde ward hierauf bis zur 
Tollendung der Baulichkeiten nah Ernftbrunn zur Kirche ge- 
wiefen, wornach fie im Jahre 1717 ihren eigenen Geelforger 
erhielt. _ Der Pfarrhof befindet ſich rechts neben der 
Kirche, bat ein Stockwerk und ift fo wie das zunächft gelegene, 
aus einem Erdgefchoß beftehende Schulhaus mit Schindeln 
gedeckt. Letzteres Tag früher dem herrfchaftlichen Hofe gegen: 
über, erſt im Sabre 1797 wurde dasfelbe an diefer Stelle 
erbaut. = — 
Merkersdorf, nach der Ausſprache des Landvolkes 
auch Merkasdorf benannt, iſt von ſehr hohem Alter, und ge— 
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Hört ohne Zweifel zu den älteiten Dörfern des Landes unter der 
Ens. Wie wir bei Durchlefung verfchiedener Schriftfteller fah- 
den, fo beftand hier ehemals eine Wefte oder ein Schloß, von 
welchem zwar derzeit nicht die geringfte Spur mehr vorhanden 
it. Einer. Sage zu Folge follen ſchon vor beiläufig zweihundert 
Jahren noch einzelne Trümmer davon vorhanden gewefen 
fein. Auf diefer Vefte lebte ſchon zu Anfang des X. Jahr: 
hunderts das berühmte adelige Gefihleht der Mergerftor- 
fer, welches aber nah Lazius auch ſchon vor mehr als drei 
hundert Zahren gänzlich erlofchen if. Nah Mar. Fiſchers 
Urkundenbuch werden uns auch einige Sproffen diefes Gefchlech- 
tes befannt, wie fie in den alten Urkunden Kiofterneuburgs 
öfter ald Zeugen vorkommen. So erfcheint um das Jahr 1160 
Arbo von Mergerfdorf ald Zeuge in einer Schenkung, 
die Otto von Pirbom auf den Altar der heiligen Maria zu 
Niwenburh gemacht hatte. Im Sahre 1182 kam Wern: 
bard oder Werinhard von Mergersdporf ebenfalls 
ald Zeuge in einer Klofterneuburger Urkunde vor. Um das 
Fahr 1187 erfheine Chounrad von Mergerftory; 
wohin damald ein Jude eine jährliche Abgabe von fünf 
Denarien zu entrichten hatte. Sm Jahre 1264 "übergibt 
Ulrih von Mergerftorf diefem Stifte zwei Lehen und 
zwei Höfe zu Gunthartöborf, die feine Ehewirthin Agnes 
von Sahfengang zu felbem vermachte. Endlich flifteten eben 
dahan im Jahre 1318 Heinrich der Hauspech von Mer: 
gerftorf und feine Hausfrau Geifela fo wie ihr beider 
Sohn Ulrich, ein Lehen zu Nufh. Won diefer Periode an 
finden wir Eeine Erwähnung dieſes Gefchlechte® mehr, obgleich 
ed nach Lazius viel fpäter erft ausftarb. Doch kauften ſchon 
im Sabre 1476 Hans und Wolf von Kienberg, Schloß 
und Dorf Nierglaftorf (darunter ift Merkersdorf 
verftanden, welches damals in feiner Benennung fo wefentlich 
verunftaltet wurde),. fammt den zwei Dörfern Ober» und Un: 
ternufh, von Bernhard von Ziffeftorf, und“ wurden 
auch im Jahre 1493 von Kaifer Friedrich über diefe Vefte belehnt. 
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Nah Pilgram erlofch aber auch diefe Familie im XVI. Zahr- 
hundert. Wahrfcheinlich wurden hierauf die Herren von Ebers- 
dorf damit belehnt, da wir im Kirchen » Bifirationsprotofolle 
vom Zahre 1544 eins Sigmund von Ebersdorf als 
Lehensherr erwähnt finden. Um das Zahr 1690 kommt aber 
eben dafelbft fchon die grafih Singendorffhe Familie 
vor, aus weldher Theodor Graf von Sinzendorf damals 
Lehensherr war. In diefer Familie blieb es nun als ein zur 
Herrſchaft Ernfibrunn einverleibted Gut, bis nach deren Erlö— 
fhen, wo ed an den er Befiger der Herrfchaft 
Ernftbrunn kam. 

Die erlittenen Schickſale von, m erfersdorf find wenig 
befannt. Nur fo viel wiffen wir, daß zur Zeit des Proteftantis- 
mus bier ein Sammelplas der Anhänger diefer Lehre geweſen 
iſt; fogar ein Tempel foll für diefen Zweck hier beftanden haben. 
Bon jenem Plage aus, auf welchem er fand, führt auch der nach 
ihm benannte, fich bis in den im Burgfrieden von Unterfteina- 
brunn gelegenen Gattenbrunn, erftredende Lutherfteig, 
deffen bei Herzogbirbaum bereitd erwähnt wurde. — Vor un: 
gefähr hundert Zahren wurde dad ganze Dorf, in Folge einer 
entitandenen Feuersbrunft, ein Raub der Flammen. Am 27. 
Sebruar 1758 wurde hier ein Erdftoß verfpürr, durch welchen 
der Kirchthurm einen noch heut zu Tag fichtbaren Riß be— 
kam. _ Auf der öftlichen Seite des Dorfes, gegen den Ernit- 
brunner Waldteih hin, foll vor Zeiten ein "bedeutender Ort, 
Neudorf oder Gröber benannt, geftanden haben, der aber 
durch Kriege gänzlich zu Grunde gerichtet wurde. Noch heut zu 
Tage ſtößt man bei Bearbeitung des Feldes noch hie und da auf 
Grundfeſten und gemauertte Gemächer; auch verfchiedene Ge: 
räthſchaften find fchon vorgefunden worden. 
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Micha elsberg. | 
; Ein heher Berg mit einem vormaligen, verödeten Schloſſe 


und einer uralten Kirche, welche fonft die Pfarre von Hafel- 
bach war, nördlich von Stockerau eine ſtarke Stunde entfernt. 
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Man will behaupten, daß hier Kaifer Valentinian J. als 
auf dem Duadenboden ein Caftell habe anlegen laffen. Der 
geneigte Lefer beliebe darüber die Beſchreibung von Hafel- 
bach und die Zeitperiode, während weldher Valent inian, ben 
Krieg gegen die Quaden und Marfomannen führte, in 
der umftändlichen Darftellung des Marchfeldes nachzulefen. 


Mihaelftetten. 


Insgemein Michelftetten, ein Dorf von 98 Häufern und 
zugleich die Herrfhaft gleihed Namens, mit der nächſten 
Poftitation Wilfersdorf. Pfarre und Schule befinden fih im 
Orte im Decanate Gaubitſch, dermalen zu Oberleis, das Pa- 
tronat gehört dem Fürften Heinrich zu Reuß-Köſtritz. Grund: 
holden befigt hier felbft bloß die Pfarre Michaelftetten. Land- 
gericht, Orts- und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfhaft Ernſt⸗ 
brunn. Der Werbkreid gehört dem Linien» Infanterie: NMegir 
mente Pro. 4. 

Hier leben in 121 Samilien 275 männliche, 269 weibliche 
Perfonen und 97 fchulfähige Kinder; der Wiehftand beträgt 33 
Pferde, 100 Kühe, 405 Schafe, 6 Ziegen und 137 Schweine. 

Die aus Bauern beftehenden mittelmäßig beftifteten Ein- 
wohner haben an Handwerkern 2 Schneider, 3 Schufter und 
1Hufſchmid unter fich; auch befinden fich im Orte ein Gaſthaus 
und ein Tabaftrafif. 

Sie erbauen auf ihren meift magern und den Elementar- 
befchädigungen ausgefegten Gründen wenig Weizen, aber Korn 
und Hafer ald Hauptfruchtgattungen, treiben dabei auch etwas 
Mein: und Obitbau, welch’ erfterer jedoch von geringer Bedeu: 
tung iſt. Wiefen und Obftgärten find wenig, und da erftere 
mehrentheils nur faueres Futter liefern, fo ift auch die Vieh— 
zucht hierfelbft nur unbedeutend. Ein vorzüglicher Erwerbs— 
zweig der biefigen Einwohner, befonders im Winter, befteht in 
der Verfertigung von Deden und verfchiedenen Behältniffen 
aus MWafferrohr, welches fie von den gegen 4 Stunden entlegenen 
Zwingendorfer Zeichen an der mährifhen Grenze beziehe. 
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Zifcherei findet hier nicht Statt, jedoch liefert die Feld - und 
Waldjagd Hafen, Nepphühner und auch Rehe. Das Klima vft 
gefund,, das Waſſer gut. 

Der Ort Michaelftetten liegt links, oder weftlich von 
der nah Brünn führenden Poftftraße bei 4 Stunden Fußweges 
von der Poftftation Wilfersdorf entfernt, in einem ſchmalen, 
füdlich durch waldige Bergwände begrenzten Thale und enthält 
drei Gaffen, die fi mit ihren bloß aus rohem Materiale befter 
benden und mit Stoh gedecften Käufern von Süden nad Nor: 
den, den; Thal entlang, hinziehen. Der Ort fteht durch gemöhn: 
liche Feldwege nördlich mir Mampersdorf, eine halbe Stunde, 
dann öſtlich mit Aſparn an der Zaia und füdlich mit Miederleis, 
eine Stunde entfernt, in Verbindung. e 

Mihaelitetten war, nah Einiger Meinung , vor ' 
Zeiten eine nicht unbedeutende Stadt, deren Erbauung ſich in 
das graue Alterthum verliert, welche aber im Zahre 1616 wäh: 
vend der Einfälle der Böhmen zerſtört worden fein foll; auch 
fiheinen die Kirche und das Schloß, wie ſchon aus ihrer Bauart 
gefihloffen ıserden Fann, nicht unwahrfcheinlich Leberrefte jener 
alten Stadt gewefen zu fein, deſſen ungeachtet wir doch diefer 
Sage nicht vollen Glauben fchenken können, weil von einer Stadt 
Michaelſtetten gar nichts, weder in ber — 
noch in andern Werken vorkommt. 

Die dem heil. Veit geweihte Kirche am ſüdweſtlichen 
Ende des Dorfes auf einer ſich ſanft erhebenden Anhöhe, iſt, 
wie geſagt, von uralter Bauart und gleicht mit ihrem dreißig 
Klafter hohen Thurme auffallend jener zu Grafenſulz und lag 
muthmaßlich an der öſtlichen Seite der alten Stadt Mich ael. 
Gleich dem Aeußern trägt auch ihr Inneres das Gepräge grauen 
Alterthums. Der Hochaltar und die zwei Seitenaltäre, 
dem heil. Donat und der heil, Anna geweiht, find fammt- 
lich von Holz; auf dem großen Bilde des erfteren Seitenalta- 
res iſt auch das alte Schloß zu Michaelftetten angebracht, 
wo ſich dasfelbe mit Wartthürmen verfehen daritellt. Unter dem 
Hochaltare und der Safriftei befindet fic) eine Gruft, fo wie 


.237 


auch am Fußboden der Kirche mehrere alte Orabfteine mir Wap⸗ 

pen verfehen, leider fehon feßr ausgetreten, vorhanden find; 
von dieſen ift aus diefer Urſache nur einer im Preöbpterium zu 
entziffern, er enthalt die Zahreszahl 1400 und zeigt die Ruhe— 
ftätte der Tochter eines Herrn Clodovich von ber weis 
ten Mule. Da nun übrigens jeder der vorhandenen Grabſteine 
ein eigened Wappen hat, fo läßt fi vermuthen, daß foldhe von 
den die alte Stadt Michael einft bemohnenden adeligen 
Familien herruhren mögen. Was, fo viel bekannt, die Schid- . 
fale diefer Kirche betrifft, fo laßt fih aus Mangel aller Urkun: 
den nichts weiter angeben, ald daß fie zu jener Epoche, in ber die 
alte Stadt Michael von den Böhmen, wie fhon erwähnt, 
zerftört ward, ohne Zweifel ebenfalls viel gelitten haben muß, 
was auch noch aus den Reparaturen mit Ziegeln zu erfehen iſt, 
da Kirche und Ihurm aus Tuffftein erbaut find. Derfelben neu’ 
binzugebaut wurde vor hundert Jahren eine Gapelle und vor 
zwei und fünfzig Zahren eine zweite, in denen die angeführten 
Seitenaltäre ftehen. Da die Kirhezu Midhaelftetten fo alt 
ift, fo mögen wohl Filialen dazu gehört haben, wie auch wahr: 
fcheintich Zwentendorf und ein Theil von Niederleis folde wa: 
ven; gegenwärtig gebörs indeß außer Michaelſtetten Fein 
Ort zur hiefigen Pfarre. Den Gottesdienſt verſieht nur ein 
Pfarrer. Der Leich enhof ift um die Kirche angelegt. 

Das Schloß, wie die Kupferabbildung beweifet, iſt in 
der That ſtaunenswerth von höchſt feltfamer und eigener Bauart, 
ed befindet fi am füböftlihen Ende des Dorfes und befteht aus 
einem in unregelmäßiger Rundung aufgeführten, zmweiftöcigen 
Gebäude, mit abwärts gegen den bavon umfchloffenen Hofraum 
gekehrtem Schindeldach, und an feinem oberften Rande mit einer 
Gallerie umgeben, wie man fie an mehreren Gebäuden aus dem 
Mittelalter findet, und welche den Zweck fi von da aus zu ver: 
theidigen hatte. Der innere Hofraum bildet aber fonderbar genug 
ein Vierec und enthält zwei offene Galerien, von denen die zu 
ebener Erde auf fünf und zwanzig und die im erften Stock auf 
fieben und zwanzig aus röthlihem Gefteine beftehende Bogen— 
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pfeiler fich ſtützt. In der Mitte diefes inneren Hofraumes ſteht 
ein Springbrunnen mit einem feinernen mufchelformigen MWaf- 
ferbedfen, an welchem fih ringsum fech$ verfchiedene Wappen: 
ſchilder mit folgenden noch zu entziffernden Namen, befinden, 
als: Hardegg, Liehtenftein, — Liechtenſtein Orten— 
burg, — Zelckingsberg, — Trautmannsdorf, 
Lindegg, — Kueber, Welspeky und Trautmann 
torf⸗Lappiz. Aus dem Becken ſelbſt erhebt ſich eine ſteinerne 
Säule, auf welchem eine männliche Figur aus Stein angebracht 
iſt, die mit beiden Händen das auf ihrer Schulter ruhende Sin- 
zendorfifche Wappen trägt. Von ben Gemächern des Schloſſes 
find nur die im erften Stocke von den herrfchaftlihen Wirth- 
fchaftsbeamten bewohnten, erhalten, die übrigen aber theils ver- 
fallen theild zur Aufbewahrung verfchiedener Gerärhfchaften 
verwendet. Moch wird im erften Stockwerke ein kleines Gemach 
- mit verbleichter Malerei, Sterne, Sonnen: und Mondzeichen 
enthaltend, gezeigt, welcheseinft eine proteftantifche Kapelle ge⸗ 
wefen fein fol. Es wird vermuthet, daß das Schloß außerhalb 
der alten Stadt Michael und zwar norböftlich gelegen war, 
indem man erft im Jahre 1832 bei Umarbeitung de3 zwifchen 
demfelben und der füdlich gelegenen Kirche befindlichen Pfarr: 
hofgartens auf Grundfeſten gekommen ift, welche ihrer Anlage 
und auferordentlihen Stärke nah, für Ringmauern ber alten 
Stadt gehalten werden müffen. 

Sudöftlih vom Schloffe liegen die in gutem Zuftande ber 
findlihen herrſchaftlichen Wirthfchaftsgebäude, wobei 
fi) der Schafftand im Ganzen auf, ahthundert Stück veredel: 
ter Gattung beläuft. 

Noch zeigen fih in dem ſüdlich vom Orte gelegenen Walde 
„Steinwandl“ genannt, mehrere in Ruinen beftehende Reſte 
von einftigen Gebäuden und zwar gegen die Höhe zu, welde 
man „die alte Stadt” nennt, wo ſich auch das fogenannte 
„Rofenthor” befindet, fo wie an der Mordfeite des Stein: 
wandls eine fehr merkwürdige Höhle, dad „Katzenlochꝰ be- 
nannt. Den Eingang zu legterer bilden, Maffen von über einan- 
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der geflürzten Felfenwänden, welche in eine graufe unergrünbliche 
Tiefe führen, die aber gegenwärtig durch Iosgeriffene fehr große 
Felfenftüde verrammelt ift. 

Sn der „die alte Stadt” benannten Gegend entfprin- 
gen zwei, vortreffliches Waffer enthaltende Quellen, welche felbit 
bei der ftrengiten Kälte offen bleiben, die unweit des Pfarrhofes 
gelegene Mühle mit einem Gange treiben und fodann durch 
das Dorf dahinriefeln. 

Eine zweite Mühle, die aber herrfchaftlich und mit vier 
Gängen verfehen ift, liegt am fogenannten Seigbade gegen 
Swentendorf; bei derfelben befinden fih auch eine zur Herr- 
[haft Michaelftetten gehörige Schäferei und eine 
Fruchtſcheuer. 

Von der Geſchichte dieſes Ortes, welcher, wie Weiskern 
angibt, auch Mühlſtätten hieß, iſt uns ungeachtet aller Nach— 
forſchungen dennoch nichts weiter als das oben Angeführte be— 
kannt worden, welchem wir noch hinzufügen, daß, wie Hue⸗ 
ber angibt, Michaelftetten im XIV. Jahrhunderte bem 
Gefchlechte diefed Namens gehört habe, welches mahrfcheinlich 
auch im Schloffe feinen Sig hatte, und von dem er im Jahre 
4317 einen Ulrich von, Midhaelftetten anführt; aufer 
welchem in Fiſchers Klofterneuburger Urlundenbuche in einer 
wahrfcheinfich dem XIV. Zahrhundert angehörigen Urkunde, ein 
Ernft von Michaelſtetten ald Zeuge vorfommt. Einem alten - 
Protokolle bei der Pfarre Michaelftetten gemäß, follen einft 
mehrere Sudenfamilien hier gewohnt haben, und fo lebt noch heuti⸗ 
ges Tages zu Nikoldburg eine folhe Familie, deren Vorältern 
zu Michaelfterten anſäßig waren. Auch foll ein Theil des 
jeßigen Pfarrhofes ein Zudenbab gewefen fein und den Namen 
der Judentaufe geführt haben. Nah Zeritörung der Stadt 
Michaelverlor der Ort auch feine Pfarre, wurde aber fpäter- 
bin von Gnadendorf aus verfehen, bis unter Carl Michael 
Tobias Grafvon Sinzendorf, welder im Jahre 1753 
mit der Herrfchaft auch das Patronatsrecht übernahm, ein Dreis 
robothhaus zu einem Pfarrhofe eingerichtet, und fo wieder feit 
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dem Jahre 1762 eine lie Pfarre zu Mihaelitetten 
hergeſtellt ward. 
Zu der Herrſchaft Michaelfetten gehören außer, dem 
‚Orte gleiches Mamens noch die Dörfer Eichenbrunn, Rohra— 
brunn und Zwentendorf, in welch” erfterem fich eine Pfarr⸗ 
Eirche befindet. 
Diefe Herrfchaft zahle demnach im Ganzen 293 Häufer mit 

344 Familien, 795 männliche und 852 weiblihe Perfonen, - 
und an Viehftand im Allgemeinen 87 Pferde, 280 Kühe, 600 
Schafe, 20 Ziegen und 191 Schweine; ferner 1194 Joch herr- 
ſchaftliche, 229 Zoch Privat Ackerland und 199 Viertel Wein: 
gärten, wobei fie eine,, größtentheils hügelige, theilmeife aus 
Steinboden beftehende Lage hat, weßhalb der Boden auch nur 
von mittelmäßiger Befchaffenheit ift. 

Die landwirthfchaftlihen Erzeugniffe find ın [der ganzen 
Herrfhaft die gewöhnlichen oben angeführten. 

An Straßen beftehen nur "gewöhnliche ee 
. zu den benachbarten Ortfchaften. 

An Bergen und Wäldern befinden fich bei Mihaelfer 
ten berfchon genannte Steinwandl und bei Röhrabrunn der 
KRöhrabrunner Wald. An Gemwäffern wird nur der Zayabach 
getroffen beim Dorfe Eichenbrunn, welcher daſelbſt entfprings 
und fogleih zwei Mühlen treibt. 

Klima und Waffer find durchgehende gut. 

Urkunden, Privilegien, Märkte u. f. w. find nicht vor: 
handen. 

Von den Beſitzern der Herrſchaft Michaelftetten ver: 
mögen wir, da uns nicht befannt worden ift, wie lange das 
Geſchlecht diefes Namens diefelbe in feinem Beſitze hatte, nur 
nach dem ſtänd. Gültenbuche und Wißgrills n. öft. landſ. 
Adel anzuführen, daß im Jahre 1568 Franz Freiherr von 
Gera, diefelbe von feiner Gemahlin Emerenzia, verwitt:- 
weten Morr, an fih brachte; ihm folate im Befige fein Sohn 
Ehrenreich im Sahre 1594, nad deffen Tode fein Sohn 
Franz Albreht Vefiger der Herrfchaft ward, worauf diefe 
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an die. mit der: Gera'ſchen durd Heirath verwandte Familie 


von Pohlheim Fam, jedoch blieb fie nur Eurze Zeit in deren 
Beſitz, da im Zahre1673 Rudolph Grafvon Singendorf 


ſie von Weikhart Achilles Kreiheren von Pohlheim durd 


Kauf an fih:brachte; von welchem fie im Zahre 1717 Sig— 
mund Rudolph von Sinzendorf ererbte, von dieſem 


im J. 1753 Cart Michael Tobias, im J. 1771 fein Sohn 
Wenzel, im J. 1775 Prosper Fürſt Sinzendorf von 


ſeinem Vater Wenzel, worauf fie im Jahre 1828 an Hein: 


rich LXIV. Fürſt zu Reuß-Köſtritz Fam, welcher dieſelbe, 


als zur Majoratsperrfhaft Ernftbrunn gehörig, noch derma- 


# 


sten befißt. 


Winſtelbach, 
ein Marke von 440 Haãuſern mit der nächſten Ben Wil: 


fersdorf. 


Pfarre und Schule befinden ſich im Orte; dad Dekanat 


iſt Wilfersdorf zu Hausfirhen, das Parponat gehört dem Bar: 


nabiten- Collegium. Unterthanen und Grundholden befißen bie 
Herrfchaft Wilfersdorf und das Barnabiten- Collegium. Land: 
gericht, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt Wilfersdorf. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien- Infanterie Negimente Nro. 4. 

Hier wohnen in 524 Bamilien 1023 männlihe, 1140 
weibliche Perfonen und 312 fchulfähige Kinder; der Viehftand 
beſteht aus 100 Pferden, 291 Kühen, 633 Schafen, ‚ 15 Zie⸗ 


‚gen und 105 Schweinen. 


Die hiefigen Einwohner find Gewerbsleute, Bauern und 
Hauer, ihre Beſtiftung iſt mittelmäßig, die Gründe ſind von 


mittlerer Beſchaffenheit und ſeit der Regulirung des Zayabaches 


verbeſſert und keinen Beſchädigungen mehr ausgeſetzt, wobei 


der Wein- und der Anbau ber \ vier ee getries 
ben werden. 


Die Viehzucht, wobei hier und da die Stallfütterung im 
Gebrauche iſt, kann mittelmäßig genannt’werden. 
Der Ort hat zwar ihm eigenthümliche Wälder, jedoch iſt 
16 
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die Jagd durchausherrfchaftlich, weiche Rebe, . und nn 
hühner liefert. | 

Das Klima ift mild, das Waſſer gut. 

Die den Markt zunächſt umgebenden Orthſchaften find: 
Ebendorf, Hüttendorf, Lanzendorf, Eibesthal und Wilfersborf. 

Der Markt Miftelbac, eine Stunde von der Poftftation 
Wilfersdorffüdfic im freundlichen Zayathale gelegen, von einem 
von Siebenhirten Eommenden und von dem Zayabache durch- 
floffen, iſt ring® von Lieblichen Anhöhen umgeben und enthält 
theild mit Ziegeln theild: mit. Stroh gedeckte, meift gut aufge: 
führte Häufer, von denen erfteren auch zu beiden Seiten der 
fhöne weite, mehr in die Fänge fich bildende Marktplag umgeben 
wird, auf welchem fi) auch das Rathhaus befindet, welches 
einen Thurm mit weißiblechener zierliher Kuppel hat. Um den 
Markt felbft ziehen fich zwei Vorftädte, nämlich die fogenannte 
Mieden gegen das Varnabiten = Collegium, und jener Theil, 
welcher fi an.einer Anhöhe herumzieht, das NMeuftift genannt, 
Uebrigens befinden fich hier zwei Ihore, die gemauert find, und 
von ziemlichem Alter zeigen, nebft ihnen noch zwei Ausgänge von 
den Eleinen Gaſſen her. 

Die meiſten Häuſer, ziemlich vegelimäßig und fehr nett ge« 
baut, find alle einftöcig und mehrere oben mit Auffhlägmauern 
nad) alter Bauform verfehen; fie haben in den Erdgefchoßen auch 
meiſt Wölbungen nad) alter Art. 

Auf dem Grunde Wieden am Fuße dee Berges ſteht die 
Barnabiten-Probſtei, ein hübſches Gebäude mit einem 
Stockwerk, worin eine fchöne Kapelle vorhanden ift, und mit ſchö— 
nem Öarten. Die Kirche, demheiligen Martin geweiht, prangt 
ganz frei hoch am Berge, der. fi zunächft der Probftei erhebt, 
in majeftätifcher Schönheit, zw welcher zwei Stiegen, jede von 
178 fteinernen Stufen von zwei Seiten hinanführen, worauf 
einige Reidend- Stationen angebradht find. Diefer Tempel 
von gothifcher Bauart, wovon das Portal gegen den Markt 
fteht, iſt ein hohes und großes Gebäude, wobei hervorzugehen 
fcheint, daß das heutige Schiff der Kirche mit der vorderen Haupt⸗ 
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. frorite, welche vor Zeiten ben Haupt ⸗ Eingang enthielt,  ein- 
fache Worfprünge und deutlich, gleich der Stephanskirche zu 
Wien, den Bauſtyl zeiget, urfprünglic das ganze’ Gotted- 
haus ausmachte und daß felbes im Jahre 1121 Calfo früher noch 
ald der Stephansdom pon Herzog Heinrih Iafomirgott 
erbaut wurde) aufgeführt worden fein dürfte, weil man biefe 
Jahreszahl über dem Haupteingange gleich unter dem Dache in 
der Mauer eingegraben findet. An dieſes ziemlich große und 
breite Schiff der Kirche ſchließt ſich das viel ſchmälere mit hohen 
Spitzfenſtern verſehene Presbyterium an, zwiſchen welchen bei⸗ 
den auf der rechten Seite der Thurm angebaut iſt, an welchem 
ſich die Jahreszahl 1289 befindet, zu welcher Zeit wahrſcheinlich 
jene Vergrößerung Statt fand; jedoch hatte auch dieſer anfäng- 
lich nur die Höhe des Kirchengebäudes und erhielt erft im Jahre 
1755 feine jegige Höhe, welche Jahreszahl ſich ebenfalld an 
einer Seite desſelben eingegraben zeigt. Die vordere Seite oder 
der Saupteingang ift breit und flach, von diefem fpririgt aber, ' 
wie wir erft bemerkt haben, halb erhalten ein Gefchoß vor, von 
unten bis oben reichend, mehrere Fenfter und oben eine Glocke 
enthaltend, welche alte, niedere Spitzbögen zeigende Bauart an 
den bei Errichtung diefes Sotteshaufes herrfchenden , durch die. 
Kreuzzüge in: unfere Gegenden verpflanzten byzantinifchen Ge« 
ſchmack erinnert, wie dieß auch bei den Strebepfeilern und an— 
dern Verzierungen, welche gleichfalld denen an der Vorderſeite 
des Stephansdomes zu Wien ähneln, der Fall iſt. 5 

Beim Seiteneingange, ald dem gewöhnlichen, der gegen die 
erwähhte Stiege von der Probfteifeite aus gerichtet ift, befindet 
fih eine Vorhalfe, welche laut der an einem Pfeiler angebrach⸗ 
ten Sahreszahl 1502 zu diefer Zeit angebaut worden fein mag. 
Noch kommt als eine Seltenheit zu bemerken, daß an der äußern 
linden Seite der Kirche oben am Geſims, die Figur einer gro« 
Ben fteinernen Kröte fich befinder, wovon die Sage berichter:: 
daf während des Erbauens der Kirche, ald man die Grundmauern 
legte, ein Theil derfelben mehrmals hinter einander einftürzte, 
und daher ftetS von neuem nieder erbaut werden mußte, bit 

16 * 
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man ‚endlich diefes Ungethüm und zwar in übermäßige Geftalt 
darunter. fand, dasſelbe tödtete und-nun den Bau nn volls 
enden Eonnte. - , 

„ Der maffive vieredige: aber — Thurm enthält fechs 
Otochn ‚ fein oberer Theil iſt neuerer Bauart mit fpiger jedoch 
ſehr niederer Bedeckung, was ihn gegen die Kirche fehr abftechen 
macht und fomit dem Eindrucke des- alterthümlichen Ganzen 
ſchadet. Außerdem befindet ſich noch über dem erwähnten Haupt: 
eingange ein Eleines Thürmchen, worin das Zügenglöcklein hängt. 
Dieſes in ehrfurchtgebietender, nicht geringer in-majeftätifcher 
Form ſich über dem Markte erhebende Gotteshaus gereicht übri- 
gens dem fih darunter hinziehenden Orte zur hohen Zierde, 
wobei von ber Höhe feines Ihurmes herab nad ‚allen. Richtun- 
gen-hin eine überrafchende Bernficht ſich darbietet (da der Markt 
Miftelbach mit feiner herrlihen Kirche ungentein ſchön und 
pittoresk gelegen üft, fo haben wir folchen nach der Natur auf- 
nehmen und in Kupfer ftechen laffen, wie bie: — Abbil⸗ 
Ren zeiget). 2 

Sein Inneres. wird durch fpige göthifihe Bogenwölbun 
‚gen arstagen ‚ die ihm ein alterthümliches Anfehen geben, das 
‚aber. dur). die weiße Farbe, womit Alles übertüncht ift und 
durch die. zwifchen den Spigbögen befindlichen ftudaturten Fel: 
der wieder geſchwächt wird, 

Der Hochaltar ſteht ganz frei, iſt gemauert und mar⸗ 
morirt und hat neben ſich noch zwei kleine Capellen. 
Außer demſelben find noch vier Seitenaltäre vorhanden, 
von Holz. und ebenfalld marmorirt, welche dem heiligen 8 Lo» 
rian, bem heiligen Sebaftian, dem heiligen Domini: 
cus und ber Mutter unfers Herrn geweiht find. Außer 
dem iſt noch an die linke Seite des Schiffes eine kleine Ca- 
pelfe. angebaut, in welcher ein der ſchmerzhaften Mut: 
ter, Gottes gemeihter Altar fi befindet, deren Bildniß fich 
ehedem in der Gruft bei der Kirche befand, aber zu Zeiten 
Kaifer Joſephs II. hierher verfegt ward, 
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Der Chor befteht in zwei Abtheilungen und enthält eine. 
gute Orgel. 

Merkwürdigkeiten find fonft Beine vorhanden, fo wie * 
keine Monumente, außer zwei großen Grabſteinen von rothem 
Marmor an der einen Seite der Kirche, die fo viel wir ent 
nehmen Eonnten, aus dem Anfange des XVI. Zahrhunderts 
ftammen, aber feider fo ſchlecht erhalten find, daß der Zahn 
der Zeit Schrift und Wappen | ‚sans unfenntlich ge: 
macht hat. 

Außerhalb der Kirche zur Nechten in der Richtung des 
Presbyteriums fteht die fogenannte Catharina-Capelly 
ein vundes ganz von Quaderfleinen errichteteds Gebäude, äu— 
Berlih mit halb - vorfpringenden toscanifchen Lefenen geziert, 
woran aber vorzüglich die beim Eingange befindlichen Eleinen 
kurzen Säulen mit Laubcapitälern zu bemerken find, welche fo 
wie dad ganze Gebäude, vielleicht ein noch höheres Alter als 
dad der Kirche vermuthen laffen. Jetzt werden darin die Kite 
hengeräthfchaften aufbewahrt; darunter befindet ſich eine Gruft, 
die aber nicht mehr im Gebrauch ift ynd vielleicht von den als 
ten Herren von Miftelbad zu Ihrer Ruheſtätte erbaut 
worden ſein dürfte. 

Vor der Kirche bei der Stiege zur Linken ſteht noch ganz 
frei ein Eleiner Delberg aus Steinen zuſammengetzt, auf wels 
chem fich die Figur des betenden Chriſtus befindet. Einer 
alten Sage zufolge foll neben der Kirche einft ein Schloß, den 
Herren von Miftel gehörig, geftanden haben, deifen Mauer: 
werk zum: Baue erfterer verwender worden fein fol. ' 

Die hiefige Pfarre war in früheren Zeiten ein Eaiferliches 
Patronat und ward immer von Dechanten verfehen, bis im 
Zahre 1633 Kaifer Ferdinand II. diefelbe dem Orden ber 
regulirten Priefter aus der Verſammlung des heiligen Paulus, 
insgemein Barnabiten genannt, ſchenkte, um zur Erziehung ih⸗ 
rer jungen Geiſtlichen ein Noviziat zu errichten, und ein Cole 
fegium zu erbauen, was auch fpäter gefchah. Noch iſt zu ber 
merfen,. daß während bes franzöfifchen Einfalles im Jahre 


. 1809 die Kirche aller ihrer Paramente und — be⸗ 
raubt ward. 

Zur hieſigen Pfarre gehört nebſt dem Markte Miſtelbach 
die Filiale Ebendorf, eine Viertelſtunde von hier entfernt, 
das Dorf Lanzendorf in gleicher Entfernung, die fogenannte 
Dechantmühle eıne halbe Stunde, und die außer Ebendorf 
befindliche Rohrmühle eine kleine halbe Stunde entfernt. 

Der Leihenhof ift um die Kirche angelegt und wird 
von einer ſtarken Mauer mit Schieffharten umfangen, die 
fehr feft.iit und fammt dem oben befchriebenen Kirchthurme 
vor Zeiten einen guten BETERNOUNBS TODE bargehoten ha⸗ 
ben muß. 

Im — oben — Collegio befindet ſich ein 
Probſt, der zugleich Pfarrer iſt, und nach den Ordensſtatuten 
alle drei Jahre neu gewählt werden muß; nebſt dieſem ſind 
nach Verhältniß noch einige Prieſter, die die Seelſorge verrich— 
ten, dergleichen jeßt vier vorhanden. | 

Außerdem befindet fich hierfelbft und zwar auf dem Grunbe 
Wieden noch eine Fleine Spitalfirche, der heiligen Eli⸗ 
fabeth geweiht, über welche Se. Durchlaucht der. Fürft Jos 
hann Liechtenſtein das Patronat befigt. Diefelbe fteht zwi; 
ſchen Obſtgärten, hat ein fpig zulaufendes gemauertes Dad 
und vorn beim Eingange einen gar alterthümlichen, achtecki— 
gen, fleinernen Thurm. Diefes Kirchlein fol im Sahre 1016 
erbaut worden und das erfte in Miftelbach gewefen fein, 
fo wie einer Sage nah, die Zempelritter hier eine Com- 
mende hatten, und biefes ihre Kirche war. Dabei iſt gegen- 
‚wärtig, ein Beneficiat angeftellt, welcher für die im nah geles 
genen Spitale befindlichen Armen täglich Meffe lief’t, die pfarr 
lichen Sunctionen werden jedoch von der Pfarrgeiftlichkeit ver- 
rishtet. Uebrigens ift das nahgelegene ebengenannte fürſtlich Lie ch- 
tenfteinifche Spital für zwölf arme.Untertbanen gewidmet. 
Um Ende des Plages im Markte ſteht eine Dreifaltig 
Beitsfäule, die niche Funftlos ift und am Piedeftal „mehrere 
- Heiligen». und Engelftatuen enthält; unweit davon befinden 


.. 
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ſich das Marktzeichen, die Prangerſfäule und bie 
Hand der Gerechtigkeit. Vor dem Thore auf der Wieden 
ſteht eine Staͤtue des Johann von Nepomuck. 

Noch find im Markte Miſtelbach eine Apotheke, mehr 
rere Gaſthäuſer und alle nothwendigen Handwerker vorhan« 
den, ſo wie auch daſelbſt 4 Jahr- und Pferdemärkte und 
jeden Montag ein bedeutender Getreidemarft BR 
werden. 

Daß Miftelbach als einer der allerälteften Orte im ger 
fammten Niederöfterreich zu betrachten ift, wird, wenn auch 
die Zeit feiner. Entftehung ungeachtet aller Nachforfchungen 
nicht aufgefunden. werben kann, ſchon dadurch erwiefen, dafr- 
nah Hueber, diefer Ort unter der Regierung Marfgra 
Leopold I des Erlauchten, fhon im X. Jahrhundert 
mir feinem Gemeinde = Zehent unter den Erzbiſchof Pile 
grim von Paſſau gehörte, welcher denfelben von Papſt Be— 
nedikt VI. als Verdienſt für die Bekehrung der Magyaren, 
nebſt dem der übrigen umliegenden Ortſchaften erhielt, was 
ſpäterhin zu mehreren Irrungen zwiſchen dem Landesfürſten 
und dem Erzbiſchofe zu Paſſau Anlaß gab, während welcher 
deßhalb mehrere Verſammlungen, um. dieſe Sache zur Entfchei« 
dung zu bringen, Statt fanden, von denen auch eine zu Mi— 
ſtelbach gehalten ward, und wir finden daher in Mar Bir - 
ſchers Klofterneuburger Urkundenbuch Miftilpach mit un 
ter jenen Ortfchaften begriffen, deren’ Zehente Markgraf 
Leopold IV. der Herlige, dem Bifhofe Reginmar 
von Paffau im Zahre 1135 zurücgab, woraus ſich vermuthen 
läßt, daß dasfelbe doch eine Zeit hindurch wieder landesfürft- 
lich gewefen fey. Als nad) der blutigen zweiten Marchfelds- 
ſchlacht 1278, in welcher König Ottokar fein Leben verlor, 
Kaifer Rudolph als Sieger mit feinem Heere drei Tage: 
auf der Wahlftatt nach altem Brauch verharret hatte, den zu 
erwarten, der ihm den Sieg beftreite, und darauf die ungrie 
fhen Wölfer wegen ihrer geleifteten Hülfe reich befchenkt ent⸗ 
laffen hatte, zog er mit den Seinen nah Miftelbad und 
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von da aus gegen Mähren Hin, von wo er fpäter nad wi. 
zurückkehrte, wo er feierlich eingeführt ward. | 

Mährend des Einfalled der Schweden in Oeſterreich i im 
Jahre 1645, nahm deren Anführer Torftenfon, nachdem 
er viele feite Derter des Landes in- feine Gewalt befommen - 
und nach der Vefignahme Kormeuburgs fi auch Wien genä- 
hert hatte, fein Hauptquartier zu Miſtelbach, von mo aus 
er die Verbindung mit Rakoczy und andern ungrifchen Gro— 
fen zu bewirken fuchte; worauf, wie Marian in feiner To— 
pographie berichtet, die Schweden im folgenden Zahre nebit 
einigen andern Ortfchaften, in welchen fie vergebens eine ber 
deutende Contribution zu erpreffen gefuht hatten, auch Mi« 
ſtelbach vor ihrem Abzuge gänzlich ausplünderten. Auch wahr 
vend ber legten franzöfifchen Snvafiogen ward der Ort mannich⸗ 
fach hart mitgenommen. 

Nach Hueber war Miſtelbach ſchon im — 1658 
ein bedeutender Marktflecken und zu jener Zeit bereits ein Ei— 
genthum des fürftlih Liechtenſteiniſchen Hauſes, indem: 
damald Florian Anton Fürſt zu Liechtenſtein benfel- 
ben befaß. 

Noch ift zu bemerken, daß Miftelbach früher einen ei— 
genen Magijtrat hatte; allein im Jahre 1832 ward. diefer in 
Folge Allerhöchften Entfchluffes aufgelöf’t, und die Zurisdiction 
an die Orts: und Grundherrfchaft Wilfersdorf übertragen. 

Da uns von einem Gefchlechte derer von Miftel, wel 
hen Namen wir oben erwähnten, und den man nach Einie 
ger Meinung vielleicht von der bekannten Frucht Mispel 
in ſchlechter Ausſprache Miftel, abzuleiten, verfucht fein möchte, 
Eeine Glieder befannı worden find, fo iſt anzunehmen, daß 
diefelben ohne Zweifel mir der alten Samilie der Miftelba- 
ch er eine und diefelbe waren, von welder uns feigenbe Glie⸗ 
der vorgekommen find; 

Heinrih von Miftilbad, ein Sohn, des, Erwin. 
und derÖerbirgis, erfheintnah Mar. Fiſchers Urkuns 
denbuch zuerft ald Zeuge in ejner Schenkungsurkunde Her: 
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zog Leopolds des Freigebigen an dad Stift Kloſter— 
neuburg im XII. Jahrhundert, ferner in gleicher Eigenſchaft 
zu Zeiten Herzog Hernrichs Jaſomirgott, und in einem 
Scenkungsbriefe feiner Mutter, worin diefelbe dem Stifte. 
Klofterneuburg eın Landgut zu Wildinsdorf (wahrfcheinlich das 
heutige Wilfersdorf) übergibt. Laut Calles Annalen kom“ 
men im Zahre 1158 Heinrich (wahrſcheinlich der erwähnte)‘ 
und Dierrich von Miſtlb ach ald Zeugen’ in den ae Ä 
tenflofter in Wien betreffenden Urkunden vor. 

. Wiederum erſcheint Heinrih Hund von Miftelbag- 
in eimer Urkunde Herzog Heinrichs Jaſomirgott vom 
Jahre 1168, worin derſelbe den Bürgern zu: Kloſterneuburg 
für zwei Weingärten, den ihm ſchuldigen jährlichen Weindient 
erläßt. Ferner Ramut von Miftelbadh in einer Schen- 
tung Ulrichs von Falkenſtein an das Stift — 
burg im Jahre 1178. 

Noch einmal kommt ein Heinrich, der aber nicht m. $ 
der obige Heinrich zu fein ftheint, von Miftiibach im 
Sahre 1214 vor, ald Biſchof Manegold von Parfau die Er: 
laubniß ertheilt, in der Capelle Altenburg zu Krems pfarrlir 
chen Gottesdienft zu halten (Mar, Zifcher). 

Marguart von Miſtelpach erſcheint im Jahre 1296 
in einer Lehenſchenkung der Familie Schönborn an das Stift. 
Klofterneuburg, ferner als Zeuge im Zahre 1300, ald Fried 
rih und Kunegunde von Liechtenſtein dem gedachten 
Stifte ein Lehen zu Oberjiebenbrunn verkauften. Derfelbe wird 
auch bei Hanthaler Band II., Seite 114 erwähnt, ald Zeuge 
in einer Verkaufsurkunde des Heinrich Steinperger vom 
Jahre 1319 und nah Duellius Ercerpt. finden wir die 
fen Marquart noch bis zum Jahre 1364, obgleich er dafelbft - 
ald von Miſtelbek vorkommt; auch finder fih in: Hueber 
Aust. Mellic. eine Unterfchrift diefes Marquart nebft feinem 
Mappen, welches jedoch nur einen Helm mit Flügeln verfehen 
darftellt, fomir einen Ritter bezeichnend, nach welchem uns 
von diefem Gefchlechte Feine Glieder mehr vorgefommen find. 
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Darin ſcheint Duellius jedoch in großer Irrung zu fein, 
und einen ganz andern zu den Miftelbahern gezählt zu - 
haben; benn gewiß it ed, daf zu der Zeit gar kein. Sproſſe die 
fer Bamilie mehr vorhanden war. Nach Abgang der Familie 
von Miftelbadh waren die Herren von Falkenberg 
aus dem Viertel DO. M. DB. nebſt vielen andern Gütern auch 
mir dem Markte Miftelbach begütert, und ald Rapoto V. 
"der Jüngere von Falkenberg, zwifchen ben Fahren 1350 
und 1354 verjtarb, fo Eamen feine Güter an feine nächſten An» 
verwandten, nämlih Ulrich und Eberhard Herren von 
Capell, und Sriedrih und Heinrih Herren von 
Walfee. Mit aller Wahrfcheinlichkeit darf demnach angenome. 
men werden, daß Miftelbach bei der Güterthgilung an die 
von Walfee fam, worauf dann nach einigem Befigmwechfel das 
Liehtenfteinifhe Haus foldes erhielt; ob durch Kauf 
oder Taufch, ift unbekannt. 


Mitterhof. 

Ein herrſchaftlicher Wirthſchaftshof üUnweit 
Wildendürnbach an der mähriſchen Grenze, welcher Nikolsburgg 
in zweiſtündiger Entfernung zur nächſten Poſtſtation hat. 

Zur Pfarre und Schule gehören die Bewohner dieſes Ho: 
fes nach Wildendürnbacdh. — Der Werbfreis ift dem Linien-In- 
fanterie -Regimente Nr. 4 zugemiefen. 

Der Hof ift nit nur ein Grundeigenthum der Herrfchaft 
Kirchftetten, fondern er ſteht auch in jeder gerichtlichen Bezie— 
hung unter berfelben. 

Es leben hier 5 Samilien, 42 männlihe, 19 ‚weibliche 
Perfonen, 1 Schulkind; an Viehftand find vorhanden: 5 Pferde, 
2 Ochſen, 26 Kühe, 1473 Schafe und 70 Schweine. Der 
Grundftand umfaßt 403 Joh, 8036 DI Klafter Ackerland, 32 
Joch, 647 D Klafter: Wiefen, 394 TI Klafter Gärten, 256 
Joch, 1125 DI Klafter Hutweiden, dann 756 DO Klafter Nies 
derwaldungen und 23 Joch, 326 DI Klafter Teiche mit Rohr. 

Vorzüglich wird hier der Feldbau betrieben; die Viehzucht 
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dagegen iſt nur — und * zwar wegen Mangel an 


Weiden. 


Auf den meiſt guten Gründen wird Id Weizen, Rocken, Serfte, 
Hafer, Hirfe und Mais gebaut, Weingärten gibt es hier Feine, 
auch das Obſt gedeiht nicht gut, da es häufigen Reif und Har 
gelfhaden ausgefegt ift. 

Der Mitterhof liegt feitwärts oder weſtlich nahe 
an der Grenze Mährend, und anderthalb Stunden in der- 
felben Richtung von Kirchftetten, in einer fhönen und fruchte 
baren Ebene, im Mittelpunkte zwifchen den Nothenfeehof und 
dem von Altprerau, woher ihm auch von diefer Lage ber 
Name Mitterhof zu Theil wurde. Das Ganze, in eis 
nem Wohngebäude und den erforderlichen Wirthſchaftsgebäu— 
den beftehend, iſt hübſch arrondirt. Außerhalb dem Hofe 
rechts führe die new angelegte Brünner Commerzialftraße vor: 
über, an welcher auch ein mit Stroh gededtes Wirbhshaus 
liegt, Nordweſtlich in einer geringeh Entfernung vom Hofe bes 
finder fih ein Berg, welcher feiner Form wegen der runde Berg 
genannt wird. An deffen Suße werden ftellenweife Spuren von 
Grundfeften entdedt, wodurch die Gage, daß hier ehemals 
ein Dorf geftanden habe, Beftatigung erhält. Diefed Dorf, 
deffen Namen jedoch unbekannt ift, fol durch Kriege der Schwer 
den gänzlich zerftort worden fein. — Im dießfeitigen Bezirke 
kommen zwar Feine Waldungen vor, doch ift die Zagd hier 
fehr beträchtlich, befonders an Hafen, Wildänten, Rohr- nnd 
Repphühnern, weil ſich zunächſt dem Hofe ein Teich befinder. 

— Das Klima ift fehr gefund, das un übrigens nicht 
zum beften, 

Früher beftand. in diefem Hofe auch eine Capelle, von 
welcher aber gegenwärtig nur noch die leeren Wände vorhan- 
den find. - 

Diefer Hof war in früheren Zeiten ein Edelſt itz mit einem 
Schlößchen, wovon aber jetzt Feine Spuren mehr vorhanden 
find. Wer die Befiger desfelben waren, wann und auf welde 
Weiſe dieſes Schlöfchen zu Grunde ging, ift nicht auf und ge⸗ 
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kommen. Nach Weiskerns Topographie fol hier ein Doif Mit⸗ 
terhof genannt, beitanden haben, wahrfcheintih wird aber 
damit der befaate Wirthſchaftshof gemeint, denn ein 
Dorf Eonnte zu Weiskerns Lebzeiten nicht mehr geftanden 
haben, wir außer feinen Nachrichten, gewiß beftimmtere von 
andern Orten noch erhalten hatten. 


Mittergraben , 
Ein Derf, fiehe die Sefchreibung von Graben Mitter⸗). 


Mittleiten. 


Fin Dorf im Marchfelde nahe an der Donau ‚ fiehe die, 
nachfolgende Befchreibung vom Orte Müplleiten. 


Mohrenhof. 
Unter dieſer Benennung beſtand ein Freihof zu Ober 
Nalb, welcher dem Stifte Altenburg zuſtändig war, aber mit 


dem Burgſtallerhof vereinigt, ſchon im Jahre 1767 ver⸗ 
kauft wurde. 


* Mollersdorf. 

Ein Dorf von 35 Häufern, am linken Ufer der Donau 
und zwei Stunden von der nächften Poftftation Stockerau ent- 
fernt, gelegen. 

Zur Kirde und Schule ift die Gemeinde diefes Dorfes 
nad) Neueigen gewiefen. — Der Werbfreis B dem Linien- 
Infanterie: Negimente Nro. 4 an. 

Die Rechte eines Sandgerichtes übt die Herrſchaft Könige 
fetten ; Orts- und — iſt die Herrſchaft 
Stetteldorf. 

Grundherrſt — ſind nebſt Stettelborf Tuln und Neueigen. 

Im Orte leben 40 Familien, 79 männliche, 91 weibliche 
Perſonen, 13 Schulkinder; den Viehſtand bilden 36 —— 
40 Kühe, 2 Ziegen, und 46 Schweine, : 

Die Einwehner als Bauern mit 4 bis 13 Joch Grundflür 
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den beftiftet, haben an Handwerkern. bloß Schuhmacher und 
Schneider unter fih, treiben Ackerbau und Hornviehzucht, und 
fechfen auf ihrem meift mittelmäßigen Ackerlande, Rocken, 
Gerfte, Hafer, vorzüglich aber Erdäpfel. Obft haben fie nur we⸗ 
nig; Weingärten gar Feine. — Die Viehzucht iſt dem Ackerbau 
‚untergeordnet, obſchon mehr gehalten wird, als für den Hand: 
"bedarf erforderlich wäre, und beruht. rein auf Stallfütterung. 
Mallers dorf liegt ganz flach an der. Donau, deren 
‚ Heinere Arme die Ortöfreiheit no berühren. Der Ort it in 
‚zwei Häuferreihen, welche von Often nach Weften laufen, vegel- 
„mäßig .gebaur, und dejfen Käufer großtentheild mit Stroh, 
wenige nur mit Schindeln gedect; Die benachbarten . Oxtfchaf- 
‚ten, mit welchen das. Dorf durch Landwege in Verbindung fteht, 
‚find Neueigen, Absdorf und Utzenlaa. V 
Die Gegend hier iſt ziemlich einförmig, denn es ſind — 
Berge noch Wälder vorhanden. Auen hingegen gibt es viele, 
die ſich an der Donau hinziehen, in welcher ſich ziemlich viel 
Hirſche, Rehe, Haſen, Faſane, Repphühner, insbeſonders 
aber auch, jedoch ſelten, Fiſchottern und Biber aufhalten. Die 
Fiſcherei in der Donau iſt von keiner Bedeutung. — Das Klima 
iſt geſund, aber das Waſſer ſchlecht. 
| ‚Die Entjtehung des Orts fo wie die Ableitung feines Na⸗ 
mens ſind völlig unbekannt ‚, eben fo wenig iſt von demſelben in 
geſchichtlicher Beziehung eine Erwähnung zu finden. - 


Mollmannsdorf, 


auch Mollmersporf benannt, ift ein eine Eleine halbe Stunde 
ſüdlich von Würnig gelegenes Dorf mit 44 Käufern, von wel 
chem Wolkersdorf in zweiftündiger Gntfernung die nächfte Poft: 
ſtation ift. 
j Der Ort iſt nah Würnig eingenfartt und eben dahin auch 
zur Schule gewiefen. — Den Werbfreis hat das Linien: Sn- 
fanterie-Regiment Nro. 4. 
» Landgericht, Orts- und Gonferiptiondoßrigfeit ift bie — 
ſchaft Würnitz. | 
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Grundherrſchaften find die Dominien EERBRRT, Karna⸗ 
brunn, Leiß und Afparn. 

Die Einwohner, welche an Handwerkern nur 1 Schuſter, 
1Schneider, dann auch ein Tabaktrafik im Orte haben, er⸗ 
näßren ſich hauptfächlich vom Körner-, weniger vom Weinbau. 
Sie erzeugen auf ihren Gründen, von welchen nur die flach gele- 
‚genen die beffern find, größtentheild Rocken und Hafer, aud 
etwas Weizen und Gerfte. Der Wein gehört zur mittlern Gat- 
tung ber niederöfterreichifchen Landweine. Das Obft iſt gut, 
und wird nah Wien zu Markte gebracht. Ein nicht imbedenten- 
der Nugen erwächft ihnen auch aus dem eigens der Gemeinde 
angebörigen, bei 140 Zoch betragenden Walde und den Hutwei⸗ 
‘den, welche auch gegen 65 Joch umfaffen. — Die Viehzucht 
ift Außerft unbedeutend und Faum zu dem Ben — 
hinreichend. 

Diefer der Herrſchaft Würnig unterthänige Ort Mole 
Mannsdorf liegt norbwärts hinter Korneuburg, unmeit der 
Ernftbrunner Straße, in einem vom fogenannten Ahberg und 
Sampl gebildeten, ziemlich tiefen Thale. Den Ort bilden eine 
Haupt: und Eleinere Seitengaffe mit beiderfeitigen Häuferreihen, 
von welch’ erfterer ein Sahrweg, der gegen Südweſt das Thal öffnet, 
auf die Ernftbrunner-Straße, und nachdem er dieſe burchfchnitten, 
weiterhin nach Harrmannsdorf und Rückendorf führte. Zwei 
andere Fahrwege führen von der Seitengaffe aus in den Pföf-. 
finger und Samplwald, fo wie nach bem eine Stunde 
Öftlich gelegenen Ulrichsfirchen. Ebenfo führt bei einer Johan— 
nesftatue ein dritter Weg nach Klein: Rötz und Würnis in 
viertel-, und weiter nach Obergänferndorf in halbſtündiger Ent⸗ 
fernung. Die Häuſer des Dorfes find nur aus rohem Materiafe 
—— meiſt mit Stroh, wenige mit Schindeln gedeckt. Die 
‚Hälfte derſelben iſt auch affecurirt: Inmitten der Hauptgaſſe 
ſteht auf einem freien Platze eine niedliche mit einem Thürmchen 
und einer Glocke verſehene nicht benedicirte Kapelle. Diefe 
ift zu Ehren des heiligen Johannes bes Täufers geweiht 
und mit deifen Bildniß auch gefchmüct. Die Dachung iſt von 
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Schindeln. — Noͤrdlich vom. Dorfe entfpringen mehrere Ge-- 
birgsquellen, welche, nachdem fie den Ort felbft in verfchredenen 
Richtungen durchfloffen, bei ber Kapelle fich vereinigen und 
einen Eleinen namenlofen Bach bilden, der fich. ſüdöſtlich nach 
den Nüdersdorfer Wiefen ER ‚ in ben dortigen 
Mühlbach ergießt. 

| Beſondere Merkwürdigkeiten. — von dieſem Orte 
keine anzuführen. Deſſen Entſtehung, Alter und Namensablei⸗ 
tung konnten wir ungeachtet aller Nachforſchungen nicht ergrün⸗ 
den. Aus feiner alten ſehr ſonderbaren Benennung dürfte übri- 
gend mit vieler MWahrfcheinlichkeit auch ein hohes Alter vermu⸗ 
thet werden. Um das Zahr 1770 und eben fo vor vierzig Jahren . 
ereigneten ſich hier bedeutende Feuersbrünſte. Sm Jahre 1800 
plünberten die Srangofen den Ort rein aus. 


Moravskaſee, 


— aber der Marchfee benannt, iſt die narböfttiche 

Srenzfpige hinter den Hofmauer: und Nabensburgen-. 
Waldungen, wo bie Thaya in die March fällt, und die 
drei Länder, Defterreih, Mähren und Ungern zuſammenſtoßen. 


MuglGroß?. 


Ein freies Pfarrdorf und Gut, welches 103 Hän⸗ 
ſer * und dritthalb Stunden nördlich von der Be 
Stoderau entfernt iſt. Ä 

Die Pfarrkirche und Schuie befinden ſich im Orte und ge⸗ 
hören zum Decanatsbezirke an Michaelsberge; das Patronat mit 
‚ber Pfarre iſt Iandesfürftlih. _ Den. Werbkreis beſitzt das 
‚Linien + Infanterie Regiment Nro. 4. 

Grundperrfhaften find Ernfibrunn und bie Gemeinde 
Großmug! ſelbſt; wovon erftere auch die Nechte eines Land⸗ 
gerichtes verwaltet; die Orts- und —— — — 
gen iſt die Gemeinde von Großmugl. : 

Die Zahl der Einwohner Leträgt in 126 Familien 253 
männliche, 269 weibliche Individuen und.98 Schu kinder. Ter 
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Viehſtand zahle 65 Pferde, 2 Cihfen‘’ 178 Kühe, 300 Schafe, 
40 Ziegen und. 150 Schweine. Der Grundftand umfafit 96 Zach 
Miefen, 1164 Joch Aderland und 110 Joh Weingarten. 
Die’ Einwohner nähren ſich von Aderbau, Weinbau und 
» einem Sandel,- melden: fie mit den Producten ihrer landwirth- 
fhaftlichen Zweige treiben. Won Gewerbsleuten trifft man hier 
1 Fleiſchhauer, 1 Bäder, 3 Schufter, 3 Schneider, 1 Tifch« 
ler, 1:Reinweber, 1-Sarber, 1 Sattler, - 1 Wagner, 1 Faf: 
binder und 1 Huffhmid; auch ein Arzt, eine vermifchte Waa- 
‚renhandlung und ein Groß-Tabaktrafik befinden fih hier. _ 
Die Gründe find im Ganzen von guter und reichliher Ertrags- 
: fähigkeit, denn es gedeihen alle 4 Hauptkörnergattungen vor- 
trefflich, auch der-Mein, befonders jenes Gewächs an den ge 
gen Nufh und Göllersdorf- hinziehenden Anhöhen, Fann zur 
befieren Sorte der öfterreihifchen Landweine gerechnet werden. 
Hecht gut und gefhmadvoll ift aud das Obſt. _ Die Vieh: 
zucht Äft wie in den meiften Ortfchaften, diefes Viertels nur mife 
telmäßig zu nennen, 
Das freie Pfarrdorf Großmugl * in einer or 
ſanfte Hügel unterbrochenen Ebene, in der Nähe des fogenann- 
ten Mugler-Waldes, zunähft an der von Stoderau nad 
Mähren führenden Commerzialffraße, welche den Ort nach fei- 
ner ganzen Länge von Süden nah Norden. durchzieht. Mebft 
ben, ‚an. diefer Hauptſttaße hinziehenden Häuſerreihen hat der 
Drt noch auf der Weftfeite eine Gaffe mit zwei, öſtlich eine 
dritte Gaſſe mit einer Säuferreihe, da. auf der andern Seite 
derfelben ein Bach fließt, melcher weſtlich von Unter :&teina- 
brunn kommt und nach ‚dem füdofilich ‚gelegenen, Rofeldorf hin- 
fließt. Die Häufer, unter melden fih mehrere mit einem 
Stockwerke, auch vier Schildwirthshaufer namlich zur 
Sonne, zum ſchwarzen Adler, Hirſch und Röſſel be⸗ 
ſinden, ſind theils aus gutem, theils aber: auch aus rohem 
Materiale erbaut, und mit Ziegeln, Schindeln und Stroh . 
eingedect. Außer erwähnter Hauptſtraße gehen. vom Orte aus 
nod gewöhnliche, aber.meift ganz fchlecht erhaltene Feldwege, 
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und zwar weftlich nad Ningendorf, nördlich nach Herzogbir— 
baum in halb-, dann weftlich nach Unterfteinabrunn und nörd: 
lich nach Ottendorf in viertelftündiger Entfernung. An letzte⸗ 
rem Wege befteht eine mit Schindeln gedeckte Weißmühle, 
deren oberfchlächtiger Gang durch obbenannten Bach "betrieben 
wird. __ Die Zagd ift äußerſt unbedeutend. _ Das Klima iſt 
gleih wie das Maffer gefund und gut. 

Die Kirche liegt mit dem fie umgebenden, durch eine 
Mauer eingefriedeten Leichenhofe am nordiweftlihen Ende 
des Dorfes auf einer mäßigen Anhöhe, und ift zu Ehren des 
heiligen Nicolaus geweiht. Ihre urfprüngliche Bauart iſt 
zwar gothifch, wie auch das Presbpterium zeigt. Der Schiff: 
theil hingegen, welcher wegen Vergrößerung der Gemeinde 
vor ungefähr hunderr Zahren erft angebaut wurde, it fichtbar 
neueren Styled. Gelbe wird von außen von flarfen Strebe— 
pfeilern umgeben, ift mit Ziegeln gedecft und hat einen fchönen, 
maffiven und hohen Thurm, welcher mit zwei blechernen Kup: 
peln über einander, einer Uhr und vier Glocken verfehen ift. 
Das Innere diefes Sotteshaufes fchmücen ein Hochaltar 
und zwei Seitenaltäre, welche im Sahre 1821 neu errich« 
tet, einfach und von Holz, aber doch niedlich verziert find, 
und fih in dem durch ein eifernes Gitter gefchloffenen Pred- 
byterium befinden. Den Hochaltar ziert das Bild des Par 
trons der Kirche und eine auf dem Tabernafel ruhende Ma— 
rienftatue. Die beiden Seitenaltäre find dem heiligen Flo— 
rian und den vierzehn Mothhelfern geweiht. In dem 
Mittelpunfte des Schiffes ift auf der Evangelienfeite die ſchön 
verzierte Kanzel, auf der Epiftelfeite die Sacriftei angebracht. 
Der. Mufil:Chor befindet fi unter der Gewölbsfpannung des 
Thurmes, und unter diefem ift der Haupteingang. Mit diefer 
Kirche ift eine uralte gothifhe Seitencapelle verbunden, 
in die man durch eine Halle gelangen kann; fie enthält je 
doch außer einem einfachen Kreuzaltare nichts merkwürdiges. 
Auch in der Kirche triffe man Feine bemerfenswerthen Gegen: 
ftände. Mehrere Grabfteine befinden ficy zwar außerhalb der 
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Kirchenmauer, doch gehören fie meift der neuern Zeit an, ha— 
ben auch überdieß Fein befonderes Intereffe. Auf der füdlichen 
Seite der Kirchhofmauer ‚foll in früheren Zeiten auch eine Ca: 
pelle beftanden haben, welche dem heiligen Slorian zu 
Ehren geweiht war. Von daher foll auch die heut zu Tag hier 
noch übliche, jährlihe Wallfahrt am Florianitage herrüh— 
ven. Einen bedeutend hiftorifhen Werth hat die Kirche hin: 
ſichtlich ihres Alters; ſchon im XIII. Sahrhundert war diefelbe 
eine Filiale von Stoderau, wohin fie auch einige Sahrhunderte 
mit all’ ihrem Einkommen incorporirt war, denn die Einkünfte 
der hiefigen Pfarre waren damals noch fo gering, daß nicht 
wohl ein eigener Priefter damit leben Eonnte. Doc) finden mir 
ihon um das Jahr 1420 eines Pfarrers von Großmugl 
erwähnt, weldher von Hanns Gſchlent und deſſen Hauf- 
frau Agnes, einen jährlichen Grunddienft von 22 Wiener: 
Pfennigen auf verfchredenen Grundſtücken im Maisbirbaumer- 
Felde gelegen, um 12 Schillinge Wiener: Pfennige verkaufte. 
(Aggsbacher Urkunden) Auch im Pfarrviſitationsbuche vom 
Jahre 1544 wird der Pfarre Großmugl, über welche dem 
Pfarrer von Steckerau das Lehensrecht zuftand, Erwähnung 
gethan. Doch feheint damald die Pfarre nicht lange beftanden 
zu haben, denn wir finden fie in fpäterer Zeit zur Kirche nad) 
Senning gewiefen (die ebenfalls eine Filiale von Stockerau 
war). Da aber den hiefigen Bewohnern der Weg dahin, be: 
fonders zur Winterszeit fehr befchwerlich war, fo erboten fie 
fi aus eigenen Mitteln einen Priefter zu dotiren, wozu ih— 
nen auch vom Paffauer Confiftorio gar bald die Bewilligung 
ertheilt wurde. Aber auch diefes währte nur fo lange, als die 
Bewohner noch im Wohlftande fich befanden. Wald waren fie 
genöthiget an Bifhof Georg von Paffau ſich zu wenden, da= 
mit ihnen ein mıt dem nad) Stockerau einverleißten pfarrlihen 
Einkommen, befolderer tauglicher Priefter verfchafft werden möchte. 
Diefem Anfuhen wurde zwar entfprochen, doch die Herren 
Pfarrer von Stoderau waren in Verabreichung diefer Zehente 
nicht befonderd gewiffenhaft, ja fie wiefen den hierher beord- 
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neten Vicarien manchmal nur die Stolagebühr allein an, fo 
daß die Pfarre immer bald wieder von den Srieftern verlaffen 
werden mußte, weil Feiner fein Auskbommen darauf finden Eonnte. 
Um nun noch diefem Eäglichen Wefen Einhalt zu thun, gebot 
das Eonfiftorium dem Pfarrer von Stoderau, daß er, bis auf 
weitere Verordnung einem jeweiligen Pfarrer zu Großmugl 
zu befferem Unterhalte von den Zehenten alldort jährlich 2 Muth 
Getreide und 20 Eimer Wein verabreichen ſolle. Doch nicht 
fange darnach wurbe noch in dem fiebönzehnten Zahrhundert 
Großmugl! zur felbftftandigen Pfarre; erhoben, bei 
welcher Gelegenheit auch die Kirche gebejfert wurde. Seit die: 
fer Zeit wird der Gottesdienft durch einen Pfarrer, welchem 
ein Cooperator beigegeben ift, verfehen. 

Die Pfarre befteht aus den Filialdörfern: Großmugl, 
Rofeldorf, Steinabrunn, Ningendorf und Fü 
lersbdorf. Hievon befißen Rofeldorfund Steinabrunn 
zwei. benebicirte Capellen; erftere dem heiligen Benedict, 
legtere dem heiligen Märtyrer Agapitus zu Ehren geweiht. 

Der Pfarrhof, ein altes aus einem Stockwerke befte- 
hendes und mit Schindeln gedected Gebäude, befindet fich in 
einer Geitengaffe des Dorfes, die Schule hingegen liegt 
zumächft der Kirche, fie wurden erft im Jahre 1810 mit einem 
Stocdwerke und zwei großen Fehrzimmern neu erbaut, und ger 
hört zu den ſchönſten Sandfchulen des V. U. M. B. Abwärts von 
diefer befindet ſich eine ſchöne Statue des heiligen Flo— 
rian, die im Sabre 1785 der Sleifhhauer Serdbinand 
Schn eider errichten ließ. Eben ſo iſt ſeit dem Jahre 1829 
im obern Theile des Dorfes zunächſt der Brücke eine Statue 
zu Ehren des heiligen Johann von Nepomuck errichtet. 
Am füdlichen Ende des Dorfes gegen Stockerau hin beſteht auch 
eine mit dem. Bilde der heiligen Dreifaltigfeit und den 
drei heiligen Peftpatronen Sebaftian, Rochus und Ro— 
falia gefhmüdte Capelle, welche im Jahre 1832 in Solge 
der im Rande ausgebrochenen Choleraepidemie erbaut wurde. 

Im dreifinjährigen Kriege wurden Pfarrhof und Kirche, 
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und höchft wahrfcheinlich auch das ganze Dorf von den Schwer: 
den durch Feuer beinahe völlig zerftört. Um dieſen Schaden 
nur in etwas zu mildern, wurde der Kirche von Kaifer Ser: 
dinand III. das Privilegium verliehen, zwei öffentliche 
Jahrmärkte am 4. Mai und 6. December abhalten zu dür- 
fen. Das hierbei von den feilhabenden Krämern zu entrichten: 
de Standgeld hatte daher die Pfarrherrfchaft abzunehmen. Im 
Sahre 1698 ift aber von diefer und der Gemeinde ein Vertrag 
gefchloffen worden, vermög welchem die Gemeinde das Recht 
hat, an diefen zwei noch beftehenden Zahrmärften dad Stan: 
geld einzuziehen. 

Um dad Zahr 1644 befchenfte auch Erzherzog Leopold 
Wilhelm, Bifchof zu Paflau zc. 2c. die Pfarre Großmugt 
mit zwei, außer Bergan im Reviere der Herrfchaft Göllersdorf 
gelegenen Waldleiten. 

Großmugl ift, obgleich die Gebäude des Ortes meifi 
aus neuerer Zeit find, dennoch einer der älteften bekannten 
Orte des Landes Defterreich unter der End; denn ſchon in einer 
Urkunde Kaifer Ludwigs I. oder des Frommen vom, 
Jahre 823 kommt der Ort unter dem Namen Mochyeles 
vor (Galles Annal. Austr.). Deutliher noch gefchieht feiner Er- 
wähnung im Sahre 1083, ald Markgraf Leopold II. der 
Schöne von Defterreich durd fernen tapfern Seldherrn Azzo 
den vereinigten Böhmen und Mährern die fo bedeutende Nieder: 
lage beibrachte, wodurch jene den Seinigen im Jahre zuvor bei 
Maitberg und Harras angethane Schmach auf das blutigfte ge= 
rächt wurde. | 

Nah Hanthaler foll der Ort um das zwölfte Jahr-⸗ 
hunderte Muling benannt und von einem gleichnamigen 
Gefchlechte befeffen worden fein. Mad) demfelben lernen wir 
auch einen Sproffen diefed Gefhlehtes Chunramb von 
Muling kennen, welcher im Jahre 1346 nebft feiher Haus- 
frau Chunigund in dem Verkaufsbriefe eines Hofes in 
Steten unterzeichnet vorkommt. Nebenan ift auch ihr Geſchlechts⸗ 
wappen beigedrückt, welches ein förmliches Mühlrad vorftellt 
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und folgende Auffhrift hat: + Wappen des Chunrad von 
Muling. Andere Glieder von diefem Gefchlechte kommen aber 
dafelbft nicht ver. Im Mefrologe des Stiftes Lilienfeld finder 
man zwar eine Catharina Muglerin eingezeichnet, ob 
aber diefe eine Verwandte derer von Muling war, darüber . 
Eonnten wir Eeinen nähern Auffchluß finden. Ueberdieß muß 
jened Geſchlecht nicht gar lange mehr im Befiße diefed Dorfes 
gewefen fein, denn gegen dad Ende des vierzehnten Jahrhun-⸗ 
derts waren ſchon bie edlen Herren von Maiffau Eigenthü: 
mer desſelben, da bei Stiftung der Carthaufe Aggsbach des 
Dorfes Großmugl!l einer Erwähnung gefchieht. Als nämlich 
Heidenreih von Maiffau, Oberfter Schenk und Land» 
marſchall in Deiterreich und deffen Gemaplin Anna dieſes Klo— 
fter gründeten, fohenkten fie demſelben laut Stiftsbrief vom 
Sahre 1380, nebft anderen Befigungen, auch ihr Dorf Groß— 
mug! und Ottendorf, fammt allen Mugen und Zubehörungen. 
— Damals fol auch zu Großmugl ein Hof, welder von 
zwei adeligen Srauen bewohnt wurde, beftanden haben. Unter 
diefem wird auch gegenwärtig das der Schule gegenüberitehende 
Haus Nr. 83 gezeigt, welches auch wirklich noch vermög feiner 
ſchön gewölbten und maffiven Bauart, Spuren ehemaliger Größe 
an fich träge. Auch das große Thor ift noch vorhanden und am 
. erjten Stockwerke ragen große Steine aus dem Gemäuer ber: 
vor, welche wahrſcheinlich ald Stügen eined Balcons dienen 
mochten. — Diefer Hof fcheint auch ganz für fich beftanden zu 
haben, da wir in einer Urkunde obigen Stiftes fanden, wie 
Ulrichs des Dachners Hausfrau Margaretha, - für 
fih und ihren Mann, gegen Hanfen von Maiffau im 
Jahre 1396 Verzicht leiften, auf einen Hof zu Großmugl. 
— Nach einer andern Urkunde vom Jahre 1398 verfaufte Ca⸗ 
tharina Conrad, des Richters Tochter und Gottfried 
des Trügenhofers Witwe, auch einen Hof u Große 
mugl nebit einem Ader, an Hanfen ben Richter dafelbft. 
Diefer mußte fomit ein ganz anderer Hof fein, | 

Bis zum XVII. Jahrhundert gehörte diefes mit Ottendorf 
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vereinigte Gur Großmugl dem Carthäufer = Kloiter 
Aggasbach im V. O. W. W., welches im Zahre 1658 von 
den n. ö. Ständen auch den Taz von beiden Orten erkauft 
hatte. Nach Aufhebung diefed Stiftes aber, im Jahre 1782, 
kam diefe Herrſchaft an die ka k. Staatsgürer : Adminiftration, 
und im Jahre 1790 wurde fie feilgeboten, bei welcher Gele: 
genheit fie diefe beiden Dörfer -felbft Fauften, wodurch fie fich 
ju freien Orten emporfchwangen, nnd wovon Otten— 
dorf zu Großmugl gehört.__ Die Gemeinde hat nun feit 
diefer Zeit das Recht, aus ihrer Mitte einen Nichter und fechs 
Geſchworne zu ihren Vorftehern zu wählen. Doch ftehen. diefe 
in Beziehung auf die ämtlihe Verwaltung unter dem Magi- 
ftrate der Stadt Korneuburg. — Die Gemeinde führe auch ihr 
eigenes Amtöfiegel mit der Unterfhrift: Amtsſiegel des 
freien Ortes Großmugl 1794; das Wappen auf dem: 
felben ftellt einen Berg, auf welchem ein bluttriefender Peli— 
kan angebracht ift, vor. Die Veranlaffung hierzu foll der da- 
malige Ortsrihter Michael Haidvogel gewefen fein. 

Da wir nun den feines hohen Alters wegen fehr merfwür: 
digen Ort Großmugl fowohl in topographifch: ftatiftifcher 
als auc in genealogifcher Beziehung ziemlich ausführlich abge: 
handelt haben, fo wollen wir jegt den geneigten Leſer auch mit 
den erlittenen Schickfalen desfelben bekannt machen, infoweit 
diefe noch einiges Intereffe haben mögen, da um Verlaufe diefer 
Beſchreibung ſchon Einiges hierüber erwähnt worden it. — Wir 
gedenken daher hier haupifächlich der öfteren Eriegerifchen Ein: 
fälle ‚der Böhmen und Mährer, bei welchen Großmugl 
immer hart mitgenommen wurde, dann erzählt man auch als 
gewiß, daß im Sahre 1683 König. Johann Sobiesky 
von Polen, als er zum Entfage des dur die Türken ſchwer 
bedrangten. Wien aufbrah, feine Truppen, die er von 
Dpberhollabrunn über Bergau ‚hierher geführt hatte, bei dem 
außerhalb Großmugl gelegenen, fogenannten Cebbergen, 
(welche zwei von den Schweden auf pfarrlihem Grunde auf: 
geworfene Erdhügel find), in Gegenwart bed Herzogs von 
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Lothringen gemuftert, und jih dann gegen die Donau ge: 
wendet habe, um die bei Tuln neugefchlagene Brüde zu paffiren. 
Sm Sabre 1713 wüthete auch die Peftfeuhe unter 
den biefigen Einwohnern; wahrend welcher Zeit der damalige 
Pfarrer auf einem jener Tebberge in einem damals dort beftan- 
denen Luſthauſe wohnte. 
Im Zahre 1777 wurde beinahe * ganze Ort durch eine 
ra in Aſche gelegt. -. 


Nuferau, 


ein verddeted Dorf. Ein Ort mit Namen MuEerau, aud 
Mükerau, lag einſt am rechten Donauufer am Fuße des Mus 
ckerauerberges bei Höflein; da er aber von der an das 
Gebirg rechts hin fich drängenden Donau weggeriffen, und auf 
der linken Seite im XII. Zahrhundert eine große Inſel mir ei— 
ner Xu gebildee wurde, fo erhielt diefelbe den Namen Mu: 
Ferau, die fih auch am linken Ufer weithin ausdehnte, wor: 
auf dann in der Nähe Korneuburgs ein Eleines Dorf gleiches 
Namens erbaut ward, das mit feinen dasfelbe umgebenden 
Sluren, Auen und Infeln, welche manche Veränderungen durch 
die reißende Donau erhielten, dem Stifte Klofterneuburg gehörte. 

Diefer Ort mag durch einige Zahrhunderte geftanden ha- 
ben und auch ziemlich bedeutend gewefen fein, denn wir finden 
in einem Vergleich zwifchen Agnes von Püchſendorf und 
dem Klofterneuburger-Stifte wegen der Zehenten an der Seite 
von Krigendorf, vom 6. Juli 1318 einen Sermann von 
Mukkerrowe und feinen Sohn Wolfker erwähnt Zu 
bedauern ifE nur, daß von diefem adeligen Gefchlechte außer 
den beiden Borgenannten, fonft Eeiner mehr erwähnt wird. Der 
Ort felbit mag im XIV, oder XV. Sahrhundert, ob durch der 
Elemente oder Feindeswuth iſt ganzlich unbekannt, zu Grunde 
gegangen fein, wovon aufer dem Namen gegenwärtig fonft 
nichts mehr übrig ift. 
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Mühlbach, 


ein Dorf von 73 Häuſern und zugleich die Berrfchaft glei 
bes Namens, mit der nächſten Poftflation Maiffau. 
Pfarre und Schule befinden fih im Orte, _ das Decanat 
tt Hadersdorf und das Patronat befigt das Stift Göttweih. 
Die behauften Unterthanen bierfelbft gehören der Herrfchaft 
und Pfarrherrfchaft Mühlbach. Landgerghr ift die Herrfchaft 
Limberg, Orts- und Conferiptionsobrigfet Mühlbad. Der 
MWerbbezirk gehört dem Linien» Infanterie » Regimente Nr. 4. 
Hier leben in 100 Familien 212 männliche, 220 weib- 
liche Perfonen und 90 fhulfähige Kinder. Der Viehftand zählt 


19 Pferde, 11 Ochfen, 77 Kühe, 294 Schafe und 70 Schweine. 


Die hiefigen nur mittelmäßig beftifteten Einwohner beſchäf⸗ 


tigen ſich allein mit Landwirthfchaft und Weinbau und haben 


nur wenige Handwerker unter fih. Sie erbauen auf ihren fehr 
gemifchten, daher im Allgemeinen nur mirtelmäßig zu nennen- 
den Gründen Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Wen und 
Obſt, auch wird meiſt Stallfütterung getrieben. | 
Das Dorf Mühlbach, welches unweit des Manhartöberges, 
von der Horner: Poftftraße weſtlich 2 Stunden entfernt gelegen ift, 
hat ziemlich gut gebaute, aus Erdgefchoffen beftehende Häufer, 


theil® mit Schindeln, theild mit Stroh, nur fehr wenige mit 


Ziegeln gededt. 

Diellmgebungen diefes etwas in der Tiefe gelegenen Ortes 
bilden theild üppige Wiefen mit Gefträuch begrenzt oder fanfte 
Anhöhen mit Seldern bedeckt, daher fie mit Necht unter die 
fhönften und freundlihften Gegenden diefes Viertels gezählt 
werden Fonnen, wobei dad Klima vorzüglich, das Waſſer je 
doch zum Theil nur mittelmäßig üt. | 

Gewäſſer gibt es hier aufer dem fogenannten Mühl: 
bache Feine, fo wie auch die Jagdbarkeit ſich bloß auf niederes 
Wild, vorzugsweife auf Hafen beſchränkt. F 

Die zunächſt gelegenen Orte ſind: Zemling, Ronthal, 
Böſendürnbach und Hohenwart. 
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Uebrigensd wird dad Dorf von der von Stockerau nad 
Krems fo wie von der von legterem Orte nach Reg führenden 
Straße durchſchnitten. 

Die dem heiligen Martin geweihte Kırdhe auf eir 
ner Eleinen. Anhöhe vor dem Dorfe gelegen, ift ein ſehr einfa- 
ches, zum Theil aber fehr altes Gebäude, mit einem Zubau 
neueren Styles und einem vieredigen mit fpigem Dach verfes 
henen Thutme. Gleich dem Arußeren ift auch ihr Inneres ohne 
allen Schmud und enthält außer dem Hochaltar noh zwei 
S©eitenaltäre, der heiligen Maria und der heiligen Ca: 
tharina geweiht, fämmtlih von Holz und ohne alle Ver— 
zierungen, fo wie auch fonft Peine Merkwürdigkeiten oder ſchö— 
nen Paramente fi vorfinden. Auch ift von der Zeit ihrer Erz 
bauung und von ihren Schicffalen nichtd bekannt, ohne Zwei: 
fel verdankt fie Diefelbe dem Stifte Göttweih. 

Außer Mühlbach find noch hier eingepfarrt die Dörfer: 
Ronthal, Böſendürnbach und Obersdorf, fammtlich eine halbe 
Stunde entfernt, 

Sottesdienft und Seelſorge verfieht ein Pfarrer aus dem 
Stifte Göttweih. Der Leihenhof it eine Kleine Wıertel: 
ftunde vom Orte gegen Böfendürnbach zu gelegen. 

Das herrſchaftliche Schloß ift ein maſſives, zwei 
Stod hohes Gebäude, welches einen geräumigen Hofraum ein⸗ 
ſchließt und einen mit Kupfer gedecften Thurm mit Uhr enthält. 
Obgleich dasfelbe ‚durch die vor einiger Zeit erhaltene Repara- 
tur an feinem alterthümlichen Anfehn etwas verloren hat, fo er= 
innert doch noch dad Ganze an jene Zeiten, in denen ſich der 
Adel des Landes in feinen Schlöffern vor fo manchen feindlichen 
und räuberifchen Anfällen dur Thürme, Mauern und Gräben 
zu ſchützen wußte, von welchen Tegteren auch hier noch ein Ueber⸗ 
reſt vorhanden iſt. Dem Schloſſe gegenüber bloß durch die Straße 
getrennt, befindet ſich der maſſive herrſchaftliche Wirthſchafts— 
hof, an den ſich weiterhin in engliſchem Geſchmack gehaltene An⸗ 
lagen anſchließen, welche durch die Friſche ihrer Wieſenplätze, 
durch gut geführte Wege und ſchattige Ruhepunkte, ſo wie durch 
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eine gelungene Gruppirung der Bäume und Geſträuche, der 
ganzen Umgebung des Ortes einen hohen ländlichen Reiz ver- 
leihen. Hier befinden fi) noch eine & E& Wegmauth und eine 
vom erwähnten Bache getriebene Mühle. 

Mühlbach, wahrfcheintich von jenem Mühlb ach e ſeinen 
Namen habend, iſt übrigens ein alter Ort und wahrſcheinlich das 
Stammhaus des erloſchenen Geſchlechtes gleiches Namens, von 
welchem in Kloſterneuburger Urkunden und' bei Bernhard 
Pez in einer Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz vom Herzog 
Leopold VI. dem QTugendhaften, Calfo, Pilgrim 
und Otto Gebrüder von Muolbach unter den Zahren 1187 
und 1188, fo wie gegen Ende des XI. Zahrhunderts Mer: 
boto von Mulebach als Zeugen vorfommen; Nuodeger 
von Muolbac oder auch Muibarch erfcheine in zwei Urkun- 
den des Stiftes Klofterneuburg von den Zahren 1206 und 1212; 
nah Hanthaler Theil HI. p. 113 treten Eberhard von 
Mühlbah und Chunz Burggraf in Müllbach bei einem 
Rechtsſtreite über einige Güter im nahgelegenen Hohenwart als 
Zeugen aufim Sahre 1318, und in den Zwettler Annalen 
Theil J. p. 587 finden wir in einer Urkunde vom Zahre 1347 
Dtto, Stephan und Johann von Müllpehen unter: 
zeichner, nach welchen keine Glieder diefes Gefchlechtes mehr 
gefunden werden, 

Zur Herrfhaft Mühlbach als ſolche gehören außer dem 
Dorfe gleihes Namens, noch die DOrtfchaften Zemling, 
Ebersbrunn und Fels.und fomit umfaßt diefelbe im Ganzen 
einen Gründeftand von 8304 Zoch, nebft 300 Familien mit 1237 
männlichen und 1300 weiblichen Perfonen und einen Viehftand 
von 80 Pferden, 60 Ochfen, 455 Kühen, 760 Schafen und 
200 Schweinen. An ermwähnenswerthen Gebäuden werden ın 
der Herrfchaft getroffen: die Kirhen in Mühlbach, Zem- 
ling und Fels, das herrſchaftliche Schloß zu Mühl— 
bad, ein Schloß zu Fels, 3 Wirthshäufer und 1 Zie- 
gelofen. 

Die Erwerbsquellen der Einwohner, fo wie die Beſchaffen— 
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heit der Gründe, der Jagd u. f. w. find ———— wie die beim 
Dorfe Mühlbach genannten. 

Jahrmärkte, Privilegien, beſondere Urkunden u. dgl. ſind 
nicht vorhanden, ſo wie auch keine beſondern, den Ort betroffe— 
nen Schickſale bekannt geworden, außer daß der Herrſchaft im 
Jahre 1761 der Weinzehent im Amte Hohenwart zugeſchrieben 
ward; weßhalb nur noch die Beſitzer von Mühlbach, in ſo weit 
fie und aus dem n. öſt. ſtänd. Gültenbuche und aus an 
andern Urkunden bekannt werden, anzuführen find. 

Bis zu Ende des XIV. Jahrhunderts blühte das edle Ge: 
fhleht der Mühlbacher, darauf erfcheint zuerft im Jahre 
1528 ald Befiger Wolfgang Freiherr von Hofkirchen; im 
Jahre 1588 deffen Sohn Wilhelm, nach) demfelben im Jahre 
1586 deffen Sohn Wolfgang nach weldhem die Herrſchaft 
Mühlbach durh Konfiscation an die k. k. Hofkammer über: 
ging, von der fie im Sahre 1622 Magdalena Katharina 
Freiin von Herb erftein pfandweife befaß, welche zu ihrer 
Zeit als die erfahrenfte und befte Landwirthin unter den Damen 
befannt war, nach deren Tode Mühlbach an Rudolph von 
tagelberg Fam, welcer die Herrfhaftim Jahre 1641an Fer: 
dinand von Leyſſer verfaufte, wobei jedoch zu bemerken ift, 
daß biefelbe, wie Wisgrill anführt, fehon im Jahre 1623 an 
Peter Carlvon Carlshofen durch Kauf überging, nad 
welchem fie an feinen Sohn Philipp Jacob und darauf an 
deffen Bruder Johann Baptift Peter fan, nach deffen Tode 
im Sahre 1676 fie deſſen Semahlın Sophia Sibilla, geborne 
"Englin von Wagrain ererbte, von welcher Mühlbach im 
Jahre 1686 an Franz Georg Grafen von Engel von 
Wagrain gelangte; nach diefem ’erhielt fie im Sahre 1721 
Anna Margaretha Gräfin von Engel durd Vergleich von 
den Erben ihres Gemahld Franz Georg Grafvon Engel 
und nach deren Tode ihr Sohn Franz Sriedrid Thomas, 
nach deffen Tode im Jahre 1767 fein Sohn Franz Sigis— 
mund Adam, bis im Jahre 1802 Sigmund ‚Graf von 
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Engel bdiefe BHerrſhaft ererbte, welcher ſie noch dermalen in 
Befig halt. 


Mühlleiten, 
ein Dorf an der Donau, welches 34 Käufer zähle, und Wien 
in der Entfernung von 5 Stunden zur Poftitation hat. 

Der Drt ift zur Pfarre und Schule nach dem benachbarten 
Städtchen Großenzersdorf gewiefen. — Der Werbfreis ift dem 
Linien - Infanterie » Regiment Nro. 4 zugetheilt. 

Das Landgericht, fo wie die Orts und Conferiptionsobrig- 
keit verfieht die Cameral: Herrfchaft Großenzersdorf, welche auch 
Grundherrſchaft ift, da die Herrfchaft Sachfengang nur die wer 
nigen bier behauften Hofſtätter beſitzt. 

Unter den 43 im Orte lebenden Familien befinden fih 107 
männliche, 91 weibliche Individuen und 35 fchulfähige Kinder. 
Der Viehftand zählt 36 Pferde, 40 Kühe, 160 Schafe, 2 Zies 
gen und 47 Schweine. 

Aderbau und Obftpflege find die einigen Befehäftigungen 
des hiefigen Landmannes, denn Weingärten haben fie feine ; eben 
fo wenig treiben fie einen Handel. Auch die Viehzucht wird nur für 
den zur Haus- und Feldwirthfhaft nöthigen Bedarf, theilmeife 
mit Stallfürterung betrieben. 

Bon Handwerkern trifft man hier bloß 1 Schmid, 1 Schw 
fter und 1 Schneider. Die Bauern find ald Ganzlehner mit 30 
bis 32 Zoch, ald Halblehner mit 15 bis 18 Zoch, ald Viertel 
lehner mit 9 bis 10 Zoch und endlich die der Herrfhaft Sach: 
fengang zugehörigen KHofitätter mit 2 bis 3 Zoch guten und er» 
tragsfähigen Adergründen beftiftet, jedoch fo wie alle übrigen 
umliegenden Gründe den Ueberſchwemmungen um fo mehr un« 
terworfen, da die Gründe fehr nahe dem Donauftrome lies 
gen. Auf denfelben fechfen fie namentlih Weizen, Korn, 
Gerſte und etwas Hafer. Bon befonderer Güte ift das Obſt. 

Das Dorf Müplleiten liegt zwifchen Großenzersdorf 
und Sahfengang, nahe an der Donau und der Feden (einem 
Arm erfterer), lieblich umgeben-von den an diefen Gewäffern 
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binziehenden Auen. Der Ort iſt offen und regelmäßig gebatır, 
deifen Käufer fammtlich von Obftgärten eingefchloffen find. 

Die benachbarten Dorffchaften find nebft den bereitd genann: 
ten, Oberhaufen, Probsdorf und Wirtau, zu welchen aber nur 
gewöhnliche Verbindungswege führen. 

Mancherlei Genüffe bieten dem Sagdliebhaber die Donau: 
Auen dar, da nicht nur allein alle Gattungen Federwild, worun- 
ter Faſane, Nepphühner, wilde Enten, Wachteln und Schne: 
pfen gehören, fondern auch Hirfhe, Nehe und Hafen in den- 
felben gehegt werden. Auch die Fifcherei in der Donau ift nicht 
unbedeutend und ift ein Eigenthum der Herrſchaft. — Das 
Klima ift leider wegen der tiefen Lage ded Orts, und fo nahe 
beim Maffer den Bewohnern nicht ganz zuträglich, da fie häufig 
mit Sieberanfällen behaftet find; das Waſſer hingegen ift gut. 

Sn der Mitte des Dorfes auf einem freien Plage fteht eine 
Eleine Kapelle, welde dem frommen Sinne einiger Unterthanen 
bereit ein Stiftungs=Kapital von einigen Tauſend Gulden zu 
verbanfen hat. In berfelben befindet fich ein ſchönes Altarblatt 
Mariahilf vorftellend; welcher zu Ehren die Kapelle auch 
geweiht ift. 

Das k. k. Oberfthof- und Randjägermeifteramt hat im Dorfe 
ein Jägerhaus ftehen, in welchem der Nevierjäger wohnt. 

- Seit dem Zahre 1806 gehöre Mühlleiten zum Ca- 
meralfonde. Wenn der Ort entftanden oder gegründet wurde, 
ift unbekannt; doch dürfen wir ſchon aus deffen Benennung 
mit Gewißheit folgern, daß fein Alter weit in die früheren 
Jahrhunderte zurücreiht; denn unftreitig flanden hier ehemals 
viele Mühlwerke an der Donau, zu welchen man mittelft ei« 
nes bezeichneten Weges, welder vor Alterd Leite genannt 
wurde, gelangen mußte, woraus nun die Benennung Mühl: 
leiten entftand. | | 

Sm Sabre 1809 wurde das Dorf mehrmals durch die Fran⸗ 
zofen hart mitgenommen, und am Abende des 4. Juli machten 
diefelben, nachdem fie an den Pfingftfeiertagen durch die. öfter: 

veihifchen Truppen die Schlacht bei Afpern und Eßlingen ver- 
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Ioren hatten, mit verftärkter Kraft einen zweiten Verfuch bei die: 
ſem Orte über die Donau zu gehen, um ſich wieder auf dem 
Marchfelde fefizufegen und auszjubreiten, welches ihnen auch, 
und zwar dem Oudinot'ſchen Corps unter einem fürchterlichen 
Kanonenfeuer gelang. 

Auch bei der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1830 traf 
Mühlleiten dasſelbe harte Schickſal der Verwüſtung, wie alle 
der Donau zunächſt gelegenen Dorfſchaften. 


Münichshofen, 
ein Dorf von 34 Häuſern, welches Maiſſau in fünfviertelftün: 
diger Entfernung zur nächſten Poftitation. hat. 

Zur Kirche und Schule ift diefer Ort nach Gettsdorf ge— 
wiefen und mit dem Werbkreis zum Linien » Infanterie »Regi- 
mente Wir. 4. * 

Die Rechte eines Landgerichtes verwaltet die Herrſchaft 
Limberg; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Stein und Nalb. 

Grundherrſchaften ſind Stein und Nalb und unterdürnbach. | 

Im Orte leben 45 Familien, 97 männliche und 98 weib- 
liche Perfonen; an Viehſtand find 10 Pferde, 2 Ochfen, 38 
Kühe, 94 Schafe, 5 Ziegen und 50 Schweine vorhanden. 

Die Bewohner find mittelmäßig beftiftete Bauern und 
Hauer, welche auch die erforderlichen Gemwerbsleute unter fich 
haben, und ihren Erwerb in Ader:, Wein: und Gafranbau 
finden, ohne einen eigentlihen Handel zu treiben. Ihre Gründe 
find zwar meift nur mittelmäßig, überdieß auch Elementarbe: - 
ſchädigungen ausgefegt, fie fechſen jedoch alle vier Getreidegat: 
tungen und die gewöhnlichen Knollengewächſe, dann Safran, 
Mein und ziemlich viel Obſt. — Die Viehzucht ift ——— 
und wird mit Stallfütterung betrieben. 

Der Ort Münichshofen iſt von der Horner Poſtſtraße 
von Unter» Ravelsbach hinweg eine kleine halbe Stunde rechts 
abgelegen und hat eine durchaus flache Lage in einer ſehr anmu— 
thigen Gegend, zwiſchen den Ortſchaften Gaindorf, Unterdürn⸗ 
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bach, Sigendorf, Sraundorf, Gettsdorf, Ziersdorf und Mi: 
chaelsdorf. Denſelben bilden zwei Reihen regelmäßig erbauter 
Häuſer, die verſchiedenartig theils mit Ziegeln, theils mit Schin⸗ 
deln und auch mit Stroh eingedeckt ſind. Durch das Dorf führt 
eine Verbindungsſtraße nach Krems. Zu den benachbarten Orten 
ſind ebenfalls die nöthigen Landwege vorhanden. Durch die Frei— 
heit dieſes Dorfes fließt der Ravelsbach, welcher daſelbſt eine 
Mühle betreibt; auch eine kleine Brücke iſt über denſelben er: 
baut. Die Fiſcherei iſt von keiner Bedeutung, auch die Jagd iſt 
nicht beträchtlich, denn es gibt nur Haſen und Repphühner. 
Das Klima iſt ſo wie das Waſſer geſund und gut. 

Die einzigen bemerkenswerthen Gebäude im Orte ſind der 
herrſchaftlicheKörnerſchüttkaſten und die zu demſelben 
gehörige Scheune. Sonftige Merkwürdigkeiten gibt es Feine. 

Der Ort befigt weder Kirche noch Capelle. In frühern Zei: 
ten foll bier ein Hof beftanden haben, der den Mönchen zu 
Göttweih ‚gehörte, und Mönchshof benannt wurde, woher 
denn auch der Name des wahrfcheinlich durch allmäliche Anfiede- 
lungen entftandenen Derfes geleitet zu fein ſcheint. 

Bon gefhichtlichen Ereigniffen. ift von diefem Orte nichts 
befannt. 


Münihöthal. 

Ein Dorf mit 57 Häufern, oberhalb Grofebersdorf und 
eine halbe Stunde von der Poftftation Wolkersdorf entfernt 
gelegen. 

Zur Pfarre ift die hiefige Gemeinde nad) dem benachbarten 
Orte Großebersdorf gewiefen, die Schule hingegen befindet fich 
im Dorfe felbft. _ Den Werbfreis hat das Linien» Infanterie: 
Regiment Nr. 4, 

Landgericht, Orts: und Eonferiptionsobrigkeit ift die Herr: 
ſchaft Ulrichskirchen. | 

Grundherrfhaften find die Stiftöherrfhaften Klofterneu: 
burg und Stammersborf, dann bie Herrfhaften Ulrichskirchen 
und Rifamberg, und der MinoritenConvent in Wien. 
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Es leben hier in 86 Familien 201 männfiche, 208 weibliche 
Perfonen und 79 Schulkinder; diefe halten einen Viehitand von 
AT Pferden, 60 Kühen, 55 Schafen und 107 Schweinen. 

Die Einwohner treiben Wein: und‘ Aderbau ald Haupt 
nahrungsjweige, handeln jedoch nebſtbei mit erzeugtem Spargel 
und Obſt in die benachbarte Eaiferliche Refidenzftadt. Ihre Grund: 
beftiftungen find übrigens fehr gering, auch die Gründe ſelbſt 
find meift von ſchlechter Befchaffenheit, überdieß auch noch öfte— 
ren Waffergüjfen und Schauerfhäden ausgefegt. _ Die Vieh— 
zucht beſchränkt fich zwar bloß auf den haus: und feldwirthfchaft: 
lichen Bedarf, wird aber ziemlich gut, rheilweife auch mit Stall» , 
fütterung betrieben. — An Handwerkern gibt es hier bloß 1 

Schuſter, 1 Schneider, 1 Zimmermann und 1 Maurer. 

Münichsthal, ein der Herrfchaft Ulrichskirchen unter: 
thäniges Dorf oberhalb Großebersdorf, liegt nur eine Viertel: 
flunde von der Brünner Poftftraße im Angefichte Wolkersdorf, 
weftlich abwarts in einem angenehmen obitreichen Thale, zwi: 
{hen zwei fanft abdachenden, mit Feldern und Weingärten ber 
festen Bergen. Dur den Burgfrieden diefer Gemeinde führt 
die Commerzialftraße von Ulrichsfirchen nach Großebersdorf von 
Miftelbah ber. Die benachbarten Ortfchaften find: Wlrichsfir- 
hen, Wolkersdorf, Großebersdorf, Pusing und Pöfling. Der 
Ort felbft ift in zwei Reihen Häufer ziemlich regelmäßig erbaur, 
und durchgehends mit Strohdächern verfehen. Denfelben dur: 
fließt ein Bächlein, welches aber bei Regengüſſen dergeftalt an: 
ſchwillt, daß ed einen Fluß gleichet, in welchem es aber Feine 
Bifcherei gibt. Die umliegenden Anhöhen und Berge führen Eeine 
befonderen Namen, jedoch find fie von Föhrenwaldungen befegt, 
wovon folche abtheilungsweife, im alten Hof, Golded, in 
der Berneg und ım Mitterburg beißen. 

Die Jagd in den zur Ortögemeinde gehörigen Waldungen 
ift mittelmäßig, Haſen gibt es zwar ziemlich viel, aufer diefen 
‚ trifft man aber ‚nur noch einiges Federwild, als: Nepphühner, 
Schnepfen und Wachteln; Hochwildprät gibt es faft gar Feines. 
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— Das Klima ift zteintich gefund, das Waffer aber nur mit- 
telmaßig. | | 

Sm Dorfe befindet fih übrigens feit dem Jahre 1737 eine 
zu Ehren des heiligen Sohbann von Nepomuck geweihte 
und benedicivte Gapelle, welde die Gemeinde erbauen ließ, 
Zeitweife wird in derfelben Meife gelefen, am Tage ded Schug- 
patrong wird auch Amt und Predigt gehalten 

Sonftige Merkwürdigkeiten gibt es hier feine, 

Sefhichtliche Ereigniffe Fommen von diefem Orte wenig zw 
berichten, da außer den, zur Zeit der franzöfifchen Invaſion 
erlittenen Schickſalen nichts bekannt ift. Sehr oft hingegen ift 
die hiefige Gegend Elementardefchadigungen unterlegen , als 
heftigen Itegenguffen und Hagelſchlägen. Beſonders verheerten 
letztere in den Jahren 1811 und 1829 die Umgegend auf das 

ſchrecklichſte. 


Naglern, | 
‘ein Dorf in 30 Käufern beftehend; wovon Langenenzersdorf in 
AU, ftündiger Entfernung die nächfte Poſtſtation ift. 
Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Simonsfeld, 
mit dem Werbbezirk zum Cinien-Infanterie:Negimente Nr. 4. 
Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift bie Herr⸗ 
ſchaft Ernſtbrunn. 

Die hier behauſ'ten Unterthanen und IE gehören 
den Herrfchaften Ernfibrunn, Mailberg, Afparn an der Zaia 
und der Pfarre Leobendorf an. 

Der Ort zählt 37 Samilien, 73 männliche, 86 weibliche 
Perfonen, 49 Schulkinder; dann 23 Pferde, 36 Kühe, 84 
Schafe, 4 Ziegen und 56 Schweine. 

Adler: und etwas Weinbau bilden die Hauptbefchäftigung 
des hiefigen Landmannes, welcher im Grunde gut beſtiftet, von 
Handwerkern aber nur —— und Schuſter unter ſich hat. 
Ihre größtentheils mittelmäßigen, nur ſelten Elementarbeſchädi⸗ 
gungen ausgeſetzten Gründe beſtellen ſie hauptſächlich mit Korn, 
Hafer und etwas Weizen, Wein und Obſt werden nur in unbe 
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deutenber Menge gefechfet. Den Ueberſchuß diefer Erzeugniffe 
ſetzen fie auf den benachbarten Marktorten ab. _ Die Viehzucht 
ift fehr gering und wird durchgehende mit Weide betrieben. 

Naglern liegt nordwärts hinter Korneuburg, eine halbe 
Stunde von Simonsfeld und eine Stunde von Ernftbrunn in 
einer ganz flachen und ziemlich einformigen Gegend. Der Ort 
befteht im zwei Reihen niedrig erbauter und durchgehende mit 
Stroh gedecter Häuſer, hat aber weder eine Capelle noch fon- 
flige bemerfenswerthe Gebäude. Auch kein Bach, nur ein ganz 
unbedeutendes Seigwaſſer eriftirt im dießfeitigen Ortsbezirke. __ 
Da die Gegend durchaus flach ift, fo gibt es hier nur Feldjagd, 
welche wenige Hafen und Repphühner liefert. — Das Klima fo 
wie das Waſſer iſt gefund und gut. 

Beſondere Merkwürdigkeiten jind in Naglern Feine vor- 
handen. Deffen Alter und Namensabſtammung anbelangend, 
dürfte der Ort, wenn anders unfere Vermuthung richtig iſt, 
im XIII. Sahrhunderte gegründet und nach feinem Stifter und 
Befiger benannt worden fein; da Mar. Fiſchers Urkun— 
denbuch zufolge fhon im Jahre 1212 Leupold vonNagfern 
ald Zeuge in einer Urkunde des Stiftes Klofterneuburg verfommt, 
in welher Manegold, Bifchof zu Paffau, einen Vergleich mit 
jenem Stifte und dem Pfarrer zu Leobendorf macht, nach wel: 
chem das durch Ueberſchwemmung zu Grund gerichtete Korneu= 
burg theilweife auf den Grund der Pfarre Leobendorf übertra⸗ 
gen worden iſt. 

Obgleich dieſer der einzige und bekannte Sproſſe dieſes Ge— 
ſchlechtes iſt, fo iſt uns dieſer doch Bürge genug, daß ein fol- 
ches Geſchlecht einſt blühte, und höchſt wahrſcheinlich dieſen Ort 
auch gründete. — In fpäterer Zeit war Naglern auch ein 
Eigenthum der deutfchen Ordenscommende. 

Uebrigens wär von jeher diefer Ort eine Filiale von Si— 
monsfeld. Als aber im Fahre 1632 in den meiften benachbarten 
Ortſchaften eine peftartige Seuche herrfchte, fo gelobten die Ger 
meinden Naglern und Simondfeld, um von diefem Uebel be— 
freie zu bleiben, eine alljährliche Walfahrt auf den Berg St. 
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Sebaftian bei Nicolsburg, fo wie auch zu Ehren dieſes Peſt— 
pakrones eine Capelle zu erbauen. Shr feftes Vertrauen auf Gott 
wurde auch belohnt, denn die beiden Gemeinden blieben ver: 
ſchont; fie erbauten nun auch aus den erhaltenen Beiträgen von 
200 Sulden die St. Sebaftiand-Gapelle unweit Simons: 
feld auf dem Wege nah Naglern. Das Nähere über diefe 
Capelle wird bei Befchreibung des Pfarrdorfes Simonsfeld ab- 
gehanbelt. 


a) Nalb (Ober). 

Ein großes Kirchdorf am Fuße des Manhartöberges, wel- 
ches 169 Häufer zahlt und Zegelsdorf in der Entfernung 
von anderthalb Stunden zur nächſten Poftftation hat. 

Kirhe und Schule find im Orte, aber zur Pfarre Unter- 
Nalb incorporirt. — Der Werbkreis ift dem Einien: Infanterie: 
Negimente Nr. 4 angemwiefen. 

Landgericht, Orts: und Gonferiptionsobrigfeit iſt die Pot: 
(haft Althof Res. 

Dominien, welche bier behaufte Unterthanen und Grund: 
holden haben, find Althof Retz, Braunsdorf, Eggenburg, 
Meilberg, Prugendorf, Schrattenthal, Zellendorf, die Ca— 
meralherrfchaft Retz, das Gift Altenburg, die Probftei Nalb 
und der Freihof in Ober-Nalb. | 

Die Ortsgemeinde befteht aus 212 Familien, namlich 456 
männlichen, 498 weiblichen Perfonen und 157 fehulfähigen Kin- 
dern. Der Viehftand zahlt 5 Pferde, 29 Ochfen, 69 Kühe 
und 216 Schafe. 

Die hiefigen Einwohner, welche auch die nöthigften Hand— 
werfer unter fih haben, find meift unbedeutend beftiftet und 
befchäftigen fih, da die Gründe größtentheild bergig gelegen 
und überdieß fandig find, hauptfählih mit Weinbau. Auf den 
wenigen Ackergründen fechfen fie zwar alle vier Körnergattun- 
gen, diefe reichen jedoch Faum für den Hausbedarf; von einem 
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viel und von verfchiedenen Sorten. _ Die Viehzucht ift von 
Feinem Belange und wird bloß mit Weide betrieben. 

Ober: Nalb ift gegen das weſtliche Ende dieſes Wiertels 
am Buße des Manhartsb erges in einer überaus gefunden 
und auch angenehmen Gegend, unweit der neuangelegten Znai— 
mer Verbindungsſtraße gelegen. Der Ort iſt regelmäßig und 
zuſammenhängend erbaut, hat aber größtentheils niedrige mit 
Stroh gedeckte Häuſer, worunter außer der Kirche Fein einzi- 
ges fich befindet, welches einer befondern Erwähnung verdiente. 
Ein kleines namenlofeds Bachlein durchfließt das Dorf und 
betreibt dafeldft ein Mühlwerk mit einem Gange, Die Waldun: 
gen befinden fh am Manhartsberge hin, dienen aber nur wenigen 
Rehen und einigem Niederwilde zum Aufenthalte, daher auch 
die Zagd, welche ein Eigenthum der Herrfchaft ift, nicht bedeu— 
tend genannt werden darf. _ Das Klima iſt, gleichwie das 
Waſſer gefund und gut. 

Die benachbarten Ortfhaften, mit welhen Ober: Nalb 
durch gewöhnliche Wege in Verbindung fteht, find gegen Sü— 
den das Städtchen Schrattenthal, gegen Südweſt Obermarfers: 
dorf in halb:, gegen Often Unter-Nalb und gegen Norden das 
Städtchen Reg in viertelftündiger Entfernung. 

Die Pfarr Eirche, zu Ehren der heil. Jungfrau Maria 
geweiht, liegt im Mittelpuncte des Dorfes, iſt in einfachem gewöhn⸗ 
lichen Style erbaut, mit einem hölzernen Thürmchen verſehen und 
hat im Innern nur einen einzigen, der Patronin der Kirche 
geweihten Altar, deren Bildniß denſelben auch ſchmückt. Das 
Presbyterium iſt gewölbt, das übrige Stuccaturarbeit. Schöne 
Gemälde, Denkmale oder ſonſtige Merkwürdigkeiten fi find Eeine 
vorhanden. 

Dber:- Nalb wurde im Sabre 1784 zur felbftftändigen 
Pfarre erhoben, im Jahre 1803 aber wieder eine Filiale von - 
Unter-Nalb, jedoch mit Beibehaltung des eigenen Sottesdienftes, 
den ein ereurrirender Priefter von Unter: Malb zu verfehen hat. 
— Die hiefige Gemeinde hat auch ihren eigenen Leichenhof, 
der außerhalb des Dorfes angelegt ift. 
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Am Orte befindet fih ein Freihof, welder aus einem 
Wohngebäude und den dazu gehörigen Wirthsſchaftsgebäuden 
befteht, gegenwärtig dem Herrn Paul Leibel zugehört, und 
bei der nied. öſterr. Qaudtafel eingezeichnet ıft. 

Bon gefchichtlichen Ereigniffen können wir über diefen Ort 
nichts mittheilen, auch in der andesgefchichte finden wirnichts 
von demfelben aufgezeichner. Nur fo viel ift, uns bekannt ge: 
worden, dab im Jahre 1710 eine heftige Feuersbrunſt hier wür 
thete, durch welche der größere Iheil des Dorfes, fo wie auch 
das Kirchlein vollig zerftört wurden. 

Ober-Nalb, vormald auch Mälbi und Obernälb 
genannt, ift ein fchon ziemlich altes Dorf, welches ſchon zu Anz 
fang des XII. Jahrhunderts beftand und zum Stifte Göttweih 
unterthänig war. Nah Hueber gehörte das Dorf im Sabre 
1584 dem edlen Herrn ConftantinZofeph Grafen von ®at- 
terburg, von weldhem es in ber Folge zur Herrſchaft Althof 
Retz einverleibt wurde. Unter-Nalb ift gegen diefen Ort aber 
viel alter, und da foldher mehr öſtlich Liegt, fo hat unfer Dorf 
feiner Rage wegen die Benennung: „Ober-Nalb” erhalten. 


b) Nalb (Unter-). 

Ein bebeutended Pfarrdorf, aus 167 Häufern beftehend, 
welches Zegelsdorf in fünfviertelftundiger Entfernung zur näd)- 
ften Poftitation hat. 

Sowohl Kirche als Schule find im Otte und gehören zum 
Decanate nad) Schrattenthal. 7 Das Patronat der Pfarre befigt 
das Stift Göttweih. — Den Werbbezirf hat das Linien-Infan- 
terie Regiment Nr. 4. 

Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit ift die az 
faft Althof Neg. 

Die bier behauften Unterthanen und Grundholden find 
verfchiedenen Dominien zuftändig, Knämlich den Herrfchaften 
Althof Neg, Leodagger, Mailberg, Prusendorf, Stein und Nalb, 
Schrattenthal, dann der Probftei Eisgarn, der Pfarre Napps, 
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dem Dominicaner-Klofter und dem Magiitrate des Städt: 
chend Rep. 

. Die Bevölkerung umfaßt 250 Familien, 528 männliche, 
581 weibliche Perfonen und 149 fehulfähige Kinder. Der Vieh: 
ftand zähle 31 Pferde, 46 Ochſen, 108 Kühe und 269 Schafe. 

Die Einwohner find weniger Aderbauern ald Weinbau 
treibende Sauer, welche mittelmäßig beftiftet, auch die erfor: 
derlichen Gewerbäfeute unter fich haben. Was die Page und Ber 
fhaffenheit der Gründe, fo wie deren Fechfungen anberrifft, 
fo verhält es fich hier ebenfo wie bei dem vorhergehenden Orte 
Ober-Nalb. Auch die Viehzucht fteht bier auf einer eben fo min- 
dern Stufe, und wird ohne Stallfütterung betrieben. 

Unter-Nalb liegt nur eine Eleine Virtelftunde von Ober: 
Nalb entfernt an den letzten Abaftungen des Manhartsberges, 
in einer hügeligen, meift mit Weinreben bewachfenen Gegend; 
grenzt nördlich an das eine Viertelftunde entlegene Städtchen 
Reg, weſtlich an Ober-Nalb, ſüdlich an das Städtchen Schrat: 
tenthal und öſtlich an Ragelsdorf in halbſtündiger Entfernung. 
Der Ort iſt regelmäßig gebaut und enthält meiſt mit Stroh, nur 
ſelten mit Ziegeln gedeckte Häuſer. Die neu angelegte Znaimer 
Verbindungsſtraße, welche über Retz führt, durchſchneidet den 
größern Theil des Ortes, die übrigen Wege ſind gewöhnliche Feld— 
wege. Die zum Orte gehörigen Waldungen befinden ſich auf dem 
anderthalb Stunden entlegenen Manhartsberge; die Jagd in 
denſelben iſt jedoch ſowohl auf Hoch: als auf Niederwild ganz un⸗ 
beträchtlich. — Klima und Waſſer ſind gut. 

Was die Kirche von Unter-Nalb anbetrifft, ſo kommt 
ſolche ſchon als Pfarre vor in den Dotations-Urkunden, die 
der Paſſauer Biſchof Altmann für das Stift Göttweih im Jahre 
1083 ausgefertigt hat; die Pfarr-Protocolle reichen aber nicht 
weiter, als bis zum Jahre 1631 hinauf; dieſen zu Folge ger 
hörten zur Pfarre die Ortfhaften: Hofern ober dem Manharts- 
berge, Ober: Nalb und Unter-Nalb unter dem Manhartsd« 
berge. Sm Jahre 1784 wurde Hofern nach Unterfladnitz einge: 
pfarrt, Ober⸗Nalb aber zu einer new errichteten Pfarre mit ei 
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genem Seelforger erhoben; im Jahre 1803 wurde legteres als 
Filiale der Pfarre Unter Nalb einverleibt, behielt aber ei: 
genen Gottesdienft durch einen ercurrirenden Geiftlihen, ei- 
gene Schule, und eigenen Gottesacker außer dem Dorfe. 

Die Pfarrkirche zu Unter- Nalb iſt im neueren Style . 
nicht ohne Geſchmack erbaut, hat einen Hauptgang zwifchen 
gemauerten Pfeilern, und zwei Fürzere Mebengänge; fie liegt 
dem weftlihen Ende des Dorfes auf einer leichten Anhöhe zu. 
Der Gottesacker befindet fih in geringer Entfernung außerhalb 
dem Dorfe. Die Kirche ift dem heiligen Leviten und Märtyrer 
Laurentius geweiht, deffen Bildniß in einem guten Ger 
mälde bei dem Hochaltar angebracht ift. Der Altar ift von 
Holz mit vergoldeten Verzierungen gemacht; nebftdem gibt es 
noch zwei aus hölzernen Schnigwerfen verfertigte Seitenak- 
täre, wovon ber eine der heiligen Jungfrau Maria, 
der andere dem heiligen Sebaftian gewehht ift. 

Auf höheres Alter weifet der maffıv gebaute vierecige Kir: 
chenthurm bin, und wenn die in demfelben angebrachte Sn: 
fchrift 1513 richtig gelefen ift, die zwar nur eine Renovation 
bedeutet, fo fcheint der Thurm felbft doch noch älter zu fein; 
älter als die Kirche felbft ift auch ein gothifches Gewölbe, wel: 
- ches bei dem Altare der heiligen Maria zu fehen ift; einenod 
Ieferliche alte Grabſchrift eines Seiftlihen, von außen in die 
Mauer eingefegt, führt die Jahreszahl 1583, auch befindet fich 
‚in ber Kirche ein fogenanntes Sacramenthauschen, ebenfalls fehr 
merfwürdig ob feines hohen Alters. Es läßt fich weiter nichts ger 
wiffes über Erbauung, Schickſale zc. diefer Kircht aus Mangel 
an vorhandenen Hilfsmitteln beibringen, was auch von der Fir 
lialkirche zu Ober: Malb gilt; es find übrigens beide dem Bene: 
dictiner = Stifte Göttweih incorporirt; angeftellt find für felbe 
gegenwärtig drei Geiftliche, namlich ein Pfarrer und zwei Coo- 
peratoren. 

Noch wird bemerkt, daß bei der Kirche zuunter-Nalb 
an Paramenten und Geräthen das Hinlängliche und Anftändige, 
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aber nicht8 befonders Ausgezeichnetes vorhanden fei; Capellen, 
die noch ded Nennens werth wären, gibt es Feine. | 
Wie der geneigte Lefer im Verlaufe diefer Darftellung er 
fehen haben mag, ift diefer Ort von fehr hohem Alter, und ge: 
hört zu den älteften Dorffchaften diefed Viertel. — Hierorts 
befindet fi auch ein, der Frau Eliſabetha Wimmer ges 
höriger Dominicalhof. So wie, wir noch beifügen wollen, 
daß fih im hiefigen Pfarrhofe die Amtsverwaltung der zum Stift 
Göttweih gehörigen Herrfhaft Stein und Nalb befindet. 


Nandersdorf. 


Ein Dorf, welches unterhalb Krems an der Donau gele— 
gen war, und durch öftere Ueberſchwemmungen ganz zu Grunde 
ging. Im Jahre 1284 kommit dieſer Ort unter der Benennung 
Nandeinsdorf vor. 


Nappersdorf, 
ein Dorf von 98 Häuſern, welches Oberhollabrunn zur nächſten 
Poſtſtation hat. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte und Bezirke des 
Gaubitſcher Decanats zu Oberleis, das Patronat beſitzt das Stift 
Göttweih; Grundherrſchaft iſt die Herrſchaft Stein und Nalb 
allein; das Landgericht iſt zu Loosdorf und Orts- und Conſcrip— 
tionsobrigkeit die Herrſchaft Stein und Nalb. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. | 

Hier leben in 117" Familien 240 männliche, 264 weib: 
liche Perfonen und 190 fchulfähige Kinder; den Viehftand bil- 
den 22 Pferde, 2 Ochfen, 105 Kühe, 121 Schafe, 4 Ziegen 
und 9O Schweine. i | 

Die aus Landbauern beftehenden, mittelmäßig beftifteten 
Einwohner haben die nothwendigften Handwerker unter fih und 
nähren ſich vom Acker⸗ und Weinbau, indem fie auf ihren meift 
guten, nur den Elementarbefchadigungen etwas ausgefeßten 
Gründen vorzüglih Weizen, minder Korn, Gerfte und Hafer 
erzeugen; dabei ift der Obftbau unbedeutend, jedoch der Wein 
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von befonderer Güte und wird flark geſucht; die Viehzucht ift. 
gering und das vorhandene nothivendige Vieh wird aus Mangel 
an Weiden im Stalle gefüttert. Auch die Zagd ift, da weder 
Berge noch Waldungen vorhanden find, nicht von Bedeutung und 
fiefert bloß Hafen und Repphühner, fo wie auch in dem ben 
Ort durchfließenden namenloſen Bache keine Fifherei Statt fin- 
det und an deinfelben auch Feine Mühlen beftehen. 

Das Klima ift gefund, das Waffer jedoch nur mittelmäßig. 

Der OrtNappersdorf von berPragerPoftftrafie rechts ab: 
wärts gelegen etwa eine Stunde in einem Ihale fich hinziehend, hat 
eine überaus angenehme Lage und ift regelmäfiig gebaut in zwei 
Reihen theils mit Ziegeln theild mit Stroh gededterHäufer ; die in 
feiner Nähe gelegenen Ortfchaften find Oberſtinkenbrunn, Meil⸗ 
berg, Diepolz, Kleinmarkersdorf und Haslach; wobei ſich in 
ſeinem Rücken ein Verbindungsweg von Oberhollabrunn über 
Staatz nach Laa und fo weiter nach Mähren hinzieht. 

Die dem heil. Stephan geweihte Kirche liegtauferhalb 
des Dorfes auf einem Berge, fie ift maffiver gothifcher Baus 
art und fo wie ber Thurm mit Ziegeln gedeckt, letzterer trägt 
einen weißblechernen Knopf mit gleihem Kreuze und enthält 
vier Glocken. 

Das Presbyterium iſt ausgemalt, der andere Theil der 
Kirche aber bloß weiß übertüncht. Der Hochaltar iſt von Holz, 
marmorirt; über dem Tabernakel befinder fih eine Mutrer: 
Gottes von Holz mit einer verfilberten Krone. Außerdem find 
noh zwei Seitenaltäre vorhanden, von denen bad zur 
Rechten von Stein der heil. Scholaftica, das zur Cinfen 
von Holz, der Mutter Gottes geweiht it. 

Grab: und andere Denkmale jind Feine vorhanden, To wie 
die Paramente hierfelbit nur einen geringen Werth haben. 

Die zur hiefigen Kirche gehörenden Filialen find: Klein- 
weifersdorf Y Stunde, Haslach % und Schalladorf 
ebenfalls %, Stunde entfernt. Den Gottesdienft verfehen ein 
Pfarrer und ein Cooperator, welche beide — des Bene⸗ 
dictiner · Stiftes Söttweih find. | 
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Der Leichenhof befindet fih um die Kirche, warb im 
Jahre 1825 vergrößert und ift mit einer Mauer umgeben. 

Ueber tie Entftehung des Ortes und feines Namens fo wie 
ber Kirche, welcher im Jahre 1777 das Oratorium zugebaut 
ward, haben wir durchaus nichts ausgefunden, fo wie von ge— 
ſchichtlichen Ereigniffen nur bemerkt werden kann, daß Na p⸗ 
persdorf ohne Zweifel von hohem Alter und fehr lange, viel: 
leicht von jeher ein Eigenchum des Stiftes Göttweih ift, und 
daß am 13. April 1819 der Ort fanımt Kirche ein Raub der Flam⸗ 
men mwurben, wobei leßtere bis auf die Mauern abbrannte. 

Mir haben eine Urkunde vor und, durch welche dad Stift 
Vormbach alle feine Befigungen im Korneuburgergericht gelegen, 
im Zahre 1395 dem Stifte Klofterneuburg verkauft, und in 
welchem nebft mehreren Ortfchaften auch ein Darf Naͤr tz en⸗ 
dorf nebſt Entſechſuld (Enzersfeld) vorkommt, welches nicht 
unwahrſcheinlich des heutige Nappersdorf ſein dürfte. 


Naſſenſchletz. 


Ein Dorf bei Aſpern an der Zaia gelegen; ſiehe Schletz. 


Neuaigen, 
ein Dorf von 39 Häuſern und zugleich die Herrſchaft glei 
ches Namens, wovon Stockerau die nächfte Poftitation iſt. 
. Pfarre und Schule find im Orte zum Decanate Haus: 
leiten gebhörend; das Patronat iſt herrſchaftlich; Unterthanen 
und Grundholden beſitzt allein die Herrſchaft Neuaigen; 
das Landgericht iſt Königſtetten, Orts- und Conferiptionsobrig- 
keit aber Neua ige n. Der Werbbezirk gehört dem Linien-In— 
fanterie- Regimente Nro. 4. | 
Hier leben in 61 Familien 134 männliche, 144 weibliche 
Perfonen und 46 fhulfähige Kinder; der Viehftand zahle 38 
Pferde, 69 Kühe, 800 Schafe, und beiläufig 200 Schweine. 
Die hiefigen, aus Bauern beftehenden Einwohner, von 
denen 6 Bauern mit 24__36 Zoch beftiftet find, die übrigen 
ober Hauergüter mit 4 _. 10 Joh Hausgründen befigen, ha⸗ 
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ben eine bedeutende Zahl Handwerker unter fih, und erbauen 
Rocken, Gerſte, Hafer, jedoh bloß zum Hausbedarf, treiben 
aber vorzüglich Erdäpfelbau und zwar mit vielem Glücke, in: 
dem die hiefigen Erdäpfel wohl die ſchmackhafteſten in Oeſter⸗ 
reich ſein dürften, und der Abſatz nach Wien daher ſehr ber 
deutend ift. — Mitunter wird”auch die Viehzucht gut getrieben, 
da die Lage des Ortes an den Auen und das bort gewonnene 
Heu Gelegenheit dazu bietet. Weingärten find hier Feine. 

Obgleich die hieſigen Adergründe fehr gut find, fo find 
fie doch den häufigen Ueberfluthungen der nahen Donau aus: 
gefeßt, welche jährlich zwei bis dreimal, wenigftens ſammt— 
liche Auen und einen Theil der Felder überſchwemmt und ger 
wöhnlich viel Sand zurückläßt. 

Die Sagdbarkeıt in den den Ort zunächſt gelegenen Auen 
und auf den Feldern iſt ſehr bedeutend zu nennen, und liefert 
Hirſche, Rehe, Haſen, Faſane, Schnepfen, Wildgänſe, Wild— 
aͤnten, Repphühner, Rohr- und Haſelhühner, Wildtauben 
und Wachteln. Fiſcherei wird in der nahen Donau getrieben. 
Das Waſſer iſt ſehr gut, das Klima aber in naſſen Jahren 
etwas ungeſund. 

Zunächſt dem Orte ziehen ſich die — herr⸗ 
ſchaftlichen Auen, bei 900 Joch enthaltend, hin, abgetheilt 
in jene, die auf dem feſten Lande liegen und auf den fogenann» 
ten Saufen, welche von der eine Viertelftunde entfernten Do: 
nau in mehreren Armen durchfloffen werden, und fo den gro: 
ben und Heinen Bladen, dann den Gansmüllerhaufen und bie 
Schürtlinfel bilden, wo fih aud eine Schiffmühle befindet. 

Der Ort Neuaigen, zu welchem eine im Jahre 1831 
erbaute Strafe führt, ift zwei Stunden von dem Markte Sto— 
ckerau, 4 Stunden von Fifcherzeil und eben fo weit von Mol« 
lersdorf, als den nächſten Ortfchaften entfernt, and liegt etwa 
eine halbe Stunde von der Donau ganz flach; er ift regel: 
mäßig gebaut und enthält zwar bloß aus Erdgefchaßen beftehenbe, 
aber größtentheild mit Ziegeln oder Schindeln gedeckte Häuſer. 

Die hiefige Kirche, Mariä Himmelfahrt geweiht, 
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liegt mitten im Dorfe auf einem freien Plage, zwifchen dem 
Pfarrhofe und dem Schulgebäude, und ift außer dem _ 
gothifhen Presbyterium ald dem älteften Iyeil der urfprünge 
lihen Kirche, die mehrere Zahrhunderte zurüchweifet, von 
neuerer Bauart. Sie ift mit Ziegen gedeckt, hat einen 17 
Klafter hohen vieredigen Ihurs mir runder Kuppel, worüber 
fih ein Kreuz erhebt, und welcher vier Glocken enthält. Vor 
dem Eingange der Kirche find italienifhe Pappeln gepflanzt, 
welche dem ohnehin freundlichen Gebäude noch mehr zur Zierde 
und Annehmlichkeit dienen. Ihr Inneres, feit dem Jahre 1829 
durchaus erneuert, wobei das erwähnte Presbpterium auf go: 
thiſche Art ausgemalt ward, ift von mittlerer Größe, fehr heil 
und enthält außer dem Hochaltare noch zwei Seitenal: 
täre. Erfterer iſt von ziemlicher Höhe, enthält vier hölzerne, 
marmorartig. ftaffirte Säulen und in der Mitte in einem ver: 
goldeten Nahmen ein Marienbild von ſechs Engeln um: 
geben. Von den Seitenaltären ijt einer dem heil. Sebaftian, 
der andere der fhmerzhaften Mutter Gottes ge 
weiht, welche fih durch gut gefchnigte, marmorartig ange: 
ftrichene und mit Gold eingefaßte Holzarbeit auszeichnen. Uebri— 
gens befigt die Kirche fehr fhöne Paramente, die fie der Wohl: 
thätigkeit der Patronatsherrfchaft und ber Sreigebigfeit der 
Pfarrfinder verdankt, welche zur Verfhönerung ihres Gottes: 
baufes Vieles thun. 

Die hier eingepfarrten Gemeinden, ſämmtlich nicht über 
‚ eine MViertelftunde entfernt, find außer Neuaigen: Fiſcher— 

zeil, Mollersdorf und Triebenfee, welche legtere Ort- 
fehaft erit im Jahre 1730 von Hausleiten aus» und nad 
Neuaigen eingepfarrt wurde. Die Seelforge hat nur ein 
Pfarrer über fi. 

Das Alter der Kirche kann zwar nicht mit Beftimmtheit 
angegeben werben, jedoch beftand, den Pfarrprotofollen zu Folge, 
welche ſich bis auf-das Jahr 1657 zurückerſtrecken, dieſelbe 
wahrſcheinlich ſchon um ein Jahrhundert früher, war aber an— 
fangs nur eine Heine Capelle, das heutige Presbyterium, bis 
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im Sabre 1739 das Schiff der Kirche angebaut ward, in wel⸗ 
chem Jahre fodann die Kirche ihre jegige Geftalt erhielt, Auch 
iſt zu bemerken, daß die Kuppel des Thurmes ſchon einige⸗ 
mal durch den Blitz verzehrt ward, wobei beſonders der Fall 
merkwürdig iſt, daß im Jahre 1763 der Blitz den Schullehrer 
über mehrere Stiegen herabſchleuderte, ſein Halstuch und Hemd 
verbrannte, ihn aber weiter nicht beſchädigte, ſo daß er am 
Leben blieb, während der Schulgehülfe, der an der Kirchthüre 
ſtand, durch denſelben Blitzſchlag getroffen das Leben verlor 
und verbrannte. 

Da die Donau allhier zu öfteren Malen ihre ufer über: 
fchreitet und dabei die ganze hiefige Gegend unter Wajfer fegt, 
fo ereignet es fich bisweilen, daß dasſelbe auch in die Kirche 
_ eindringt, weßhalb man gleich beim Haupteingange die Waffer: 
höhe von den Zahren 1787, 1809 und 1830 angemerkt fin- 
det, in welchem letzteren Jahre dad Waffer fogar eine Höhe 
von vier Schuhen in der Kirche erreichte. 

‚Der Leihenhof befindet fih feit dem Jahre 1830 q au⸗ 
fer dem Orte. Das herrſchaftlhiche Schloß iſt ein ma 
fives, ein Stockwerk hohes und eine mit allen Paramenten ver: 
ſehene Capelle enthaltendes, mit Ziegeln gedecktes Gebäude, 
welches einen vierecfigen geräumigen Hofraum. einfhließt, und 
nah Wißgrill zu, Ende des XV. Zahrhunderts vongLt au: 
ven; Freiherrn von Hofkirchen von Grund aus erbaut 
worden fein fol; wobei auch ein Bien re, Obft: und Kü— 
chengarten ſich befindet. | 

Bon diefem Schloffe aus führe im Angefi chte der Haupt⸗ 
fronte desſelben ein 25 Fuß breiter Durchſchlag durch die oben» 
erwähnten Auen, zu der eine Viertelſtunde entfernten Donau, 
in welchen Auen, vor ungefähr 30 bis 40 Jahren die bedeu— 
tendſten Hirſch- und Schweinjagden abgehalten wurden, be— 
ſonders zur Zeit, als der Prinz von Sachſen-Hildburg— 
hauſen die Wildbahn der Herrſchaft Neuaigen in Pacht 
hatte, woher fih noch mehrere Ladungen ungeheuer großer 
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Hirfchnege finden, mit welchen die ganzen Sagdreviere zur Jagd⸗ 
zeit umftellt waren. 

Noch ift in gefchichtlicher, Hinfi cht zu —— ‚baf an 
der untern Augrenze diefer Herrſchaft gegen Triebenfee, der 
fogenannte „Polakenweg” binläuft, auf weldem bie 
Polen unter ihrem König Sobiesky im Jahre 1683 dem 
von den Türken bebrängten Wien zu Hülfe kamen. Auch fin- 
den fih auf der fogenannten Michelwieſe noch die Leber: 
vefte eines alten Nonnenkloſters, welches mit dem früher zu 
Zuln beftandenen in Verbindung war, von dem jedoch die Zeit 
"und die Urfache feines Verfalles gänzlich unbekannt find. 

Zur Herrſchaft Neuaigen gehören ald Veftandtheife 
derfelben: der Markt Pettendorf und die Dörfer: Kö— 
nigsbrunn, Starnwörth, Fifherzeil, Neuaigen 
und der fogenannte Micheli-Schafhof. | 

Diefelbe enthält demnah im Ganzen: 245 Häufer, 232 
Bamilien mit 751 männlichen und 780 weibliden Perfonen 
und einen Viehftand von 185 Pferden, 424 Kühen, 1271 
Schafen und beiläufig 1000 Schweinen. Ferner enthält die 
ganze Herrfchaft 900 Joch herrfchaftlihe Waldungen, 450 
Tagwerke Wiefengründe, 3000 Joch Aderland und 90 Viertel 
Meingärten. 

Im Allgemeinen find ſämmtliche Gründe fruchtbar und 
in guter Eultur ftehend, welche fich zum Theil an der Donau, 
zum Theil am Wagram hinziehen, wobei die Erwerbszweige 
der Bewohner, Wein-, Safran, Körner, Hanf: und Erb: 
äpfelbau find, deren Erzeugniffe meiſt nah Wien verkauft 
weibden; Obſtzucht wird theilweife, fo wie Viehzucht —— 
nicht Bebeutend, getrieben. 

Uebrigens durchfhneiden die Kremſer- und die Zul: 
ner⸗Straße den herrfchaftlihen Bezirk, worin den War 
gram die einzige bedeutende Erhöhung if. An Waldungen 
beftehen bloß die obenangeführten fhönen Donau-Auen. 

Die hiefigen Gewäffer find: die Donau und dr Schmie⸗ 
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dabach, welher zu Königsbrunn, NMeuaigen und 
Pettendorf, Mühlen treibt, 

Fabriken, Märkte, Privilegien u. f. w. find Beine in der | 
Herrfhaft vorhanden, | 

Die Befiger von Neuaigen find 16 dem n. ö. ſtänd. 
Sültenbuche und Wißgrills Adels-Lex. u. a. folgende: im 
Sahre 1494 der obensrwähnte Laͤurenz Freiherr von Hof: 
kirchen ald Lehen von Kaifer Marimilian I, Nah dem: 
ſelben im Jahre 1500 fein Schn Wolfgang; im Jahre - 
1538 defien Sohn Wilhelm; im Jahre 1586 deifen Sohn 
Georg Andread, welder General Landoberſter in Oeſter⸗ 
reich war, ſich aber im Jahre 1619 mit dem größten Theile 
feines Regiments mit den böhmiſchen und mähriſchen Prote- 
ftanten vereinigte, weßhalb er im Jahre 1620 in die Acht er 
‚Elärt ward und alle feine Güter confiseivt wurden, worauf im 
Jahre 1621 Magdalena Catharina Freiin von Her 
berftein die Herrſchaft Neuaigen von ber k. k. Hoffam- 
mer beftandweife übernahm; wornah im Zahre 1635 Johann 
Joachim von Ehrenreutter ald Befiger erfheint, von 
deffen Witwe fie noch in demfelben- Zahre Johann Peter 
Sreiperr von Verdenberg erkaufte; dur deffen Erben 
kam Neuaigen im Zahre 1683 ebenfalls durch Kauf an 
Serdinand Georg, ©rafen von Endevoit, von wel: 
chem fie im Zahre 1698 an feinen Sohn Wenzel Adrian 
Wilhelm gelangte; von diefem erbte die Herrfchaft feine 
Schwefter, Maria Antonia Gräfin von Rothal, ge 
borne Gräfin von Endevoit, im Jahre 1743, von welcher 
fie im Jahre 1755 an ihre Tochter, Maria Franziska 
Joſepha verehelichte Sräfin von Breuner fam; diefe ver: 
erbte Meuaigen an ihren Sohn Carl Graf Breuner 
im Sabre 1773; worauf fie im Zahre 1801 an feinen Sohn 
Sofeph und im Jahre 1814 an die Vormundſchaft des Auguſt 
Grafen Breuner fam, welcher diefe SIE feit dem Jahre 
1819 allein in Beſitz hält. 


— 
Neubau, 


ein Dorf und adeliges Gut unweit Niederkreuzftetten, welches 
50 Käufer ‚zahle und Gaunersdorf in ganzftündiger Entfernung 
zur nächften Poſtſtation hat. 

Die Gemeinde von bier ift nach dem benachbarten Nieder: 
Freuzftetten eingepfarrt und eben dahin auch zur Schule gewier 
fen. — Den Werbkreis befi ist das Linien a 
ment Nr. 4, 

Landgericht, Grund⸗ ı drts: und Eonferiptionsobrigfeit ift 
die Herrfchaft Ladendorf. | 

‚Der Geelenftand unfaße 52 Samitien, 121 männliche, 
126 ‚weibliche Perfonen, 39 Schulkinder, dann an Viehftand 
12 Pferde, 48 Kühe und 100 Schafe. 
Die Einwohner find Landbauern, welche mit den nothwen- 
bigften Handwerkern verfehen , ihren Lebensunterhalt durch 
Adler: und Weinbau ſichern, ohne irgend erheblichen Handel 
zu treiben. Die Grunbbeftiftung des Ganzlehners befteht in 18 
Koch Aderland und zwei Tagwerken Wiefen, die des Halbleh— 
nerd in der Hälfte, und die des Wiertellehners in 3% Jod 
Ader: und einigem Gartenland. Die Erzeugniffe diefer meift mir: 
telmäßigen, nur felten Elementarbefhädigungen unterworfenen 
Gründe find namentlich die vier Hauptlörnergattungen, die ges 
wöhnlicen Anollengewächfe, dann Wein und etwas Obſt. — 
Die Viehzucht ift von feinem Belang. 

Diefes zu Herrfhaft Ladendorf gehörige Dorf und Out 
Neubau hat eine freie und überaus gefunde Lage auf einer 
Anhöhe, weſtwärts von der Poſtſtraße, in einer mit viel länd« 
licher Anmuth ausgeftatteten Gegend. Der Ort an und für fich 
ift zwar Hein, und befteht nur in zwei Reihen zufammenhän- 
gend, gebauter, mit Stroh gedeckter Häufer, in der Ferne hebt - 
er ſich aber mit feinem in der Mitte ftehenden, der heiligen Drei 
faltigkeit zu Ehren beftehenden Kirhlein gar wunderlieb- 
lich aus dem dunfeln Grün eines am Dorfe beginnenden und nach 
Ladendorf fich hinziehenden Wäldchens hervor. Die Straße, welche 
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das Dörfchen durchfchneidet, führt nah Miſtelbach; die übrigen 
Ortſchaften, mit welchen das Dorf durch bloße Feldwege im Ver- 
bindung fteht, find Miederkreuzftetten, Streifing und Pellen- 
dorf. — Die Zagd im hiefigen Feldrevier ift unbedeutend und 
nur auf Hafen befhränkt — Gleichwie das Klima, fo ift auch 
das Waſſer gefund und gut. 

Merkwürdigkeiten hat der Ort £eine —— eben ſo 
ſcheint derſelbe auch in hiſtoriſcher Beziehung nicht berühmt zu 
fein, da wir nichts von demſelben in der Landesgeſchichte auf— 
gezeichnet finden. 

Das But Neubau, in früheren Zeiten auh Neupach 
benannt, ift nah Hueber von den Herren vonNeupauden, 
melche im XIII. und XIV. Zahrhunderr lebten, gegründet, und 
nach diefen auch benannt worden. Der erfte diefes Gefchlechtes, 
welcher und aus einer Schenkungsurfunde vom Sahre 1384 be: 
Eannt wird, ift Peter von Neupaucher, welder im Einver- 
ſtändniß mit feinen beiden Söhnen Andre und Heinrich dem 
Stifte Melk mehrere Grundftücde in Neupach verſchreibt. Fer: 
ner nah Hueber foll nun aber diefes Gefchlecht zu Anfang 
des XV. Sahrhunderts bereit wieder erlofihen fein; welche da— 
her die Befiger diefed Gutes bis zum fiebenzehnten Jahrhun— 
dert waren, iftnicht bekannt. Der erfte Befiger, der und nah Wiß— 
grills Adeldlericon im Jahre 1656 entgegentritt, ift Fer: 
dinand Graf von Hohenfeld; im Zahre 1675 kam das - 
Gut nah dem unter =öfterr. Öültenbuhe an Wirih Philipp 
Lorenz Grafen von Daun, welder es von Kinem Vater Wil: 
heim Johann Anton erhielt; im Zahre 1741 Fam es durch 
Erbfchaft an den Bruder desBorigen, Leopold Theodor Mar: 
tin Joſeph ©rafen von Daun, welder es im Sahre 1751 
an Johann Joſeph Fürft von Khevenhüller verkaufte; 
von diefem erbte e8 im Jahre 1778 deifen Sohn Johann 
Sigmund Friedridh, darauf im Zahre 1809 deffen Sohn 
Carl Maria Franz Joſeph Clemens, und feit dem 
Sahre 1828 Franz Zürft von Khevenhüller-Metfh, 
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welcher das zur Herrfchaft Ladendorf gehörige Gut Neubau 
noch gegenwärtig befigt. 


Neudegg, 
ein Dorf mit 35 Häuſern und die Herrſchaft gleiches 
Namens, wovon Kirhberg am Wagram die nächſte Poftita- 
tion iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehört dasfelbe nach Groß: Weis 
denthal, im Decanatsbezirke Hadersdorf, welches auch das Pa- 
tronat ausübt; Unterthanen und Grundholden befigen hierfelbft 
die Herrfhaften: Ravelsbach, Unterdürnbach, Grafenegg, Sir 
Bendorf, Maiffau, Wesdorf, Winkelberg und Oberftodftall, 

Obgleich MNeudegg eine Landgerichtsherrfchaft ift, fo ift dass 
felbe dennoch dermalen in diefer Beziehung zur Herrfchaft Gra- 
fenegg belegirt, übrigens ift die Herifhaft Neudegg die Orts— 
obrigkeit, fo wie auch Conſcriptions-Herrſchaft. 

Der Werbbezirk gehört dem Linien : Infanterie - Regimente 
Nr. 4. 

Hier leben in 40 Familien 90 männliche, 98 weibliche Per: 
fonen und 52 ſchulfähige Kinder ; der Viehitand zähle I Pferde, 
4 Ochfen, 45 Kühe, 69 Schafe und 54 Schweine. Der Grund» 
ftand befteht in %, Zoch berrfchaftlihen, 13 Joy Privat- Wal—⸗ 
dungen, 250 Joch Aeckern und 390 Joch Weinaärren. 

Die Einwohner, welche aus Ganz, Halb:, Viertel: und 
Achtellehnern, dann Kleinhäuslern beftehen, find lauter Bauern 
und haben feine Handwerker unter ſich. Jedoch befindet fich ein 
herrfchaftlicher Beamte hierſelbſt. 

Die Feldgründe ſind gut, mittelmäßig und zum Theil auch 
ſchlecht, die Weingärten aber meiſt gut zu nennen, und da die 
nördlich gelegenen Berge die rauhe Nordluft aufhalten, ſo ſind 
die hieſigen Gründe vor Elementarbeſchädigungen einigermaßen 
geſchützt. 

Hauptbeſchäftigung der Einwohner, welche die Dreifelder- 
wirthfchaft treiben, find der Anbau von Korn und Hafer, ne: 
benbei auch von Weizen, Gerfte, Erbfen und Linfen, befonders 
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aber wird der — geringer dagegen die Obſtpflege ge: 
trieben. 

Der — Wein wird meiſt nach DOberöfterreich und Wien 
verkauft. 

Die Viehzucht richtet fich bloß nach dem häuslichen Bedarfe, 
wobei zum Theil Stallfütterung Statt findet. 

Die Zagd ift mittelmäßig und liefert vorzüglich Hafen uud 
‚ Nepphühner. Das Klima ift mild, das Waſſer gut. 

Der OrtNeudegg,von der Horner Poftftraße und zwar von 
der Poftftation Großweifersdorf nicht ganz zwei Stunden weft: 
lich entfernt, ift regelmäßig in zwei Häuferreihen erbaut, welche 
aus gutem Material beftehen, und größtentheild mit Ziegeln und 
Schindeln, nur geringen Iheild mit Stroh gededt find. Seine 
Lage, da ihn öftlich und nördlich Berge umgeben, und fich hier 
ein fanftes Thal durchzieht, iſt wirklich ſchön zu nennen; die 
ihm zunächftgelegenen Orte find: Groß-Niedenthal Y,, Hohen: 
markt 1, Ebersbrunn Y,, Radelbrunn Y., Dttenthal Y und 
Kirhberg am Wagram 1% Stunde entfernt. 

Gewäſſer find hier Feine vorhanden; auch haben die hiefigen 
Berge keine befondere FERNEN fo wie auch die Waldungen 
nur unbedeutend find. 

Vorzüglich aber muß bemerkt werden, daß der im Gebiete 
von Meudegg wachfende Wein von befonders guter Art und da= 
her im der Gegend vorzugsweife befannt ift. _ Zu diefer Herr: 
fchaft, oder eigentlich diefem Gute gehört fonft Fein Dorf als 
Neudegg allein. 

Daf vor Zeiten in Neudegg das Stammfhlof der 
alten Familie diefed Namens ftand, welcher zugleich die Herr: 
fchaft gehörte, erwähnen ſowohl Hueber ald Per, allein nad 
Erfterem war folches fhon im XIII. Sahrhundert nur bis auf 
geringe Nefte verfallen, fo wie auch von den erften Gliedern der 
fo alten Familie der Neudegger oder Nidekke nur derfpäs 
ter noch zu erwähnende Heinrich im Jahre 1171 als Beſitzer 
diefer Herrfchaft, in einer Urkunde ded Stiftes Admont als 
geuge vorkommt, weßhalb wir mit Recht vermuthen, daß fi) 
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diefe Familie im XIII. Zahrhundert aus diefer Gegend weg und 
in DET U. W. W. gezogen habe, wo fie ald Befiger der Schlöf- 
fer Neudeck und Wildeck erfcheinet, bis, wie wir fpäter ſehen 
werden, erft in der Mitte des XV. Zahrhunderts wieder Glie— 
der diefer Familie ald Befiger diefer HerrfhaftNeudegg vor: 
kommen; wobei wir hiermit auf den III. Band der Darftellung des 
V. U. W. W. verweifen, wo wir bei dem jegt ald Ruine beftehen- 
den Schloffe Neuded, im Bezirke der Herrfchaft Stüchfenftein 
gelegen, die fümmtlichen Glieder diefer alten Familie fo viel ung de= 
ren und was und von ihnen bekannt geworden, angeführt haben. 
Jedoch auch von dem in diefer Herrfhaft Neudegg 
u. M. B. einft gelegenen, oben angeführten Stammſchloſſe ift 
längft jede Spur verfhwunden, während von jenem im V. U. 
DW. W. doch, wenn auch nur noch ſehr geringe Ueberrefte zeu⸗ 
gen. Die uns bekannten Befiger der HerifhaftNeudegg führ 
ren wir jeßt als folgende an: im Jahre 1271 der obenerwähnte 
Heinrich von Nitekke, nach welchem in der Aufzählung der 
Befiger, mahrfcheinlih aus der Urfache ihrer Ueberfiedlung in 
das V. U. W. W. eine große Lücke ift, bis zum Jahre 1440, 
wo Hanns von Neudegg, Kaifer Friedrichs IV., Pfle- 
ger zu Steyer, Befiser der Herrfhaft Neudegg mar; 
(Hoheneck) im Zahre 1499 Teopold; im Jahre 1523 Hanns; 
im Sabre 1563 Ulrich; 1591 Ehrenreih von Neu 
degg, Herr zu Wilde V. U. W. W., und 1591 Wil 
helm Truchſeß von Neudegg (Hueber). Wahrfcheinlich 
fam die Herrfchaft von deffen Erben durch Verkauf im Jahre 
1673 an Leopold Grafen von Herberftein, nach diefem 
an feinen Sohn Joſeph Johann Nepomuck im Jahre 
1774, nach weldem wieder fein Beſitzer mehr angeführt er: 
fheint bis zum Jahre 1820, wo diefe Gerrfhaft Sofeph 
Michael Ritter von Ehrenfels erkaufte, von dem fie noch 
in demfelben Zahre Heinrich Freiherr von Pereira-Arn- 
ftein ebenfalls durch Kauf an fih brachte, welcher bdiefelbe 
noch gegenwärtig im VBefige hat. 


Neudorf, 


ein großer Markt unweit Staatz und Kirchſtetten, welcher 188 
Häuſer zählt und Nicolsburg in Mähren in der Entfernung 
von zwei und einer halben Stunde zur nächſten Poſtſtation hat. 

Kirche ſowohl als Schule befinden ſich im Markte und ge— 
hören zum Decanat nach Laa; das Patronat der Pfarre iſt lan— 
desfürftlih. _ Den Werbfreis hat das Linien: Infanterie-Ne: 
giment Nro. 4. 

Die Rechte eined Landgerichtes übt die Herrfchaft Staatz 
aus; Orts- und Confceriptionsobrigkeit hingegen ift die Herr: 
{haft Altprerau zu Kirchftetten. 

Grundherrſchaften find: Altprerau, Loosdorf, Steinabrunn, 
MWaltersfirchen und Kirchftetten, dann das Spital Laa und die 
Probftei Staatz. 

Die hiefige Gemeinde befteht in 205 Samilien, worunter 
542 männliche, 600 weibliche Sndividuen und 145 ſchulfähige 
Kinder find; der Viehftand zahlt 108 Pferde, 66 Ochfen, 210 
Kühe, 618 Schafe, 18 Ziegen und 254 Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern, welche ziemlich gut be: 
ftiftet, auch die nöthigften Handwerker unter fih haen, und 
hauptſächlich Ackerbau, zum Theil auh Weinbau treiben, wozu 
die Bodenbefchaffenheit ihrer Gründe fehr geeignet ift; nur find 
die Früchte, welche in den vier Hauptförnergattungen und et: 
was Hülfenfrüchten beftehen, zeitweife dem Hagel: und Neif: 
ſchaden ausgefegt. Die Weinfechfung ift nicht beträchtlich, auch 
Obſt wird nicht viel erzielt. _ Die Wiehzucht befchränft ſich 
auf den Bedarf der Haus- und —— und das Vieh 
wird zur Weide getrieben. 

Der Markt Neudorf liegt weſtwärts von der Brünner— 
Poſtſtraße wohl bei zwei Stunden entfernt, in einer durchaus 
flachen aber fruchtbaren Gegend unfern der Grenze Mährens. 
Der Ort iſt unregelmäßig erbaut und der größere Theil der 
Häuſer mit Stroh, wenige nur mit Ziegeln gedeckt. Außer der 
nach Laa führenden Commerzialſtraße befinden ſich hier keine 


294 

befondern Straßen, Brücken, Mauthen u. f. w. Mit den be: 
nachbarten Ortfchaften Kirchftetten, Staatz, Meufied! und Zla- 
bern, fo wie mit den Höfen Wildendürnbach und Rothenfen- 
hof ſteht Neudorf durch bloße Feldwege in Verbindung. __ 
Die Zagd in dem hiefigen ausgedehnten Feldreviere ift nicht 
unbedeutend, liefert jedoch bloß Hafen und Repphühner, Das 
Klıma ift gefund, aber das Trinkwaffer in diefer ohnehin mwaf: 
ferarmen. Gegend manchmal kaum geniefbar. 

Sleihfam im Mittelpunfte des Ortd auf einem freien 
Plage erhebt fi) die im neuern Style erbaute und dem heili— 
gen Nicolaus zu Ehren geweihte Kirche, welche mit ıhren 
großen, im Viereck erbauten und mit einer ſchönen weißble- 
chernen Kuppel gezierten Ihurme hoch. über alle andern Ge: 
baude des Marktes emporragt. Der Urſprung fo wie das Als 
ter derfelben find nicht zu ermitteln, jedoch ift ed außer allem 
Zweifel, daß die Kirche fehon vor mehreren Sahrhunderten als 
Pfarre beftanden habe, welches aus der altgothifhen Bauart 
des noch beftehenden Presbpteriums, fo wie aus der Sage ei- 
nes fehr alten, nun verftorbenen Maurermeifterd, Leopold 
Shimer, erhellet, nach welcher die alte Kirche, in der er noch 
ald Knabe miniftrirte, mit einer breiten feſten Mauer und ei: 
nem tiefen, fpäter verfhürteten Graben umzogen, und fogar 
mit einer Aufzugbrücke verfehen gewefen fein fol. Innerhalb 
diefer Mauer follen auch die Pfariwohnung und der Leichenhof 
beftanden haben. Der Gottesdienft foll damals durch die Prie- 
fter des Klofterd Altmannshaufen, welchem auch die Gerect: 
fame der Kirche zugehörten, verfehen worden fein Bei einer 
fehr ſtarken Peft wurde nun aber Neudorf ganz veröbet und 
verlaffen, worauf der Ort fammt allen Gerechtfamen zur Pfarre 
Staatz einverleibt ward, was aud um das Zahr 1720. gefche: 
ben fein mag, denn wir finden fie damals ſchon als eine Fir 
liale derfelben, und bis zum Jahre 1784 mußte täglich ein 
Prieſter von da in hiefiger Kirche die heikge Meſſe lefen. 

= Im Jahre 1724 wurde die alte Kirche wahrfcheinlich wer 
gen Baufälligkeit abgetragen und in dieſem Jahre noch die je: 
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Bige Kirche zu bauen begonnen, wozu am 12. Mat Abends 5 
Uhr der Grundftein gelegt worden ift. Die Baukoften find meift 
durch Wohlchäter gedeckt worden. 

Gleichwie von außen, eben fo gewährt auch das Innere 
diefed Gotteshauſes, welches einfach aber licht, geräumig und 
body gewölbt ift, einen fchönen und Ehrfurcht gebietenden An— 
blick, Es find außer dem Hochalt ar noch zwei Seitenaltäre 
vorhanden, welche von Holz errichtet, nebſt andern Zierathen 
mit verfehiedenem Schnigwerfe und Cherubinen, fo wie mir Sta— 
tuen und hübfchen, in vergoldeten Rahmen und Glas gefaßten 
Abbildungen verfchiedener Heiligen gefhmüct find, wovon jene 
am Hechaltar von Mathiasleithner geftifteteden Schu: 
patron der Kirche, jene über den Seitenaltären die heiligen 
Antonius von Paduaund Mariahilf vorftellen. Die Einfafe 
fungen des Hochaltars und der Kanzel lie Fohann Georg Wo— 
gritſch, Pfarrer zu Staatz, verfertigen. — Denkmale oder ſon— 
ſtige bemerkenswerthe Gegenſtände ſind hier keine anzutreffen. Auch 
an Paramenten iſt die Kirche ſehr arm, die wenigen vorhandes 
nen ſtammen noch aus ehemaligen Klöſtern und find nun alt und 
fhleht. _ Der Leich enhof befindet fi feit dem Jahre 1785 
außerhalb des Dorfed. Die Seelforge ift feit Erhebung der: 
Kirche zur feldftftändigen Pfarre einem Pfarrer übertragen. 

Außer dem Markte Neudorf gehören zur hiefigen Pfarre 
noch die Silialorte Zlabern und Kirchftetten. Im legteren 
befindet fih eine Capelle, deren im vorhergehenden Bande 
bei der Vefchreibung des Dorfes Kirch ffetten fhon gedacht 
wurde, nur kommt noch diefes beizufügen, daß dafelbft ein aus 
den älteften Zeiten ftammendes Sacrarium fi vorgefunden 
habe. | 

Der Marktfleden Neudorf befigt fhon feit längerer Zeit 
das Privilegium, einen Wohenmarkt und dreiZahr: 
märfte abhalten zu bürfen, welches noch gegenwärtig ausge: 
übt wird. | £ 

Die Schicfale des Orts, fo wie die der Pfarre in alten Zei- 
ten find unbekannt, In neuern Zeiten aber hatte Neudorf 
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das Unglück etlichemal durch Yeuersbrünfte mehr oder minder 
zerftort zu werden. Im Jahre 1744 entftand durch ungeſchicktes 
Losbrennen eines Feuergewehrs ein folder heftiger Brand, daß 
124 Käufer in kurzer Zeit eingeafchert wurden, aud die Schin— 
deldachung der Kirche und die Sacriftei brannten ab. Seit die— 
fer Zeit ift die Kirche mit einem Ziegeldache verfehen. 

Meudorf bildete fhon in den früheften Zeiten ein mit 
dem Schloffe Alt Prerau vereinigred Gut, deffen Befiger wir 
aber erft vom XVI. Sahrhundert an kennen lernen. Es befteht 
zwar ein altes adeliches Gefchledht der Herren von Niwen— 
dorf (Meudorf), welche jedoch nicht hierher, fondern zu jenem 
Neudorfgehören, welhes im V. U. W. W, gelegen if, und 
die erfte Poftftation von Wien an der Straße nah Steiermark 
und Stalien bildet. Wir haben auch bei Befchreibung diefeg Orts 
die Sproffen diefer Famile aufgezählt. — Wenn auch unfer 
Markt Neudorf von jenem im V. U. W. W. weit entfernt iſt; 
fo dürfte ed gar nicht unwahrfcheinlich fein, daß derfelbe von dem- 
felben Geſchlechte im XI. Sahrhundert gegründet und ihm der 
gleiche Name gegeben wurde, 

Nah Wißgrill erhielt alfo diefes Gut Seyfried Frei- 
herr von Breuner durch Verfchreibung von Kaifer Rudolph 
II, im Jahre 1591. Drei Sahre fpäter Fam es nach deffen Ab 
leben an Seyfried Chriſtoph, im Jahre 1722 an Phi: 
lipp Ignaz Graf von Breuner. Nah dem nieder =öfterr. 
Gültenbuche kommt das Gut im Zahre1755 an das Geſchlecht 
derer von Outtner, von welchen: es zuerft Leopold Gund— 
afervon Suttner befaß; nach diefem Bam es im Zahre 
1759 an deffen Gemahlin, dienachhin verehelichte Maria Anna 
Gräfin von Halleweil, geborne von Öarelli; im Sahre 
1785 an Vincen; Edlen von Suttner, und nad) deffen 
Zode im Sahre 1798 an Carl Freihberrn von Mofer,. ald 
Vormund derv. Suttner'ſch en Pupillen; im Jahre 1812 
an Vincenz Edlen von Suͤttner allein; im Jahre 1830 

endlich an Caroline, Edle von Suttner zur einer Hälfte 
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und zurandern an die Vormundſchaft bes Guſtav Edlenv. Sutt- 
ner, welche das Gut gegenwärtig noch befigen. 


Neuern. 


Ein altes, längſt zerſtörtes Kaubſchloß, welches im Jahre 
1446 nach dem Berichte Haſelbachs durch den berüchtigten 
Räuber-Anführer Pankratz von SEalig wieder hergeſtellt 
wurde. Wir finden außer dem erſtgenannten Geſchichtsforſcher 
in keinem andern Werke über dag Schloß Neu ern einige Nach— 
richt, und eben fo auch nicht, wo es eigentlich gelegen habe, 
Unferer Vermuthung zufolge mag ſolches im nördlichen March: . 
felde unweit des Marchfluffes geftanden haben. Da Pankratz 
von diefem befeftigten Schloffe aus unerhörte Räubereien ver 
übte, und die armen Landleute der umliegenden Ortfchaften er: 
fhredtich plagte, fo ward ſolches von einer Schaar öfterreichi- 
fcher Ritter belagert, die Veſte erftürmt und zerftört, wobei fich 
aber Panfrag flüchtete. Im Jahre 1448 zwang der Bruder 
dieſes Räubers das Landvolf zum neuen Bau bes Schloffes und 
als folches vollfommen hergeftellt war, übte er noch viel größere 
Grauſamkeiten als fein Bruder, Dieſes Unmwefen wurde zu arg, 
bis endlich Graf Cilly ein bedeutendes Kriegsheer unter Anfüh- 
rung des Nitter Wilhelm Erbfer gegen dasfelbe vorrücen 
und durd; Sturm erobern ließ. Der tapfere Anführer verlor 
dabei durch einen Pfeilfhuß das Leben. Man ruhte nicht eher; 
als bis dieß Schloß der Erde gleich gemacht war, worauf dann 
die Räuber, welche nicht dur das Schwert fielen, auf die 
nächften Bäume gehängt wurden. Von den Vornehmften, meift 
Adelihen, fielen 69 in die Sefangenfchaft, welche man nad 
Mien führte, und am Vorabende St. Zohannes auf neun Cal: 
gen auffnüpfte. | 


Neuhof, 


ein Do m inicalgut, welches zur Herrſchaft Leopoldsdorf 
gehört, und unweit Unterſiebenbrunn ganz iſolirt im Marchfelde 
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gelegen ift, wohn die Bewohner desfelben auch zur Pfarre ge— 
wiefen find. . 

Zum Landgericht gehört diefer Hof nach Marchegg; ; Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Siebenbrunn. Mit dem Werb⸗ 
bezirk gehört derſelbe zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. 

Nebſt einer bedeutenden Anzahl Aecker, Wieſen, Hutwei— 
den und Waldungen iſt auch eine ſchöne Jagdbarkeit damit ver— 
bunden, welche nicht allein viel Vergnügen gewährt, ſondern 
auch eine gute Einnahme verſchafft. 

Dieſe Dominical:Gülte iſt ein bloßerWirthſchaftshof 
mit der Ortsobrigkeit im Umfange des Neuhofes und zwei 
Grundbüchern vom Margarethen und Zunmeggendor— 
fer: eld, deffen Einwohner hauptſächlich Ackerbau und Vieh: 
zucht treiben. 

In früberen Zeiten beftand bier ein Dorf unter dem 
Namen Kothing-Neufiedl wie jenesKothbing-Meufied! der 
Herrſchaft Staag, welches aber durch die feindlichen Einfälle im 
fechjehnten Zahrhundert gänzlih zu Grunde gerichtet wurde, 
fo daß auch Feine Spur mehr vorhanden ift. 


a) Neuſiedl (Abt3.), 


ein Dorf im Marchfelde, welches im Jahre 1292 dem Stifte 
Melk gehörte, aber dergeftalt ganzlich verödet ift, daß nur noch 
der Name daran erinnert. 


b)RNeufiedl, 


ein zur Herrſchaft Magen gehöriges einfhichtiges Zägerhauf, 
welches in einem länglichen Thale am Rande des fogenannten 
Neufiedlerwaldes zwifhen den Ortſchaften Spann: 
berg, Velm und Ebenthal liegt, und Gaunersdorf zur —— 
Poſtſtation hat. 
Dasſelbe iſt nach Spannberg eingepfarrt und ſteht unter 
der Jurisdiction der Herrſchaft Matzen. 
Es lebt bloß eine Familie hier, welche aus 4 Perſonen be⸗ 


fteht und einen Viehftand von NN 1 Ziege und 5 Schwei⸗ | 
nen halt. 


c) Neuſiedl (Bogen.), 
ein Dorf von 74 Häufern, wovon die nächfte Poftftation Gau⸗ 
nersdorf iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Wollbaſſing, 
mit dem Werbbezirke zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Das Landgericht übt die Herrſchaft Niederkreuzſtetten aus; 
Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit hingegen iſt die Herr: 
ſchaft Prinzendorf. 

Am Orte leben 54 Familien, 129 männliche, 126 weib: 
liche Perfonen, 25 fehulfähige Kinder, an Viehftand: 10 Pferde, 
50 Kühe, 95 Schafe und 59 Schweine, 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Bauern, Hauer 
und einige Gewerbsleute, deren Befchäftigung und Erwerb in 
Ader: und Weinbau befteht. Die Gründe find zwar nicht zum ber 
ften, aber höchſt felten nachtheiligen Elementareinflüffen unter: 
worfen. Webrigens bauen fie auf denſelben alle vier Haupt: 
Ertnergattungen, fo wie auch gutes Obft, — Die Viehzucht ift 
von Feiner Bedeutung. 

VBogen-Meufied! liegt eine halbe Stunde von Gau— 
nersdorf ſüdweſtlich in einem fanften, meift'von Waldungen ein: 
gefchloffenen Thale, unweit Molfpaffing. Der Ort ift ziemlich 
regelmäßig, in der Nichtung von Süden nad) Norden erbaut, 
bat eine breite Gaffe, an welcher fi) Obftgärten hinziehen, in 
denen rückwärts die mit Stroh eingedecften Häufer ftehen. 

Im Orte befindet ſich auch eine Heine Capelle, welde 
mit einem Ziegeldache verfehen ift 5; &ottesdienft wird aber 
gicht darin gehalten. Unweit vom Orte fließt ein ſehr Fleines 
Büchlein, weldes nicht einmal einen Namen trägt. Da die hiefige 
MWaldung zwifchen dem Ernftbrunner Walde und der Hochleiten 
liegt, fo triffe man hier ſtets einiges Hoch: und Miederwild, 
auch ziemlich viel Hafen. — Klima und en find hier nur 
mittelmäßig. 
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Merkwürbigkeiten gibt es Beine; eben fo arm ift diefer Ort 
auch an gefchichtlichen Ereigniffen. __ Deffen Namensabftammung 
anbelangend, fo dürfte hier diefelbe Urſache zu Grunde liegen, 
wie bei den übrigen des V. U. W. W. vorfommenden Dertern 
gleiches Namens, von welchen es ſich jedoch durch den Vorder— 
fag Bogen: unterfheidet, der ihm wahrfcheinlich wegen feiner 
bogenähnlichen Lage beigegeben wurde, 


d) Neuſiedl (Kothing.). 

Ein Dorf von 42 Käufern, unweit dem Städtchen Laa an 
ber mährifchen Örenze. 

Hiervon ift Poisdorf in dreiftündiger Entfernung die nächfte 
Poftftation. 

Diefer Ort ift zur Kirche und Schule nach Staa gewiefen. 
— Den Werbkreis befigt das Linien = Infanterie = Regiment 
Nr. 4. | 
Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Staatz. 

Hier behauſte Unterthanen und Grundholden beſitzen nebſt 
‚ber Herrſchaft Staatz auch die Probſtei Staatz, dann die Pforre 
Laa und Fallbah, und der Magiftrat der Stadt Laa. 

Am Dorfe leben 52 Familien (112 männliche und 114 weib: 
liche Sndividuen), an Viehftand 36 Pferde, 63 Kühe und 202 
Schafe. 

Die Einwohner find vom Ganzlehner bis zum Wiertelleh- 
ner durchaus gut beftiftet, haben an Handwerkern Schneider, 
Schuſter, 1 Schmid, fo wie auch mehrere Kleinhäusler un- 
ter fi, und befchäftigen ſich mit Körner: und Weinbau, wozu fo: 
wohl die Lage ald auch die Bodenbefchaffenheit der Gründe fehr 
günftig find; nur dem Neiffchaden unterliegen fie fehr häufig. 
Auf denfelben bauen fie Weizen, Korn, Öerfte, Hafer, Mais 
und Hirſe, fo wie auch verfchiedene Gattungen Hülfenfrüchte. 
Die Obftpflege ift unbedeutend, und die Viehzucht ift mittelmä- 
fig, ohne Stallfütterung. 

8 otbing-Neufiedl — von der Brünner Poſtſtraße 
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von Poisdorfweftlich hinweg in einer meift flachen, aber bennoch 
fhönen und fehr fruchtbaren Gegend unweit Neudorf, dem 
Städtchen Laa und Rathenfee. Der Ort ift fehr regelmäßig ge- 
baut; in deffen Mitte befindet fih ein großer freier Plag 
mit einer Pferd-Schwemme, um welde fi die Käufer und 
die Obſtgärten fchliefen. Sm Orte befindet ſich auch ein herr: 
ſchaftliches Jager haus, welches allein mit Ziegeln eingedeckt ift, 
die übrigen Käufer hingegen haben alle nur Strohdächer. Au: 
ßerhalb des Orts liegt der große, der Herrfchaft Staag gehörige, 
65 Joch enthaltende Neufiedbler: Teich, welger mit Hede: 
ten, Karpfen und Schleien befegt ift, und alle zwei Jahre eine 
gute Ausbeute liefert. Auch die Jagd, obgleich nur Feldjagd, 
ift dennoch vortrefflih- und liefert Hafen, Rohr: und Feldhüh⸗ 
ner, Wildganfe und Enten, fo wie auch UN und Mr 
dened Waffergeflügel in Menge. 

In gefchichtlicher Beziehung finden wir von diefem. Orte 
nichts aufgezeichnet. Von den übrigen unter dieſer Benennung 
vorkommenden Ortſchaften unterſcheidet er ſich durch den Beiſatz 
„Rothing,” deſſen Grundurſache der nahe Teich fein mag. 

Merkwürdigkeiten gibt es hier gar Feine; indeffen ift der Ort 
unbejweifelt von hohem Alter und gehört feit undenklichen Zei⸗ 
ten zur Herrſchaft Staatz. 


e) Neuſiedl (Markgraf) 
Ein Pfarrdorf im Marchfelde, welches 81 Häufer zähle- 
und Rangenenzersdorf zur nächſten Poftftation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im Dorfe und gehören zum 
Decanat Bockflüß; das Patronat der Pfarre ift Iandesfürftlich. 
— Der Werbfreid it dem Linien-Infanterie-Regimente Nr 4 
zugewiefen. 

Die bier behauften Unterthanen und Grundhofden find 
verfhiedenen Herrfchaften dienftbar, und zwar dem Klofter der 
PP. Dominicaner in Wien, den Herrfhaften Wolkersdorf, 
Dberfiebenbrunn und Sachfengang, dann der Pfarre und Stadt _ 
Groß = Enzersdorf. — Die Ortsobrigkeit wechfelt alle drei Jahre 
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zwifchen den. PP. Dominicanern und der Herrfhaft Wolkers⸗ 
dorf; Conſcriptionsherrſchaft hingegen ift letztere allein. Die 
Rechte eines Landgerichtes übt die Herrfhaft Marchegg. 

Am Dorfe leben 97 Familien, 203 männliche, 230 weib- 
liche Individuen und 35 Schulkinder; der Viehftand beträgt 
118 Pferde, 142 Kühe, 552 Schafe (die herrfchaftlihen mit 
gezählt) und 50 Schweine. 

. Die Einwohner find vom Ganz: bis zum Viertellehner und 
Hofftätter beftiftete Bauern, Hauer, Kleinhäusler und Hand⸗ 
werfer, die fich meift vom Feldbaue nähren, wozu die Gründe 
fehr geeignet und flach gelegen find. Wein: und Obftbau find 
unbedeutend. Auch der Handel, welchen fie mit dem Ueberfchuffe 
ihrer Körnerfrucht treiben, iſt nicht befonders erheblih. _ Die 
Viehzucht fteht ziemlich mittelmäßig, und wird durchgehende mit 
Stallfütterung betrieben. 

Markgraf-Neuſiedl liegt 4% Stunden nördlich 
von MWien entfernt im Marchfelde und hat-gleich wie die mei- 
ften daſelbſt gelegenen Ortfchaften eine beinahe durchgehends 
flache Lage , wobei die übrigens Eahle und einformige Ge— 
gend nur gegen Mordoft durch eine mäßige Anhöhe unter- 
brochen wird. Der träge Rußbach fließt bei dem Ort feiner 
ganzen Fänge nach vorbei, und legterer wird von der Com- 
merzialftraße nah Ungern durchſchnitten. Die Häufer find 
ziemlich regelmäßig erbaut und meift mit Strohdachungen ver- 
fehen. Von Waldungen ift hier gar Beine Rede, denn man trifft 
Faum binlänglih Obftbaume. Die Jagd it daher nur auf nie- 
dere Feldjagd befchränft, welche Hafen und Repphühner liefert. 
— Das Klima it gleich wie das Maffer gut. 

Die benachbarten Ortfchaften, mit welhen Marfgraf- 
Neuſiedl dur gewöhnliche Feldwege in Verbindung fteht, 
find Oberfiebenbrunn, Parbasdorf, Glinzendorf und Groß— 
bofen. — 

Bevor wir zur Beſchreibung der Kirche übergehen, ver- 
dienen noch einige im Orte vorfommende Gebäude einer befon- 
dern Erwähnung, und zwar eine Salniterfiederer, der for 
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genante KRarpfenhof, ein geräumiges Wirkhfchaftsgebäude 
nebft einem Wohnhaufe und einer eigenen Capelle, ein Ei- 
genthum der PP. Dominicaner in Wien, dann eine holl än⸗ 
bifhe Windmühle, weldhe auf einem altengroßen Thurme, 
der außerhalb des Orts auf jener obenerwähnten Anhöhe fich bee 
findet, angebracht ift. Die Mühle ift mit drei Mahlgängen ver: 
fehen, und ift ihrer großartigen Ausführung wegen gegenwärtig 
vieleicht die einzige in der öfterreichifchen Monarchie, 

Die Kirche in der Mitte und doch außerhalb des Orts gele- 
gen und zu Ehrender Himmelfahrt Mariä geweiht, ifk go: 
thiſchen Urfprunges, und wurde erft im Jahre 1750. erweitert, 
bei welcher Gelegenheit fie auch eine neue Sacriſtei erhielt. 
Der Thurm ift mit einem Spitzdache verfehen, Elein und unan- 
ſehnlich. Der Styl des Gebäudes trägt durchaus eine einfache 
Form, doch ift der Eindruck nichts deſteweniger großartig und 
Ehrfurcht einflößend. 

Das Innere der Kirche entſpricht ganz der Außenfeite. Es 
find ein der Patronin derfelben zu Ehren beftehender Hoc 
altar und zwei mit dem Bilde Mariahilf und einem 
Kreuzesbilde gefhmücte Seitenaltäre vorhanden, welche 
beide mit Portatilen verfehen, aus gefchnigtem Holze verferti- 
get und vergoldet fi nd. Doc hat diefe Ausſchmückung der Zahn der 
Zeit fchon ziemlich benagt, weßwegen folche, gleichwie die ganze 
Kirche mander Ausbefferungen bedürften. Nach einem Berichte 
ded gegenwärtigen hochwürdigen Herrn Pfarrers foll übrigens 
auh mit Beihilfe einiger Wohlthäter im folgenden Jahre die 
ganze Kirche einer Nenovirung unterworfen werden. Die Pa- 
ramente find zwar zur Öenüge vorhanden, aber von keinem be: 
fonderen Werthe, da während der oftmals wiederholten feind- 
lichen Einfälle die fchönften und werthuollften immer eine Beute 
der Seinde wurden. Befondere Merkwürdigkeiten hat die Kirche 
Feine; unter dem Presbyterium befindet ſich eine Gruft, dieſe 
ift aber fchon feit langer Zeit vermauert. _ Der Leichenhof 
umfchließt die Kirche. Die Seelforge iſt einem Pfarrer übertra- 
gen, der auch jeden dritten Sonntag in der benachbarten, ber . 
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heil. Katharina geweihten Filialkirche Flingendorf den 
Sottesdienft zu verrichten hat. Die übrigen Silialien der hieſi— 
gen Kırche find Grofhofen und Parbasdorf, wobei in 
leßterem auch eine Eleine, aber nicht benedicirte Capelle be- 


ſteht. 

Von welch' hohem Alter die hieſige landesfürſtliche Pfarre 
iſt, entſpringt ſchon daraus, da bereits im Jahre 1224 ein 
Pfarrer, Namens Albero zu Markgraf-Neuſiedl vor— 
kommt. __ Da übrigens die Kirche ihre Schickſale meiſt mit dem 
Dorfe gemein hatte, fo wollen wir folche erft am Schluffe der 
Befchreibung diefed Dorfes erwähnen und nur jenem obenbe- 
rührten Thurm näher in Betrachtung ziehen. 

Diefer merkwürdige Thurm zeichnet fih nicht nur durch 
Größe und maffive Bauart, fondern auch durch fein fehr 
hohes Alter ganz befonders aus. Er beftand ſchon zur Zeit 
der Aunnen : Einfälle und dürfte ohne Zweifel aus der Rö— 
merperiode herſtammen, als ſolche fefte Thürme unter Kai— 
fer VBalentinian I. auf dem Quabdenboden angelegt wur: 
den, und diente nachmals auch den hiefigen Einwohnern 
als Zufluchtsftätte gegen plögliche Ueberfälle räuberifcher Hor- 
den, von welhen unfer Marfgraf:Neufied! gar mand- 
mal hart mitgenommen worden ift. Nur diefer mohlbefeitigte 
Thurm, in welchen fie nicht allein ſich felbit, fondern auch ihre 
wenigen Habfeligkeiten flüchteten, konnte fie vor fehredlicheren 
Oraufamkeiten fehügen, wie fie jene Horden auszuüben gewohnt 
waren. Wer fi) auf dieſe oder eine andere Meife nicht retten 
Fonnte, war unmiederbringlidy verloren. Aber bie armen Flücht 
linge wurden an diefem wohlverwahrten Orte auch oftmals hart 
bedrängt und in Schrecken verfegt, und nicht felten mußten fie 
fih mit eifernem Murhe aus demfelben vertheidigen,. um nicht 
in die Hände diefer Barbaren zu fallen. 

Nah Hueber war diefer Thurm im Zahre 1598 noch 
mit einer Mauer und Mällen umgeben; damald war auch 
Markgraf-Meufiedi noch ein Feiner Flecken, welcher dem 
Klofter der PP. Dominicaner zugehörte. 
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Wie wir nun erfehen haben, hatte diefer alte Ort ſchon 
in früheren Zeiten manches harte Geſchick zu ertragen; doch 
nit genug, auch von den Schweden wurde er hart heimge: 
fuht, und in neuerer. Zeit noch im Zahre 1809 entfchied fich 
bier ein Hauptkampf zwifchen den Sranzofen und Defterreichern, 
während deſſen legtere auf dem Thurme und auf den Höhen 
von Markgraf-Neufied! Wunder der Tapferkeit tha— 
ten. Die Scharten an dem Kirchthurme von den abgeprallten. 
Kanonenkugeln bemweifen noch jest jened Schlachtgetümmel und 
den gefchehenen mörderifchen Kampf. 

Da Markgraf-Neuſiedl ein fo hohes Alter hat, fo 
dürfte unfere Vermuthung, daß einer der früheren Markgrafen 
Defterreih8 Gründer dieſes Orts war, nicht ganz unwahrfcein- 
Ich fein; der Anhang Neufied! wurde ihm vermuthlich erft 
in fpäterer Zeit vielleicht in Folge einer vorangegangenen Zer: 
flörung des Orts, beigegeben, worauf eine neueAnfiedlung 
entftand. 
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a Neuſiedl 


an der Zaya, ein Pfarrdorf von 145 Häufern, welches Wit- 
fersdorf inzweiftündiger Entfernung zur nächſten Poftftation bat. 

Kirche und Schule befinden ſich im Dorfe und gehören 
zum Decanat nach Hauskirchen; das Patronat der Pfarre fteht 
dem EE Neligionsfonde zu. — Den Merbkreis hat das kinien⸗ 
Infanterie-Regiment Nr. 4. 

Von den hier behauſten Unterthanen und Grundholden 
gehört der größte Theil zur Hertfchaft Rabensburg, welche zur 
gleich Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigfeit ift; die 
übrigen Srundherrfchaften find Miederabsdorf mit 12 Unter: 
thanen und die Pfarre Hausfirhen mit einigen Grundholden. 

Die Ortsgemeinde umfaßt 184 Familien, worunter 376 
männliche, 464 weibliche Perfonen und 108 Schulkinder find. 
Der Viehftand zählt 74 Pferde, 300 Kühe, 700 Schafe, 72 
Ziegen und beiläufig 300 Schweine. 

Die Bewohner find vom Ganz: bis zum Viertellehner und 
Hofftätt, r beftiftete Bauern, Hauer, Kleinhausler (hier Stübler 
genannt) und Gewerbsleute, nämlich 1 Fleiſchhauer, 1 Bäder 
1 Tiſchler, 1 Wagner, 1 Sattler, 1 Binder, 2 Maurer, 
1 Zimmermann, 2 Schmide, 2 Schufter, 2 Schneibe:, dann 
2 Krämer und ein Chirurg. Ä | 

Die Befchäftigungen des hiefigen Landwirthes beftehen 
vornehmlich in Ader- und Weinbau; mit den Erträgniffen des 
legteren treiben fie auch einen nicht unbedeutenden Handel, nicht 
nur nach Wien, fondern fogar nah Mähren und Ungern. Die 
übrigen Producte ihrer Landwirthfhaften find Weizen, Korn, 
Hafer und Gerfte, dann werden auch verfchiedene Futterkräuter, 
Klee, auch ziemlich viel Obft gebaut. Die Beſchaffenheit ihrer 
Gründe ift zwar fehr verfchieden, doch ſetzt der Fleiß; des 
hiefigen Landmannes felbft die fchlechtern in einen möglichft 
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ertragsfähigen Zuftand, bie an der Zaya gelegenen wareg 
bisher häufigen Ueherfhwemmungen ausgefegt, aber auch 
diefem Uebel ift durch zweckmäßige Megulirung dieſes Baches 
ſchon ziemlich Einhalt gethan worden. — Bei der Viehzucht ift 
die Stallfütterung nur zur Wintersjeit im Gebrauche, denn im 
Frühling und Sommer wird das Vieh, da bie Gemeinde Eeine 
Hutweiden befigt, in den Wald getrieben, wo es zwar hinläng- 
lih Nahrung findet und mit Begierde bie. faftigen jungen 
Sproffen verzehrt, aber au den ganzen Tag der Sommerhiße, 
den Fliegen und anderem lngeziefer ausgefegt iſt und nicht die 
mindefte Erquickung an Waffer genieße; nicht felten ift daher 
befonderd dag Schwein: und Nindvieh Unfällen aller Art aus: 
gefegt, und letzteres kann, wenn es bier nicht geboren oder 
wenigftend jung aufgewachfen ift, beinahe gar nicht fort 
fommen. | | 

Das Dorf Neuſiedl befindet fi) wie gefagt zwei Stun- 
den von ber Poſtſtation Wilfersdorf entfernt und von der Brün- 
ner Poſtſtraße nordöftlich abgelegen in einem fruchtbaren Thale, 
nahe an dem Zaya-Bache, der es der Länge nach von Often 
gegen Weften befpühlt und woher es auch. zum Unterfchiede fo 
vieler anderer Dörfer gleichen Namens den Zufag an der. 


-Zaya führt. Der Ort bildet eine lange Gaffe mit Feiderfei- 


tigen Häuſerreihen. Die Kleinhäufeln hingegen befinden ſich 


größtenteils auf. den Anhöhen der Südfeite des Dorfes, Die. 


- Häufer find Übrigens gar nicht zufammenhängend gebaut und 


nur drei davon mit Ziegeln und drei andere mit Schindeln, die 
übrigen alle mit Stroh gedeckt. An der nördlichen Seite des 
Dorfes fchlängelt der Zayabach vorüber. und betreibt außerhalb 
demfelben drei unterſchlächtige Mühlen, wovon jede, nicht 
wegen Mangel an Waffer, fondern wegen Mangel an Gefäll 
nur zwei Gänge hat: Auch drei Brücken und ein hölgerner 


Steg befinden fih über demfelben. Die Bifperei in dieſem Ge⸗ 


wäſſer iſt unbedeutend, es gibt nur wenige kleine Fiſche und 
Krebſe. — Die Lage gibt dem Dorfe ein feuchtes ungeſundes 
Ausſehen und ſetzt es auch öftern Ueberſchwemmungen aus; 
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das Klima ift daher nicht immer das gefündefte, übrigens das 
Trinkwaſſer meift gut. | Ä 

Neuſiedl ift beinahe ganz mit fruchtbaren Bergen und 
Hügeln umgeben, nur gegen DOften zeigt ſich eine große bis an 
die March reichende Ebene. Die beträchtliheren unter diefen 
Anhöhen find der Kirchenberg, in der Volksſprache Kiri— 
berg genannt, jenfeit6 der Zaya, an deffen Abhange ſich die 
Kirche, Schloß und Dorf Hauskirchen befinden; diefem gegen- 
über der fogenannte Simmel, welcher gleichwie erfterer als 
Aderland und zu Weingärten benügt wird und gleichfalls meh- 
rere Steinbrüde hat. An diefen ftößt der eigentliche 
Steinberg, auf deffen Gipfel man eine weitreichende und 
herrliche Ausficht genießt. Diefer ift größtentheild mit eihenem 
Maisholze bewachſen und ein Theil dieſer Waldung kam im 
Jahre 1626 als ein Geſchenk vom Fürſten Maximilian von 
Liechtenſte in, damaligem Herrn zu Rabensburg, an feine 
getreuen Unterthanen zu Neuſiedl. Seit jener 
Zeit iſt dieſer Theil des Steinbergerwaldes ein Eigenthum der 
Gemeinde; die Jagd darin iſt jedoch herrſchaftlich, beſteht aber 
nur in einigen Rehen, Haſen, Rebhühnern und wenigen Faſanen. 
Dieſe Berge liegen theils weſtlich, theils ſüdweſtlich vom Dorfe. 
Gegen Norden oder gegen Hausbrunn zu befindet ſich endlich 
noch ein bedeutend hoher Berg, der Jlothen⸗ oder Plothen- 
berg, ber ebenfalls, fo weit das Meufiedler Gebiet teichr, 
als Ackerland und zu Weingärten benüst wird, Die Steine, 
die En den erfigenannten drei Bergen gebrochen werden, find 
bloße Kalkfteine. Die benachbarten Dörfer von Neuſiedl 
find Hauskirchen, St. Ulrich in viertel, dann Dobermannsdorf 
und Polterndorf in halb,» Gößing, Maustränk und Prinzendorf 
in ganzftündiger Entfernung. 

Das Dorf Neuſiedl ſcheint vor mehreren Jahthunderten 
ſchon im Beſitze einer Kirche geweſen zu ſeyn, welche aber 
bis zu ihrer Erhebung als Pfarre eine Filiale von Hauskirchen 
war. Die Zeit ihrer Entſtehung iſt übrigens unbekannt; wir 
können nur ſo viel berichten, daß die früher beſtandene Kirche 
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im Zahre 1741 theils weil fie zu klein, cheils auch ſchon ſehr 
alt und baufaͤllig war, größtentheils abgetragen und neu auf 
geführt werden mußte. Diefe ift nun, im einfachen und allges 
mein üblichen Style erbaut, zu. Ehren der beiden Apoftelfürften 
Peter und Paul geweiht, und liege am füdlihen Rande 
des Dorfes, auf einem fanften Hügel mit einer Mauer umfan« 
gen, welche zugleich den Leichenhof einfcließt. 

Deren Inneres, wovon dad Presbpterium noch von alter 
urfprünglicher Form iſt, iſt licht und freundlih, mir einem 
Hochaltar und zwei Seitenaltärer geziert, und enthält 
auch fonft Werke gefchichter Maler und Bildhauer, worunter 
befonders das große in Rahmen gefafite Gemälde gehört, wel- 
ched die beiden Schugpatrone der Kirche vorftellt, wie 
fie vor ihrem Abführen aus dem Gefängniß zum 
Martertode ſich umarmend verabfhieden; diefes 
verfertigie der rühmlichft bekannte Künftler Anton Maul— 
bertfch. Won den beiden Geitenaltären, welche übrigens 
nicht confecrirt find, ift jener auf der Epiftelfeite mit einem in 
Elas und Rahmen gefaften Maria Loretto-Bilde, der ans 
dere -mit dem des fterbenden Erlöfers am Kreuze 
geſchmückt. Ueberdieß ſind noch zu den Seiten eines jeden Altars 
hölzerne Statuen angebracht, von welchen die am Hochaltare 
die. Heiligen Sebaftian und Florian, die an den Geiten« 
altären die Heiligen Sofeph, Zohann von Nepomuf, 
Franz Seraphicus und Anton von Padua vorftellen. 
Die Bildhauerarbeis führte Mathias Kolb! in Tuln aus, 
die Faſſung beſorgte Herd. Kainz, Maler in Miſtelbach. 
Im Jahre 1777 wurte hinter dem Hochaltar eine neue, Lichte 
und ‚geräumige Gacriftei erbaut, deren Baukoſten fo wie die 
der Kirche theild aus dem eigenen Vermögen der Kirche, theils 
aus- milden Beiträgen frommer Unterthanen beftritten wurden, 
und deren Namen wohl verewigt zu merden verdienen, weß· 
wegen wir fie auch hier anführen wollen. Eine der älteſten Stif— 
‚tungen ift die eines Gaſtwirthes aus Wien, im Betrage 
von 1000 fl.; dann fliftete im Jahre 1760 Rofalia Sima, 


5 
Müllnermeifteröwitwe von hier unter anderem an barem Gelbe 
600 fl. zur Unterhaltung eines ewigen Lichtes vor "dem Hoch—⸗ 
würdigften; eben fo ftiftete Leopold Ott, Ganzlehner dahier, 
noch bei Rebzeiten die acht Mark und drei und ein halb Loth 
fchwere filberne Monftranz, einen filbernen Kelch, ein reiches 
Mepfleid ſammt Pluvial, fo wie zwei rothe damajtene Altar 
polfter mit veihen goldenen Borten und Quaften, und da er 
Einderlos ftarb, vergabte er zur Kirche noch fein Preſihaus ım 
Betrage von 251 fl.; endlich verpflichtete fich die noch lebende 
Nofalia Wiefent, Müllnermeifterswitwe, zur Anfchaffung 
einer neuen Orgel 1000 fl. beitragen zu. wollen, da die alte feit 
zwei Sahren beinahe völlig unbrauchbar geworden iſt. — Denk 
male oder fonftige bemerkenswerthe Öegenftände älterer Zeit 
find keine vorhanden. — Den Öottesdienft verrichtet feit dem 
Sahie 1784, wo die Kirche zur Pfarre erhoben wurde, ein 
Pfarrer, welcher in Abhaltung desfelben mit dem von Dausfire 
chen abzumwechfeln hat. 

Zu diefer Pfarre gehören außer Neu fi edl keine andern 
Dörfer. Am Wege nach Hauskirchen befindet ſich noch eine kleine 
Capelle zu Ehren des heiligen Florian, in welcher aber kein 
Gottesdienft verrichtet wird ; nur am Feſte dieſes Heiligen beten 
die Einwohner in derfelben. 

Wie wir bereitd bei der Darftellung von Kaifer-Cbersdorf 
im V. U. W. W. im erften Bande diefed Werkes, Seite 228 
berichtet haben, fo war unfer Neufied! eine der alten rittere 
fichen und fpäter gräffichen Familie von Cbersdorf gehörige 
Herrfchaft. In Link Annal. Zwetl T. J. ol. 182. kommt in 
einer Schenfungsurfunde an dad Kıofter Zwetl unbekannten 
Sahres, die aber der Annalift auf das Zahr 1163 fegt, als 
legter Zeuge auch ein Heinricus de Ninsidel vor, der, wie es 
ſich vermuthen läßt, entweder der Gründer, oder ein Sproſſe von 
desfelben Familie war, Da wir außer diefen fonft feinen finden, 
fo dürfte diefer adelige Stamm fehr zeitlich wieder ausgeblüht 
haben. 

Einer fehr dunkeln Sage zufolge foll an diefer Stelle, wo 
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jegt Neuſiedl fteht, vor Zeiten ein Marktflefen unter dem 
Damen Brannburg beftanden haben, der aber auf eine un- 
befannte Weife zu Grunde gegangen fein fol. _ Daß eine 
Burg oder Vefte und ein bewohnter Ort ehemals eriftirte, wel- 
her auch höchſt wahrſcheinlich ein Markt gewefen fein mochte, 
bat allerdings feine Richtigfeit, denn dafür fprechen die noch 
vorhandenen Ueberrefte, wie die Trümmer eines im Hofe des 
Haufes Mr. 92 befindlihen TIhurmes, der zum Haufe Nr. 93 
gehört, und, gewöhnlich zur Aufbewahrung der Öetreideförner 
und hölzernen Öeräthfchaften verwendet wird. Dieſer Thurm ift 
noch gegenwärtig vier bis fünf Klafter hoch, an den vier Ecken 
mit Duaderfteinen befegt, unten vier Klafter im Quadrat und 
hatte wahrfcheinlich verfchiedene Stockwerke: zu ebener Erde ift 
die Mauer fünf Schuh die, gewölbt und in der Wölbung ber 
findet ſich eine Deffnung, bie der Befiger mit Hol; und Erbe 
verlegt hat; im erften Stoce, wovon der Kaum nur zwei Klaf— 
ter im Quadrat enthält, und mit einer Deffnung an allen vier 


"Seiten, fieht man nod deutlich die Spuren eines geherrfhten 


Brandes in den Mauern; ferner werden noch die Merkmale eis 
nes zweiten Stockwerkes erkenntlih. Es ift ganz unbelannt, 
welche Beſtimmung dieſer Thurm' vor Alters gehast haben 
möge; nad) unſerer Beurtheilung mag fölcher, gleich wie jener 
in Markgraf-Neuſiedl aus den älteften Zeiten ftammen und zur 
Vertheidigung gegen die Einfälle der nahbarlichen mährifchen 
und ungrifchen Völker gedient haben. _ Berner ift außerhalb 
des Dorfes ein freier mit Gärten gezierter Platz vorhanden, 


welcher einft den Marktplag vorgeftellt haben mochte, denn es 


befindet fih noch in deffen Mittelpunct eine teinerne Säule, 
die nach der Meinung der hiefigen Einwohner den Pranger 
vorftellte, unfers Dafürhaltens aber eher die Marktfäule ge: 
wefen fein dürfte. _ Wie nun aber jener Ort geheißen, wann 
und auf welche Art derfelbe zu Grunde ging, dieß zu erforfchen 
ift bei dem Mangel aller hiezu benöthigenden Documente außer 
dem Bereiche des Möglichen. 


Während des — von unſerm Neufi iedl durch fo 


T. 
"viele Zahrhunderte erlitt der Ort Öfter große und harte Drang: 
fale durch die aus Ungern in Defterreich eingebrochenen Feinde, 
Unfere Vermuthung dürfte daher nicht ganz ungegründet fein, 
wenn wir ben Untergang jenes früher beftandenen Ortes raub- 
und zerfiörungsfüchtigen Völkern zufchreiben woltten, denn gar 
furchtbar hauften fie oftmals in diefer Gegend, und manche 
Reliquie grauefter Vorzeit, manches ſchätzbare Document und 
ſonſtige für die Nachwelt ſo wichtige Kleinodien mußten ein 
Opfer ihrer Verheerungsſucht werden. — Am 6. März des 
Jahres 1683 überfielen die Ungern den Ort vereinigt mit den 
Türken, und verwüſteten denſelben mit Feuer und Schwert, 
wobei ſechzehn Perſonen auf die elendeſte Weiſe mit dem Leben 
büßen mußten. Im Jahre 1706, nachdem die rebelliſchen Ungern 
Ziſtersdorf erobert hatten, verſchonten fie auch Neuſiedl 
nicht, die Einwohner retteten ſich aber zeitig genug durch die 
Flucht. Doch ſoll der damalige Schmid Georg Höß, wel— 
cher den trügerifchen Worten eines ihm wohlbefannten Ungers 
trauend, fein unterirdifches Verftecf verließ, da ihm vollkom— 
mene Sicherheit verfprohen wurde, mit Stroh gebunden und 
lebendig verbrannt worden fein. _ Während der franzöfifchen 
Snvafion blieb der Ort größtentheild verfchont. _ An Feuer: 
ſchäden litt deifelbe bedeutend in den Jahren 1804 und 1815. 
Auch durch Ueberfchwemmungen wurde er hart mitgenommen, 
befonders groß war die im Sahre 1830. — Im Sahre 1832 
herrfchte hier auch die Eholerafeuche, und vaffte mehrere Men- 
fchenleben dahin; der größte Theil ift jedoch, bie zweckmäßigen 
Vorſchriften des Arztes befolgend, wieder genefen. 

Noch bemerken wir zum Schluffe, daß wir zur vorfichenden 
Darſtellung dur die Güte des hochw. Herrn Pfarrers in Neu: 
fiedl, KRafpar Franz Etzel, von feiner Hand einen um: 
ftändlichen und mit kenntnißvoller Umſicht Schal are Ver 
richt erhalten haben. 

Keufti ft, 
ein Dorf von 64 Käufern oberhalb Stocerau ; davon: if Kirch⸗ 
berg am Wagram die nächite Poftftation. 
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Eben dahin iſt die hieſige Gemeinde auch eingepfarrt, denn 
nur die Schule befindet fih im Dorfe. — Den Werbbezirk 
befigt das Linien-Infanterie-Negiment Nr. 4. 

Die Rechte eines Landgerichtes verwaltet die Kerrfchaft 
Srafenegg; Orts- und Conferiptionsobrigfeit hingegen ift die 
Herrfhaft Winkelberg. | | 

Dominien, welde hierorts behaufte Unterthanen befigen, 
find: Winfelberg, Ihürnthal, Gobelsburg, Örafenegg und 
Oberſtockſtall. 

Die Seelenanzahl beträgt in 87 Familien 188 männliche, 
209 weibliche Perſonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand 
zahle 22 Pferde, 56 Kühe, 130 Schafe und 160 Schweine. 

Die Einwohner find meift nur gering befliftete Bauern 
und Hauer, welche fi vom Ader: und Weinbau nähren, und 
an Handwerkern bloß Schneider, Schufter, Fleifher und Bä— 
ker unter fih haben. Auf ihren Gründen, welche größtentheils 
mittelmäßig und nur theilweife dem Ueberſchwemmungswaſſer 
der Donau ausgefegt find, bauen fie nebft den gewöhnlichen 
Körnergatiungen befonders viel Safran, welcher auch im Han⸗ 
del ald Neuftifter Safran befannt und fehr gefucht if. 
Wein und Obft wird wenig gebaut, Die Viehzucht ift unbedeu« 
tend und wird nur mit Weide betrieben. ’ 

Der Ort Neuftift liegt von der nach Krems führenden 
Poftftraße im Angefichte des fih von Often nach Werften hin- 
ziehenden malerifchen Wagrams etwa eine halbe Stunde ent: 
fernt gegen ber Donau, in einer weiten und fruchtbaren Fläche, 
umgeben von den Ortichaften Winkel, Altenwörth, Dörfl, Kö: 
nigsbrunn, Kollersdorf, Kirchberg und Unterſtockſtall. ‚ Das 
Dorf ift regelmäßig und zufammenhängend erbaut, enthält eine 
breite Gaffe und zu beiden Seiten mit Schindeln eingededte 
Häufer. Im Dorfe befindet fich eine kleine Capelle, welde 
zu Ehren des heiligen Sebaftian befteht. Sonftige Merk: 
würdigfeiten gibt ed aber Eeine. Flüſſe oder Bäche trifft man 
außer der eine halbe Grunde von hier entfernten Donau, nicht, 

eben fo wenig Berge und Wälder. Die Jagd befhränkt ſich 
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daher nur auf Hafen und Rebhühner, welche jedoch in Menge | 
‚s»orbanden find. 

Das Alter diefes der Herrfchaft Binkeiberg unterthänigen 
Dorfes Neuftife iſt nicht nachzuweiſen, da die nöthigen Urs 
Eunden hierüber fehlen. Zu vermuthen ift jedoch, daß derſelbe 
erft in fpäterer Zeit gegründet oder geftiftet worden fein dürfte 
als die benachbarten Dörfer; wehwegen ed auch die Benennung 
Neuſtift erhielt. 

Merkwürdige —— find von' dieſem Dorfe Feine 
befannt. 


BETEN 


Ein an der Znaimer Poftftraße ifolirt liegender. Domis 
nicals Hof, welcher nur aus einem Wohnhaufe fammt Wirthe 
fchaftsgebäuden befteht. Die nächfte Poftitation ift Oberhollabrunn. 

Zur Kirche und Säule gehören die Bewohner dieſes H0« 
fes nach Wullersdorf; und mit dem Werbbreis zum Linien-In⸗ 
fanterie· Regiment Nr. 4. 

Sn Beziehung auf das Landgericht fteht — unter der 
Herrſchaft Guntersdorf; Grund-, Orts- und Conſcriptions ⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Immendorf. 

In dieſer Einſchichte leben nur zwei Familien (14 männ · 
liche, 4 weibliche Perſonen, nebſt 5 Schulkindern), welche ei- 
nen Viehſtand von 4 Pferden, 2 Ochfen, 3 Kühen, 1100 Scha— 
fen und 3 Schweinen halten, und ſich von Feldbau und Vieh— 
zucht nahren. Mit den Erträgniffen des erfteren, mworunter na— 
. mentlih Weizen, Korn, Hafer und Erbfen gehören, treiben fie 
‚auch einen Handel. Wein wird Feiner gebaut. Das Aderland 
ſowohl als die Wiefengründe find übrigens’ von fehr guter Bes 
ſchaffenheit, und unterliegen auch keinen Elementarbeſchädigun⸗ 
gen. Die Viehzucht, beſonders die der Schafe, ſteht hier im be- 
ften Betriebe und beruht rein auf Stallfütterung. 

Diefer der Herrfhaft Smmendorf unterthänige Hof liegt, 
wie fhon erwähnt, an der Znaimer Hauptftraße, rechts nord: 
wärts hinter Oberhollabrunn, zwiſchen den ———— Schön⸗ 
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grabern, Windpaffing, Grund und Mullersdorf. Das Ganze 
iſt regelmäßig nach öconomifhen Grundfägen erkaut und mie 
einer Mauer umfangen. Die zu demfelben gehörigen Grund- 
ftüde ziehen fih in einer ſchönen Ebene ‚meift um den Hof 
herum, nur die Wieſen liegen etwas entfernter in einem anges 
nehmen Thale. Klima und Waffer find gut. Die Zagd erftrecke 
fi blos auf Hafen und einiges Federwild. 

Zur Zeit ber franzöfifhen Invafionen in den Jahren 1805 
und 1809 wurde diefer Hof einigemal hart bedrängt, und im 
Sahre 1805 wurde er ai Feindeswuth fogar völlig in Aſche | 
gelegt. 

Nah Weiskern’s Topographie ftand hier ſchon im Jahre 
1115 ein Dorf unter dem Namen Neffingdorf, auch Na— 
ſchendorf, welches nah Hueber im Sahre 1257 ein Gut 
bes Sreiheren von Hatzen berg war, und im Jahre 1386 
den Herren von Praunsdorfern gehörte. Won gefihichtli- 
hen Ereighiffen finden wir aber daſelbſt nichts aufgezeichnet; 
eben fo wenig Eonnten wir die Urſache und die Art und Weife 
ergründen, auf welche jenes Dorf zu Örunde ging. Uebrigens 
erſehen wir hieraus ſo viel, daß der Hof ſchon ſehr alt und 
ſomit ein Ueberreſt jenes ſpurlos verſchwundenen Dorfes iſt, 
und nad dieſem auch feine Benennung Nerenhof erhielt. 


Nering, 
ein Dorf, welches 22 Häufer zählt und zugleich eine für ih - 
beitebende Herrſchaft bilder. 

Davon ift Gaunersborf in BOHERENBET ‚Entfernung bie 
nächſte Poftitation. 

Zur Kirhe und Schule find die Bewohner diefes Gutes 
nach dem benachbarten Dorfe Oberſulz —— Der Werb—⸗ 
kreis iſt dem Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Grund⸗, Orts: und ———— ift 
bie Herrſchaft Nexing. 

Das Dorf Nering für ſich allein als Herrſchaft Ben 
tet, wird von 31 Familien bewohnt, unter welchen 76 männliche 


\ 


| 11 
amd 78 weibliche Perfonen fich befinden, Der fanımtliche Vieh: 
und Grundftand umfaßt 8 Pferde, 36 Kühe, 660 Schafe, 
50 Schweine, 24 Zoch herrfhaftliche Wälder, 59 Tagwerke 
Wieſen, 1119 Joech Aderland, Ya 30% Teich und 128 Viertel 
Meingärten. | 

Die Einwohner, ungleich beftiftet, haben bie nöthigften 
Handwerker unter fi) und befchäftigen fich mit Aderbau, Wein: 
bau und Obftpflege. Bei der Herrfchaft ift auch die Geideneul- 
tur eingeführt. Die Gründe, welche zwar nur mittelmäßig, bei 
guter Eultivirung aber doch von reichlicher Ertragsfahigfeit find, 
werden nebft den gewöhnlichen Knollengewächfen und Hülſen⸗ 
früchten mit Weizen, Kom, Gerfte und Hafer beflellt.. Au 
Mein und Obft werden in ziemlicher Quantität gewonnen. 
Bei der Viehzucht ift im Allgemeinen die Stallfütterung eins 
geführt. Die Gründe werden dem. ———— gemäß 
behandelt. 

Die Herrſchaft N exing liegt ziemlich flach nordwärts an 
Oberſulz und Hohenruppersdorf in einer angenehmen Gegend. 
Der Ort ift regelmäßig erbaut und enthält nebſt den größten« 
theild mit Stroh gedecfien Bauernhäufern, ein Gafthaus, und 
eine zur Herrſchaft gehörige Schweizerei und Meierei. 
Außerhalb des Dorfes liegt am Abhange des fogenannten Mu: 
fchelberges in einem fanften Thale das herrfchaftlihe Schloß, 
welches ein im foliden Style aufgeführtes Gebaude vorftellt, 
ohne jedoch irgend etwas bemerfenswerthes zu enthalten. Ein 
Eeines Gewäfler, der Neringerbad benannt, entfpringt 
unweit vom Dorfe und betreibt gleich darnach eine mit zwei 
Gängen verfehene oberſchlächtige Mahlmühle. Fiſcherei 
gibt es jedoch keine in demſelben. Von Anhöhen trifft man 
hier nur den Muſchelberg, welcher ſeinen Namen von den 
in ihm befindlichen Muſchellagern erhielt, deren jährlich eine 
große Menge ausgebrochen und zum Kalkbrennen verwendet 
werben. Der Rücken dieſes Berges iſt mit einer gut cultivirten 
MWeinbau:Anlage geziert, welche ein Eigenthum der Herrſchaft 
iſt. Am Buße desſelben entfpringen mehrere kryſtallreine Quellen, 
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welche guted und gefundes Trinfwaffer enthalten. — Das her 
ſchende Klima iſt gefund und milde. 

Diefe Herrfchaft befteht, wie fhon erwähnt, bloß aus dem 
einzigen Orte Nering, zu welchem noch mehrere in Oberfulz 
behaufte Uuterthanen gehören; deren Revenuen werden daher, 
da weder Handel getrieben wird, auch Feine Fabriken ꝛc. ꝛc. 
eriftiren, bloß aus dem Acer: und Weinbau und den übrigen 
von der Herrſchaft betriebenen landwirchfchaftlichen Zweigen be» 
zogen, wozu auch die Erträgniffe der Zagd gehören. 

. Das Alter, fo wie die erwaigen Schicfale von Nering 
find unbekannt. Wie wir vorftehend berichtet haben, fo feheint 
ed, daß dejfen Name von jenem alten verödeten Nerendorf abe 
geleitet fein möchte. 

Die Befiger diefeg, erft im XVII. Jahrhundert zu einem 
Gute ſich geſtalteten Nering waren nach dem n. v. ſtändiſchen 
Gültenbuche, wo es unter der Einlags-Nr. 504 vorgemerkt iſt, 
im Jahre 1754 Wenzel Graf von Sinzendorf, von welchem 
es ım Sabre 1775 durch Erbfhaft an Profper Fürften von. 
Sinzendorf kam; im Jahre 1802 brachte ed der gegen« 
wärtige Befiger Franz Ritter von Heintel durch Kauf 
an fich. | 

Kieder- Lets, 


ein Kirchdorf, fiehe Leis (Mieder). 


Kivwendorf. 

Unter diefer Benennung beftand im Jahre 1110 ein Ort, 
der nah Hu ebers Angabe im Pfarrbezirke Ravelsbach lag. — 
Gegenwärtig ift von diefem Orte Beine Spur mehr vorhanden 
und gänzlich unbekannt, durd welche Schickfale und zu welcher 
Zeit berfelbe zu Grunde ging. 

Nodendorf. 
Ein Dorf am Leifferberge, welches 32 Ha uſer zählt und 
Gaunersdorf zur nächſten Poſtſtation hat. 
Eingepfarrt iſt der Ort nach Niederleis, eben dahin auch 
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sur Schule gemwiefen. — Mit dem Werbbezirke gehört derfelbe 
gum Linien: Infanterie NRegimente Nr. 4. 


Landgericht, Orts⸗ und Eonferiptiontobelgtri ift die Gerr- 


ſchaft Ernftbrunn. 
Grundherrſchaften ſind Ernſtbrunn, Niederleis, Kreup 


ſtetten und Großrußbach. 

Im Dorfe leben 39 Familien, 104 — 116 weib: 
liche Perfonen und 40 fchulfähige Kinder; diefe halten einen 
Viehſtand von 17 Pferden, 41 Kühen, 38 Schafen, 3 Ziegen 
und 53 Schweinen. Ä 
Die Einwohner find gering beftiftete Bauern, welche an 


Handwerkern bloß einen Schufter und einen Schneider unter 


fich haben und mehr vom Körner: als vom Weinbau leben. Die 
Befchaffenheit ihrer Gründe ift größtentheils fehlecht, wenige 
nur Eönnen mittelmäßig genannt "werden. Leberdieß find fie 
auch häufig Elementarbefehädigungen unterworfen. Zu den Er« 
trägniffen gehören hauptſächlich Korn, Hafer und etwas Weizen. 
Mein und Obft werden wenig gebaut. __ Die Viehzucht ift 
von Feinem Belange und wird nur zur Winterzeit mit Stalls 
fütterung betrieben. 

Nodendorf liegt zwifchen Niederleis und Ernfibrunn in 
einem Eleinen Thale und beftcht in zwei Reihen mit Stroh ges 
deckten Käufern, ohne eine Capelle oder andere bemerfensd: 
werthe Gebäude zu enthalten. Die. übrigen benachbarten Orr: 
fhaften, mit welchen das Dorf durch gewöhnliche Wege in Ver: 
- bindung fteht, find: Steinbach, Au und Thomaßl. Außer einem 


kleinen Quellwaſſer kommen hier Feine andern fließenden Ge 


wäffer vor, auch Berge triffe man feine, aufier dem gegen Nor: 
den jich hinziehenden Teifferberge. Die Jagd erftreckt ſich 
nur auf wenige Hafen. — Die Gegend ift übrigens night uns 
angenehm und das Klima gleich wie das Waſſer gut. 

Merkwürdigkeiten hat diefer Ort Feine aufjuweifen, auch 
find deffen Schickſale durchaus unbekannt. 


Nah Weiskern's Topographie fou Nodendorf in. 
früheren Zeiten Nothendorf auh Nöderndorf gebeißen 
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haben, und wie wir aus Fiſchers Urkundenbuch erfeher, fo 
beftand der Ort fehon im XIII. Zahrhundert unter dem Namen 
NMorzendorf. Bei eben deimfelben finden wir einen Nitter 
Rudger von Morgendorf erwähnt, welcher im Sabre 
1266 als Zeuge in einer Kiofterneuburger Urkunde unterſchrieben 
vorkommt. Acht Zahre ſpäter kommt deffen HUnterfchrift wieder 
vor und im Jahre 1280 erfchemt er zum drittenmale ald Zeuge 
in einem Werzihtbriefe des Wernhard und Heinrich von 
Schaumburg über deren vermeintliche Nechte auf Höflein. 

Das hohe Alter von diefem Orte ift fomit außer allem 
Zweifel gefegt; wie ed aber möglich war, deffen urfprünglichen 
Namen auf folhe Weife zu verunftalten, ift beinahe unbe— 
greiflich. 1 

Daß übrigens die’ edle Familie der Nortzendorfer— 
von dem Orte den Mamen entlehnten, barf nicht bezweifelt 
werden, nur ift es uns leid, von diefem Stamme außer dem. 
obigen Rudger fonft Eeinen Sproſſen gefunden zu haben. 


Ronndorf (Groß:). 


Ein Ort von 130 Häuſern mit der nächſten Poftftation 
Oberhollabrunn. th 

Pfarre und Schule find im Orte, dad Decanat ift Sigen- 
dorf und das Patronat gehört der Herrfchaft Gunterstorf. 

Behauſte Untherthanen haben hier die Herrfchaften:, Gun- 
tersdorf, Enzersdorf, MWullersdorf, Braunsdorf, Sitzendorf, 
dann die Pfarre und Kirche Groß-Nonndorf. 

Landgeriht, Orts- und Conferiptionsherrfhaft ift Gun 
teröborf. Der Werbbezirk gehört dem Linien» Infanterie- Per 
gimente Nr. 4. 

Hier leben in 160 Familien 371 männlide, 345 weib- 
liche Perfonen und 110 fhulfahige Kinder; der Viehftand be— 
trägt 46 Pferde, 150 Kühe, 340 Schafe, 50 Ziegen und 
160 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern, im Ganzen gut beftiftet, und 
haben nur wenige Handwerker unter fi, Ihre Gründe find 
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größtentheils gut und ben Elementarbefchädigungen wenig audr 
“ gefeßt, fie bauen darauf Weizen, Korn, Hafer, etwas Gerfte 
und haben auch befonders viele MWeingärten in hiefiger und in 
benachbarten Freiheiten. Obftbau und Viehzucht werden nicht 
ftark, fo wie auch die Stallfütterung nur wenig betrieben. Die 
Sagd ift fehr gut und liefert meift Hafen. Das Alima iſt ziem⸗ 
lich gefund, das Waffer jedoch falpeterig und daher nicht gut. 

Der Ort Groß-Nonndorf von der Prager Poftitraße 
weftlih eine Stunde und von der Poftftation 2, Stunden 
entfernt, ift ziemlich regelmäßig und fi in die Länge hinzies 
hend gebaut, dabei find die Käufer jedoch größtentheils mit 
Stroh gededt. Ihn durchfließt- ein Eleiner, gleich außer dem Orte 
entfpringender Bach, welcher bei ſtarken Negengüffen mit gro— 
fer Schnelligkeit anwächſt. Hier befinden fih zwei Commercial. 
Strafen, nämlich von Oberhollabrunn nah Pulfau und von 
Buntersdorf nah Krems. Uebrigens liegt der Ort zwar flach, 
aber in einer fehr angenehmen Gegend, welche durch die zu— 
nächft ftehenden vielen Ruſtenbäume einen eigenthümlichen Reiz 
erhält, Die nächften Ortfchaften find: Mittergrabern, Ober: 
grabern, Sitzenhart, Hoggendorf, Braunsdorf , Nofeldorf, 
Plate, Guntersdorf und Oberfteinabrunn. 

Die hiefige dem heiligen Poncratius geweihte . 
" Kirde, befindet fi mitten im Orte nächſt dem erwähnten 
Bache nahe dem Pfarrhofe und der Schule, mit ihren Orund- | 
feften etwas tiefer ald ber fie umgebende Erdboden, daher fie 
feucht und dumpfig ift, und enthalt einen zwar nicht fehr hoben 
jedoch ftarken, fhon und regelmäßig erbauten Thurm, in wel 
chem zwei größere und zwei Eleinere Glocken fi befinden. Die 
alte erfte Kirche oder das jegige Presbyterium iſt gothifcher 
Bauart und gewölbt, aber Hein, nieder und unanſehnlich, das 
fpäter daran gebaute Schiff ift ftukfaturt. Hier befteht außer 
dem fehr einfach, ja man Eönnte fagen, ärmlich ausgeftatteten 
Hochaltar ein gleicher hölzerner Seitenaltar, der Mur 
ter Gottes geweiht, und an der Rückſeite der Kirche ein 
Heiner Muſikchor von Holz. An Merkwürdigkeiten, ſchönen Pa— 
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ramenten u. daf. ift bier nichts vorhanden, fo wıe an Grab- 
fteinen fih nur ein enziger auf der Epiftelfeite des Presbpter 
riums vom Jahre 1751 befindet, welcher den Herm Stephan 
Stift, zweiten Pfarrer allhier, betrifft, der aber durch den 
bier alles: verzehrenden Salpeter fihon zum Theil zerfreffen iſt. 
Die Kirche hat drei Eingänge, nämlich den Haupteingang unter 
dem Thurm, einen Nebeneingang durch die Sakriftei und noch 
einen auf der enfgegengefegten Seite durch eine Eleine Vorhalle. 
An der Außenfeite befindet fich noch ein Eingang, wodurd man 
auch auf einer hölzernen Stiege in den Thurm und auf den 
Ehor fommt. 

Das Alter, fo wie im — der hieſigen Kirche läßt ſich 
aus Mangel an Urkunden zwar nicht beſtimmen, jedoch geht die 
Sage, daß vor beiläufig dreihundert oder noch mehr Jahren 
bier ſchon ein kleiner gothiſcher Tempel ſtand, der einen höl 
- zernen Thurm hatte, dieſer Tempel ward in der Folge vergrö— 

ſiert und der Thurm abgetragen; auch geht, laut einer vor- 
handenen Schrifr hervor, daß im Jahre 1790 an der Nordfeite 
der Kirche die Sakriftei von dem Kirchenvermögen erbaut und 
der Ausfage nach einige’Zahre darauf von dem damaligen Kite 
chenpatron vergrößert ward. 

Diefe Kirche war vormals eine Filiale der Pfarre Schin- 
grabern uud ward im Zahre 1744 zu einer eigenen Pfarrkirche 
erhoben, worauf feit dem Jahre 1759 zw berfelben die Filiale 
Steinabrunn gehörte, bis biefelbe 1831 der zur hieſigen Kirche 
gehörigen Pfarre Mittergrabern zugetheilt ward. 

- Gegenwärtig befindet fih hier bloß ein Pfarrer, welcher 
aus eben angeführter Urfache, ben Gottesdienft abwechfelnd 
mit der benachbarten Pfarre Mittergrabern, an Sonn- und 
Feiertagen ein Mal. früh, das andere Mal fpät abhält, damit 
die Pfarrkinder von beiden Orten abwechfelnd dabei erfheinen 
Tonnen. Ä i 

Der Leihenhof liegt außerhalb des Ortes. 

Die Zeit der Entftehung von Nonndorf, zum Unterſchiede 
voh vielen andern Orten gleicheg Namens im V. ©. M: B. 
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Groß-⸗Nonndorf genannt, ift zwar gänzlich unbekannt, 
fo wie einer Sage nad) fein Name von einem Nonnenkloſter 
herrühren foll, welches vor Zeiten hier oder in Guntersdorf ber 
ftanden habe, welches wir aber ganz bezweifeln, da diefer Ort, 
mit unter die älteften gehörehd, ſchon zu Anfang des XII. Jahr: 
hunderts ald Niwendorf, Neundorf vorkomint, und, 
nah Weiskern, die Grenzen der Pfarren Ravelsbah und 
Wullersdorf beftimmte. Uebrigens ift Nonndorf ſchon feit 
undenklihen Zeiten zur Herrfchaft Guntersdorf gehörig und 
hatte mit derfelben gleiche Befiger, wobei auch noch anzuführen 
kommt, daß einft bier ein Schlofk ſammt Meierhof ge 
ftanden haben, welche aber in Kriegszeiten zerftört worden fein 
follen, wonady ein bier befinblicher Brunnen, noch heutiges 
Tages den Namen Hofbrunnen führt. | 
Biel litt in früheren Zeiten diefer Ort durch mehrmalige 
Feuersbrünſte, fo wie auch die im Sahre 1832 graffirende 
Cholera: Seuche den zehnten Theil der Einwohner dahinraffte. 


)NUIHO ber). 


Ein Dorf von 24 Häufern, wovon die nächfte Poftitation 
Ober : Mallebern ift. 

Eingepfarrt und eingefhult iv der Ort nad) Herzogbir⸗ 
baum, im Decanate Stoderau; das Patronat gehört der Herr: 
(haft Niederhollabrunn. Behaufte Unterthanen haben hierfelbft 
die Herrfchaften Steinabrunn und Wullersdorf. Landgericht, 
Orts» und Eonferiptionshertfchaft ift Steinabrunn. Den Werd 
bezirk befigt das Linien» Jufanterie- Regiment Nr. 4. 

Hier leben in 27 Familien 62 männliche, 68 weibliche 
Perfonen und 18 ſchulfähige Kinder; der Viehftand enthält 
12 Pferde, 2 Ochfen, 28 Kühe, 52 Schäfe und 6 Schweine, 

Die Einwohner von Ober: Nufch find theild Bauern, 
mit einer Beftiftung von gewöhnlich 28 Joh, theild Hauer 
mit ber halben Beftiftung, theild Häusler, worunter fih in 
der vereinten Gemeinde Ober: und Unter Nufch drei 
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Handwerker befinden, nämlich ein Schmid, ein Schufter und 
ein Schneider. j 

Die hiefigen Gründe jind mittelmäßig, mehr zum Wein: 
als zum Körnerbau geeignet, und wegen ihrer abgedachten Lage, 
bei heftigen Regengüſſen, Nrdabtragungen unterworfen. Es 
werden darauf Weisen, Korn und Safer gebaut, befonders 
aber wird ein guter Wein erzeugt, welcher fich durch feinen an- 
genehmen Geſchmack und feine Haltbarkeit auszeichnet und 
daher befonders gefucht wird, Die Viehzucht ift dem Bedarfe 
nicht entfprechend, jedzch wird theilweiſe Etallfürterung getrie- 
ben. Außerdem befinden fih auch bier zwei Kalk und Zie- 
gehbrennereien. 

Der Ort Ober-Nuſch liegt von der Prager Poſtſtraße 
in nördlicher Richtung ungefähr drei Stunden Fußweges ent- 
fernt, deffen zerftreut liegende Käufer meift mit Stroh einge: 
deckt find, und zieht fich von Often gegen Welten an der füb- 
lichen Abdachung eines ziemlich hohen Weingebirges hin, in 
einer mit freundlichen Ihälern und Nebengebirgen abwechfeln: . 
‚den, fehr angenehmen Gegend, flößt gegen Süden an das mit 
ihm eine Gemeinde bildende Dorf Unter-Nufh und grenzt 
gegen Norden an die Glasweiner Waldungen, gegen Nord: Oft 
an Marfersdorf und gegen Oft an Maisbirbaum. 

Die hiefigen Wälder find unbedeutend und nur allmalig 
aus Hutweiden und verödeten Gründen entftanden. Die Berge 
hingegen find nicht unbeträchtlich und meift mit Reben bepflanzt, 
wobei fih mehrere fowohl durch ihre Höhe ald auch durch die 
guten Gründe des darauf wachfenden Weines auszeichnen. Die 
Jagd ift unbedeutend und liefert Hafen, Rebhühner und. mit: 
unter auch Rehwild. Das Klima ift fehr gefund, das Waſſer gut. 

Die Entftehung und das Alter des Ortes- find zwar ganz: 
lich unbekannt, jedoch muf er gewiß unter die älteften Ort: 
fchaften Nieder-Defterreich8 gehören, da laut Fiſchers Klo: 
fterneuburger Urkundenbuch ſchon im Zahre 1318 Heinrich von 
‚Mergerstorf und feine Hausfrau ein ihnen gehöriges Lehen zu 
Nueſche dem Stifte vergabten. In weffen Vefige die Orte 
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Ober: und Unter: Mwufch ſich befunden und ob von hier das 
im Zahre 1642 ausgeitorbene Gefchlecht der Nutze hergeftammt 
habe, ift ebenfalls nicht zu erörtern, und wir vermögen nur noch 
“ anzuführen, daß beide Orte im Jahre 1476 von Bernhard 
Zifteftorfer an Hanns und Wolf von Kienberg verkauft 
wurden. Wie lange jedoch der Ort bei der Herrfchaft Steina- 
brunn ſich befindet, ift nicht zu beftimmen. Auch mag früher nur 
ein Ort mit Namen Nufch beftanden haben, da in den älteften _ 
vorhandenen Urkunden, nämlich in einer Panthaidung vom Jahre 
1657 und in einem Bergbuche vom Sahre 1658 nur ein Ort 
diefed Namens erwähnt wird, überhaupt find auch Ober: und 
das nachfolgende Unter: Nufch faft ganz an einander gebaut 
und haben auch ein gemeinfchaftliches Ortögericht. 


b) Ruf (Unter). 


Ein Dorf von 9 Häufern ‚ mit der nächften Poſtſtation 
Ober : Mallebern. 

Eingepfarrt und eingeſchrit iſt dasſelbe — Herzogbirbaum, 
im Stockerauer Decanate. Grundherrſchaft, Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt hier die Herrſchaft Steinabrunn. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 10 Familien 23 männliche, 24 weibliche Per- 
fonen und 6 fchulfähige Kinder ; den Viehftand bilden 13 Pferde, - 
14 Kühe, 21 Schafe und 6 Schweine. 

Die Lage des Ortes Unter-Nuſch, mit Ober⸗Nufch | 
faſt zufammenhängend gebaut, ift diefelbe; dabei dehnt fih Un- 
ter: Nufch von Sud: MWeft gegen Nord: Oft aus, und grehzt 
von jener Seite an Ober: Nufch, von ba an das Dorf Her: 
zogbirbaum, gegen Norden an die Ölasweiner Waldungen m i 
gegen Welten an Maisbirbaum. 

Alles Uebrige hat dasfelbe, gleich dem obenbefchriebenen 
Dber:Nufch, mit welchem es auch eine. Gemeinde bildet und 
ein Drtögericht hat. 

Dbergrabern, 
ſiehe Grabern (Ober). 
er 


— 
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Oberhauſe n, 
ſiehe Hauſen, bei Orth gelegen. 

Shbernholz . | 
ein Dorf von 13 Häufern am Manhartöberge, welches Maifau 
zur nächſten Poſtſtation har. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Elſarn, mit 
dem Werbbezirk zum Linien: Infanterie» Negimente Nr. 4. 

"Landgericht, Grumd:, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die 
Herrfchaft Grafenegg. 

Der Ort zählt 15 Familien, 32 männliche, 42 weibliche 
Perſonen und 15 fihulfähige Kinder, dann 10 Ochfen, 13 Kühe 
und 14 Schweine. 

Die Bewohner find Waldbauern, welche eine fürgliche Be⸗ 
ftiftung und feine Profeffioniften unter fi) haben. Die leben 
größtentheild von dem Ertrage ihrer fowohl im eigenen, ald im 
Straffer: und Eifarner-Sreiheitsbezirke liegenden Weingärten und 
fechfen nebftbei auch etwas Rocken und Hafer, Gleichwie die 
Weinfechfung fo ift auch die Obftpflege von geringem Belange, 
denn die Befchaffenheit ihrer Gründe ift ziemlich fehlecht und die 
Weingärten überdich dem Spätfrofte im Srühjahr beinahe alle 
Sabre ausgefept. — Die Viehzucht ift unbedeutend und wird 
durch Stallfütterung betrieben. 

Obernholz iſt auf der füdlichen Abdahung des Man« 
bartsberges, zwifchen Dirndorf am Walde und Elfarn, ein: 
fam gelegen und befteht bloß in den wenigen ganz’ zerftreut ger. 
bauten Säufern, die nur mit Stroh gedeckt find. Straßen und 
Verbindungswege gehen Feine durch dieſes Dorf. Der Man- 
bartsberger- Wald, welder fehr beträchtlich ift, ftößt hart. 
an den Ort; bie Jagd in demfelben Fann jedoch nicht bedeutend 
genannt werdet, denn er bient'nur einigen RN Hafen und 
Füchfen zum Aufenthalte. 

Was die hiefige Gegend anbetrifft, fo ift diefe wohl einſam, 
aber ſchön und das Klimarfo wie dqas Waſſer ſehr gefund und gut. 

Merkwürdigkeiten entpält diefer-Ort gar keine, Uchrigend 
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iſt er ſchon ziemlich alt und fol nah Weiskerns Topographie 
ehemals ein zur Herrfchaft Grafenegg einverleibter Edelfig 
gewefen fein. Nach Hueber lernen wir auch einen Hans Ober: 
holzer ald Beſitzer biefes Gutes ie der im Jahre 1474 
Hauptmann zu Melk war. u 

Den Namen Obernholz dürfte der Drt hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich von ſeiner Lage erhalten haben, da unterhalb dem 
Dorfe der Wald abgeht und ſomit dasſelbe ober dem > olze 
oder Walde gelegen iſt. 

Schickſale ſind von dieſem Orte keine bekannt. 


Oberleis, 
ein Kirchdorf, ſiehe Reis (Ober⸗). 


Obermühle | 
Diefe Mühle befteht im Dorfe Dobermannsdorf. und war 
ein vormals vicedomifches, dann ftändifches Out. 


Oberspdorf. 


‚Ein Dorf von 81 Häufern, welches Wolkersdorf in viertels 
ftündiger Entfernung zur Poftftation hat. 

Zur Kirche und Schule ift diefer Ort nach dem ebenfalls 
nur eine Viertelſtunde entlegenen Pfarrorte Pillichsdorf gewie— 
fen. _ Den Werbkreis hat das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. 

 Randgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herr 
fhaft Wolkersdorf. | | 

Die hier behauften Untertbanen und Grunbholden find zu 
den Hersfchaften Pillichsdorf, Naggendorf, Ulrichskirchen und. 
Wolkersdorf, dann zur Pfarre Ollersbach und Kirche a aan 

dienftbar. 
| Im Drte leben 104 Familien, 210 männliche, 236 weibli- 
he Perfonen und 40 Schulkinder; an Viehftand werden 11 
Pferde, 137 Kühe, 178 Schafe und 50 Schweine gezählt. 

Die Bewohner find vom Ganz: bis zum Vierzellehner und 
Hofftätter beftiftete Bauern, unter welchen 6 Kieinhäusler und 
von Handwerkern 1 Hufſchmid, 1 Faßbinder, 2 Schufter und 1 
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Schneider leben. Ihre Tandwirthfchaftlichen Wefchäftigungen ber 
ſtehen hauptfächlich in Weinbau, deffen Gewächs ald milde und 
bald trinkbar anerkannt, ſchnellon Abfag findet. An Körnern fech- 
fen fie gewöhnlich nur den eigenen Bedarf, der in etwas Korn, 
Weizen, Gerfte und Hafer befteht. Die Obfteultur ift nicht un— 
bedeutend und ihre Acker⸗Gründe haben größtentheils einen gu⸗ 
ten, lockern Lehm: oder Sandboden. Die wenigen fehlechten wer- 
den mit Heidekorn beftellt. Elementarbefhädigungen find fie zeit- 
weife ausgefegt durch die bei heftigem Negenwetter anfchwellen- 
den Bäche und MWaldcanäle. _ Die Viehzucht fteht auf einer 
fehr mittelmäßigen Stufe, obfchon ————— Stallfütterung 
getrieben wird. 

Obersdorf liegt unweit der Brünner Poſtſtraße rechts 
zunächft am Alt⸗ und Rußbache in einer Heinen Vertiefung, 
1/, Stund von Wolfersdorf und an Pillichsdorf grenzend; zu 
welch’ erfterem Orte ein vom Dorfe ausgehender Fahrweg führt, 
welcher miteiner gemauerten Brücke überden Alt bach und 
mit einer gleichen überben Ru ß bach verfehen ift. Bon diefem 
Wege theilt fih am Ende des Orts ein zweiter, auf welchem 
man zur Hauptſtraße gelangt. Der nad Pillichsdorf ziehende 
Weg hat einehölzerne Brücke über den Allbach. Endlich füh— 
ren auch Wege nad) Eibesbrunn und Ben in ein: und fünfvier: 
telftündiger Entfernung. 

Das Dorf ift regelmäßig in einer ſchönen breiten von Often 
nah Welten ziehenden Gaſſe mit beiderfeitigen Häuſerreihen 
erbaut, in deren Mitte fehs Röhrbrunnen ſich befinden, 
welche mit dem vortrefflichften Waſſer verfehen find: Deffen 
Käufer, worunter au ein Gemeinde-Gaſthaus ſich befin- 
det, find meiftens nur aus rohem Materiale aufgeführt und mit 
Stroh, wenige nur mit Schindeln gedeckt. Bei einigen derfelben 
find noch die aus den früheren Eriegerifchen Zeiten ftammenden - 
fogenannten Erdftälle und unterirdifhen Gänge vor 
banden, welche mit ben bereits gedachten Röhrenbrunnen in Ver: 
bindung ftehen und ſich nach allen Richtungen hin ausdehnen, 
Erft im Jahre 1830 ſtürzten mehrere derſelben ein. 
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An der nördlichen Häuferreihe fließen die beiden obengedach⸗ 

ten Bäche neben einander hin, und bewäffern in den verfchieden- 
ften Srummungen die mir Obſtbäumen bepflanzten Hausgärten. 
Fiſcherꝛi gibt es Eeine im diefen Gewäſſern. Eben fo wenig find 
Wälder oder Berge vorhanden. Wormals hatte die Gemeinde 
einen ihr tigenthümlich angehörigen Wald, der aber gegenwärtig 
zu den Woitersdorfer Burgfrieden einbezogen und fie nur mehr 
das Unterhol; von 128 Joch Eichenwaldung anzufprechen berech- 
tigt iſt. Die Jagdbarkeit im hiefigen Seldrevier liefert bloß Hafen 
und NRebhühner. _ Was die hiefige Gegend betrifft, fo ıft ſol⸗ 
che angenehm, und das Klima gleichwie das Waffer gut. | 
An der Mitte des Dorfes fteht mit der nördlichen Häufer- | 
reihe zufammengebaut die dem heil. Anton von Padua ge: 
weihte Capelle. Sie fiellt fi ald ein unregelmäßiges rundes 


Gebäude dar, welches mit Schindeln gedeckt und mit einem Elei- 


nen Ihürmchen, zwei Glocken und einer Uhr verfehen ift. Im 
Innern, weldes ausgemalt, befindet ſich ein einfacher hölgerner 
Altar mit einem großen Bilde des Patrond, ein Mufilchor, je 
doch ohne Orgel und eine Eleine Sacriftei. Dieſe Capelle wurde 
erft im Jahre 1728 erbaut; aber fchon in früheren Zeiten eri- 
ſtirte hier eine Gapelle zu Ehren der allerheiligiten Drei- 
faltigE£eit, welde die Gemeinde im Sahre 1696 außerhalb 
des Dorfes aufeiner Heinen Anhöhe errichten ließ. Noch im Zahre 
1708 fprechen Documente von diefer Dreifaltigkeits: Capelfe; 
auf einmal verfchwindet jede Spur derfelben. Leider find auch 
Eeine Urkunden zu unfern Handen gekommen, die über deren 
Verſchwinden Auffchluß geben Eönnten. Aber höchſt wahrfchein- 
lic) wurde die alte Capelle abgetragen und an den gegenwärti- 
gen Ort verfegt, was zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
gefchehen fein mochte; denn bi dahin foll die ganze nördliche 
‚Häuferreihe jenfeitd der Bäche gelegen fein, welche fomit den Ort 
damals nad) feiner ganzen Ränge mitten durchftromten, und ge . 
wiß manchmal durch ihr Austreten aufs ihrem Bette große Vers . 
wüſtungen anrichteten, Da nun durd) diefes die Häufer oftmals 
hart beſchädigt worden fein mußten, fo erbauten die Einwoh: 
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ner wahrſcheinlich aus diefem Grunde ihre Häufer auf dem bieä- 

feitigen Ufer, um vor ähnlichen Unfällen gefchügt zu fein. Da⸗ 
her rührt ed auch, daß man häufig auf Grundfeften geungt 
und diefe Strecke Rind-Alt dorf benennt. 

Vor beiläufig 400 Jahren fol Obersdorf einfreier 
Drt gewefen fein, und von biefer Zeit die noch bis heutigen 
Tages der Herrfchaft Wolkersdorf alljährlich unter dm —— 
„VBogthafer” zu leiſtende Abgabe herrühren. 

Am Zahre 1683 ift Oberspdorf von den über bie March 
gedrungenen rebelliſchen Ungern beinahe ganz verwüſtet, und das 
durch die mit Velagerung Wiens beſchäftigten Türken hier auf⸗ 
gehäufte Getreide geraubt worden. Im Jahre 1718 am 4. No— 
vember übernachtete hier Prinz Eugen mit feinem Gefolge, 
Im Jahre 1809 aber warb der ganze Ort von de franzöfifchen 
Truppen abgebrannt und verwüftet. 

Da übrigens diefer Ort Pillichsdorf zunächſt und fo zu fa: 
gen oberhalb liegt, fo dürfte die Benennung ganz einfach daher 
rühren, daß man ſolches Ober: oder Obersdorf nannte. 


Obriß, 


ein bedeutendes Kirchdorf von 142 Häufern, mit ber nächften 
Poſtſtation Jetzelsdorf. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im Decanate Retz; 
das Patronat iſt landes fürſtlich. Landgericht, Orts: und Eonferip- 
tionsobrigkeit iſt Kadolz. Behauſte Unterthanen haben hierſelbſt 
die Herrſchaften: Kadolz und Mailberg, das Gut Hadres, die 
Pfarre Haugsdorf und die Kirche in Obrig; Grundholden, 
nebft den ſchon erwähnten Herrfchaften, die Kirche in Seefeld. 

. Der pe gehört dem —— 
Nr. 4. 

Hier leben in 216 Familien 499 männliche, 531 weibliche 
Perſonen und 240 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 59 
Pferde, 128 Kühe, 158 Schafe, 20 Ziegen und 280 Schweine. 

Die hieſigen einer guten Exiſtenz ſich erfreuenden Einwoh— 
ner, beſtehen aus Hauern, welche meiſt bei 20 Zoch beſtiftet 
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‘find, und aus Kleinhäuslern, unter denen fi) an Handwerkern 
2 Schneider, 3 Schufter, 2 Tifchler, 1 Fleiſchhauer, 1 Wagner und 
1 Schmidbefinden. Sie bauen auf ihren größtentheild guten, aber, 
vorzüglich die Wiefen, der Ueberfhwemmung des Pulkabar 
ch es ausgefegten Gründen, Weizen, Korn, Hafer, etwas Gere 
fte und Hirfe. Die Rebenpflanzungen find fehr bedeutend, und 
der gefechfte Wein von guter Sorte; Obft hingegen gibt: es nur. 
wenig; dabei wird ein Handel mit Wein nah Wien, und mit 
Körner nah Stockerau betrieben. — Die Viehzucht ift undeben- | 
tend und dad Vieh genieft bloß die Weide, 

Das Kirhdorf Obrig liegt Ys Stunde von Seefeld zu⸗ 
nächſt am Pulkabache auf einer Ebene zwiſchen den Buch⸗ 
und Schatzberge, in einer von Wieſen, Weingärten und Nies 
dermwald begrenzten wahrhaft anmuthigen Gegend. Das Dorf 
ift von großem Umfange, in einige Gaſſen getheilt und hat Nette 
meift mit Stroh gedeckte Käufer, außer der Kirche aber "Feine 
bemerkenswerthe Gegenftände. Die nächſten Ortfchaften find aus . 
Ber Seefeld Hadres, in Yız, Kabolz in Yz: und Alt: -Ruppersdorf 
in Yuftündiger Entfernung. Straßen gibt ed bier Beine. Die 
vorhandenen Wege find bloße Feldwege, die mitrelft ach & Brik 
‚Een über den Pulka- oder Neub ach nah Mailberg, See 
feld und Hadres u. ſ. w. nah Mähren führen. Deffentlihe Mahl: 
werke ftehen am Pulfabache Feine, auch Fiſche find Feine in dem⸗ 
felben vorhanden. Die Zagd in den hiefigen Feldrevieren, fo wie 
in dem am Buchberge befindlichen "fogenannten Dbriger: 
N alde und auf dem nördlich liegenden Schagberge iſt ziemlich 
beträchtlich und liefert Nehe, Hafen, Nebhühner und Safanen. — 
Das Klima in hiefiger Gegend ift milde, aber dad Waffer ſchlecht. 

Die Kirche liegt in der Mitte des Orts hart am Pulfa- 
bache auf einer Fläche. Sie ift im einfachen und gewöhnlichen 
Bauftyle aufgeführt, hat einen Kleinen unanfehnlihen Thurm, 
welcher gleichwie die Kirche mit einem Schindelbache verfehen 
ift. Deren Inneres enthält nur einen mit dem Bilde der Him— 
melfahrt Mariä geſchmückten Altar mit einem gemauers 
ten Altartifipe, dann eine Heine Orgel, eine Kanzel und andere 


ng ; nu 
Berzierungen, welche gegenwärtig neu vergoldet und flaffirt jind 
und der- Kirche ein gefälligeres, der Würde mehr entfprechendes 
Anfehen geben, was früher, ald der Altar noch mit einem in Holz _ 
aefohnigten alterthümlichen Bilde der heiligen Maria an ber 
Geſtätte verfehen, nicht fo der Ball war. Dieſes wurde aber 
abgenommen unb an deffen Stelle kam das erfigenannte Ma⸗ 
rienbild, welches der rühmlich bekannte academifhe Maler 
Kari Rahl verfertigte, | 

Das Alter und der Stifter dieſes Gotteshaufes find nicht 
bekannt, aber fchon im Jahre 1675 Eommt fie in Grundbüchern 
als eine zum Stifte Melk gehörige Kirche vor, unter ber Bes 
nennung St. Maria an der Geftätte zu Obredts. 

Nach einer im Pfarrgedenkbuche vorkommenden Bemer- 
fung und nach Traditionen war hier in früherer Zeit eine ein- 
wäglihe Pfarre, die aber fräterhin aus unbekannten Grün- 
ben nicht wieder befegt, fondern bis zum Sahre 1756 von 
Haugsdorf aus excurrendo bergeftalt verfehen ward, daß nur 
viermal des Jahres in Obrig Gottesdienft gehalten wurde. 
Vom Jahre 1756 anfangend wurde die Pfarre Obrig von 
Hadres aus verfehen und enblih im Sahre 1784 zur. landes- 
fürftlichen Localie erhoben. Seit diefer Zeit wird nun der Got— 
tesdionft durch einen Localcaplan (Weltpriefter) verfehen, Laut 
einer vom Zahre 1747 vorfindigen Berechnung ift eine fehr 
bedeutende Neparatur>an berfelben vorgenommen und theils 
aus dem Kirchenvermögen, theils auf Koften des Stifes Melt 
beftritten worden. | 

Die Kirche befist einen eigenthümlichen Grundſtand von 
27 Zoch Ackerland, 3 Joch Wieſen, Y, Joch Wald, übt über 
5 Kleinhäusler die Civil- und Real-Jurisdiction und hat ein 
Grundbuch mis 253 Ueberländgewähren. Der Pfarrer bezieht 
bloß den foftemifitten Gehalt eines Rocalcapland, _ Der Lei 
chenhof befinder fih außerhalb des Orts. 

Obrid ift der einzige zu diefer Kirche gehörige Ort. 

Pfarrhof und Schule befinden fi unweit der Kirche. 
Beide wurden erſt vor kurzer Zeit new gebaut und mit Zie⸗ 
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geldäcdern verfehen. Das Präfentationsrecht bed Schullchrers 
bat die Gemeinde. 

Mas das Alter dieſes Dorfs betrifft, fo iſt bekannt, daß 
es fhon im zwölften Jahrhundert unter dem Mamen Ober- 
und Nieder-Obrechts beftanden, und damals auch ſchon 
ein Beſtandtheil der Herrſchaft Kadolz war. Nach Hueber 
ſoll der Ort urſprünglich Alberechts geheißen haben. 

Die älteren Schickſale vom Orte ſind wenig bekannt, in 
neuerer Zeit aber wurde derſelbe mehrmals ſchon durch Feuers⸗ 
brünfte und? Hagelfhäden hart heimgefucht. Auch die Cholera, 
melde im Jahre 1832 hier wüthete, vaffte mehrere Men: 
—— hinweg. 


a) Olberndorf (Ober e)» 


Ein Dorf von 69 Häufern, welches Stockerau zur nägten 
Poſtſtation hat. 

Zur Kirche gehört dasſelbe nad Sierndorf, die Schui⸗ ie 
doch iſt im Orte. 

Behaufte Unterthanen haben bierfelbft "die Herrſchaften 
Stetten und Stetteldorf. Das Landgericht übt die Herrſchaft 
Kreuzenſtein zu Leobendorf. Orts: und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Stetten. 

Hier leben in 84 Familien 208 männliche, 209 weibliche 
Perfonen und 60 fehulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 48 
Pferde, 112 Kühe, 249 Schafe und 86 Schweine. 

Die Einwohner find. größtentheild gut beftiftere Tauern, 
die mehrere Schufter, Schneider und Weber, ſo wie einen 
Hufſchmid unter ſich haben. 

. Sie erbauen auf ihren im Allgemeinen ſehr guten, az 
bisweilen den Ueberfchwemmungen des Göllersbaches aus: 

gefegten Gründen, Weizen, Korn,‘ Gerfte, Hafer, ferner 

Kraut, Hanf und Erdänfel; nebft Weinbau treiben fie au 

etwas Obfteultur und verkaufen ihr erzeugtes Gemüfe, fo wie 

Mich, Butter und Eier nach Stockerau. 

Die hiefige Viehzucht it gut zu nennen, wozu der viele 
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Wieswachs und der gute Milchverſchleiß beitragen, dabei wird 
dad Vieh bloß im Stalle ernährt. 

Die Zagdbarfeir befchränkt fih, da es hier weder Berge 
noch Waldungen gibt, boß auf Hafen und Rettetan — 
Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. 

‚Der Ort Ober⸗Olberndorf, welcher % Stund ober⸗ 
halb Stocerau an der linken Seite Y, Stunde abfeitd von ber 
Prager Poftftraße fitwrt ift, erſcheint regelmäßig zufammen: 
hängend gebaut, jedoch enthält er bloß mit Stroh gedeckte Häu- 
fer. Seine Lage ift flach und etwas fumpfig, ‚wobei die Grund- 
ſtücke theild eben, theild fanft abhängig gelegen find; dabei 
durchfließt der Göllersbach der Länge nach die hiefige Orts— 
freiheit und treibt zwei Mahlmühlen; auch entfprings im 
Orte felbft eine Quelle, die aber feinen Namen führe. Das 
zum Dorfe gehörige Gebiet durchzieht, wie erwähnt, die Pra⸗ 
ger Poftitraße, wobei die zunächſt gelegenen Orte Siern- 
borf, Ober: und Unter» Haugenthal, Bilerdborf und Wolf: 
paflıng find, 

Bon der Geſchichte dieſes Orts können wir aus Mangel 
allev-hierüber iautenden Urkunden nur anführen, daß derſelbe 
wahrfcheinlich früher Alberndorf-hieß und diefe Benennung 
von den dafelbft zahlreich geftandenen Albernbäumen ’Ceine 
Pappelart) erhielt. Uebrigens mag folcdher bei 700 Jahre alt 
fein und gehörte bereits noch vor 1668 zur Herrfchaft Stetten. . 

Da Ober: DIberndorf nur einige taufend Schritte 
von der obenerwähnten Poſtſtraße entfernt liegt, ſo wurde ber: 
felbe während der franzöfifchen Invafionen in den Sahren 1805 
und 1509 jtarf mitgenommen. 


h) Dlberndorf (Unter). 


ein Pfarrdorf am Rußbache, welches aus 53 Käufern be: 
hebt, und Wolferstorf in ganzftündiger Entfernung zur nächſten 
Poſtſtation bat, | 

Sn diefem Orte befinden ſich eine landesfürſtliche Pfarre 
und eine Schule, die zum Decanat nach Pillichsdorf gehören. 
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— Der Werbkreis if dem — Mr. 4 
zugerpeitt 
| Landgericht, Orts: und ba a rare ift bie Her: | 
ſchaft Ulrichskirchen. 2 
Hier behaufte Unterthanen und Grundholden haten nebſt 
der Herrſchaft Ulrichskirchen, die Krchen Inter-Olbernborf | 
und Groß-Ebersdorf, dann ein freigefaufter Unterthan. R 
Der Ort ift von 73 Familien bewohnt, worunter 142 
männliche, 158 weibliche Perfonen und 49 Schulkinder find; : 
diefe halten einen Viehftand von 9 Pferden, 64 Kühen, 42 
Schafen, 5 Biegen und 63 Schweinen. 

Die Bewohner ald Bauern des flachen Landes treiben vor 
herrfehend den Wein: und weniger den Aderbau, auch Obſt 
und Spargel werden cultivirt und in. der Reſidenzſtadt Wien 
abgefegt. Unter diefen landwirthſchaftlichen Zweigen ift der 
Weinbau der bedeutendfte; das hiefige Gewächs verdient auch 
den Vorzug vor allen andern Weingattungen ber ganzen Um: - 
gegend. Diefe Sorgfalt aber, mit welcher die Heben. cultivirt 
werben, gereicht den Adergründen fehr zum Nachtheile; da 
diefen der nöthige Dünger entzogen und auf erftern verwendet 
wird. Den Elementarbefchädigungen find ihre Gründe felten _ 
ausgefegt. Die Viehzucht ift auf den für Haus: und Feldwirth- 
Schaft nöthigen Bedarf befehränkt und wird nur theilweife- mit 
Stallfütterung betrieben. | 

Als Bauern und Hauer find die biefigen Einwohner im 
Grunde gut beftiftet, und haben auch die unentbehrlichften 
Handwerker unter fih, als 1 Schufter, 1 Schneider und 1 
Schmid. u 
Unter:DO!berndorf von der Brünner Poſtſtraße links 
eine Stunde und eben ſo weit von der Poſtſtation Wolkersdorf 
entfernt, hat eine flache Lage in einem freundlichen Thale, def: 
fen Gegend befonderd wegen bes im Hintergrunde befindlichen 
Waldes ſchön iſt. Der Ort beſteht in zwei Reihen regelmäßig 
erbauten und mit Stroh gedeckten Häufern, zwifchen welchen 
ver Rußba ch ſich durchſchlängelt und zugleich eineMühle bes 
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treibt. Von beſondern Merkwürdigkeiten enthält der Ort außer der 
Kirche nichts. Aber auch diefe ift bloß in Beziehung auf ihr 
Alter merkwürdig, denn urfprünglich war fie nureine@apelle, 
‚welche dem heiligen Bernhard zu Ehren befteht, und ſchon 
vor Zahehunderten eine Filiale von Ulrichskirchen, in der durch 
einen ercurrirenden Geiftlihen von da, nur art gewiffen Tagen 
Gottesdienst abgehalten wurde. Sm Zahre 1747 erft ward auf 
Anſuchen der Gemeinde ein eigener Veneficiat bewilligt, der 
nicht allein an Sonn: und Feiertagen das Wort Gottes ihnen 
verfündigen, fondern auch täglich die heilige Meſſe zu lefen 
hatte. Dafür mußte die Gemeinde für’ die erforderlihe Pfarr- 

wohnung und priefterlichen Unterhalt Sorge tragen. Der Mut- 
terpfarre ftand aber immer das Präſentations-Recht über dieſe 
Kirche zu. Nach und nad nahmen die Stiftungen diefer Kirche 
fo zu, daß ein Geiſtlicher davon befoldet werden konnte, und 
im Sahre 1802 warb mit einmal diefe bisher von der Pfarre _ 
abgehangene Erpofitur, als eine landesfürſtliche Patronats- 
Pfarre erflärt, und mit allen Patronatslaften von der Mutter: 
pfarre hinweggenommen. 

Die Kirche, mindeſtens ſchon 400 Jahre alt, iſt fehr ein, 
aber feſt gebaut und mit einem Thurme aus Quaderfteinen ver: 
sehen. Deren Inneres iſt auögemalt und enthält einen Hoch— 
altar mit dem Bilde des Schugpatrons der Kirche, und zwei 
Seitenaltäre, wovon der eine dem Andenken der heiligen 
Thekla geweiht und feit dem Jahre 1756 errichtet ift, der 
andere der feligiten Zungfrau Maria dedicirt wurde. _ 
Nebſt den Stiftungs-Capitalien befigt die Kirche noch ein ‚Hei: 
nes Grundbuch über etliche Grundholden, die ſchon im Zahre 
1544 ad felbe 8 f. und 32 Y, di. bezahlten. 

Der Gottesdienft wird nur durch einen Pfarrer verfehen, 
Der Leichenhof liegt außerhalb bes Orts, 

Wie bereitd erwähnt,- reicht in die dießfeitige Ortöfreipei 
ein Keiner mit Laubholz bewarhfener Theil des an den Hautzen 
dorfer Burgfrieden grenzenden Kreut⸗Waldes, nebſt diefem 
aber befigs die. Gemeinde noch einen eigenen. Wald unter. dem 
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Namen Gemeindewatd, welher mit Fbhrenholz bewachſen 
ift, und gleichwie erfterer eine hübſche Sagdbarkeit enthält. . 
Hirfche und Rehe trifft man jedoch felten, häufiger Hafen und 
Kebhühner, auch Faſanen und Schnepfen flreichen zuweilen. 
— Klima und Waffer find gut. 

. Die unferm Orte umgebenden Dorffchaften find Schlein 
bach, Ulrichskirchen und Hautzendorf. Zu dieſen gelangt man 
auf gewöhnlichen Feld» und Waldwegen. Aber von Miſtel⸗ 
bach ausführt die Commerzialftraße über Haugendorf nad) 
Ulrichskirchen an der Schleinbacher⸗ N ‘vorbei, und mit- 
telft einer Brücke über den Rußbach. 

Unter-Olberndorf war früher eine Parzelle ber 
k. k. Staatsherrſchaft Königsftetten, und murde von dem 
E E. Kaftenamte Stockerau verwaltet; erſt im Jahre 1824 
wurbe biefer Ort ber Herrſchaft Ulrichskirchen eigenthumlich 
einverleibt. 

Deſſen Alter mag bis zum XII. Jahrhundert zurück reichen, 
die Ableitung des Namens die gleiche Urſache, wie bei Ober: 
Olberndorf haben, und nur der Lage wegen Unter-Ol⸗ 
berndorf benannt worden ſein. Die frühern Schickſale ſind 
unbekannt; zur Zeit der franzöfifhen Invafion wurde bag Dorf 
aber auch hart mitgenommen. i 


Olbersdorf. 


Ein kleines Dorf von 17 Häufern am Manhartsberge, 
welches Maiffau zur nächſten Poftftation hat. | 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nah Mühlbach 
und mit dem Werbbezirk zum Linien: en 
Nr. 4. 
Die Rechte dad Landgerichtes übt die Herrſchaft Veſte 
Eggenburg zu Limberg; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Ravelsbach, der auch nebſt der Herrſchaft 
Nalb die hier behauſten Unterthanen und Grundholden dienſt⸗ 
bar ſind. 
Sn dieſem Dorfe leben 23 Familien, 45 männliche, 
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35 mweiblihe SPerfonen, 10 Schulkinder ; dann jind 2 
Pferde, 19 Ochſen, 22 Kühe, 20 Schafe und 40 Schweine 
vorhanden. 

Die Bewohner find theils Bauern, theils Hauer und 
Kleinhäusler, die im Ganzen nur geringe Beſtiftungen und 
keine Profeſſioniſten unter ſich haben. Ihre Vefhäftigungen be— 
ſtehen in Feld- und Weinbau und Obſtpflege. Die Körner, 
worunter Weizen, Rocken und Hafer gehören, werden größten- 
theild nach Langenlois zu Markte gebradht, der Wein wird bei 
Haufe abgefegt. Die Gründe find von mittelmäßiger Befchaf:- 
— und zeitweiſe Elementarbeſchädigungen unterworfen. 

Viehzucht beſteht nur mittelmäßig und das Vieh wird grö = 
Sehen im &talle gefüttert. 

Olbersdorf liegt an der Grenze gegen das V.O. M. B. 
in einem Eeinen Ihale am Manhartöberge unweit von den 
Dörfern Mühlbach, Dierndorf am Walde, Obernholz und Bi- 
ſendürnbach. Der; Ort ift regelmäßig gebaut und dejfen Häufer 
größtentheild mit Stroh einige auch mit Schindeln gedeckt. 
Denſelben durchfließt ein kleiner namenloſer Bach, und in einer 
Entfernung von einer halben Stunde vom Dorfe führt die neu 
hergeſtellte Commerzialftraße von Krems nach Znaim vorüber, 
Die übrigen Wege find bloße Verbindungswege. 

Die biefige Gegend ift größtentheild bergig und waldig, 
da an das Dorf die fogenannten Manhartsberger Wal: 
dungen grenzen; übrigens herrfcht hier ein gefundes Klima, 
und es gibt auch gutes Trinkwaſſer. Die Jagdbarkeit liefert. 
Hehe, Hafen, Rebhühner, Wachteln und Krammetsvögel. Fi— 
ſcherei eriftirt hier keine. 

Das Alter vom Dorfe Olbersdorf reicht ſehr weit zu: 
rück, nah Hueber exiſtirte dasſelbe fchon im Jahre 1115. 
Damals hieß es Adalwardesdorf, und gehörte zum Klo— 
ſter Melk. Wir können uns hier wiederholt überzeugen, wie 
auffallend die Namen der Ortſchaften im Laufe der Zeiten 
verändert wurden. 

In geſchichtlicher Beziehung iſt von dieſem Orte gar 
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nichts befannt, _ Seit 400 Jahren iſt ſolcher ſchon ein Be⸗ 
ſtandtheil der Herrſchaft Ravelsbach. | 


Olgersdorf. 


Ein Dorf von 53 Häuſern unweit Aſparn an der Zaia, 
und wovon Poisdorf die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſer Ort nach Aſparn 
an der Zaia, und mit dem MWerbkreis zum Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 4. 

Dominien find die Herrſchaft und das Klofter Aſparn 
an der Zaia, wovon erſtere zugleich Landgericht, Orts: und 
Eonferiptionsobrigfeit ift. 

Der Seelenftand umfaßt unter 60 Familien 142 männ- 
liche, 134 weiblihe Perfonen wid 54 fchulfähige Kinder. 
Der Viehftand zahlt 20 Pferde, 57 Kühe, 103 Schafe und 
110 Schweine. 

Die Einwohner find theild Bauern, theild Hauer und 
Kleinhäusler, die im Ganzen mittelmäßig beftiftet, an Hand» 
werfen 2 Müller, 1 Schnhmacher und 1 Schneider unter 
ſich haben und ihren Lebensunterhalt durch Acer: und Wein: 
bau fihern. Die Gründe, weldhe mittelmäßig und bei ftarfen 
Regengüſſen auch Erdabtragungen unterworfen find, werben 
bauptfählih mit Weizen, Korn, Gerfte und Hafer beftellt. 
Die Obftpflege ift nicht bedeutend, und die Viehzucht nur 
auf den Hausbedarf befchränft. 

Dlgersdorf liege im fogenannten Zaiathale in einer 
von Hügeln begrenzten Gegend zwiſchen Afparn, Altmanns, 
Schletz, Micelftetten und Zwentendorf. Die Commerzial: 
ftraße nah Miftelbah und Strensdorf führe durch den Ort, 
Diefer befteht bloß in einer Reihe durch Gartenzwifchenräume 
getrennter Käufer am linken Ufer der Zaia, bie regelmäßig 
gebaut und mit Stroh eingededt find. Der Zaiabach, welcher 
in Aichendrunn entfpringe, betreibt zwei im Orte befindliche . 
Mühlwerke. Fiſcherei gibt es in diefem Wache nicht, auch 
Berge und Wälder werden Feine angetroffen. Die Jagd ift 
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daher von Eeiner befondern Bedeutung und liefert nur wenige 
Hehe, Hafen und Rebhühner. _ Das Klima ift gefund und 
das Waller gut. 
Ueber das Alter und die Abſtammung des Namens von 
Dlgersdorf Fonnen wir nichts berichten, da während ber 
feindlichen Invafion die Gemeindelade fammt allen darin be- 
findlihen Schriften in Verluft geratben ift. | 
Nah Weisfern fol der Ort jedoch ſchon ziemlich alt 
und im frühern Zeiten Olfersdorf, auch Olle rsdorf be 
nannt werden fein. 


Ollersdorf. 


Ein Pfarrdorf im Marchfelde, welches 130 Häuſer zählt, 
und Gaunersdorf in ſechsſtündiger Entfernung zur Poſtſtation hat. 

Sowohl Kirche als Schule befinden ſich im Orte, und ge⸗ 
hören in das Decanat Vockfließ; das Patronat der Pfarre be: 
ſitzt die Herrſchaft Angern, welche auch Landgericht, Ortd= und 
Eonferiptionsobrigkeit ift. _ Der Werbkreis ift dem Linien: 
Infanterie Regiment Nr. 4 zugewiefen. 

Dominien, welche hier behaufte Untertbanen und Grund 
holden befigen, find: Angern, Ebenthal, Velm und Niederleis. 

Der Seelenſtand umfaßt 166 Familien, 533 männliche, 
und 530 weibliche Perfonen; der Viehftand, 61 Pferde, 111 
Kühe, 148 Schafe, 5 Ziegen und 70 Schweine. 

Die Ortöbewohner treiben Feld» und Weinbau, find gut 
beftiftet, und haben an Handwerkern 1 Schmid, 1 Wagner, 
1 Schuſter, 1 Schneider und 1 Bäder unter fih. Die Grunde, 
welche theild gut, theils mittelmäßig und nur felten Elementar— 
befhädigungen ausgefegt find, werden mit Weizen, Korn, 
Gerfte, Hafer, auch mit Heidekorn beftellt. Die Obſtpflege ift 
nicht bedeutend, auch die Viehzucht ift von Eeinem großen Be- 
lange, und wird nur mit Weide betrieben. | 

‚Wie die meiften Ortfchaften des Marchfeldes, eben fo liegt 
auch unſer Ollers dorf beinahe durchgehends flach am nörd⸗ 
lichen Ende dieſer großen Ebene, nahe gegen den Marchfluß, 
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zwiſchen ben Dörfern Angern, Mannersdorf, Ebenthal, Prottes, 
Stielfried und Tallesbrunn. Der Ort ift regelmäßig erbaut und 
bat niedlihe mir Stroh gedeckte Häufer; freie Pläge, große 
Gebäude oder fonftige bemerfenswerthe Gegenftände find jedoch 
außer der Kirche Eeine vorhanden.“ 

Diefe ift im Mittelpuncte aber aufer dem Dorfe ſituirt 
und ftellt ein fehr großes und ſchönes im neueren Style aufge: 
führtes vierecfiged Gebäude von Außen dar, mit zwei Sacri— 
fteien und einer. ſchönen Hauptfronte; welches, nachdem bie 
früher im Orte beftandene alte Kirche abgebrochen, im Jahre 
1746 von dem Stifte Mauerbach bei Wien, Ordinis St. Brun- 
nonis, neu hergeftellt worden ift. Deren Inneres ift ovalfürmig, 
geräumig und licht, und gewährt, gleichiwie von außen ein 
wahrhaft majeftätifches Anfehen. Es find ein Hochaltar und 
zwei Seitenaltäre vorhanden, wovon erfterer dem Patron 
der Kirche, dem heiligen Leonhard zu Ehren geweiht und 
mit beffen Bildniß, nebft an andern fehr reich vergoldeten Te 
bensgroßen Statuen des heiligen Florian, Ambrofius, 
Anthalmus und Donatus, prachtvoll ausgeftattet iſt; 
über dieſen prangt auch noch eine Abbildung der allerheiligften 
Dreifaltigkeit. Die beiden Seitenaltäre find dem heiligen 
Joſeph (dem Nährvater Jeſu Chrifti) und der heiligen 
Nothburga geweiht und gleichfalls mit Statuen geziert. 
An dem einen erfheinen Jeſus, Maria und Joſeph, 
Joachim und Anna; bei dem andern nebft der heiligen 
Nothburga zur Seite noch die Heiligen Bruno und 
JIgnaz von Loyala, welche alle, gleichwie am Hauptaltare, 
geſchmackvoll vergoldet find. — Denkmale oder fonftige Merk: 
würdigkeiten gibt es hier Feine. Was die Paramente betrifft, 
fo find diefe einfach, aber ‚alle noch im beften Zuftande. 

Der Thurm, welcher fi über dem Haupteingange ers 
hebt, ift in denſelben fchönen und erhabenen Style wie bie 
Kirche erbaut, mit Blech gedeckt, und auf allen vier Seiten 
mit einem Uhrblatte verfehen, zu welchen aber bis jegt noch 

die Uhr fehlt. Eine ſchöne geräumige Stiege führt in deffen 
s 3 * 
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Glockenhaus, in welchem vier harmonifch-tönende Glocken ange: 
bracht find, Das Dad) der Kirche ift von Ziegeln. 

Die Obforge über das Seelenheil diefer großen Gemeinde 
und die Verrichtung des Gottesdienftes ift einem Pfarrer allein 
übertragen. Der Leichenhof ift bei der Kirche angebracht. __ 
Außer Ollersdorf gehören weder Capellen noch Filialen zu 
diefer Pfarre, 

Die Umgebung von Ollersdorf ift fehr einförmig, man 
trifft weder Wälder noch Berge, nicht einmal ein Fluß oder 
Bach belebt diefe Gegend. Das Klima iſt jedoch gefund und 
das Trinkwaſſer gut. Die Zagd liefert bloß Hafen undRebhühner. 

. Der llrfprung ſowohl als das Alter von Ollersborf find 
in tiefed Dunkel gehüllt. Nur foviel ift nah Hueber bekannt, 
daß im Jahre 1598 diefer Flecken ein Eigenthum der — 
von Sallaburg war. 

Nah Weiskerns Topographie ſoll der Ort — 
auch Ollers bach benannt worden ſein, welchem wir übrigens 
kaum einen Glauben beimeſſen können, da deſſen Oertlichkeit 
hiezu unmöglich eine Veranlaſſung gegeben haben könnte, indem 
man hier nicht einmal ein fließendes Waſſer antrifft. 


Orth. 


Ein Markt von 181 Häuſern und die Herrfhaft 
gleiches Namens mit der —— Poſtſtation Großen⸗ 
zersdorf. 

Pfarre und Schule ſind im orte, und gehören in das 
Decanat Probsdorf, derzeit zu Großenzersdorf; das Patronat 
von erſterer beſitzt die Herrſchaft Orth; welche zugleich auch 
Landgeriht, Grund, Orts- und Gonferiptionsobrigkeit iſt. 
Der Werbfreis gehört dem RT SEERUE: - Negimente 
Mr. 4 m. | 

Der, Markt ift mit 259 Familien bevb lkert, in welchen 
501 männliche, 594 weibliche Perfonen und 160 Schulkinder 
find; den Viehſtand bilden 223 Pferde, 7 Ochfen, 234 Kühe, 
1614 Schafe, 6 Ziegen und 60 Schweine. 
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Die Einwohner find Gewerbsteute und Bauern, welche 
größtentheild nur ald Hofftätter mit wenigen Hausgründen be: 
itifter find, und ſich hauptfachlih mit Acerbau und Handel, 
theilweife auch mit Viehzucht und Obfteultur beſchäftigen. Die 
Vefchaffenheit ihrer Gründe, worunter bedeutend viel freie 
Ueberlandgrundftüce gehören, ift im Ganzen gut; fie ‚liefern 
auch bei nicht zu trocenen Jahren und günftiger Witterung eis 
nen vorzüglichen Ertrag an Weizen, Gerfte, auch etwas Korn, 
Hafer, Maid und die verfchiedenen Knollengewächſe; jedoch) 
find fie durchgehends, fo wie auch theilweife der Ort felbft, oft⸗ 
maligen verheerenden Ueberſchwemmungen der Donau ausgefegt. 
MWeingärten gibt es bier Feine. Shre Erzeugniffe bringen bie 
Einwohner theild nach Großenzersdorf, theild auch nah Wien 
zu Markte. Nicht unbedeutend ift auch der Obfthandel nad) 
Preßburg. Die Viehzucht ift nicht befonders erheblich, denn fie 
wird nur nebenher und bloß mit Anwendung der Weide betrieben. 
Der Markt Orth liegt hart an einem Eleinen Arme ber 
Donau, der „Saden” genannt, zwifchen Auen und Wiefen 
in einer flachen Öegend, welchen füdlich des Flußbett der gro= 
den Donau, über welches vom jenfeitigen Ufer von V. U. W. W. 
die Ortfchaften Elend und Croatiſch⸗Haslau herüberblicken, im 
Marchfelde aber weſtlich Mannsdorf und Andlersdorf, nördlich 
Breitftetten und Straudorf, und öftlih Croatifh- Wagram und 
Eckartsau begrenzen, zu denen allen nur gewöhnliche Feldwege, 
die feit einigen Zahren in einem beffern Zuftande fich befinden, 
führen. " 
Der Ort ift ausgedehnt und zum Theil zerftreitt gebaut, 
bildet eine Haupt= und zwei Mebengaffen, und bat meift mit 
Stroh, theilweife auch mit Schindeln und Ziegeln gedeckte, 
mitunter auch ein Stockwerk hohe Haufer. Ganz niedrige mit 
Stroh und Rohr gedecte Haufer trifft man befonders in der 
gegen Eckartsau fich hinziehenden Seitengaffe. An dem zunächft 
am Orte gelegenen Geitenarm der Donau befinden ſich eine 
unterfchlächtige mit fünf Gängen verfehene Mahl: und eine 
Breterfägamühle, wovon. eritere im Jahre 1830 vom 
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Eisftoße völlig zerftört wurde, fo daß fie jeßt ganz unbenützt 
dafteht. Die Fifcherer ıft unbeträchtlich ; hingegen die Jagd in 
den Auwaldungen ſchon von größerem Belange; bie hohe Wild- 
bahn auf Hirſche, Fafane u. f. w. ift landesfürftlih und we— 
niger bedeutend, als die niedere auf Hafen, Rebhühner u.f. w., 
welche der Herrfchaft Orth zufieht. Das Klima ift gefund, 
da es ftetd durch Winde gereinigt wird, und das Trinkwaſ— 
fer gut. | 

Die: bemerkenswerthen Gebäude im Markte find die 
Kirche, der Pfarrhof, die Schule, das alte und 
neue berrfhaftlide Schloß, wovon jedodh erfteres 
gegenwärtig ald Körnerfhüttkaften dient, das herr- 
fhaftlihe Brauhaus und die zunächſt dem Markte gegen 
Welten gelegenen großen mafliven Gebäude des herrfchaftlis 
hen Meier: und Schafhofes. 

Gleich beim Eingange in den Markt‘ fteht dem Schloffe 
zunächft auf einem freien Plage die dem Andenken des hei- 
gen Erzengel! Michael geweihte Kirche. Diefe ift fehr 
alt, foll von der edlen Familie der Orthe und zwar von 
Dartneid von Orth im Jahre 41128 erbaut worden 
fein, und war bis zum Jahre 1679 der Himmelfahrt Ma- 
riens zu Ehren geweiht; um welche Zeit die graflih Strat- 
mannfche Bamilie diefelbe durch einen Anbau vergrößerte, 
fo, daß die alte Kirche gegenwärtig nur mehr das Presbyte— 
rium der neuern- bildet. Ihr Bauftyl ift ganz der auf bem 
Lande gewöhnliche und allgemein übliche. Sowohl von aufen 
als von innen ift fie freundlich, und hat fo wie die fpige 
Kuppel des vierecfigen Thurmes, welcher eine Uhr .und vier 
Glocken enthält, ein Schindeldah. Die Glocken gehören der 
Gemeinde; auch befindet fich hierfelbft eine fogenannte Srr: 
glocke, von einer Gräfin Fries hierher geftiftet, da fich 
‚diefelbe einft in den nahen Auen beim Spajierengehen ver: 
irrt hatte. 

Das Innere ift gewölbt und enthält nebft dem Hoch— 
altare noch zwei Seitenaltäre, wovon der zur Rechten 
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dem heiligen Anton und der zur Linken der unbefled: 
ven Empfängniß Mariä geweiht iſt. Der Hochaltar, 
welcher im Wordergrunde des Presbyteriums frei flehet, ift 
gemauert und mit!‘ marmorartig angeftrihenem Holze verkfeis 
det, zu beiden Seiten befinden fi in Holz gefchnigte ver« 
goldete Cherubime in Eniender Stellung, die gegen den eben- 
falls hölzernen und mit Eorinthifhen Säulen geſchmückten 
Tabernafel gerichtet find. Hinter demfelben ift das ſchöne 
Bild des heiligen Erzengeld Michael, in einem vergoldetem 
Rahmen gefaßt, angebracht; basfelbe hat 12 Schuh Höhe, 
5 Schuh 9 Zoll Breite, ift von Johann Hofel verfertigt 
und ein Geſchenk der früheren Herrfchaftsbefigerin Gräfin 
Lipona. Die Seitenaltäre find ebenfalld mit marmorirten 
Holz verkleidet und mit Säulen verziert. Der Chor enthalt 
eine ſchöne Orgel, und über demfelben ift eine Uhr ange— 
bracht, deren Mechanismus mit jener im Thurme in Ver— 
bindung fteht. Unterhalb des Chores befindet fih das gräflich 
Strattmannifche, fo wie am Bogen des Presbyteriums 
das bifchöflih Paffauifhe Wappen, wohin einft die bie: 
fige Pfarre gehörte. 

Die hier befindlichen Grabfteine innerhalb der Kirche 
find fo ausgetreten, daß ihre Snfchriften nicht mehr Teferlich 
find; außer einem einzigen, welcher einem gewiffen Werner 
angehört, der hier Pfleger und Verwalter der gräflich Stratt- 
manifhen Güter war; außerdem find Feine Merkwürdigkei— 
ten, jedoch hinreichende Paramente vorhanden. 

Eine Filiale zur hiefigen Kirche ift der eine halbe Stunde 
entlegene Ort Mannsdorf; wobei zu erwähnen kommt, daß, 
fi) auf dem Wege dahin eine Eleine Capelle, dem heiligen 
Antonius geweiht, befindet, an deren Stelle früher eine 
Kirche ftand, die aber unter der Regierung Kaifer Joſeph II. 
abgebrochen ward. 

Den Gotteödienft verfehen ein Pfarrer und ein Coo⸗ 
perator. 

Der Pfarrhof iſt ein maſſives mit Schindeln gedecktes 
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Gebäude hart neben der Kirche, welchen beiden das neue mit 
Ziegeln gedeckte Schulhaus gegenüber liegt. 

Der Leihenhof ift außerhalb des Marktes gegen Nor- 
den angelegt, und enthält eine der ſchmerzhaften Mut— 
ter Gottes geweihte Capelle. 

Auf dem Plage des Marktes zwifchen dem Schloffe und 
der Kirche fteht eine ſchöne, vor nicht langer Zeit erft renovirte 
fteinerne, mit vier Heiligenlatuen umgebene Dreifaltig- 
Feitsfaule, an welcher ebenfalls das gräflid Strattman- 
nifhe Wappen angebradt ifl, und weiterhin im' Marfte 
eine Fleine gemauerte Capelle mit dem gefreuzigten 
Heilande, 

Daß während der mehrfachen VBelagerungen, welde in 
früheren Zeiten das Schloß Orth trafen, und auf die wir 
fpäterhin zurückkommen werden, auch die hiefige Kirche gewiß 
manche Unfälle trafen, iit mit Gewißheit anzunehmen, jedoch 
von denfelben nur fo viel hiftorifch bekannt, daß fie im Sahre 
,„ 1460 während der zwifhen Conrad Fronauer und Kaifer 
Friedrich IV. Statt gefundenen Feindfeligkeiten, das nahe 
Schloß zur Feftung gemacht und zu gleicher Zeit auch die Kirche 
mit Wall und Graben umgeben wurde, wobei diefe allerdings 
viel gelitten haben mag. 

Das am weftlichen Ende des Marktes gelegene Schiof: 
gebäude, wovon wir eine Kupferabbildung, wie folches vor 
170 Jahren noch beftand, zur beffern Deutlichkeit hier anfügen, 
befteht aus dem alten und neuen Schloffe, welche zu: 
ſammen zwei Höfe bilden, ındem das neuere dem alten.ange: 
baut ward. Erfteres ein freundliches maffives mit Schindeln ge: 
deeftes Gebäude, enthält ein Stockwerk und ein Erdgefchof, 
in der Hauptfronte vier Zunmer und einen Saal mıt einem 
über dem Hausthore befindlichen Balcon ; im Seitenflügel gegen 
ben fpäter zu erwähnenden Garten befinden fich bie Wohnungen 
des Derwalterd und der Beamten; und ward vor beiläufig hun- 
dert Jahren während dem Befige der Confalonieri-&tratt: 
mann erbaut. Zur Linken diefes Gebäudes erhebt fi, den er 
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ſten Hof auf diefer Seite ſchließend, das alte Schloß, mit vier — 
an den Ecken ſtehenden gleichförmigen hohen Thürmen, mit ſpitzem 
Ziegeldach, und ebenfalls einen Hofraum enthaltend, ber bes 
deutend größer als der erfte, aber gegen Süden nad) den Do: 
naus Auen zu, nur durch eine niedere Mauer gefchloifen ift, 
nachdem, wie es fiheint, ein früher daſelbſt beftandened Ges 
bäude niedergeriffen ward. Dieß alte, wie man fieht, einit ger . 
wiß fehr fefte Schloß, deffen Mauern meift eine und eine halbe 
Klafter dick find, befteht aus den erwähnten vier Stockwerk her 
ben und mit Strebepfeilern verfehenen Thürmen, und. den ji 
zwifchen ihnen dahinziehenden, ebenfalld mit Ziegeln gededten 
drei Flügeln, welche außer dem Erdgeſchooße nur zwei Stode 
werke enthalten; und fo wie die Thürme in ihrem Yeußern und 
Innern dadurch eine große Veränderung erhielten, daß ver eis 
nigen Zahren das ganze Gebäude zu einem Körnerfhürtkaften 
verwandelt ward; wobei auch alle Fenſter ausgebrochen, oder 
wie man zum Theil noch fieht, zugemauert und bie gegenwär⸗ 
tigen ganz kleinen angebracht wurden, wobei auch alle einſt zahle 
reichen Gemächer verſchwanden; jedoch erlitt der gegen das neue 
Schloß ftehende Flügel, welcher auch von dorther einen Durch 
gang hat, noch die wenigften Veränderungen, indem deffen er- 
ſtes Stockwerk die aus zwei großen gewölbten Gemächern befte: 
bende Kanzleı enthält, wohin man auf einer alterthümlichen 
Wendeltreppe gelangt, die der, jenem Durchgange zunächſt ſte⸗ 
hende Thurm enthält. Ueber der Kanzlei im zweiten Stockwerke 
befindet ſich noch ein langes großes Zimmer, welches ehemals 
zum Speiſeſaal diente, und durchaus vom Plafont bis zum dem 
Fußboden mit Holz nach alter Art getäfelt und auch noch ziem 
lich erhalten ift. Gier erblictt man über einer Thür ein großes 
gefchnigtes Wappenſtück, deffen größter Theil unkenntlich und 
worin nur das Strattmanniſche Wappen noch erkennbar 
iſt; über der andern Thüre lieſſt man die in Holz geſchnitzte In: 
ſchrift: sit hoc pax nostrum, subeunti limen amico, et disce- 
denti sit decus atque salus (hier fei Sriede, willlommen fei der 
Eintretende, und Ehre und Heil dem Scheidenden). 
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. Rings um das alte Schloß zog fich früher ein ziemlich tie: 
fer, mit doppelten Ringmauern umgebener Graben, der bei 
vorfallenden Belagerungen von bem nahen Donauarme her unter 
Waſſer gefegt ward; gegenwärtig ift derfelbe zum Theil terraffen- 
formig angefhüttet und mir-Weinreben, DObftbaumen, Blumen, 
und Öefträuchen bepflanzt, und anftatt jener ehemaligen Ring: 
mauern ift berfelbe jegt rings mit ſchwarz und gelb angeftrichenen 
Stacketen eingefaßt, von denen fich gegen den Markt zu eine 
Keine ſchattige Akazienallee hinzieht. 

Auch zunächſt dem neuen Schloffe befindet fi ein gut an- ' 
gelegter Ziergarten mit einem Glashauſe und angenehmen 
Ruhepuncten. 

Auf der ſüdlichen gegen den ganz nahen Donauarm ge- 
richteten Seite des Schloffes zieht fich eine Eleine Erhöhung 
bin, hinter welcher eine Mauer beide Höfe begrenzt, wovon 
mehrere Eleine Wirthfchaftsgebäude, als Schupfen, Ställe 
u. f. w. angebracht find. Dem Schloffe gegenüber, nur durch 
die von Wien herführende Straße gefchieden, dehnt ſich ein 
fehr großer Obfl: und Gemüfegarten aus, welder aud) 
zwei Ölashäufer enthält, und hinter dem fich der große maflive 
berrfchaftlihe Meier: und Schafhof befinden, welches Alles 
von einer hohen Mauer umgeben ift. 

Hinter der Kirche und dem Pfarrhofe fteht das große herr: 
ſchaftliche Brauhaus. 

Noch befinder ſich außerhalb des Ortes, unweit desfelben 
auf der Straße nach Wien zu, eine hölzerne mit einer Statue 
des heiligen Johannes von Repomuf gezierte Bohlen: 
brüde von vier Jochen. 

Uebrigens ıft der Markt Orth, außer dem Donauarme 
und den dort befindlichen großen Auen, auf den andern Seiten 
von. weiten, zu dem Marchfelde gehörenden Feldmarken umgeben. 

Bon den hier abzubaltenden Jahrmärkten fällt der 
erſte auf. ben Montag vor Pfingften, der andere auf dem Mi: 
chaelitag. 

Gewiß iſt der ort ſchon ſehr alt, zum mindeſten 7 bis 800 
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Jahre, jedoch läßt ſich fein Entitehen, fo wie beffen Erhebung 
zum Markte nicht genau angeben, wobei vorzüglich das Schloß 
in geſchichtlicher Hinficht merkwürdig if. 

Mer dieß erbaute, darüber heirfcht ebenfalls Dunkel, je⸗ 
doch wird fein hohes Alter fchon dadurch bewiefen, daß im Jahre 
1141 in einer Urkunde des baierifchen Klofterd Neichersberg ein 
Hartneib vom Orte (Hohenecd) vorkommt, fo wie, nad) 
Hanthaler, ein anderer Hartneid von Orte im Sahre 
1219 das Gut Efchenau an Herzog Leopold VII. verkaufte, 
welche Samilie dort ohne Zweifel ihren Sig hatte, von der jes 
doch Feine lieder weiter aufgefunden werben Fonnen. Uebrigens 
waren Herrfchaft und Schloß ein regensburgifches Lehen, wel: 
ches der jedesmalige Erzherzog von Defterreich als Oberft- Erb: 
marfchall des Bisthums von diefem Hochftifte empfing und fei- 
nen Vafallen wieder verlieh, welches Verhältniß erft durch die 
Ereigniffe der neuern Zeiten erleſch. 

Hiftorifche VBedeutfamkeit erlangte das Schloß Orth vor- 
züglich während der Negierung Kaifer Friedrich IV., indem 
zur Zeit des unglücklichen Vormundfchaftftreites wegen des jun- 
gen Königs Ladislaus auch die Wiener und ein großer Theil 
der Landherren in offener Fehde gegen den Kaifer auftraten. Im 
Sabre 1452 zog daher eine Abtheilung Söldner derfelben von 
Graf Ulrich von Cilly und Ulrih Eizinger angeführt, 
vor das Schloß, um fich desfelben für den jungen König La— 
dislaus zu bemächrigen. Nur fechzig Mann ſtark war die Eai- 
ferliche Befagung, doch an ihrer Spige zwei Fühne ritterliche 
Helden, Mitterndorfer und Volkarn Efpan von Haag, 
Faiferlicher Kämmerer, die, wie Aeneas Sylvius uns be- 
richtet, zehn Tage lang das bald zu einem Trümmerhaufen ver: 
wandelte Schloß durch löwenfühne Tapferkeit mit ihrem gerin- 
gen aber auserlefenen Häuflein gegen die weit zahlreicheren Be— 
fagerer hielten. Doch unmöglich Eonnte folh ungleicher Kampf 
länger dauern; Eiginger bemächtigte ſich zulegt durch einen 
Hauptfturm des Schloffes, während welchem der tapfere Haag, 
gleich wie der ruhmvolle Ritter Andreas Baumfirdner 
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bei der Vercheidigung des Wiener: Thores zu Neuſtadt, von 
Wunden überhäuft, von der Mauer berabftürzend feinen rühm— 
lihen Zod fand, worauf das Schloß geplündert, angezündet 
und zerjlört werd. Ueberaus traurig war der Zuftand, in wel- 
hen ſich dusch dieſe mehrjährigen Zwiftigkeiten zwifchen dem 
Kaifer und fo vielen feiner Unterthanen der größte Theil von 
Defterreich befand, wobei das ganze linke Donauufer mehr einer 
Wüſte ähnlich fah, indem Faum die durch die Einfälle der Huf: 
firen gefchlagenen Wunden zu verbluten begannen, und nun 
durch dieſe neuen Uneinigkeiten zwifchen Fürſt und Volk unter: 
ftügt, unzählige Haufen von Räubern und Wegelagerer in die- 
fen Gegenden, vorzüglih unweit des Marchfluffes ihr verberb: 
liches Wefen in Sicherheit trieben, ja faft längs dem ganzen 
Ufer viele und bedeutende Schanzen erhoben, um vorzüglich an 
den Uebergangspuncten der Donau defto gefahrlofer vauben zu 
können. Noch fiehe man hinter dem Markte Orth an den Auen 
nah Edartdau zu, die Ueberrefte folcher Befefligungen, die 
zweifeldohne jener Zeit angehören, und an diefem Plage war 
ed gewiß auch, wo einige Jahre nach der obenangeführten Be: 
lagerung- Gerhard Sronauer, damaliger Schloßhauptmann 
von dem jeßt wieder dem Kaifer Griedrich gehörenden 
Schloſſe Orth, gegen die Schaaren des Räuberhäuptlings 
Ludwenko fein Leben verlor. Worauf deffen Bruder Con: 
rad Fronauer im Jahre 1460 das Schloß als fein Eigen: 
thum betsachtend,, basfelbe dem Kaifer nicht nur vorenthielt, 
“ fondern auch, nachdem er dasfelbe möglichit befeftigt und fogar 
die umliegenden Kirchen, darunter auch die zu Orth, in Waf: 
fenplüge verwandelt, wie jenes Öefindel die fchamlofeften Räu— 
bereien trieb und mit den mißvergnügten Tandherren fich verbin: 
dend, das Land fo weit er konnte, plünderte und verwüſtete. 
Alle Bedingniffe, bie ihm der Kaifer wegen der Herausgabe des 
Schloffes machte, verwerfend, ward basfelbe von Seiten de3 
Kaiſers Sriedrich endlich belagert und auch erodert. Fro— 
nauer aber hatte während der Belagerung zu entkommen 
gewußt und. Fehrte bald mit einem Saufen böhmiſcher Söldner 
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zurück, um fich des Schloſſes, welches nur mit geringer Be— 
fagung verfehen war, wieber zu bemächfigen, was ihm auch nur 
zu gut gelang, und worauf die früheren Räubereien in vergrö- 
fertem Maße von Neuem begannen, bis im Jahre 1462 auf- 
Anfuchen Friedrichs ber böhmifche Prinz Victoria, als 
er von Ungerns Grenzen her, bem in der Wienerburg belagerten 
erfterwähnten Kaifer Frie drich IV. zu Hülfe zog, das Schlofi 
mit Gewalt nahm, und dasfelbe dem Pſenko von Teyrig 
zur Bewachung übergab, der fi aber gleicher Verbrechen, mie 
die, welche früher dort hauften, ſchuldig machte, bis im fol- 
genden Zahre nad) dem Tode bed Herzöge Albrecht mit dem 
Erlöfchen der Unruhen zwifchen Fürft und Volk auch in diefen 
Gegenden wieder ein Schimmer von Gefeg und Ordnung auf: 
ging und das Land nad) und nad) von den kei ger 
faubert wurde. 

Neue Drangfale mußte Orth, damals ein Eigenthum des 
Grafen Salm, des heldenmüthigen Vercheidigerd der Kaifer- 
ſtadt erleiden, ald im Zahre 1529 die zur Einnahme Wiens her: 
anftürmenden türkifchen Horden auch dad Marchfeld mit Morb 
und Brand durchftreiften, wobei das Schloß ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, und der Ort in ihren Händen blieb, bis der fiegreis 
he Salm fie zum Rückzuge nöthigte und auch diefe feine Be: 
figung aus folder Bedrängniß befreite. Lange Zeit fehmeigt von 
jegt an die Gefchichte über die den Ort betroffenen Schickfale, 
bis im Jahre 1619 während der von den ungrifchen Rebellen 
gethanenen Einfälle, wie Wißgrill berichtet, Schloß und Markt - 
von ihnen überfallen, geplündert, ja fogar der damalige Hekr⸗ 
fhaftsbefiger Alban Freiherr von Größwein, der daſelbſt 
lebte, von ihnen fo verwundet ward, dab er noch in bemfelben 
Jahre in Folge davon ftarb. Auch während des breifigjährigen 
Krieges mußte Orth viel Ungemach erdulden, da im Jahre 1645 
der fchwedifche Feldherr Torftenfon, den Generalmajor Wit: 
tenberg bis gegen Wien vorzubringen beorderte, wobei das 
Schloß Orth, ald ein damals wieder neu erbauter gut befeftig: 
ter Punct, von den Schweden belagert, eingenommen, geplüns 
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dert, aber fehr bald wieder. verlaifen wurde, aus welcher Epoche 
auch die in ber gegen den Markt zu gerichteten Seite des alten 
Schloffes befindlihen Geſchützkugeln herrühren mögen. Wobei 
wir bemerken, daß die oben beigefünte Abbildung des Schlojfes 
ebenfall3 aus den legten Zeiten des XVII. Zahrhundert?, wo 
es am beften erhalten war, berrührt. 

Von den Schickſalen der neueften Zeiten muß auch hier 
die große Ueherfhwemmung während der Nacht des 1. März 
1830 angeführt werden, wodurch im Orte, welcher dergleichen 
Unglüdsfällen vermöge feiner Lage überdieß fehr ausgefegt ift, 
mehrere Gebäude, wotunter auch die nicht wieder hergeftellte 
Mahlmühle zu Orth, zerftört wurden, jedoch Fein Menfchenle: 
ben verloren ging. 

Zur Herrfchaft Orth, ald Ortsobrigkeit und Grundherr⸗ 
(haft, gehören noch aufer dem Markte gleiches Namens, bie 
Dörfer Andlers dorf und Breitftesten mit Ausnahme von 
zwei Unierthanen, die der Pfarre Baumgarten gehören; ferner 
zum Theil die Unterthanen des Dorfes Kimmerleinsdorf 
(Franzensdorf), fo wie 6 Lnterthanen von Mannsporf. 
Somit zählt diefe Herrfchaft im Geſammtbetrage 324 Häufer, 
429 Familien, worunter S63 männliche, 975 weibliche Perfonen 
begriffen jind; an Viehftand. 503 Pferde, 9 Ochfen, 526 Kühe, 
3089 Schafe, 12 Ziegen und 150 Schweine. Ferner enthält die- 

felbe an Waldungen 1665" Joch herrſchaftliche, 53 Joch Pri- 
vat⸗; an Wiefengründen 453%, Zoch berrfchaftliche und Privatz, 
sufammen, und 6652 Zoch Aderland eben fo. 

Die Herrſchaft liegt im Marchfelde zwifchen der Donau 
und dem Rußbache, grenzt öftlih mit Wagram und Edartsau, 
füdlih an die Donau gegen Petronell, weitlich mit Eßling, Sad: 
fengang , Öroßenzersdorf und Nugendorf, nördlich mit Oberfie: 
benbrunn und Leopoldsborf. | 

Die Beldgründe im ganzen Herrſchaftsbezirke find von gu— 
ter Befchaffenheit, jedoch den vielfältigen Ueberſchwemmungen 
und dadurch entftehenden Verheerungen der Donau ausgefet, 
daher auch die theilweife große Armuth der Bewohner, melde 
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die Dreifelderwirthſchaft treiben. Dabei werben meiſtens Weizen 
und Gerfte, nur wenig Korn und Hafer, auch etwas Mais ge: 
baut. Weinbau wirb gar nicht getrieben, Obſtpflege bei der Herr: 

ſchaft felbft und bei einigen Unterthanen im Markte Orth. 

Die Gefammtzahl der Einwohner nährt fich nur von Acker: 
bau und dem Verkaufe ihrer Producte und des Geflügels, der 
Butter u. f. w. nach Großenzersdorf und Wien. Fabriken find 
keine vorhanden. Die Viehzucht ift im Allgemeinen gering, ie: 
dach treibt die Herrfchaft bedeutende Schafzucht. 

Die Jagd ift gut und zwar die hohe Iandesfürftlich, die nies 
dere herrfchaftlich. Die Fifcherei ift im Ganzen nicht fehr beträcht- 
lich. Berge find nirgends vorhanden, hingegen fehr bedeutende 
Auwaldungen längs der Donau, welche verfchiedene Namen füh: 
ven. Außer der Donau durchflieft auch der Ruß bach im Be— 
reiche des Dorfes Breitſtetten den herrfchaftlichen Bez, 

Uebrigens geht durch einen Eleinen Theil der Gemeinde Kim- 
merleinsborf (Branzensdorf) die von Preßburg über Schloßhof 
und Leopoldsdorf nah Wien führende Commerzialftrafe, auch 
befinden ſich im hiefigen Bezirke ein ganz gut erhaltener Commu- 
nicationsweg nach Öroßenzersborf und Schloßhof und eine gute 
Straße zur Donauüberfuhr, aber Feine Mauth. | 

Das Klima iſt ungeachtet der tiefen Lage wegen des ge- 
wöhnlich herrfchenden Luftzuges gefund, das Brunnenwaſſer im 
Allgemeinen gut. 

An ſonſtigen Erwähnenswerthem befinden ſich zu Andlers⸗ 
dorf eine Ziegelbrennerei und auf der Heide gegen Eckarts— 
au, unweit ber obenerwähnten Schanzübetrefte noch Spuren 
‚von dem einfligen Dorfe Eigeldau, über beffen Untergang ein 
dichtes Dunkel gebreitet ift. 

An merkwürdigen Documenten ift außer einer Abſchrift bes 
Kaufbriefes, wodurch die früher Eaiferliche und in der Folge an 
mehrere ungrifche Biſchöfe verpfandet gewefene Herrfhaft Orth, 
vom Kaifer Leopold I, an den Grafen von Strattmann 
verkauft ward, und mehreren Ausweifen über die von den Co— 
ruzzen (Kruzen) verübten Verheerungen, nichts vorhanden. 
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Nachdem wir dem geneigten Leſer ein umfaffendbes und 
deutliches Wild der Herrfchaft Orth geliefert haben, fügen wir 
nun noch die Beſitzer berfelben, in fo weit-fie bekannt find, bei. 

Sın Jahre 1141 der bereitd erwähnte Hartneid von 

Orte. Worauf eine lange Unterbrechung in der Reihe der Be- 
figer folgt, bie jedoch Feine anderen, ald Oeſterreichs Herzoge 
waren, bis im Sahre 1457 ih Chamaret Fronauer des 
Schloſſes bemächtigte, nach welchem zuerft im Jahre 1503 
Johann Ehrifoftomus Graf von Gutenftein die 
Herrfchaft pfandweife vomKaifer Marimilian'l. beſaß; dar— 
auf folgen ald Vefiger: im Jahre 1559 Elifabeth, Grä- 
fin von Salm (n. S. Gültenbuch), wahrſcheinlich die Ger 
mahlin des Helden Grafen Salm, den wir oben erwähnten; 
im Sahre 1583 Hanns Sriedrih von Zinzendorf; 
1615 Albon Freiherr von Größwein, ald Lehen vom 
Kaifer Mathias IT.; 1620 deffen Sohn Sigmund Mas 
rimilian; 1628 die kak. Hofkammer dur Einziehung 
von deffen Witwe wegen allzugrofer daraufhaftender Schul: 
denlaft; 1686 Dierrih Heinrich Freiherr von Stratt- 
mann, dur Kauf von der k. k. Hoffammer; 1698 deffen 
Sohn Heinrih Graf von Strartmann; 1707 deffen 
Bruder Anton Franz; 1719 deſſen Iochter Cordula; 
1763 Margaretha, Gräfin Confalonieri, geborne 
Sräfn Strattmann, Tochter des obigen Franz; 1777 
Cart Graf von Confalonieri von feiner Mutter Mar: 
garethaz 1791 Vitalianus Öraf Confalonieri; 1802 
Sebaftian von Buldenftein; 1803 Mori Graf von 
Fries durch Kauf vom Vorigen; 1818 Carolina Gräfin 
von Fipona durch Kauf vom Vorigen; 1821 Morig Graf 
von Fries durch Rückkauf von Voriger; und feit 1824 ©e. 
Majeftät Kaifer Franz I. von Defterreih im Namen 
des k. E Bamilien« Fonds. 


Dttendorf, 
ein freies Dorf und Gut, nächſt Großmugl, welches 31 


i | 49 
Käufer zähle und Stockerau in ber Entfernung von drei Stun: 
den zur nächften Poftftation hat. | | 

Eingepfarrt ift dieſes Gut nach Herzogbirbaum und eben 
dahin auch zur Schule gewiefen. _ Der Werbkreis von hier ift 
dem Linien-Infanterie-Negimente Nr. 4 zugetheilt. 
| An Beziehung auf das Landgericht fteht diefes Gut un- 

ter der Herrfhaft Ernjtbrunn; rund, Orts- und Conferip- 
tionsobrigkeit hingegen ift die Gemeinde Ottendorf felbft, 
welche aus ihrer Mitte einen Richter und vier Geſchworne zu er: 
wählen hat. | 

Die Seelenzahl begreift in 36 Yamilien 77 männliche und 
84 weibliche Perfonen. Den fämmtlichen Vieh: und Grundftand 
bilden 30 Pferde, 1 Ochfe, 65 Kühe, 90 Schafe, 60 Schweine; 
53 Zoch Wiefengründe, 450 Joh Aderland und 35 Joch Wein- 
gärten. 

Ader und Weinbau find die Hauptbefchäftigungen ber hie⸗ 
figen Einwohner, und die Producte ihrer mehr fchlecht als gut zu 
nennenden Gründe, welche fie aber mit großer Mühe und Gorg- 
falt eultiviren, find namentlich Rocken, Hafer und Weizen. Von 
geringerer Bedeutung ist die Weinfechfung; auch die Obftpflege 
wird Nicht. ftark betrieben und die Viehzucht nur für den nöthig- 
ften Bedarf, indem das Vieh die Weide genieft. 

Das Out Ottendorf liegt von ber Prager Poftftraße 
nördlich von Feldern und Weingarten umgeben, in einer größ- 
tentheils hügeligen aber angenehmen Gegend, zunächſt bei Groß: 
mugl, zwiſchen Ringendorf, Herzogbirbaum und Maisbirbaum. 
Das Dorf an und für ſich bietet gar nichts Merkwürdiges dar, 
denn ed hat nur gewöhnliche, mit Stroh gedeckte Käufer, von 
welchen bloß eine außerhalb desfelben befindlihe Mühle ftehr, 
die durch einen Bach getrieben wird, der gleichwie die übrigen 
bier vorkommenden Bäche unbedeutend ift und Eeinen eigenen 
Namen führt. Ebenfo unbedeutend find auch die im dieffeitigen 
Neviere befindlihen Anhöhen. Jagd eriftirt gar keine. Klima 
und Waffer find gefund und gut. — Die mit den benachbarten 
Ortfchaften communicirenden Wege find gewöhnliche Feldwege. 
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Im Orte befindet fich au eine Capelle, welde die 
. Gemeinde im Jahre 1776 zur Abbetung des heiligen Roſenkran— 
zes an Sonn: und Feiertagen aus Holz erbauen lief, und wozu 
fie eine Wieſe fliftete, deren jährliche Sntereffen von 15 Gulden 
jur Erhaltung der Capelle verwendet werden. Zwanzig Zahre 
früher ſchon war die Erbauung einer fteinernen Capelle in Vor: 
ſchlag, zu welcher auch bereits ein großer Theil der Materialien 
angefchafft worden war, aber dad Ganze wurde aus unbefann- 
ter Urfache wieder rücfgängig. 

Sonftige bemerfenswerthe Gegenftände gibt e8 bier Eeine. 
Außer der eigenen Verwaltung vermöge Freilauf bejigt dad Gut 
feine andre Sreiheiten. Das Gut Ottendorf machte in frü— 
berer Zeit mit dem benachbarten Gute Großmugl eine Herrfchaft 
aus, welche, wie wir bei Beſchreibung des legtern Orts erwähn- 
ten, laut Urkunde vom Sabre 1380 Heidenreih von Maif 
fau, oberiter Schenk und Landmarſchall in Oefterreich, und deſ— 
fon Gemahlin Anna dem Carthäufer Klofter Aggsbach, nebit 
verfchiedenen andern Befigungen, mit allen Gülten, Nugen und 
Zugehörungen, ſchenkten. Nach Aufhebung diefes Klofters im 
Sahre 1782 wurde diefe Herrfchaft und fomit auch Ottendorf 
dem Neligionsfonde unterthänig, und im Zahre 1790, als diefe 
beiden Orte feilgeboten wurden, Fauften fie fich ſelbſt und 
ſchwangen fich dadurch zu freien Orten empor. 

Das hohe Alter von Ottendorf ift fomit auch außer als 
lem Zweifel gefegt und da ed früher ein Orundeigenthum derer. 
von Maiffau war, fo dürfte unfere Vermuthung, daß vielleicht 
Otto von Maiffau, der um das XI. Zahrhundert lebte, dies 
fen Ort auch gründete, nicht ganz unrichtig fein. 


a) Dttenthal, 
Ein aus 178 Häufern beftehendes Kirchdorf mit der näch- 
ften eine Stunde entfernten Poſtſtation Nikolsburg in Mähren. 


Kirche und Schule befinden fih im Orte felbit; das Patro- 
nat ber Pfarre gehört der Herrſchaft Poisbrunn und die Kirche 
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in das Decanat Fallbach. — Den Werbbezirk beſitzt das Linien⸗ 
Infanterie-Regiment Ir. 4. 

Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Poisbrunn; nebſt dieſer beſitzen auch die Herrſchaften 
Steinabrunn zu Fünfkirchen und Staatz behauſte Unterthanen 
daſelbſt. 

In 217 Familien leben hier 389 männliche * 429 weib⸗ 
liche Perſonen, unter welchen 114 Schulkinder ſind. Der Vieh— 
ſtand zählt 61 Pferde, 184 Kühe ‚309 Schafe, 15 Ziegen und 
ungefähr 200 Schweine. 

Die Einwohner befchäftigen ſich mit dem Geld: und Wein: 
bau, ohne gerade einen erheblichen Handel zu treiben und fegen 
ihre Producte, insbefondere den Wein na) Mähren ab. An Körs 
ner werden Weizen, Korn, etwas Gerfte, Hafer und Mais, alles 
von quter Qualität, dann auch ziemlich viel Obft gefechfet, wel: 
ches jedoch nur zur mittlern Gattung gehört. Das Flächenmaß 
der Örundftücfe diefer Gemeinde befteht in 1572 Zoch Ackerland, 
240 Joch Wiefen, 38 Zoch Obſtgärten, 142 Koch Weingärten, 

121 Joch Hutweiden, 27 Zoch Niederwaldungen, worunter an 
Dominicalgründen 94 Zoch Aeder, 55 Zoch Wiefen und 17 Koch 
Hutweiden begriffen find. 

Die Gründe theilen fich ihrer theils — theils ebe⸗ 
nen Lage wegen in mittelmäßige und gute, wovon erſtere, theilweiſe 
an ſteilen Abhängen ſituirt, bei ſtarken Regengüſſen Erdabtra— 
gungen unterworfen ſind. — Die Bewohner theilen ſich in Bauern 
oder Öanzlehner, in Hauer oder Halbhauer und Kleinhäusler, 
‚wovon erjtere mittelmäßig, legtere aber ohne Beftiftungen find. 
Bon Gewerbsleuten jind hier'anfaßig 1 Krämer, 1 Müller, 1 
Sleifchhauer, 1 Bäder, 1 Wirth, 5 Schneider, 3 Schufter, 2 
Meber, 1 Sattler, 1 Tifchler, 1 Wagner und 1 Schmid. 

Die Viehzucht wird ohne Stallfütterung, nur für den Haus: , 
und Feldwirthſchafts-Bedarf betrieben. 

Der Ort Ottenthal liegt links ab von der Brunner Strafe 
in einem, langen aber engen Thale, weiches von dem von Öuten- 
brunn gegen Norden hinziehenden und öſtlich vom Orte liegenden, 
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ziemlich fteiten, jedoch nicht hohen, mit Weingärten und Obftbäu- 
men angebauten Berge, und weftlich von dem fanft ſich erheben: 
den Aderfelde gebildet wird. Er ift ziemlich gefchloffen gebaut 
und beſteht aus einer fehr langen Haupt: uud einigen Seiten- 
gaffen. Die Häufer find größtentheild mit Stroh gedeckt, erft 
feit dem Brande vom Zahre 1832 entftanden mehrere Ziegelda- 
chungen. Ein Fleiner namenlofer Bach, welcher aus den Quel. 
len des nahen Dirnberges ſich fammelt, fließt durch den Orr 
und fegt eine Mühle mit einem Mahlgange in Bewegung. 
Die vorhandenen Berge find von Feiner Bedeutung und führen 
daher auch Feine befondere Namen; die Ausſicht auf ben- 
felben ift übrigens hübſch zu nennen, denn es Fönnen mehrere 
DOrtfchaften und Schlöffer Mährens gefehen werden, die ein 
freundliches Landſchaftsgemälde bdarftellen. Waldungen gibt es 
bier wenige; die Jagd iſt daher meift nur auf Hafen und Neb- 
hühner befchränft. 

Begtenzt wird Ottenthal nördlich von Nikolsburg und 
Bratelsbrunn, öftlich von Draſenhofen, ſüdlich von Gutenbrunn 
und weſtlich von Wildendürrnbach und Pottenhofen. Straßen 
und Brücken beſtehen hier keine; die Verbindung mit andern 
Ortſchaften wird daher nur durch gewöhnliche Landwege unterhal- 
ten, die überdieß noch in einem fchlechten Zuftande fich befinven. 
Das Klima ift gemäßigt und gleichwie das Waffer gut. 

Am Rande des Dorfes gegen Abend liegt die Kirche. 
Diefe hat eine erhabene und gefunde Lage, ift im altdeutfchen 
Style erbaut, ohne alle Verzierung fowohl von innen ald von 
außen, und zu Ehren des heiligen Martin, Vifchofed, ge: 
weiht. Deren Inneres fhmüden ein Hochaltar und zwei 
dem Andenken der armen Seelen und der heiligften 
Jungfrau Maria und Mutter Gottes geweihte Sei— 
tenaltäre. Sämmtlich find diefe von Holz errichtet und mö— 
gen in früherer Zeit von ausnehmender Schönheit gewefen 


fein, gegenwärtig ift aber nicht nur der Glanz der Vergol- | 


dungen erlofhen, auch vom Zahne der Zeit find fie ſchon ziem- 
ih benagt. Das Horhaltarblatt allein, welches den Patron 
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der Kirche vorftellt und erft ın fpäterer Zeit errichtet wurde, 
ift noch im guten Zuftande. Denkmale find bier Eeine vor: 
handen, wohl aber zwei Grabmale, welche den leßtverftorbenen 
zwei Pfarrern angehören. Die fhönften der vorhandenen Pa- 
vamente bat der bochfelige Peter Brucdner, Pater Pro: 
vinzial der P. P. Piariften zu Nikolsburg angefchafft. 
Der Thurm ift ein Eigentbum der Gemeinde und fcheint 
der Kirche erft in der Folgezeit zugebaur worden zu fein. Er 
wurde bei dem legen Brande hart beſchädigt und ift noch 
nicht ganz hergeftellt. 

Die Kirche Ottenthal war in frühen Zeiten eine 
Tochterfirhe der von Falkenftein; im Sahre 1640 finden wir 
fie aber ſchon zur felbftftandigen Pfarre erhoben. Der erfte 
Pfarrer Peter Poft erhielt nach dem bei der Pfarre befind- 
lihen Urbarium damals feine Lehenfhaft von dem Stifte 
Kremsmünfter, ald rechtmäßiger Lehensherrſchaft. Das Alter 
fo wie die Stifter diefes Öotteshaufes find übrigens nicht ger 
nau bekannt. 

Zur hiefigen Pfarre gehört außer Ottenthal noch ber 
eine halbe Stunde entlegene und mit einer nicht eingeweih- 
ten Eapelle verfehene Filialort Gutenbrunn, welder 
ihr aber erft im Zahre 1784 zugetheilt worden ift. 

Der Gottesdienft wird dermalen dur einen Pfarrer al: 
fein verfehen. __ Der Leichenhof ift in einer kleinen Ent- 
fernung außerhalb des Dorfs angelegt. 

Die Schidfale hatte die Kirche ftetd mit dem Dorfe ge— 
mein, daher wollen wır fie auch erft am Schluffe diefer Befchrei- 
hung anführen. 

Entftehung und Alter, fo wie' die Ableitung ded Namens 
Dttenthal find unbekannt, obwohl die Sage in Bezug auf 
letztern: daß der Name von einem ehemals hier beftandenen Lager 
Dttosll, (?) abftammen folle, aus dem runde an Wahrfchein- | 
‚ lichkeit gewinnt, wenn in Betracht gezogen wird, daß diefer Ort 
nur ein paar Stunden von der durch Schlachten berühmten 
Ebene von Laa entfernt gelegen ift, und die hier beftehenden Hü- 
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gel und Eleinen Werge, welche damals noch theilweife mit Holz 


bewachſen ſein mochten, das Thal von Ottenthal beſonders 
geeignet machten, vor einer Schlacht die hiezu beſtimmten Trup— 
pen auf verborgene Meife zuſammenzuziehen und dem Beinde 
ganz unerwartet enrgegenzuftellen. 

Die damaligen Schickſale von Ottenthal ſind übrigens 
in zu tiefes Dunkel gehüllt, als daß wir hierüber etwas mit Be— 
ſtimmtheit berichten Fonnten. Deſſen ungeachtet trafen den Ort 
auch in neuerer Zeit gar manche harte Schläge des Swickfals, 
worunter befonders die feindlichen Snvajionen der Sranzofen in 
den Sahren 1805 und 1809 gehören. Wie der geneigte Lefer 
-bereitd im Verlaufe diefer Vefchreibung erfehen haben mag, 
wurde unfer Ottenthal auch durch Feuersbrünſte heimgefucht, 
und zwar am 15. Aprit 1832, wobei 63 Häufer fammt dem 
vfarrlichen Meierhofe und dem Kirchthurme abbrannten, und zum 
jweitenmale am 3. Zuli desfelben Zahres, wo 10 Käufer ſammt 
den Wirthſchaftsgebäuden eingeäfhert wurden. In demfelben 
Jahre herrfchte hier auch die aflatifhe Brechruhr, woran 74 Be: 
wohner des Ortes ftarben. 


l)) Dttenthal. 


Ein Dorf von 62 Häufern unweit der Poftftation Kirche 
berg am Wagram. - 


/ 


Zur Pfarre ift der Ort nad Kirchberg gewiefen; bie _ 


Schule hingegen ift im Dorfe. _ Den Werbkreis hat das 
Linien-Snfanterie- Regiment Mr. 4. Grundherrfchaften find 
Srafenegg, Geras, Klofterneubura, Neudegg, Stelzendorf und 
Winfelöberg ; davon ift erftere zugleich Landgericht, Orts; und 
Conſcriptionsobrigkeit. 

Der Seelenſtand umfaßt unter 86 Familien 215 männ: 
liche, 2:0 weibliche Perſonen und 94 Schulkinder, fo wie fer— 


ner der Viehſtand 16 Pferde, 4Ochfen, 79 Kühe, 106 Schafe, 


2 Ziegen und 100 Schweine. 
Die Einwohner, aus Bauern und Hauern beftehend, ha 


» 
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ben 1 Binder, 1 Schtoffer, 1 Schmid, 1 Tiſchler, 1 Weber 
und 2 Schufter unter ſich und leben dom Mein: und Seldbau, 
ſo wie von den Probucten ihrer fhönen Obftgärten, ohne aber 
einen Handel zu treiben. Ihre Grundftüce jind mittelmäßig, 
und leiden in Folge der in biefiger Gegend nicyt feltenen Wols 
kenbrüche, Öfter durch Ablöfen des guten Erdbodens. Nebſt et- 
was Hafer und türfifhem Weizen fechfen fie hier befonders viel. 
Rocken und ein ſchönes ſchmackhaftes Obſt. Auch der ein ger 
hört zur beffern Sorte der hiefigen Landweine. — Die Vieh⸗ 


ar 


zucht wird nicht bedeutend, jedoch mit Stalffütterung betrieben. 


Diefes zur Herrſchaft Grafenegg gehörige Darf Otten: 
that liegt eine halbe Stnnde von der Kremer Poſtſtraße 
entfernt, in nördlicher Richtung oberhalb Kirchberg am Wa: - 
ram, in einem angenehmen Thale unterhalb Niedenthal. Der 
Ort ift größtentheils von Weingärten umgeben, befonders ge: 
gen das nahe Ruppersthal hin und beſteht in zwei Neihen 
vegelmäfig erbauter, theils mit Schindeln, theild auch nur mit 
Stroh eingededter Käufer. Flüſſe, Bäche, Berge und Bär 
der find feine vorhanden; die Anhöhen, welche das Thal bil: 
den, find durchaus mit Weingärten und Obitbäumen beplanzt. 
Die Zagp ift daher nur auf wenige Hafen und Rebhühner 
eingefhränkt. _ Das Klima iſt fo wie das Waſſer gu. 


Im Dorfe befteht eine feſt gebaute Capelle, in welcher 
feit drei Zahren von einem durch die Gemeinde bezahlten Bene: 
ficianten- Priefter zeitweife der Gottesdienit abgehalten wird, 
Gegenftände von Bedeutung find jedoch Feine dafelbit anzutreffen. 


Was die Entftehung und die Abftammung des Namens 
von Ottenthal betrifft, fo kann hierüber nichts genaues an- 
gegeben werden, da alle Urkunden hierüber mangeln. Auch fin: 
den wir nichts gefihichtliche3 vom Orte aufgezeichnet, Nur fo 
viel ift befannt, daß Ottenthal vereint mit dem Gute En: 
gelmannsbrunn ſeit ungefähr Hundert und fünfjig Jahren zur 
Herrſchaft Grafenegg einverleibt iſt. 
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Paasdorf. 

Ein Kirchdorf von. 170 Häuſern, welches zugleich eine 
Herrfhaft gleihen Namens bildet und wovon Gauners- 
dorf die nächfte Poſtſtation ift. 

Kirhe und Schule befinden ſich im Orte; das Patronat 
davon gehört dem Barnabiten- Collegium in Miftelbach, die Pfarre 
aber in den Bezirk des Decanats Hauskirchen. Der biefige Werb: 
Ereis ift zum Linien-Infanterie-Regimente Nr, einbezogen. 

Als Landgericht ift die Herrſchaft Afparn an der Zaia aufgeftellt. 
Orts. und Eonferiptionsobrigkeit ift bie Herrſchaft Paasdorf.__ 
Grunddominien gibt e8 mehrere hier, namlich Paasdorfr 
MWilfersdorf, Ladendorf, Wolfersdorf, Afparn an der Zaia, Ernft- 
brunn, Kreuzitetten, Prinzendorf; das Klofter Afparn an der 
Zaia; die Pfarre Hagenberg, Paasdorf, die Kirche in Paas- 
dorf und Schrick, das Collegium und das Spital in Miſtelbach. 

Die Bevölkerung im hieſigen Orte beläuft ſich auf 238 Fa— 
milien, 498 männliche, 553 weibliche Perfonen und 160 Schul⸗ 
kinder; der Viehſtand auf 54 Pferde, 187 Kühe, 799 Schafe, 
12 Ziegen und 200 Schweine. 

Die Einwohner ſind Hauersleute, worunter es mehrere 
Handwerker gibt, welche ſich mit Acker⸗, meiſt aber mit Wein: 
bau beſchäftigen, und eine gute Veftiftung befigen. Sie bauen 
Korn, Weisen und Hafer, wenig Hülfenfrüchte und Futterfräus 
ter, wozu die Gründe im Allgemeinen gut, aber den Ueberſchwem— 
mungen bisweilen ausgefegt find. Sowohl die Obftpflege als 
auch die Viehzucht erftrecft fih nur auf den Hausbedarf. | 

Der Ort Paasdorf ift zwei Stunden weftlich von Gau⸗ 
nersdorf in demfelben langen und fhönen Thale, gleichwie La- 
dendorf meift in der Fläche gelegen ; von diefem und Ranzendorf 
72, und von Miftelbad) Y, Stunde entfernt. Sn diefem großen 
Dorfe, welches mehrere Gaffen bildet, haben wir manche hübfche 
Hãuſer getroffen, bie andern Bauernhäufer find aber nur aus 
ungebranntem Material aufgeführt und mit Stroh gedeckt. Am 
Ende und abgefondert vom Orte ſteht das herrfchaftlide 

Schloß, mit einer Hauptfronte, zwei zurücftehenden Slügel- 
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theilen und zwei Stocwerken, dann an jeden Ende mit einen 
vieredigen Thurme geziert. Das Innere enthält Feine Merkwür— 
digkeiten, wohl aber eine Capelle. Erbaut wurde ſolches im 
Sabre 1740 von dem Grafen Raimund v. Perlas; daran 
ſchließt fich der Schloßgarten, welcher ſchön genannt werden barf. 
Nebſt diefem befindet fi hier auch noch die Pfarrkirde, 
der Pfarrhof, das Schulhaus, und die herrfhaftliche for 
genannte Schiefermühle; bevor wir jedoch die Kirche bes 
fchreiben, wollen wir nur bemerken, daß ſich der, das Thal hier 
und da malerifch mit Weidenbäumen befegt, der Länge nad) durch— 
ziehende Taſchelbach beim Orte vorbeifchlängelt, und daß die 
in diefem Bezirke befindlichen Wälder und Berge unbedeutend find. 
Von erfteren werden die Gemeindeleiten, die Spiglei- 
ten und ber Pfarrerwald, unter den letztern aber die Hoch: 
bergen und ber Jeblesberg genannt. Die Jagd iſt unbe- 
beutend an Neben, Hafen und Rebhühnern. _ Das Klima und 
Waffer find gut. — ‚ Privilegien ‚, Sreiheiten oder Märkte gibt 
ed nicht. 

Vom Schloffe links entlegen zwifchen ben Käufern erhebt 
ſich die alterthümliche Pfarrkirche zum heiligen Vegybius. Das 
Schiff der Kirche, an beffen Wänden Lefenen angebracht find, 
worauf das Gewölbe ruht, ift ein längliches Viereck, dad Pres- 
byterium ift groß und bildet rückwärts beim Hochaltar eine Run— 
dung; diefer Theil ift im gothifchen Style aufgeführt und ftammt 
noch aus den alten Zeiten. Eben fo fteht auch beim Eingange 
ein fehr alter, vierecfiger und maffiver Thurm von Quabderfteinen 
aufgeführt; er ift nicht gar hoch und enthält oben einen niedern 
Heinen ebenfalls vierecfigen Auffag, von welchem aus an jeder 
Ede ein Eleiner thurmähnlicdher Worfprung fih erhebt. Die Kup- 
pel läuft in Geftalt eines Kegels ganz fpig zu und ift mit Stei- 
nen gemauert, ein untrügliche3 Zeichen hohen Alters, Die darin 
befindlichen Glocken find auch fehr alt, wovon bie größte im 
Jahre 1466 gegoffen wurde. 

Wenn daher auch die Zeit der Entftehung von diefem Got: 
teshaufe nicht genau befannt ift, fo zeigt doch die Bauart, daß 
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dasfelbe un XIII., oder fpsceftens im XIV. Jahrhundert aufge: 
führt werden fei. 

Das Innere zieren ein Hoch⸗- und zwei Seitenaltäre, 
letztere einer den heiligen vierzehn Mothhelfern, derandere 
der Mutter Gottes geweiht, welche von Holz aufgerichtet, 
marmorirt und mit Vergofdungen geziert find. Ober dem Taber— 
nafel am Hochaltare befindet jich ein Kaften von Glas, in reis 
chen Goldrerzierungen eingerahmt, worin die Statue der 
Mutter Gottes ſteht. Auf dem linken Seitenaltar ift die 
Vorftellung der Krippe Jeſu angebracht, welche während des 
Sahres mit einem Bilde verdeckt iſt, zu feiner Zeit aber durch 
Wegnahme des Bildes den frommen Verrachrungen der Glaubt: 
gen ausgelegt wird. Noch befinden fin ferner an den Wänden 
der Kirche einige Gemälde von Kunftwerth, die fehr fhon find. 
Un einem Seitenpfeiler prangt das gräflih Perlas’fhe Wap— 
pen, ganz vergoldet und aufeiner Schleife darunter die Worte: 
Fıdelitate et Constantia und eine Snfhrift, den Grafen Rays 
mund und die Gräfin Franziska von Perlas betreffend. 

Zur biefigen Kirche gehören außer Paaspdorffonft aar 
Eeine Ortfchaften. _ Den Öottesdienft und die Seelforge verfes 
ben ein Pfarrer, und ein durch einen Gutthäter vor zwei Fahren 
geſtifteter Cooperator. — Der Leihenhof iſt um die Kir⸗ 
che angelegt. 

Es iſt gegen das hohe Alter des Orts kein Zweifel zu erhe— 
ben, die wirkliche Entſtehungsperiode iſt jedoch nicht zu ermitteln, 
und eben ſo wenig die Abſtammung des Ortsnamens Paasdorf, 
der vormals gewiß nicht fo geheißen haben wird: Auch die Schick— 
jale von dieſem Orte, aus den frühern Jahrhunderten liegen in 
Dunkel gehüllt, obſchon ſolche der Lage des Dorfes nach nicht 
hiſtoriſch wichtig fein können, welches wir wohl den Ereigniſſen 
der allgemeinen Geſchichte zu Folge zu ermeſſen vermögen. 

Paasdorf bildet unter dieſer Benennung eine eigene 
Herrſchaft, wovon der Amtsſitz hier im Dorfe iſt. Die Be: 
ſtandtheile derfelben, dann die Seelen: und Gründezahl find fol: 
gende: der Markt Gaunersdorf, die Dörfer Schrick, 
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Paasdorf und Hüttendorf, wobei ald befonbere Gegen: | 
fände das Schloß und die Kirche in Paasdorf, das Gaſt— 
haus zumfhwarzen Adler in Öaunersdorf, zwei Gaſt— 
häuſer und die Kirche in Schrick, die Kırde in Hütten: 


- dorf und die herrſchaftliche Schiefermühle genannt werden; 


in den oben genannten Ortfchaften zufammen 563 Käufer, 768 
Familien, 1568 männliche, 1688 weibliche Berfonen, 206 Pfer: | 
de, 590 Kühe, 1340 Schafe, 60 Ziegen und 600 Schweine; 
39 Joch herrfchaftliche, 885 Privat-Wälder, 314 Joch Wiefen, 
6610 Zoch Ackerland und 1749, Zoch Weingärten. 

Diefe Herrſchaft liegt mit zwei Ortfchaften, nämlich mit 
Schrick und Gaunersdorf, an der E k. Brünner Poftftrafie, die 
DOrte Paasdorf und Hüttendorf aber weftlich 1Y, Stunde 
daran und grenzen an die Herifihaften Ladendorf, Wilfersdorf, 
und Prinzendorf. Die Lage ift mehr flach als hügelig, angenehm 
und hat ein gejundes Klima mir gutem Waſſer. Die Haupt: 
Wirthſchaftszweige find der Acer und Weinbau; die Objtpflege 
iſt mittelmäßig und die Viehzucht bloß zum Bedarf des Land- 
mannes mit Anwendung der Stallfütterung. Die Erzeugriffe 
beftehen in Korn, Weizen, Hafer, wenig Gerſte und Hülſen— 
früchte, dann einem Landwein, der zur mittlern Gattung gehört. 
Dazu find die Feldgründe im Durchfchnitte gut und es wird da— 
bei die fogenannte Dreifelderwirtbfehaft angewender. Den dief: 
herrfchaftlihen Bezirk durchſchneidet die oben bemerkte Poſtſtraße 
mit einer Nerarial:Brüdfe und Mauth, daher in Gau: 
nersdorf und Schrick der lebhafte Verkehr und das vegfame 
Zreiben, zu den andern Ortfihaften beftehen Feldwege. 

Auch der Zaiabach und der Taſchlbach durchfließen den 
weftlich nördlichen Theil der dießherrſchaftlichen Fluren, der 
Gaunersdorfer:Ba ch. aber jenen beim Markte Gauners⸗ 
dorf. Fiſcherei gibt es keine; und was die Wälder und Berge 
betrifft, fo find im Bezirke bei Paasd orf die Gemeinde: 


und Spigleiten, der Pfarrerwald, dann der Hochberg 


und Jedlesberg, bei Schrick der fogenannte Schrickerwald 
und bei Hüttendorfder Hürtendorferwafd zu erwähnen, — 


J 
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Fabriken werden keine getroffen, ſo wie nur der Handel in den 

von Dörfern der Herrſchaft erzeugten Weine nach Wien beſteht. 
Bloß der Markt Gaunersdorf genießt die Freiheit, jährlich 

drei Jahrmärkte, nämlich am Andreas-, Georgi- und 

Bartholomäustag, dann in jeder Woche einen Kör— 

nermarkt abhalten zu dürfen. 

In Hinſicht der erſten Beſitzer dieſer Herrſchaft im XIII., 
XIV. und XV. Jahrhundert haben wir wenig erheben können, 
doch ſcheint Paasdorf eine Zeit hindurch landesfürſtlich ge— 
weſen zu fein. Zuerſt fanden wir um die Mitte des XVL Jahr- 
bunderts den Magnus von Eh, Treibern auf Hungers- 
bach als Vefiger. Nach ihm erfcheint im Gültenbuche im Jahre 
1594 Ehrenreich Freiherr von Gera, Hauptmann des ©. 
U. M. B., dann im Zahre 1603 deffen Sohn Amand Freiherr 
von Gera. Diefer unterzeichnete im Zahre 1608 das Bündniß 
der Proteftanten in Horn, fchlug fih darauf im Jahre 1619, wie 
es die Proferiptiond-Verzeichniffe ausweifen, zu dem böhmifchen 
und mährifchen Kriegsvolk, bei deffen Einfall in Defterreich, und 
wurde hierauf im Zahre 1620 ald Rebell nebft mehreren andern 
in die Acht erklärt und feine Güter confiscire. Er muß nad) der 
Zeit aber wieder begnabigt worden, und in das Land zurückgekehrt 
fein, weil wir ihn bei der Eaiferlihen Erbhuldigung finden und 
aus dem Gültenbuche erfehen, daß er im Zahre 1635 feine Herr« 
ihaft Paasdorf an Georg Wolf Freiherrn von Pott: 
nig verkaufte. Von diefem kam die Herrfchaft an die Frau Eli: 
fabethba Conftanta Gräfin von Appersdorf, geborne 
Sreiin von Pöttnig, welde diefelbe im Jahre 1651 an Eras— 
mus Baron von Schifer Fauflih abtrat. Darauf erfcheinen 
in dem oben erwähnten ftändifchen Gültenbuche folgende Befiger: 
Im Zahre 1692 Sigmund und EChriftoph Ernft, Frei— 
herren von Schifer von ihrem Vater dem Vorigen; im Sahre 
41706 Sigmund allein durch feinen Bruder Chriftoph 
Ernft; im Sabre 1707 Joſeph Joachim Alerander von 
Schmidlin durh Kauf vom Vorigen; im Jahre 1715° deffen 
Sohn Carl Rihard Jofeph; im Jahre 1726 Earl von 
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Mofer burdy Kauf; im Zahre 1733 Raimund Graf von 
Vilano-Perlas; im Jahre 1741 deffen Sohn Franz; im 
Sahre 1777 deffen Sohn Carl; im Jahre 1810 Johann 
Graf von Perlas; nach dieſem Graf®iucciarbdi, welcher die 
Herrſchaft Paas dorf an die gegenwärtigen Beſi itzerinnen, näm⸗ 
lich Gräfin von®alfenberg und Öräfin von Harſch vererbte. 


Balterndorf. 

Ein bedeutendes Pfarrdorf von 101 Häufern mit ber näch⸗ 
ften Poftftation Wilfersdorf. 

Sm Orte hier befindet ſich die Kirche und die Säule, Erftere 
gehört in dad Decanat Wilfersborf zu Hauskirchen, und das Par 
tronat dem hohen deutfchen Nitterorden. Der hiefige Werbberirf 
ift zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4 einbezogen, — Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfchaft 
Rabensburg. Grundherrfihaften gibt e8 mehrere, nämlih Nas 
bensburg, Poidbrunn, die Pfarren Ziftersdorf, Prinzendorf und 
das Barnabiten Collegium Miſtelbach; Grundholden aber befi ” 
die hiefige Pfarre und Kirche. 

Es werden bier 123 Familien, 286 männliche, 287 weib- 
liche Perfonen, 110 Schulkinder ; an Viehftand: 38 Pferde, 114 
Kühe, 7 Ziegen und 126 Schweine gezählt. 

Die hiefigen Einwohner find Bauern, die aus Ganze, Halb: 
und Viertellehner beftehen, ziemlich gut beftiftet find und auch 
die nöthigen Handwerker in ihrer Mitte haben. Die wirthſchaft⸗ 
lichen Zweige find Ader- und Weinbau, Obfteultur und Vieh— 
zucht. Die Nebenpflanzungen find fehr betächtlich, minder dage⸗ 
gen der Anbau von Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Heiden und 
Linſen, gering die Obftpflege, und jene des Nugviehes, die Feine 
Stallfürterung genieft. Die Gründe find meift gut, auch feinen 
Elementarbefchädigungen ausgefegt. 

Der Ort, welcher regelmäßig gebaut ift, und deffen Käufer 
meift Strohdächer, nur wenige mit Ziegeln ‚gedeckt find, liegt 
ziemlich entfernt in Öftlicher Richtung von der Brünner Poftftra- 
Be, gegen der March ganz flach, in dem angenehmen Thale der 
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Zaia, welde zunächſt dem Dorfe die Felder von Paltert- 
dorf und Dobermannsdorf ſcheidet. Meujiedl, Dobermannsdorf, 
Abtsdorf und die Stadt Ziftersdorf ſchließen das Dorf in einer 
Runde ein, wozu die nöthigen Feldwege beftehen. _ Das Kli— 
ma und dad Waſſer find ziemlich gut; die Fiſcherei im Zaia- 
bache, an welgen zwei Mahlmühlen, eine mit zwei, die 
andere mit drei Gängen ftehen, ift unbedeutend und die Jagd 
kaum zu beachten, weil es weder Wälder noch Berge gibt. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt ein merkwürdiger Gegen- 
ſtand, worüber wir von Sr. Hochwürden, dem deutſchen Ordens⸗ 
Prieſter und Pfarrer, Herrn Johann Paul Leithner, einen 
guten Bericht erhalten haben, und welchen wir ſomit unſern ver— 
ehrten Leſern mittheilen. | | 

Die Entitehungsveriode der erften Kirche in Paltendorf 
iſt zwar nicht genau befannt, ohne Zweifel aber wurde fie gegen 
Ende des XL, oder zu Anfang des XII. Jahrhunderts von einem 
Sprößling der Familie von Chunringen gegründet, und ſo— 
wohl die Kirche ald Pfarre und Schule am 1. Mai 1290 von 
Leuthold ven Chunringen, fammt dem Patronatsrechte 
und allen anklebenden Befigungen und Gerechtſamen dem hoben 
deuifihen Nitter- Orden auf ewige Zeiten gefchenfet, welche 
Schenkung im Monat Mai desfelben Jahres von Eberhard, 
Biſchof von Paſſau und deſſen Capitel beſtätiget ward, wovon 
ſich die Original-Schenkungsbriefe beim hohen Orden, die Copien 
aber berder Pfarre befinden. Dieſes Gotteshaus iſt der ſelig— 
ſten Jungfrau geweiht, und das Kirchenfeſt Maria Him— 
melfahrt; die Kirche ſührt übrigens ihrer erhöhten Lage we— 
gen den Namen: Maria am Hügel, am Bühel. Bis zum 
Jahre 1782 ſtand dieſelbe in ihrer urſprünglichen Form und 
Größe, dann wurde ſie aber ſo viel aus eigenem Vermögen ver: 
gröoßert, was gegenwärtig den Muſikchor ausmacht. Sie ſteht 
außer dem Orte, wie ſchon erwähnt, auf einem mäßigen Hügel, 
an dem Einsange des Ortes von Meufiedi her, und ftellt mit 
dem am Fuße ded Hügeld erbauten fchönen Pfarrhofe und 
Wirthfhaftsgebäuden eine fehr freundliche Anſicht dar, 
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die durch das Aeußere der Kirche noch erhöht wird. Der mittlere 
Theil, namlich. das Schiff, iſt gothiſchen Bauſtyls und ganz 
von Quaderfteinen aufgeführt. Die Renovation im Jahre 1832 
im Innern und jene im Sahre 1834 von außen, gibt dem Tem: 
pel ein liebliches Anfehen, dabei ift folcher Höchft reinlich und 
geräumig, Auf dem Hochaltar yrangt ein ſchönes Altarbild 
Maria Himmelfahrt, eine Copie nah dem Kremfer 
Schmidt. Nebſt diefem find noch drei Seitenaltäre vor- 
handen, wovon einer der Erhöhung des heiligen Kreuzes, 
der zweite dem heiligen Johann von Nepomud, und ber 
dritte, welcher fi in einer geräumigen, an bie Kirche ange- 
bauten Gapelle befindet, den bh. Martyrern Johannes 
und Paulus geweiht find. Sowohl der Hochaltar - als auch 
die Seitenaltäre find von Holz granitartig lackirt, ſchön vergol— 
det, eben fo die Kanzel. Die auf den Altären angebrachten Fir 
guren find von. Holz, dagegen weiß ladirt und vergoldet. Die 
Kanzel und der Mufikchor find ſchön, die Orgel gut. Alle diefe 
der Kirche zur Ehre gereichenden Neuerungen find erft im 
Sahre 1832 von einer noch Ichenden Wohlthäterin in Pal— 
terndorf auf ihre Koſten hergeftelit worden, die überdieß 
noch viel anderes Gute der Kirche erwies. 

Auch der Ihurm verdient bie befondere Aufmerkſambeit 
der geneigten Leſer. Er iſt an die Kirche angebaut, hoch und 
biethet bei ſeiner Bauart einen impoſanten Anblick. Dieſer 
wurde gleichfalls im Laufe des Jahres 1834 ausgebeſſert, die 
Dachung neu hergeſtellt und angeſtrichen. Auf demſelben be— 
finden ſich drei Glocken. Sein Erdgeſchoß bildet eine geräumige 
Sakriſtei, zu welcher ein Eingang durch die Kirche, ber 
andre durch den Thurm führt. Einige Stufen aufwärts im 
Thurme gelangt man in das pfarrliche Oratorium, eilf 
Stufen dagegen abwärts von dem Erdgeſchoße führen in eine 
geräumige Todtencapelle, welche mit einem hübſchen Alæ 
tar verſehen iſt, wovon der Tiſch aus einem Stück Geſtein 
gehauen, 4 Schuh Länge, 2Y Schuh Breite und 3 Schuh 
Höhe hat, und worauf fih ein and Holz gefchnigtes Marien- 
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bild mit dem Jeſukinde in figender Stellung befindet, 
Diefe Capelle, welhe den Namen: Allerfeelen-Öruft 
führt, hat ebenfalls die Verſchönerung durch die oben bemerkte 
fromme Wohlthäterin erhalten, die hierfür den wärmften Dank 
verdient, wobei wir nur zu bedauern haben, ihren Namen in 
unferm Werke für die Nachmelt nicht aufzeichnen zu Eönnen. Es 
ift darin eine angebrachte Votivtafel einer gewilfen Magda- 
lena Holzbaufer von Palternbdorf, mit der Jahreszahl 
1694 zu leſen. 

Von ſonſtigen Merkwürdigkeiten finden wir noch zu bemer⸗ 
fen, daß die Kirche einen präziofen, künſtlich gearbeiteten Kelch, 
fhöne Paramente und viele Mefkleider zc. befigt. _ Eine ganz 
vorzügliche Merkwürdigkeit bei der Pfarre Palterndorf bleibt 
immer die Mauer, welche den Leichenhof und die Kirche ums 
gibt; fie befteht aus gehauenen Steinen, 3 Schuh did, oft 6 
bis 8 Schuh hoch und verräth das urfprünglich hohe Alter von 
700 Zahren. 

Außer der hiefigen Pfarrkirche gibt es weder Filialen, noch 
Capellen, und es gehört auch ſonſt keine Ortſchaft hierher. 
Nur dem Pfarrhofe gegenüber ſteht eine gothiſche Säule 
von Stein, auf welcher in derſelben Sprache leider nichts mehr 
zu leſen iſt, ald: „und feine Hausfrau”; das Uebrige hat 
der Zahn der Zeit bereits zerftört. 2 

Der Gottesdienft und die Seelforge wird von einem Deut- 
ſchen⸗Ordens⸗ Prieſter ald Pfarrer verfehen. — Die erlittenen 
Schickſale find unbekannt, da ſich bei der Pfarre gar Eeine 
Documente vorfinden; indeffen zeigt fi) aus den vorhandenen 
Marrikeln, welche aber nur bis zum Jahre 1663 reichen, daß 
diefe Kirche öfterd ohne eigenen Seelſorger war, befonders da 
es auch in hiefiger Gegend viele Proteftanten während ber 
Zeit der Neligionsneuerung gab. 

Nach diefer gelieferten kurzen Darftellung geht das hohe 
Alter des Ortes und der Kirche‘ Elar hervor; und nebft diefen 
ift noch zu Palterndorf befonders bemerfenswerth, ein in 
der Mitte des Dorfes ftehender Thurm auf einem freien 
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Plage. Er ift im Viereck erbaut, 13 Klafter hoch, 16 Schub 
breit, wovon die Mauern 4 Schuh die find. Auf diefem Thurme, 
welcher ein Eigenthum der Gemeinde ift, befindet fich eine Glocke 
und eine Uhr, melde die Stunden fchlägt. Derfelbe foll der befte: 
henden Sage zufolge einft mit einer feften Mauer umgeben ge» 
wefen fein, wovon noch in fpäteren Zeiten Steine ausgegraben 
wurden, und gegen bie Einfälle der IIngern und Mährer gedient 
haben. Von diefem Thurme führen noch heut zu Tage ewige 
Uderlehen den Namen Thurmäcker. Auch ſoll neben dem Thür: 
me ein Schloß geſtanden ſein, wovon aber nicht die kleinſte Spur 
mehr vorhanden iſt, und den einſtmaligen Ortsbeſitzern, Herren 
von Paltramsporf gehört haben, die es wahrſcheinlich von 
der Familie Chunringen überfamen und fich den Ortsnamen 
beilegten. Gewiß ift ed, daß vor Zeiten diefer Ort ein Edelſitz 
und eigenes Gut war, fo wienah Hueber, Georg Pak 
terndorfer zu Immendorf und Matthäus in den Jahren 
1400, 1432 und 1514 in mehreren Documenten vorkommen. 
Meiter wird jedoch von diefer Samilie nichts erwähnt. 


Parbasporf. 


Ein Ort im Marchfelde, welcher 31 Käufer zählt, drei Stun- 
den von der Hauptſtadt Wien entfernt liegt und wovon das Städe- 
chen Enzersdorf der Brief-Filialaufgabsort ift. 3 

Zur Pfarre und Schule ift die Gemeinde dieſes Orts nach 
Markgraf: Neufied! gewiefen und mit dem Werbfreis zum Linien- 
Snfanterie-NRegimente Nr. 4. | 

Landgericht, Grund, Orts⸗ und Snap mean! ift 
die Herrfchaft Wolkersdorf. | 

Im Dorfe leben 31 Familien 67 männliche, 94 weibliche 
Perfonen und 10 Schulkinder; ferner an Viehftand find 53 Pfer- 
de, 82 Kühe, 97 Schafe und 20 Schweine vorhanden. 

Wie in der ganzen Umgegend, fo leben auch hier die Ein— 
wohner ausfchließend nur vom Aderbau, und erzielen auf-ihren 
meiftend gut befchaffenen, nur felten Elementarbefchädigungen 
ausgeſetzten Gründen, Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und Heider 
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Eorn; die Obftpflegeund der Weinbau können hier nicht betrieben 
werden. Die Bauern find vom Ganzlehner bis zum Viertelleh 
ner beftiftet, Die Hälfte unter ihnen befteht jedoch aus Anfied- 
lern und mehreren Kleinhäuslern ; Handwerker hingegen haben 
fie Feine. 

Die Viehzucht ift unbedeutend und wird die Stallfütterung 
angewendet. 

Die Lage von Parbasdorf ift in der Mitte des March: 
feldes ganz flach, zwifchen den Ortfchaften Glinzendorf, Deutfch- 
wagram und Markgraf-Neufiedl, mit welchen ber Ort durch ge- 
wöhnliche Landwege in Verbindung fteht. Derfelbe befteht aus 
zwei Reihen Häufern, welche durch den mitten durchfließenden 
Rußbach getrennt, ziemlich weit von einander entfernt find; 
die Häufer find mit Stroh eingedect. Das Klima ift zwar ge⸗ 
fund, hingegen das Waſſer ſchlecht. Die Zagd liefert Hafen und 
Rebhühner; Fifcherei eriftirt Feine. | 

Mitten im Dorfe befindet fih eine Capelle, die anfchei- 

nend ziemlich alt fein mag; fie enthält aber gar nichts Bemer— 
Fenswerthes und ift durch die Ueberſchwemmungen des Rußba⸗ 
ches ſchon ſtark beſchädigt worden. 

Denkwürdigkeiten enthält der Ort keine. Ueber feine Ent- 
ſtehung und etwaige Namensableitung Eonnten wir nichts Be— 
ftimmtes auffinden ; es ift nur fo viel befannt, daß er fchon fehr 
alt und ehemals Pärbelsdorf geheißen haben fol, im Munde 
des Landvolfes aber Bamers dorf genannt wird, 

Im Jahre 1809, wo das blutige Treffen bei Wagram zwi: 
fhen den Defterreichern und Franzoſen Statt fand, wurde 
auch Parbasdorfvon Feindeshand ganz abgebrannt und zerftört. 


| Parisdorf, 

vor Alters Poerdorf, Payrsdorf, auch Parasdorf ge 
nannt, ein Dorf von 34 Häuſern, wovon Maiſſau an der Kor 
nerftraße in Yaftündiger Entfernung die nächfte Poftftation ift. 
Zur Schule und Pfarre ijt ſolches nad) inter Ravelsbach 
angewiefen. — Der biefige Werbkreis gehört dem Rinien-Snfan- 
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terie-Regimente Nr. 4. Das Landgericht iſt die Wefte Eggenburg 
zu Cimberg, Orts: und Conferiptionsobrigkeit aber die Spital- 
herrſchaft Horn. Hierorts behaufte Unterthanen befigen die Herr⸗ 
ſchaften: Spital in Horn, Maiſſau, Ravelsbach und Pfarre Stra⸗ 
ning; Grundholden haben außer den erſtangeführten Herrſchaf⸗ 

-ten, die Dominien: Korn, Stift Kloſterneuburg, Unteroürnbach 
und Ihürnftein. Br | 
Die Seelenzahl begreift 46 Familen, 98 männliche, 118 
weibliche Perfonen nebft 30 Schulkindern; an Viehftand befigen 
diefe 7 Pferde, 2 Ochſen, 39 Kühe, 100 Schafe, 6 Ziegen und 
50 Schweine. | er 
Die meiſten Hauöbefiger hier find Hauer und Landbauern, 
unter welchen es nur wenige Handwerker im Orte gibt._ Shre 
Befchäftigung befteht bloß in Wein- und Feldbau ‚ von weld' 
legterem Weizen, Korn und Hafer größteniheils, Dagegen aber 
nur wenig Gerſte gefechfet wird. Dazu fanden wir die Gründe 
meift gut und vorzüglich ertragfähig; nur wenige davon, die an“ 
Bergen gelegen find, erleiden bisweilen Efementarbefchädigungen. 
Nicht unbedeutend ift hier in dem gefegneten Strich Lan- 
des, der fi) um Maiſſau ausbreiter, die cultivirte Obfipflege; 
der Weinbau, beſonders am Veiglberg, fogar namhaft und 
die Viehzucht bei der Anwendung der Stallfütterung in gutem 
Zuftand. Aus diefen wirthfhaftlihen Zweigen ift das Erträgnifi 
für den hiefigen Landmann hinreichend und gut zu nennen. 
Der Ort Parisdorf liegt von der Homer = Poftftraße 
rechts, oder in nördlicher Richtung in geringer Entfernung da- 
von ganz flach, in einer äußerſt fchönen und gefunden Gegend, 
mit gutem Klima und vortrefflihem Waffer verfehen. Eine re- 
gelmäßige Bauart, wovon die Käufer größtentheils mit Schin⸗ 
deln, nur einige davon mit Stroh gedeckt ſind, und die reichen 
Fluren geben dem Dorfe ein liebliches Anſehen, welches durch 
den hier befindlichen Veiglberg, worauf ein ſehr guter Wein 
wächft, noch mehr erhöht wird. Die nächſten Ortſchaften, wilde 
unfer Parisdorf umgeben, find das Städtchen Maiffau, Un: 
ter:-Dürnbach, Gaindorf und Unter:Ravelsbach, zu welchen allen 
| 5* 
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die nörhigen Verbindungswege beftehen. — Die Jagdbarkeit ft 
gering, fie liefert nur Hafen und Rebhühner. 

Wie wir im Eingange diefer Befchreibung bemerkt Haben, 
hatte der Ort bis nun zu verfchiedene von einander abweichende 
Benennungen, bis folder endli von feinen Bewohnern Paris- 
dorf genannt wurde, eine Benennung, die ganz und gar Feinen 
Grund hat. Derfelbe ift ſchon fehr alt und wir finden in einer 
Urkunde der rücgelaffenen Agnes des Albert von fafffte: 
ten zu Anfang des XII. Jahrhunderts unter den vielen Zeugen 
auch einen Ulricus de poreisdorf angeführt, der ganz gewiß un- 
ferm Dorfe angehört. Daraus ift zu urtheilen, daß eine abelige 
Samilie gefeffen habe, welche den Ort eigenthümlich befaf, fich 
davon nannte, aber recht bald wieder erlofchen fein mag, da fol- 
cher feit undenklichen Zeiten ſchon ein Befigehum der Spitalherr- 
haft Horn ift. — In gefhichtliher Beziehung ſowohl ald auch 
von andern erlittenen Schickſalen ift nichts befannt. 


a) Parfhenbrunn (Öber-), 


Ein Dorf mit 31 Häufern und der %, Stunde. entfernten 
Pojtftation Mallebern ; auch zugleich eine eigene Herrſchaft. 
Zur Pfarre und Schule gehört diefer Ort nach Stranzen⸗ 
dorf und zum Werbbezirf des Cinien = Infanterie » Kegiments 
Nr. 4. — Das Landgericht ift Kreuzenftein zu Leobendorf, Grund:, 
Orts: und Conferiptionsobrigkeit aber die Herrfchaft Schönborn. 
Die Seelenzahi von hier beträgt 34 Familien, 92 des 
männlichen, 88 des weiblichen Gefchlechtes mit 26 ſchulfähigen 
Kindern. Der Viehſtand: 7 Pferde, 48 Kühe, 54 Schafe; je. 
ner der Gründe ald Vermeffungsrefultat: an Aeckern 302 Joch 
1338 Quadratkfafter, an Wiefen 26 Zoch 107 Quadratklafter, 
an Gärten 20 Joch 928 Quadratklafter, an Weingärten 35 Joch 
828 Quadratflafter, an Hutweiden 45 Joch 502 Quadratklaf: 
ter, an Hochwaldurgen 77 Zoch 520 Quadratklafter und an 
Bauarea 2 Jod 1234 Quabratklafter. 
Die Bewohner ald Bauern und Hauersleute haben eine 
Örundbeftiftung von 3 bis 23 Joch, an Handwerkern aber nur 
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einen Schuhmacher und zwei Weber unter ſich. Sie treiben 
Mein: und Feldbau, haben eine ziemliche Obftpflege und mittel: 
mäßige Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung bis zur 
Stoppel: und Herbftwiefenweide. Im Ganzen genommen wären 
die Gründe mittelmäßig, nur find fie öfter der Beſchädigung 
durch Waffergüffe bei ihrer abhängenden Lage ausgefegt. 

Ober:Parfhenbrunn ift von der Prager Poftftrafie 
weftlich in geringer "Entfernung in einem engen Thale gelegen, 
welches auf drei Seiten von beträdhtlihen Hügeln umgeben 
wird. Die Käufer, meift zuſammenhängend gebaut, bilden eine 
Gaſſe. An beiden Seiten von Obftgärten umgeben und mit einem 
Heinen Quellbach verfehen, ift die Lage bdesfelben, ſich berg: 
an ziehend, von Feldmarken und Weingebirgen in geringer Ab: 
dachung gefchmückt, allerdings angenehm zu nennen. Am weltli- 
chen Ende des Drtes befinder ſich eine Eleine mit einem Thürm- 
chen. verfehene Capelle mit Ziegel gedeckt. — Die nächften Ort: 
fchaften davon find Stranzendorf, Unter-Parfchenbrunn, Göllers- 
dorf, Eigersthal und Wifchethal. Bloß ein wenig befabrener 
Communicationsweg von Göllersdorf führt hier durch über Stran- 
zendorf auf die Horner Poftftraße. — Das Klima fo wie das 
Waſſer find gut, und aud) die Jagd an Hafen und Rebhühner 
ergiebig | 

Der Ort ıft unftreitig von hohem Alter, jedoch kennt man 
nicht genau die Zeit feiner Entftehung. Wir glauben es nicht 
für gewagt zu halten, wenn wir unfere Vermuthung dahin aus- 
fprechen, daß von diefem oben erwähnten Quellwaffer der Orts- 
name Parfhenbrunn entfprungen fein dürfte, der aber frü- 
‚ber Pofen: oder Porfenbrunn genannt wurde. Es gab ein 
odeliged Gefchlecht, welches fich davon ſchrieb und noch im XIV. 
Jahrhundert blühte. Aus einer Schenkung der Königin Mar: 
garetha lernen wir im Sabre 1266 Friedrich von Por: 
fenbrunn, und in einer Urkunde vom 29. Jänner 1322, ger 
geben zu Klofterneuburg, Alolt von Pofenprunne mit ſei— 
ner Sattin Alhait (Adelheid) und feinen Sohn Friedrich 
kennen, welche dem Stifte Klofterneuburg ein Lehen zu Sine⸗ 
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welvelde Cheut zu Tag unbekannt, oder ed müßte Seefeld dar⸗ 
unter gemeint ſein) verkauften. Bei dieſer Familie mag der 
Ort, welcher eine eigene ſtändiſche Einlage als Herrſchaft 
Ober⸗-Parſchenbrunn noch jetzt bildet, bis in das XV. 
Sahrhnndert geblieben fein. Auch war früher ein Schloß mit 
einem Meierhof vorhanden, welche beide aber vor ungefähr 60 
Jahren abgebrochen wurden. 


Sebaſtian Hauzenberger erſcheint darauf im Jah- 
re 1479 noch mit Ober-Parfhenbrunn begütert, welches 
dann fein Sohn Veit erhielt, der noch im Jahre 1532 Be— 
figer davon war. Nach den Vormerkungen des niederöſterr. fländ. 
Gültenbuches befam diefe Eleine Herrfhaft ErasmusGold von 
Lampobding auf Senftenegg im Jahre 1600 durch Kauf, 
und vererbte fie an feinen Sohn Andreas Bold Freiherrn 
von Tampoding, ber ſolche laut Auffandung vom 15. April 
1635 an Chriftovh Ehrenreih Geier von Edel: 
bach übergab und darauf aus dem Lande zog und in fürftlich 
Salzburg'fche Dienfte trat. Won diefem Fam es im Sahre 1667 
an feinen Sohn Carl Leopold Geier von Edelbad, 
darauf im Zahre 1672 durch gerichtliche Erecution an Jo: 
hann Georg Graf von Kueffftein; im Jahre 1699 an 
feine Gemahlin Anna Sranzisfa, die Ober-Parfden: 
brunn im Sahre 1703 dem Friedrich Carl Grafen von 
Schönborn verkaufte. Seitdem ift ſolches der Herrſchaft 
Schönborn zugetheilt worden, allmo auch die nachfolgenden Be: 
figer aus diefer hochgräflihen Bamilie erfehen werden wollen. 


b) Parſchenbrunn (Unter). 


Ein Dorf, welches 52 Häufer zähle und Mallebern ın 
einer viertelftundigen Entfernung zu Poftftation hat. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Ober-Hautzen⸗ 
thal; der hiefige Bezirk zum Werbfreis des Linien » Infanterie: 
Regiments Nr. 4, und zum Randgerichte Kreuzenftein zu Lec- 
bendorf. Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
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Stetteldorf, die auch nebit der Herifhaft Sierndorf und der 
Pfarre Ober-Haugenthal hier behaufte Unterthanen befigt. 

Die Ortsbevölkerung zählt 54 Bamilien, 103 männliche, 
110 weibliche Perfonen, dann 33 fehulfähige Kinder; der Vieh: 
ftand: 17 Pferde, 82 Kühe, 52 Schafe und 75 Schweine, 

Die biefigen Einwohner werden in Bauern und Hauer 
getheilt, wovon erftere 24 bis 28 Zoch und Iegtere 7 bis 22. 
Joch Grundftüce befigen. Diefe treiben auf ihren mittelmä- 
Figen Gründen Feld» und Weinbau; fie haben Obft und eine 
Viehzucht, die jedoch dem Aderbau untergeordnet ift, auch 
- einzig auf Stallfütterung beruht. 

Unter-VBarfhenbrunn, defhalb fo genannt, weil 
es unterhalb dem vorbefchriebenen Ober: Parfchenbrunn gelegen 
ift, hat eine hügelige Lage und befteht in zwei, eine Gaſſe 
bildenden Häuferreihen, welche zufammenhängend gebaut, ſämmt⸗ 
(ih mit Stroh gededt find. Faft vor jedem Kaufe befinde 
fih ein Eleined® Gemüſegärtchen angelegt, worin auch einige 
Obftbaume ftehen, was dem rings von Feldern umgebenen, 
fih fanft bergab ziehenden Orte eine fehr angenehme, wahr: 
baft ländliche Anſicht verleiht, welche vorzüglich dadurch noch 
fehr gehoben wird, daß ſich am Anfange des Dorfes von Stran: 
zendorf her, etwas erhaben gegen feine beiden Häuferreihen 
gekehrt, eine Eleine Capelle befindet, welche ſammt ihrem 
kleinen fpigen Thürmchen von Hol;, durch die Zeit und Wit: 
terung ganz grau geworden, zwifchen vier großen dichtbelaubten 
Bäumen höchſt malerifch über das ohnedem fo friedlich gele- 
gene Ort einen eigenthümlichen Reiz verbreiter. Noch fteht 
ziemlich in der Mitte desfelben ein hoher hölzener locken: 
ſtuhl mit einer Glocke, zum Mittag: und Abendläuten. 

Es find hier weder Wälder noh Berge. Das Klima ift 
gefund, fo wie auch das Waffer gut. — Die Zagd umfchließt 
nur einiged Niederwild, ald Hafen und Rebhühner. 

Der Ort Unter: Parfhenbrunn fiheint etwas fpä- 
ter, ald das erftere Dorf erbaut worden zu fein; es war von 
eher ein Gut und gehört feit dem Jahre 1340 zur Herr: 
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haft Stetteldorf und refp. Schmida, allmo auch bei der Be— 
ſchreibung die Befiger vom befagten Zahre angefangen ent= 
nommen werben wollen. 


Paſſauerhof. 

Eine Schäferei, welche ſich eine halbe Stunde nord- 
öftlich von der Poftftation Poisdorf befindet und in ber gegen- 
wärtig 1000 Stüd Schafe gehalten werden: 

Im ganzen Bezirke des Paffauerhofed, welcher ein landes⸗ 
fürftliches Lehen bildet, womit Se. Durchlaudht der Hers Herzog 
Berdinand von Sachſen-Coburg belehnt ift, befindet fich 
nichts als die erfterwähnte Schäferei und ein unweit davon 
ftebendes Zieglerhbaus, mit einer Bevölkerung von 20 Per- 
fonen, welche zu dem nur Y, Stunde entfernten Waltersfirchen 
gehören und eingepfarrt find. Es war diefed Lehen früher zum 
Stifte Paffau gehörig, woher ‚ed vermuthlich den Namen trägt, 
und wurde feit undenklichen Zeiten immer den Befigern der Herr: 
ſchaft Walterskirchen verliehen. 

Dieſes Lehen hat ein eigenes Grundbuch und das aus 29 
Kleinhäuslern beſtehende Dörfchen Harrers dorf iſt eine Zu: 
gehör zu demſelben. Die Grundſtücke in dieſem Bezirke beſtehen 
aus Feldern und Weingärten, die ihrer guten Beſchaffenheit we— 
gen im hohen Werth ſtehen. Von vorzüglicher Güte ſind die hier 
befindlichen Schafweiden wegen ihrer hohen und trockenen Lage, 
die den veredelten Schafen ein ſehr gedeihliches Futter geben. — 
Auch enthält der Bezirk eine Jagdbarkeit, die Haſen, Rebhüh⸗ 
ner, Faſanen und Rehe liefert, welch' letzteres Wild jedoch nur 
aus den nahe gelegenen u der Herrfchaft Feldsberg 
wechfelt. 


Patbhenthal. 
Ein Dorf von 55 Häuſern mit der Poſtſtation Ober: 
Hollabrunn, welche jedoh 5 Stunden davon entfernt ift. 
Zur Kirche und Schule gehört ber Ort nach dem nahen 
Pagmannsdorf; der Werbkreis gehört zum 4, Linien-Snfanterie- 
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Regiment. Das Landgericht, fo wie die Ortd- und Con- 
feriptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Afparn an der Zaia, wel: - 
he auch gleihwie die Dominien Kadolz, Seiffenftein und 
Stransdorf, dann die Pfarren Pagmannsborf, Staag und Eg- 
gendorf, hier behaufte Unterthanen befigt. 

Im Orte leben 74 Familien, darunter fi 176 männli« 
che, 190 weibliche Perfonen mit 36 Schulfindern befinden, bie 
einen Viehſtand von 34 Pferden, 100 Kühen, 200 Schafen 
und SO Schweinen halten. 

Die hiefigen Bewohner als Bauern und Hauer find ziem- 
lich gut beftiftet; fie haben die nöthigen Handwerker unter 
fih und befchäftigen fi mit dem Wein, vorzüglich aber mit 
dem Feldbau, deffen Erträgniß größtentheils fchöner Weizen 
ift. Wein und Obft gibt ed nicht gar viel; aud find die Gründe 
verfchiedenartig und wegen ihrer meift bergigen Lage den Ele— 
mentarfchäden fehr ausgefegt. Eben fo befchrankt fich das. Nutz⸗ 
vieh bloß auf den Wirthfhaftsbebarf, ohne u der 
Stallfütterung. 

Patzenthal, in einer breiten Gaſſe beftehend, wovon 
die Häufer mit Stroh eingebedt find, Yiegt von Ober Holla- 
brunn nördlich, von dem nahen Pfarrorte Paymannsdorf öft 
lich, von Kamersdorf füdlidy , von Groß -Harras nördlich und 
vom Mugelwalde umgeben weftlih, in einem Thale an ber 
neu angelegten Commerzialftrafie, welche von Stockerau nad 
Laa führt. Die hiefige Gegend ift reich an Abwechslungen von 
Ortfchaften und ſchön; es hat cin gefundes Klima. und gures 
Waffer. _ In der Umgebung gibt es Anhöhen und Berge, 
wovon ber Steinfhnapper und Hocheck bie beträchtlich- 
ften find; ſüdweſtlich beftehen bedeutende Waldungen in Föh— 
ren und Eichen ald Stockholz. Auch die Jagdbarkeit ift er- 
giebig und liefert in Menge Hoch- und Niederwild. | 

Im Orte felbft trifft man gar Feine Merkwürdigkeiten, 
er ift fehr alt und fcheint nach der örtlichen Tage benannt 
worden zu fein. _ Von erlittenen Schickſalen oder fonftigen 
befondern Ereigniffen ift nichts befannt, jedoch mar hier vor 
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Alters ein adeliges Geſchlecht, welches ben Ort eigenthümlich 
beſaß. Den erſten davon finden wir im Jahre 1171 in einer 
Urkunde des Ortolf von Waidhofen unter den vielen Zeu— 
gen, der fi Chounradus de Placental unterzeichnete. Diefer 
fcheint der Gründer ded Dorfes gewefen zu fein, und wenn 
wir den Namen Elar ind Auge faflen, fo ift mit der Benen— 
nung wohl nichts anders gemeint, ald ein Plag im Thale, 
nämlich da, wo ber neue Ort angelegt wurde. Diefer Choun- 
rad erfcheint noch öfterd und nebft ihm in ‚einem Briefe vom 
Jahre 1187 auch Albertus de Pacental. Zu Anfang des XIII. 
Saprhundertd mag dieſes Geſchlecht erlofchen, der Ort darauf 
in andere Hände, und endlich ald ein Beſtandtheil zur Herr⸗ 
ſchaft Aſparn an der Zaia gelangt ſein. 


Patzmannsdorf. 


Ein Pfarrdorf, welches 130 Häuſer enthält und wovon 
Ober⸗Hollabrunn in einer Entfernung von 3%, Stunden bie 
nächfte Poftftation iſt. 

Sowohl die Kirche ald Schule befinden ſich im Orte. 
Diefe gehören in dad Decanat Obersleis; dad Patronat von 
erfterer aber dem Beſitzer ber Herrfchaft Ernftbrunn. Der hie: 
ige Werbkreis ift dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4 zu: 
gewiefen. 

Als Landgericht, Ortd« und Conferiptionsobrigkeit ift die 
Herrfchaft Stronsborf bezeichnet: Diefe befigt hierorts auch 
mehrere behaufte Untertbanen, nebft ihr aber auch noch die 
Dominien Ernftbrunn, Mailderg, Enzersborf im Langenthale, 
Staatz, Kadolz, Afparn an der Zaia, der Magiftrat in aa, 
das Gut Stronsdorf, das Schottenftift in Wien, das Barna: 
bitenklofter in Miftelbach, das ‚Klofter zu Tuln, die Pfarre 
Pagmannsdorf und die Kirche bierfelbft. 

Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 177 Bämilien, 336 
männliche, 401 weibliche Perfonen mit 129 fehulfähigen Kin- 
bern; jene des Viehſtandes auf 117 Pferde, 2 Ochfen, 139 
Kühe, 186: Schafe und 260 Schweine. 
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Der hiefige Landmann, mit den nöthigften Handwerkern 
im Dorfe verfehen, befchäftigt fi meift durch Feldarbeit, die 
in den Körnergattungen von Weizen, Korn und Hafer befte- 
ben, mit der Obftpflege und dem Weinbau, welche beide Zweige 
aber nur gering genannt werden dürfen. Nicht erheblicher ift 
die Viehzucht, bloß für den Hausbedarf. 

Der Ort liegt. im Rüden. vom Ernfibrunnerwald. in ei- 
nem Thale, Yı Stunde von Stronsdorf, Ya Stunde von 
Groß Harras und Kammersdorf entfernt; er ift in zwei Rei: 
ben Häufer zufammMenhängend gebaut, wovon die Dächer meift 
mit Stroh gedeckt find. Die Luft ift hier rein und gefund, 
das Waffer gut. — Bei der Nähe des Waldes gibt die Jagd 
Hoch: und Niederwild in ergiebiger Menge. 

Merkwürdigkeiten gibt es Eeine; zu den bemerkenswerthen 
Gegenftanden jedoch Eönnen in diefem Dorfe die Pfarrkirche, 
der Pfarrhof und die Schule gezählt werden. Erftere befteht 
zu Ehren des heiligen Bifchofes Martin. Nach der erhalte 
nen gütigen Auskunft von Sr. Hochwürden dem Herrn Pfar- 
ver Michael Spahn follen einer Anmerkung feines Vor: 
fahrers zufolge drei gleichlautende Urkunden vorhanden fein, 
aus welchen hervorgeht, daß ein Vifchof von Raab, Namens 
Pazmann fowohl die Kirche ald Pfarre errichtet und geftiftet 
habe. Diefe Anmerkung wird auch dadurch beftätigt, da ein 
Stein in der Nähe ded Hochalters fih eingemauers be- 
findet, welcher folgende Inſchrift enthält: D. O.M.ET. HON. 
S. MARTINI. AED. H. SCA. PAROEAE. S, POS. ET. DOT. 
M. PAZMAN. MAO, DOMINI. MCL. Hieraus wäre erfiht- 
lich, daß im Jahre 1150 Martin Pazmann bie Kirch 
und Pfarre fliftete. Es wird auch angegeben, daß der Ort, 
welcher früher Podorf geheifen haben foll, den Namen bes 
Kirchenftifters angenommen habe und defhalb Patzmanns— 
dorf heiße; wenn diefer Leberlieferung Glauben zu ſchenken 
ift, fo wäre der Ort in das XI., die Kirche aber in das XI. 
Jahrhundert mit der Entftehung zu rechnen. Was nun das Öot- 
teshaus felbft betrifft, fo bildet dasfelbe ein längliches Viereck 


76 


mit einem Gewölbe ohne Pfeiler von maffiver alter Bauare, 
welches jedoch durch bie im Jahre 1770 erhaltene Vergrößerung 
von dem damaligen Herrn Pfarrer Jacob Geyer, ein freund- 
liches Anfehen, von außen und innen an ſich trägt. Der Hoch— 
altar ſteht ganz frei und iſt einfach; ober demfelben ift in 

einem Bilde in Mannsgröße der heilige Bifhof Martin und 
auf demfelben Gemälde weiter unten gan; im Kleinen als 
Krieger dargeftellt, wie er mit dem Bettler feinen Mantel theilt. 
An jeder Seite des Tabernakels ift ein Eherubim in demüthig 
betender Stellung angebracht, wovon alles" von Holz, marmo⸗ 
rirt und vergolder ifl. Der Seitenaltar zur heiligen Bar- 
bara dagegen ift an ber Mauer angebracht, und die Verzierun: 
gen daran find ebenfalld vergoldet und marmorirt. Befonders 
ſchön ift die Orgel gebaus und geordnet, Zu beklagen ift #8 nur, 
daß der vorige Herr Pfarrer die Kirche durch einen nur höchſt 
mittelmäfigen Künftler ganz ausmalen ließ, wodurch diefelbe 
mit Gemälden Überlaben wurde, die nun ſchon wieder theilweife 
zu Grunde gehen. - ’ 

Bon befondern Auffchriften oder Grabmälern ift ein Stein 
bei dem Haupt-Eingange zu erwähnen, auf welchem die Infchrift . 
angebracht ift: A. D, Den 23. Februarii 1561. J. V. S., deffen 
drei Buchftaben jeboch nicht entziffert werben Eönnen, dann ber 
in der Mitte der Kirche am Fußboden von rothem Marmor lie- 
gende Grabftein den Simon Peter Kellermann betref: 
fend, welcher als ein Wohlthäter noch bei ber Gemeinde im ge: 
fegneten Andenken fteht, indem er im Jahre 1746 eine Stif- 
tung mit 500 Gulden für ben Untericht von zwölf armen Kin- 
dern errichtete. 

Der Thurm war vormals mit einer ſchönen Blechkuppel ges 
ziert, aus-übertriebener Burcht aber, daß ſolche einftürzen möchte, 
wurde fie auf Geheiß des vorigen Herrn Pfarrers abgetragen, 
und dagegen auf das Gemäuer ein piramidenförmiges Dad mit 
Schindeln gedeckt, gefeßt; das Blech der vorigen Kuppel glänzt 
jetzt an Keller- und Vodenthüren. In diefem Thurme hängen 
vier der Gemeinde gehörige Glocken, die ein wirklich harmoni« 
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ſches Geläute enthalten. — Uebrigens ift die Kirche nicht nur 
mit Paramenten gut ausgeftattet, worunter auch ſehr ſchöne find, 
fondern auch gut beftiftet, denn fie befigt 7 Zoch Aecker, 20 Joch 
Waldungen und ein anfehnliches Grundbuch, dann viele Stifts- 
ächer, Stifts⸗ und eigene Capitalien, wodurch alſo bie — 
niſſe derſelben hinlänglich gedeckt ſind. 

Die Seelſorge wird gegenwärtig von einem gfarrir und 
Eooperator verfehen. —. Der Reihenhof —— np außer 
dem Dorfe. 

Die Mauer um die Kirche war vor Zeiten hoch und mit 
Schußſcharten verfehen, wie dieß noch die vorhandenen Spuren 
zeigen und woraus man vermuthen Eann, daß ſie oft vertheidigt 
wurde gegen die. Einfälle der nachbarlichen Mährer; um: diefe 
309 fich auch ein Graben, der nach Ausſage der alten Leute im: 
mer mit Waffer angefüllt war und worin die. Gemeinde das 
Recht der Fifcherei ausgeübt haben fol. Bei der tiefen Lage des 
ganzen Ortes und der Kirche ſelbſt war dieß leicht möglich. | 

. Zur biefigen Kirche gehört der Y, Stunde von bier ent 
fernte Ort Patzenthal als ein Filiale feit dem Jahre 1750. 
Früher war folder nach Eggendorf gewiefen. In diefem Orte ift 
eine HeineCapelle, der Mutter Gottes geweiht, welche aber 
der Gemeinde nur N und Sonntag Renee zum 
Gebete dient, 

Befondere Ereignijfe oder Schidfate find von der girch⸗ 
und Pfarre nicht bekannt. Dagegen brannten im Jahre 1816 
drei Viertheile vom Dorfe ab, wobei auch die Scheuern und 
Früchte zu Grunde gingen, welches Geſchick bei jener theuern 
Zeit in der That ein ſehr großes Unglück war. Im Jahre 1819 
wurden die nämlichen Häuſer wieder ein Raub der Flammen, 
doch blieb der Pfarrhof, Kirche und Schule immer verſchont. 

Noch beſteht übrigens die Sage, daß der Gründer Paz 
mann außer dem Dorfe ein Kleines Schloß erbaut habe, wovon 
jedoch Feine Spur mehr vorhanden ift, nur ein alter Birnbaum 
unvertdelter Gattung foll daher noch feinen Namen haben & dh !d« 
Belbaum (diefer müßte jegt 700 Jahre alt feın?). Wo bie 
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fogenannten vier Brantenhäufer im Dorfe ftehen, Toll fein 
Meierhof gewefen fein. Als vor vielen Jahren eines dieſer Häu- 
fer, nämlich jenes von Michael Leing niedergeriffen wurde, 
um wieder neu aufgebaut zu werden, bat man gleichfalls einen 
Stein mir eingehauener UWeberfhrift gefunden, ber jedoch, 
da ein Franciskaner-Mönch, welcher fih auf Sammlung im 
Orte befand, den Rath gab, ſolchen wieder einzumauern, weil 
er Veranlaffung zum Streite geben Fönne, auch wirklich wieder 
eingemauert wurde. 

Wenn wir nun alle diefe Angaben in Betrachtung ziehen, und 
unfere Blicke auf das vorbefchriebene, in der Nähe von Pap- 
mannsdorf fich befindlihe Dorf Pasenthal, weldes fo 
namensverfchwiftere ift, richten, fo Eönnen wir mit hoher Wahr: 
fcheintichfeit annehmen, daß dieſer Ort entweder durch Paz 
mann ebenfalld gegründet, oder nach unferm Pfarrborfe und 
durch die örtliche Tage zum Linterfchiede Pagenthal genannt 
worden fei. Da, wie wir angeführt haben, fich- im feßtern 
Orte ein adeliges Geſchlecht befand, welches fich als die Herrn 
von Pagenthal nannte, fo Eönnte ed auch fein, daß das 
oben befprochene Schloß diefer Familie‘ zugehört habe, denn 
die nahe Lage ber beiden Orte laffen alles biefes vermurhen, 
obfhon Lazius berichtet, es habe auch ein edles Gefchlecht 
von Pazmannsdorf gegeben, weldes vor 200 Jahren, . 
Calfo im XIV. Jahrhundert) ausgeblüht habe. Wir haben bis 
jegt von den Pazmannsdorfern aber noch feinen Sproffen 
aufgefunden, mithin fehlt dazu bie hiftorifche Gewißheit. 


Pellendorf. 
Ein Dorf und Herrfhaft, fiehe im Nachtrage. 


Pernhofen 
Ein ifolirt liegender Wirt hſchaftshof unweit ber mäh: 


sifhen Grenze, welcher Oberhollabrunn zur nächften Poftfta: 
tion hat. | 


Die bier lebende Familie ift zur Kirche nach Wutgeshofen 
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gewiefen; ſie befteht in ſechs männlichen und drei weiblichen 
Perſonen. J | 

Die Jurisdiction über diefen Hof übt die Herrſchaft Strons- 
‚dorf aus, welche auch die Grundherrlichkeit befigt. T | | 

Nebft Ackerbau und etwas Weinbau wird hier -Hauptfachlich 
Viehzucht betrieben; der gegenwärtige Viehſtand zählt 2 | 
Pferde, 14 Ochſen, 2 Kühe, 1000 Schafe und: 10.Schweine. 
Die Gründe: find alle gut befchaffen und werden mit den’ ver- 
fhiedenen Knollengewächfen, Futterkräutern, und von den Kdr- 
nerfrüchten hauptfächlich mit Weizen befteltt. 

Das Gut Pernhofen, wie: oben- erwähnt, bloß in ei- 
nem Wirthſchaftshof beftehend, Liege unfern vom Paul 
kabache nächſt dem Dorfe Wulzeshofen und hart an ber 
mährifhen Grenze gegen Joslowitz, in einer ganz flachen Ge: 
gend, die weder dur Berge, Wälder, noch fonftige Merk: 
würdigfeiten ausgezeichnet ift: — 

Die Jagd erſtreckt ſich auf wenige Hafen und Rebhühner. 
Klima und Waſſer ſind gut. | | 

Die Entftehung fo wie das Alter diefes Hofes Eonnten 
wir nicht genau ausmitteln, indeffen dürfte er zum mindeften 
zu Anfang des XVI. Jahrhunderts gegründet worben fein, 
denn erft vom XVII. Jahrhundert an lernen wir zum Theil 
nach Wißgrill die Befiger desſelben Eennen ‚ wo im Sabre 
1618 Elifaberha Zreiin von Kunnritz das Gut durch _ 
Kaufvon Seyfried Ehriftopb Freiherrn von Brunner 
an fich brachte. Im Jahre 1637 kam es dur Erbfchaft an 
deren hinterlaffene Söhne Chriftoph Slorian und Jo— 
bann Bernhard Freiherrn von Kunnritz, melde es Sig 
zum Jahre 1650 gemeinfchaftlich beſaßen. Sm Teßtgenannten 
Jahre aber zogen diefe beiden Brüder aus dem Lande, nachdem 
fie laut des in der alten n. 5. Landrechts Regiſtratur vorhan⸗ 
denen Kaufbriefes vom 10. April genannten Jahres ihre Herr» 
ſchaften, Schlöffer und Gürer, unter welch' letzteren fih auch 
das Out Pernhofen befand, an die Herren Les und Si— 
gismund Briedric Grafen von Sinzendorf, Brüder, 
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verkauft hatten. In dieſer Familie blieb es bis zum Jahte 1775, 
wo es Proſper Fürſt von Sinzendorf von feinem voran- 
gegangenen Vater Wenzel Grafen von Sinzendorf, 
durch Erbſchaft an ſich brachte, der dasſelbe bis zum Jahre 1810 
beſaß, hernach an Guſtav Michael von Troll verkaufte. 
Im Jahre 1812 kam es ebenfalls durch Kauf an Benno 
Neuling, und auf gleiche Weiſe im Jahre 1817 an die ge: 
genwärtige Befigerin, Grau Iherefia Gräfin von Har 
degg:Ölag, geborne Srafın Kollowrat- ⸗Krakowsky, 
Sternkreuzordens- und Pallaſtdame. 


Perzendorf. 


Ein Dorf von 33 Häuſern, mit ber eine Stunde ent- 
fernten Poftftation Stockerau. 

Diefer Ort ift zur Pfarre und Schule. nad) Hausleiten 
angewiefen, Der Werbfreis gehört dem Linien Infanterie-NRe: 
gimente Nr. 4. Das Landgericht übt die Herrfchaft Königſtätten 
“ aus; Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift aber dad Dominium 
Stetteldorf, welches auch nebft der Herrfchaft Sierndorf und 
der Pfarre Hausleuten die behauften Unterthanen und Grund: 
holden befist. | 

Die Einwohnerzahl von hier umfaßt 36 Familien, 102 männ- 
(ide, 103 weibliche Perfonen, nebft 49 ſchulfähigen Kindern; 
iene des Viehftandes: 33 Pferde, 61 Kühe, 70 Schafe und 
49 Schweine, 

Die. Bewohner find Landbauern, ohne alle Handwerker 
mit einer Örundbeftiftung von.8 bis 20 Zoch, welche den 
Feldbau und die Viehzucht treiben, welche Iegtere ſich meift 

auf Hornvieh bezieht und auf Stallfütterung beruht. Was 

die Gründe betrifft, fo find fie meift gut, jedoch theilweife den 

Donau ⸗· Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Auf dieſen werden vor- 

züglih Korn und Hafer gebaut nebft wenig Mais; dagegen 
‚ gibt es viel und gutes Obft, aber Feine Weingärten. 

Perzendorf liege in. einer Ebene bei Zeina, Trübenfee 
und Neuaigen, etwa eine halbe Stunde vom Donauftrome ent- 
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fernt, eine Stunde oberhalb Stoderau, in einer wegen ber Fläche 
eintönigen Gegend. Durch den Ort, welcher in zwei Reihen Häu⸗ 
fer, die Stroß: und Schindeldächer haben, erbaut ift, fließt der 
Schmidabach, welder hier aber Feine Mühlen treibt, und es 
führt auch durch den Burgfrieden die Verbindungsftraße zwifchen 
Tuln vom jenfeitigen Ufer des V. O. W. W. und der Kremſer 
Straße. Das Klima ift gefund, aber das Waſſer fchlecht. 

In hiefiger Gegend gibt es eine Berge, aber in. ber Mähe 
der Donau viele Auen, in denen ſich Hirfche, a ‚Hafen, 
Faſane und Rebhühner befinden. | 

Das Alter des Ortes, die Abſtammung des Moment und bie 
erlittenen Schicfale find unbekannt; nur fo viel weiß man, daß 
folcher fih fchon lange Zeit bei der Herrſchaft Stetteldorf befindet. 


Peterskirchen, Bi 
oder St. Peter am Stein, wurde vormals „ein Dit. ger 


nannt, welcher ſchon im Jahre. 1250 vorhanden war. Soicher 


beftand ald ein Markt und. war zunächft dem Dorfe, Grund und 
Windpaffing auf einer Anhöhe gelegen. Gegenwärtig wird diefe 
Anhöhe noch der Petersberg genannt, melde mit Weingär, 
ten bepflanzt ift. Man, findet fehr wenige. Leberrefte von dieſem 

zerflörten Orte mehr, nur an der Seite gegen Windpaffing fteht 
noch die uralte Marktfaule aus Stein im Viereck erbaut, dage⸗ 
gen werben öfter. noch Theile von Grunbfeften ber _ früheren 

Häufer zu Tage gebradht, | 

Zu bedauern ift ed, daß wir unfern — Lefern nicht 
einen beffern Aufſchluß Über die Zeit, und Ereigniffe zu ertheilen 
vermögen, welche ben Untergang diefes Marktes er 


D»faffen dvorh 

Ein Pfarrort von 34 Häufern nahe bei Jebelsborf geler 
gen, welches die nächfte Poftftation if. 

Kirche und Schule befinden ſich im Drte; biefe ‚gehören 
in das Rötzer Decanat und das Patronat von der Pfarre beſitzt 
das Stift Gottweih. Der Werbkreis gehört zum Linien -Infan- 
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terie⸗Regimente Nr. 4. — Als Landgericht ift bie Herrfchaft Alt: 
hof⸗Rötz beftellt; Grund:, Ort!» und — iſt 
die Herrſchaft Stein und Naib, | 

Sier leben in 48 Familien 97 männliche, u⸗ weibliche 
Perſonen und 39 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zahlt 7 Pferde, 
26 Kühe, 71 Schafe, 4 Ziegen und 20 Schweine. 

Die Einwohner als Bauersleute uhd mit den erforderli- 
hen Handwerkern vorfehen, befchäftigen' fi) größtentheils mit 
Weinbau, "haben eine nur geringe Obftpflege und Viehzucht und 
bauen an Körnerfrüchten Weizen, Korn, Seife und Bafer, wo⸗ 
zu die Gründe mittelmäßig ſind. — 

Der Ort liegt, wie geſagt, mir’ 1% Stunden vom Poſtorte 
Jetzelsdorf von der Hauptſtraße nach Prag weſtlich, am Pul⸗ 
kaubache auf einer über Weingärten und Feldmarken ſich mä— 
ßig erhebenden Anhöhe und befteht aus zwei Neihen zufam- 
menhängender, mit Stroh gedeckter Häufer, welde eine 
breite Gaffe bildend ſich von der‘ Kirche aus bergab herunter 
ziehen. Klima und Waffer find gut. _ Wälder oder Berge 
gibt es bei biefem Dorfe nicht, daher iſt die Jagdbarkeit bloß auf 
Hafen und Rebhühner beſchrä inkt. — Alljährlich zu Georgi wird 
hier ein Markt abgehalten, der von ben uümliegenden Dorfſchaf⸗ 
ten, nahmiich von Jetzelsdorf, SEN Veigarten ꝛc. ꝛc. be⸗ 
(ur wird. 

VWon den merkwürdigen Gegenftänden, welche wir’in die- 
fem Orte trafen, iſt die Pfarrkirche bemerkenswerth. Dieſe 
am oͤbern Ende noch etwas höher als der Ort ſelbſt ſituirt und 
vom Leichenhof umgeben, wurde -fchon während der Regie⸗ 
rungszeit des Markgrafen Leopold IM. im Zahre 1083 von 
dem um die Anlegung von Kirchen in Defterreich, namentlich im 
V. U. M. B. hochverdienten Bifhof Altmann von Paffau 
erbaut und dotirt. Dieß uralte und ehrwürdige Gebäude ift von 
fehr maffiver Bauart und nit einem eben fo ſtarken viereckigen 
Thurmie verſehen, welche beide mit Schindehn gebeckt find und 
ſchon von außen das hohe After verkunden, indem ſich vorzüglich 
am Presbyterium zwifchen den gothifchen fpigen Benftern Stre 
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Gepfeiler erheben. Veſonders der untere Theil des Thurmes trägt 
noch ſeine Urgeſtalt und gibt uns die Ueberzeugung, daß er in 
frühern Zeiten wohl oftmals zur Vertheidigung gedient haben mag. 
Das gothiſch gewölbte Presbyterium enthaͤlt außerdem noch ei⸗ 
nen ſehr ſchätzbaren Beweis ſeines hohen Alterthumes, an einer 
links an der Wand, unweit des Hochaltars befindlichen ſteiner— 
nen gothiſchen Säule mit einem Behälter (ein ſogenanntes 
Sacramentshäuschen), in welchem man in den allerälte— 
ften Zeiten das Allerheiligſte aufzubewahren pflegte, und 
welches meift mit einem Gitter, wie auch hier der Ball ift, ver 
ſchloſſen war. Ueber demfelben vanken fi zart und finnig go— 
thifche Windungen bis faft an die Wölbung empor. Wir Finnen 
unfern verehrten Lefern fagen, daß wir außer diefem noch Eeine 
ſo fhöne und hohe gothifhe Säule, welche zu diefem Zwecke 
diente, gefunden haben; wobei nur zu bedauern ift, daß felbe . 
nicht frei ftehtund ihr Standpunct von folcher Art ift, daß man 
dafelbft Fein Fenfter, wie gegenüber, anbringen Eonnte, wodurd 
das: Presbpterium und vorzüglich der Hochaltar in eine etwas 
ungünſtige Düfternheit gefegt wird. Außer dem Hochaltar, 
dem heiligen Georg ald Kirchenpatron geweiht, ſchmücken auch 
noch zwei Seitenaltäre, zum heiligen Kreuze und zur 
heiligen Anna mit Eunftvollen Gemälden, befonders die beiden 
legteren, dad Innere diefed uralten Sotteshaufes, 

Zur hieſi igen Pfarre gehören die Dörfer Pf affendorf, 
Beigarten mit einer ber heiligen Radegundis geweihten 
Fifialkirhe in Yır, Pernersdorf in Ya, Nagelsdorf 
in %: und Karlsdorf in Yıftündiger Entfernung. _ Der 
Thurm enthält drei Öloden. — Der Leihenhof ift mit. einer 
Mater umgeben. _ Die Seelforge und ben Gottesdienft ver: 
richten ein Pfarrer und ein Cooperator aus dem Stifte Göttweih. 

Der am Ende des Dorfes gelegene fhöne Pfarrhof ift 
nebft den daran ftoßenden Wirchfhaftsgebäauden maſſiv, 
mit Ziegeln gedeckt, enthält ein Stockwerk nebft Erdgefchoß und 
ift einer der gut gebauteiten, die wir fahen. Die Schule 
iſt zunächſt der Kirche und enthält bloß ein Erdgefchof. 

6 * 
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Auf der Eleinen Anhöhe, welche ſich nördlich vom Orte gegen 
Raglsdorf binzieht, bilden das im Often in blauer Ferne fi 
wunderbar auf einem von allen Seiten freiftehenden Felfen ma: 
jeftätifch erhebende Staatz, weiter vorn die Gebirge zunächft 
Mailberg und gegen die Znaimer Straße zu, woran fih gegen 
Weſten die fanften Anhöhen hinter Beigarten und Pfaffen⸗ 
dorf anſchließen, eine Tiebliche Fernſicht. 

| Ron der vorftehenden Darftellung haben wir das fehr hohe 
Alter diefed Orts, welches mehr als 700 Jahre umfaßt, [kennen 
gelernt, und es bedarf auch gar Feines Zweifeld, daß folder an- 
fänglich der geiftlichen Obrigkeit eigenthümlich war, weßhalb 
das Dorf auch den Namen: „Pfaff endorf” erhielt. _ Seine 
Schickſale Eennen wir zwar nicht, doch mögen ſchon manche herbe 
Schläge ihn im Laufe der Zeiten betroffen haben. u 


Pfaffftetten, 


ein Dorf von 76 Häufern, welches Maiffau zur sie Don 
ftation hat. 

Mit der Kirche ift der Ort nach Ravelsbach gewiefen, bie 
Schule hingegen befindet fich Hierfelbft. — Den Werbbreis be: 
figt das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. 

Landgericht ift Limberg / Orts: und Gonferiptionsobrigfeit 
die Herrfchaft Ravelsbach. | 

Dominien, welche hier behaufte Unterthanen und Grund⸗ 
holden haben, ſind Ravelsbach, Nalb, Imbach, — Alten⸗ 
burg, Maiſſau, Leodagger und Buchberg. 

Der Ort iſt mit 111 Familien bevölkert, unter denen er 
300 männliche, 350 weibliche Perfonen und 50 Schulkinder be- 
finden. Der Viehftand zählt gegenwärtig 20 Pferde, 15 Ochfen, 
65 Kühe, 50 Schafe, 10 Ziegen und 80 Schweine. 

Die Bewohner treiben Acer: und Weinbau, haben im Gan⸗ 
zen eine gute Beftiftung und auch die nothwendigften Handwer⸗ 
ter unter fich. Ihre Oründe find größtentheils gut befchaffen, 
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ohne beſondern Elementarbefchäbigungen unterworfen zu fein, 
und werben mit Weizen, . Korn und Hafer beftellt; Wein wird 
ziemlich viel, Obft jeboch wenig erzielt. Den Wein verkauft man 
bei Haufe, die Körner hingegen werden nach Langenlois verführt. 
Bei der Viehzucht, welche nur für den Hausbedarf betrieben wird, 
ift die Stallfütterung in Anwendung. 

Pfaffſtetten liegt rechts nächſt der Horner Poftftraße in 
einem ziemlich anmuthigen Thale, umgeben von den Ortfchaften Un⸗ 
ter⸗Ravelsbach, Ebersbrunn und Großmeifeldorf, Der Ort ift re- 
gelmäßig gebaut, hat theils mit Schindeln theild mit Stroh ge: 
deckte Käufer, gutes Waffer und ein gefundes Klima. Das Thal, 
ın welchem der Ort liegt, wird von Eeinen bedeutenden Vergenr 
fondern nur von Anhöhen gebildet, die nicht einmal eine befon- 
dere Benennung führen. Wälder find Feine vorhanden, daher 
auch die Jagdbarkoit nur auf niedere Feldjagd befchränft ift. 

Von der Entftehung und den etwaigen Schicfalen des Orts 
finden wir nirgends etwas aufgezeichnet, fein Alter iſt jedoch un- 
ftreitig fehr hoch, benn ſchon in den früheften Zeiten waren die 
Stifte Altenburg, Klofterneuburg, Melk und Imbach hier begü- 
tert. Pfaffitetten dürfte ſeines Namens wegen von feiner 
Gründung an dem Stifte zugebört haben, oder zu Anfang bes 
XIV. Sahrhunderts demfelben zugekommen fein, in welcher Zeit: 
periode unter dem Abte Seifried das Klofter durch anfehn- 
lihe Schenkungen bedeutend an Befigungen vermehrt wurde. 
Uebrigens iſt dieſes Pfaffftetten von jenem im V. U. W. W. 
gelegen, in Betreff der Beſitzer, nämlich der Herren von Pfaff— 
ſtetten, die nicht hierher gehören, wohl zu unterſcheiden. 


Pföſing. 
Ein Dorf non 28 Häufern, wovon Wolkersdorf die nächfte 
Poftftation iſt. | | 
Zur Pfarre und Schule iſt der Ort nah Manhardsbrunn 
gewiefen; der Werbfreis gehört dem Linien: Infanterie: Negi- 
mente Mr. 4. Das Landgericht, die Grund, Orts: und Con— 
feriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Ulrichskirchen. 
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. Der Srelenftand beläuft jih auf 34 Bamilien, worunter 
80 männliche, 88 weibliche Perfonen und 34 Schulkinder be- 
griffen find. An Viehftand befigen fie 8 Pferde, 32 Kühe, 46. 
Schafe, 30 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern und Hauer mit einer guten 
Grundbeftiftung. An Handwerkern haben fie bloß einen Schu- 
fter und Schneider. Der Ackerbau, bloß in Korn und Hafer be: 
ftehend, meift aber der Weinbau find die Hauptzweige des hiefi- 
gen Landmannes, ba die Obftpflege und die Viehzucht nur ganz 
gering find, und legtere fi) nicht über den Hausbedarf erſtrecket. 
Die Gründe jind größtentheild nur mittelmäßig, befonders da 
die vielen Berge und Abdachungen bei Regengüffen die Urfache 
bitden, daß das Erdreich abgefpühlt wird und Einriffe entftehen. 

Der Ort Pfofing, eine ftarfe Stunde von der Poſtſta— 
tion Wolkersdorf weſtlich gelegen, zu beiden eines zwifchen Ber— 
gen befindlichen Thales an der Anhöhe zunäachft dem Pfarrorte 
Mänhardsbrunn und Münichthal, ift zwar nicht regelmäßig ae: 
baut, deſſen ungeachtet aber liegen die Käufer nicht zerftreut, 
fonbern aneinander ſchmale Gaſſen bildend, und. find mit Stroh 
gedeckt. Die Gegend iſt fteinig, hat aber durch einige "Eleine 
Partien von Föhrenwäldern eine recht angenehme Geftaltung ; 
dabei find ein fehr gutes Klima und vortreffliches Quellwaſſer 
vörherrfchend. _ Bloß ein unbebeutended Bächle im befindet 
ſich hier. — Won den berührten Eleinen Waldmaſſen iſt bfoß ber 
Niederwald in: ber fogenammien Bauernleiten an der 
Gtenze von Klein-Rog und Mollmannsborf zit ‚bemerken; ‚eben 

fo gibt es auch mehrere Berge im hiefjgen: Ortöbezirke, Thäler 
und Schluchten, wovon leßtere beträchtlich find. Die Jagd ift 
siemlich gut, Ttefert befonders Hafen und Nebhühner, bisweilen 
auch Rehe und an Waldgeflügel auch Schnepfen. 

Urfprünglich hat der Ort nicht Pföſing fondern Piefing 
geheifen und gehörte von jeher zur Herrſchaft Ulrichskirchen; 
fein Alter mag bis in das XII. Sahrhundert zurückreichen. 

Außer der allgemeinen Peft, zu deren Andenken noch eine 
Säule beſteht, hat diefe Gemeinde bloß die Schickſale der fran- 
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zoͤſiſchen Invafion im Jahre 1809 getheilt. Auch befindet ſich 
im Orte eine unbedeutende. Capelle, in welcher bei: — 
ie Drei gelefen wird. 


— 2 fr a.m a, 

ein aus 38 — beſtehendes Dorf im Marchfelde, w wovon in 
der Stadt Groß-Enzersdorf die Briefabgabe und Hainburg jen- 
ſeits der Donau im V. U. WW. bie Hächfte Poftftation ift. 

‘Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Eckartsau gewiefen ; 
dev Werbkreis gehärt dem Rinien-AnfanterierRegimente Nr, 4. — 
Das Landgericht ſo wie die Grunde, DOxtd- und Conferipriong: 
obrigkeit ift die & 8. Bamilien « Herrfchaft Eckartsau zu Orth. - 

Pframa enthält eine Bevölkerung. von 51 Samlien, 149 
mannlichen, 124 weiblichen Perfonen mit 36 ſchulfähigen Kin- 
dern. An Viehftand befisen fie 58 Pferde, 26 Pier, 60° Kübe, 
49 Schafe und 40. Schweine. 

‚Die hiefigen Bewohner find eroaliſche — * weiche den 
dedben treiben und wovon ein behauſter Unterthan beiläufig 
wit 40 Joch Aecker, ohne Wieſen und Wald beſtiftet iſt. Außer 
eitem Weber gibt ‚es ſonſt keine Handwerker im Dorfe. Die 
Grandſtücke im hiefigen:Bezirfe wären von guter-Befchaffenheit, 
nur. ift zu bedauern, daß fie öfters den Donau⸗ Ue berſchwemmun⸗ 
den eusgeſetzt ſind. — Weinbau oder. Obitpflege gibt-es hier 
sticht, tagegen aber geben Weizen, Kon, Gerſte und Haſer ein 
ante Eeträgniß. en. 

Der Ort Pfra ma liegt im oſtlichen Endtheile des March— 
feldes in einer flachen, jeder Abwechslung entbehrenden Gegend zwi⸗ 
fchen Croaufh:Wagram und Kopfftetten, mit den umliegenden 
Dorffchaften Straudorf, Kopfftetten, Wigelsdorf und Efarısau, 
. mit welpen turd) in ziemlich gutem Stand befindliche Landwege 
die Verbindung unterhalten wird. — Die Viehzucht ohne An- 
wendung eine: Gtallfütterung id nur, mittelmäßig zu nennen. 
Die herrſchaftlihe Feldjagd befteht nur in Haſen und Rebhühnern. 
Merkwürdgkeiten gibt es hier Feine, und die erlittenen 

Schickſale theilt ver Ort ſeit ſeinem Beſtehen mit ben nachbar: 
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lich gelegenen Dörfern. Eine ber größten Ueberſchwemmungen, 
welche. den Ort je betroffen, war ficher jene im Sahre 1830. am 
1. März fih ereignete Donau » Ueberfluthung. 

Die Entftehungszeit ift nicht genau bekannt, jedoch reicht 
das Alter nicht weit zurüd und es wurde | ber r Ort * ER 
— erbaut. 


Pr 


9 5 ysdor Er 
- Alnter biefer Benennung befteht im Marchfelbe zundehft — 
Straße von Raasdorf nach Leopoldsdorf und Schloßhof eine 
Waſenmeiſterei mit Grundſtücken, die am Plage des üben 
Physdorfes gelegen find. Sie find größtentheils freie Ueber— 
ande, ein Theil davon iſt dominical-und fie werben mit den 
gewöhnlichen vier Haupt · Körnergattungen bebaut , wozu Grund 
und Boden gut if. 

Hier iſt nur eine Familie mit drei männlichen uns drei 
weiblichen Perfonen, welche zur Kirche nach Raasdorf gehören, 
und einen Viehftand von 2 Pferden, 4 Kühen, 6 Schafen und 
8 Schweinen befigen. 

Der Werbbezirk gehört zum Linien: Infanterie: Hegimente 
Nr. 4. Das’ Landgericht, die Orts» und Confcriptionsobrigfeit 
ift die k. k. Staatsherrfchaft Stadt Groß: Enzersdorf. Grund: 
eigenthümer ift ber IBafenmeifter. — 

Vor undenklichen Zeiten ſtand hier das Dorf Ph — 
welches ganz zu Grunde ging, ob durch Feuer, Uebeiſchwem⸗ 
mung ober Feindeswuth, ift unbefannt: Lange ftant noch die 
einzelne Kirche, die endlich vor ungefähr 30 Zahren auch ganz 
abgetragen wurde, 


Pillerspdorf 
Ein Dorf, welches 67 Häufer zählt und wovon Jeßels: 
dorf in zweiftündiger Entfernung die nächfte Potftation ift. 
Der Ort gehört zur Pfarre und Schule sach Schratten: 
thal, fo wie auch die Herrſchaft Schrattenthal das Landgericht 
„ausübt, und mit Ausnahme ber Grundholden, velche der Stift: 
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herrſchaft Zellendorf angehören, fiber die hieſigen behauften Un⸗ 
terthanen Grund, Orts⸗ und-Conferiptionsobrigkeit if. — Det 
hieſige Werbbezirk ift — a le as Mr. 4. 

einbezogen. 

Der Seelenftand beſteht in 92 Familien. mit 196 : männs. 
fihen, 207 weiblihen Perfonen und 69 Schulkindern; ber. 
Viehſtand zählt 6 Pferde, 13 Ochſen, 37 Kühe, 152 Schafe, 
15 Ziegen und Schweine. — \ 

Die hiefigen Einwohner als Landbauern find — 
leute, welche eine mittelmäßige Beſtiftung, und on Handwer⸗ 
kern bloß einen Schuhmacher, einen Schneider und einen Schmib 
unter ſich haben, fich aber größtentheils mit dem Weinbau be⸗ 
fhäftigen. Die Öbftpflege ift gering, fo auch der Beldbau, in 
Weizen, Korn und Hafer befiehend, mit ziemlich mittelmäßigen. 
Gründen, aber die Rebenpflanzungen bebeutend. 

Der Ort liegt von der Prager Poſtſtraße und zwar von 
Segelsdorf hinweg in weftlicher Richtung, am Abhange einer ge: 
gen den Manhartsberg ſich abdachenden Anhöhe; er ift in zwei Hau: 
ferreihen erbaut, wovon bie Dächer ıheild mit: Ziegeln theils 
mit Stroh gedeckt find. Höher ald dad Dorf liegt die den heili- 
gen Sebaftian und Rochus gemeihte kleine einfache: Kirche 
neueren Styls, mit Heinen halbrunden Fenſtern und fo wie der 
Thurm, worin zwei Glocken im Gewichte von 140 und 80 Pfund 
hängen, mit Schindeln gedeckt, von wo fid) eine höchſt malerifche 
Ausficht über die liebliche Umgegend ausbreitet, worin am Buße 
des Berges, auf welcher die Kirche ſteht, die Stadt Schratien: 
thal mit den alterthümlichen Umgebungen ihres Schloffes und 
den ſchönen Gärten, weiterhin die Thurmfpigen von Pulkau, 
und als Hintergrund der Wald gekrönte Manhartöberg, an ſei⸗ 
nem Bufe die romantifh gelegenen Ortſchaften Weigendorf 
und Ober-Markersdorf bergend, und weiter zur Nechten die Ge⸗ 
birge, hinter welchen die Stadt Rötz liegt, ald Hauptpuncte her: 
vortreten. Zwiſchen Schprattentthal und nahe an Pillersdorf 
erhebt ſich auch der Gerichtsberg mit dreiKreugen bezeichnet. 

Klima und Waffer find vortrefflih. — Die Viehzucht ann 
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nur als gering angegeben werden. Auch die Jagbbarkelt iſt 
nur mittelmäßig und beſchrankt ſich bloß auf Hafen und Rebhühner. 

Was die obige Kirche anbetrifft, ſo iſt die Zeit ihrer Entfter 
hung unbekannt; fie hat einen einzigen Altar, an dem zeitweife von 
Schratttenthal aus die Meffe gelefen wird. Ehemahls wurde 
am Pfingfimontage auch Amt und Predigt, und an Sonntagen 
durch einew Cooperator von Schrattenthal die ie da- 
feibft gehalten. 

Ueber den Mamen von Pillersdorf vermögen wir keine 
——— Auskunft zu geben, denn man kennt den Gründer 
dieſes Ortes nicht. Zu vermuthen iſt, daß ſolcher bald nach Grün⸗ 
dung des Schloſſes und der Stade Schrattenthal — ungefähr 
im XII. Sahrhundert _ angelegt - worden fein mag; jedoch 
hat berfelbe urfprünglich der Herrſchaft Schrattenthal angehört. 

Zu den erlittenen Scicfalen Bann das Wüthen der Peft 
im XVII. Sahrhundert füglich gerechnet werden, an der ba- 
mals, laut eined Berichtes des Mathias Wöga, Dechan— 
ces zu Burg Schleinig, an das Paffauer Confiftorium im 
Jahre 1715, der erponirte Caplan und 80 andere Perfonen 
verftarben. Zum Andenken deſſen ift von der Herrſchaft Schrat- 
tenthal die am bftlichen Ende des: Ortes ſtehende Dreifal- 
tigbeitsfänlegefegt worden. _ Im Jahre 1820 am Pfingft: 
fonntag zündete der Blig hier und es wurden acht Häufer in 
Aſche gelegt; im Jahre 1832 den 14. Auguft brach auch hier 
die Cholera aus, an der in den erften acht Tagen 44 Perfo 
nen erfranften, von denen aber nur 13 verftarben. 


—Pillichsdorf. _ 
Einm Dorf mit 203 Käufern,“ von dem Wolkersdorf die 
nachſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule ſind im Orte, zugleich iſt auch hier 
der Sitz des Decanates, das Patronat iſt landesfürſtlich. Be— 
hauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften: Wolkers— 
dorf, der Ort Pillihsdorf, der Prediger- Orden der P. P. 
Dominisaner in Wien, die Pfarre Pillichs dorf, das Stift 
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Schotten in Wien, Thoma'ſche Gülte, Herrſchaft Ulrichskirchen 
und Bockflüß rückſichtlich des Neuhofes. Landgericht iſt Mar— 
chegg, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft aber Wolkersdorf; der 
Werbbezirk gehört dem Linien-Infanterie-Regimente-Rr; 4. 

Hier Teben in-243 Familien 523 männliche, 602 weibl: 
he Perfonen und 100 ſchulfähige Kinder; der Viehftand zählt 
35 Pferde, 213. Kühe, 728- Schafe.und 200 Schweine. . 

Die im Ganzen als Halb:, Viertelfehner, Hofitätter ‚und 
Kleinhäuster beftifteten Einwohner, welde außer den. nothwen 
digen: Handwerkern auch einen Arzt, eine Krämerei, zwei, 
Tabaktrafiken und ein der Gemeinde gehöriged Gaſthaus 
im Orte haben, treiben Ader- und Weinbau, doch legteren 
ald ihren Hauptnahrungszweig, wobei ber hiefige Wein haufig 
nach Wien verführt wird, was ebenfalls mit bem Obſte hier 
ber Fall ift. Dabei find jedoch. ihre im Ganzen fehr ergiebigen 
aus Lehm und Sanderde befiehenden Aeder, auf welchen alle 
vier Körnerforten erzeugt werden, Öfteren Beſchädigungen 
dur den Altbach.ausgefegt. Die Viehzucht ift wegen Man- 
gel der Weiden bloß ——— zu nennen, jedoch wird 
Stallfütterung getrieben. 

Das Klima iſt, ſeitdem man dem Rußbach einen an— 
dern Lauf gegeben, gefund und das Waſſer ziemlich gut. 
Wiälder und Berge find keine vorhanden, daher auch nur 
Feldjagd befteht, welche Hafen ‚und Nebhühner liefert. 
An Gewäffern find nur der ſpäter ‚zu eine; Ani 
und der Altbach varhanden..: Ä 
Der Ort Pillichsdorf. Liege ‚eine halbe De von 
der Brünner Poſtſtraße vechtsab, der gegen Morden ſich erhe⸗ 
benden Anhöhe, die „Hochleiten”“ genannt, entlang; am 
Anfange des. fi von hier gegen Süden und Often bahinzie- 
ben Marchfeldes in einer anmuthigen und äußerſt fruchtbaren, 
nur etwas tiefen und fumpfigen Fläche. Seine meift mit Stroh 
gedeckten Käufer Hilden mehrere fih durchkreuzende Gaffen, 
mit dem weitlich gelegenen nahen Obersborf beinahe zuſam⸗ 
menhängend, welche Iegtere Häuſerreihe von Obftgärten und 
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Gebüſchen umgeben, erft im Jahre 1785 auf einem ehemali- 
gen Weideplage angelegt wurde. Auf der Südſeite berührt 
den Drt feiner ganzen Länge nad ber Altbach, über wel: 
chen, feit dem Jahre 1830 der häufigen Uebeſchwemmungen 
wegen weiter abwärts geleitet, hier zwei hölzerne Brücken 
führen; gegen Norden wird der Ort vom Rußbache burd: 
floffen, worüber dafelbft eine gemauerte und‘ zwei hölzerne 
Brücken gebaut find; auch befindet fih an diefem Bache 
im Orte eine mit drei Gängen verfehene Mühle, an wel« 
cher Stelle vor Zeiten eine nicht unbedeutende Veſte ftand, 
vom der vor ungefähr 70 bis SO Jahren noch verfallene Ring- 
mauern und ein fie umgebender Waffergraben zu fehen waren. 

Vom Dorfe führen gewöhnliche Werbindungswege öſtlich 
nach Großenzersdorf eine Wiertelftunde entfernt, weftlich nach 
Eibesbrunn, eine halbe Stunde; norböftlih durch den MWol- 
kersdotfer Wald nah Großſchweinbarth, zwei Stunden; dann, 
ſüdlich nach dem zur Herrſchaft Bockflüß gehörigen Reihof 
und Deutfh-Wagram in halb und anderthalbftündiger, und 
endlich füdmweftlich nach Seyring und Gerasdorf in ein und. 
ein viertel: und zweiftündiger Entfernung. 

Die dem heiligen Martin geweihte Kirche befindet 
ſich am füdöftlihen Ende des Dorfes und bildet von außen zwei 
mit einander verbundene Gebäude, deren eines bedeutend höher. 
als das andere und ber erftere Theil, als der ältefte, von außen mit 
hohen ſtarken Strebepfeilern und ſchmalen gothifchen Spigfenftern 
verfehen, der andere dagegen im neueren Style errichtet ift, was 
jedoch von innen wenig bemerkt wird, übrigens ift bad Ganze, 
fo wie die Sakriſtei mit Ziegen gedeckt. Der fchöne hohe mit 
Blech. gedeckte Thurm fteht einige Schuh von der Kirche ent- 
fernt, enthält fünf Glocken und eine Uhr, und wird ſchon unweit 
Wien bei Gerasdorf und dem Rendez-vons ſichtbar. 

Ihr einfaches aber geräumiges Innere enthält noch eine 
dem heiligen Michael (mit einem Oratorium verfehene) und 
eine dem heiligen Johann geweihte Capelle ohne Merkwür: 
digkeiten, Der Hochaltar ift gleich wie die Seitenaltäre 
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von Holz aufgeführt, mit einem großen von Johann Pfane 
ler in Wien gefertigten Bilde des heiligen Martin," außer: 
dem aber ohne befondere Zierrathen; auf der rechten Seite ber 
Kirche befinden fich ferner als Seitenaltäre: der Altar bes 
heiligen Sebaftian zunächft dem Muſikchor und der Altar dev 
heiligen Barbara; auf ber linken ein Frauenaltar und ei- 
ner der heiligen Margaretha, fo wie unter dem Muſikchor 
das fogenannte heilige Grab, wo lebensgroße gut gearbeitete 
Figuren den Act vorftellen, wie Jofeph von Arimathea 
und Nicodemus den Leichnam bed Heilandes in das 
Grab legen. Beim Eingange in das Presbyterium zeigen: fich zu 
beiden Seiten zwei aus rothem Marmor beftehende Grab: 
fteine, der zur Rechten mit den Infignien des. Adels und des 
Priefterftandes, dem Johann Joachim Ignaz Reichs 
grafen von Aham auf Wildenau, Herrn zu Neuhaus und 
Grünberg gehörig, ald Dechant zu Pillich sd or f und Pfarrer zu 
Ulrichskirchen, der am 7. Mat 1702 in Wien verftarb und hier 
begraben ward; der zur Linken mit Wappen und’ Kriegstrophäen 
verzierte aber, dem Johann Anton Reichsgrafen von 
Herberftein, Herrn zu Raggendorf und Pillichs dorf, KE, 
Kämmerer, General-Wachtmeifter und Obriften eines Küraffier- 
Regiments errichtet, welcher am 7: September 1701 allhier ver- 
ftarb, angehören, welchen legtern als einem großen Wohlthäter— 
der hiefigen Kirche wahrfcheinlich von feinem Bruder Quintin 
von Herberftein diefes Grabmal errichtet ward. Berner be 
finden fich noch in obenerwähnter Johannes: Capelle-an der 
Mauer, der Örabftein des Peter Franz Carl von Prie- 
fen, ebenfalls aus rothbem Marmor beftehend, vom Sahre 1758, 
dann eine Votivtafel, aus der -. ber im ah 1654 hier graf 
firenden SPeftfeuche. 

Zur hiefigen Pfarre gehören — bie Fitiale ob erde 
dorf und der fogenannte Reyhof, ein Schafhof, erſteres eine 
halbe, letzterer eine Viertelſtunde entfernt. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge — ein: Des 
hant und zwei Gooperatoren. ” 
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Zunächft der Kirche liegen der Pfarrhof, ein großes aus 
zwei Slügeln beftehendes einſtöckiges Gebäude und die Schule, 
ehenfalld ein. Stockwerk enthaltend, erfterer mit Ziegeln, leßtere 
mit Schindeln gedeckt, bei welcher ein Lehrer und zwei Gehilfen 
angeftellt find. 

Der: mit einer Mauer umfangene Leichenhof befindet 
fich feit dem Jahre 1833 rückwärts der Kirche am Ende des Ortes. 

Dbgleich bie hiefige Pfarre eine ber allerälteften des Lan— 
de6 genannt werben barf, fo Fann doch aus gänzlichem Mangel 
aller Urkunden ihre Entftehungsperiode nicht angegeben werben, 
von deren Gefchichte jedoch ift fo viel befannt, daß diefelbe ſchon 
im Jahre 4205 mit dem Collationd-Rechte vom Bisthume Paf- 
fau abhängend, eine bedeutende Pfarre und faft ſtets mit der 
Decanatswürde vereint war, wobei aud) in demfelben. Jahre der 
erfte bekannte Pfarrer und Dechant Meifter Mangold ge 
nannt, vorkommt. Nach deffen im Jahre 1218 erfolgten Tode 
litt durch die mehrmaligen, Deftereich damals verheerenden feind- 
lichen Einfälle, von denen wir jenen der räuberifchen Cumanen 
unter dem Ungernfönig Bela im Jahre 1235, und ſpäter den 
Zug König Ottokars ‚von Böhmen gegen Kaifer Rudolph 
von Habsburg im Sahre.1278 erwähnen, auch Pillichs. 
dorf -dergeftalt, daß feine einft fo anfehnlihe Pfarre. längere _ 
Zeit ohne einen eigenen Pfarrer ‚blieb, und nur einem-einzel- 
nen SPriefter zur. Verrichtung der nöthigften Sunctionen ſich 
halten Eonnte, während welcher Epoche die Pfarre Ulrichskirchen 
alle Sontage einen Geiftlihen zum zweiten Gottesdienfte hier: 
ber fendete, deffen Ankunft der Gemeinde dur Läuten bekannt 
gemacht wurde. 

Um biefer folchergeftalt — Pfarre in Etwas 
wieder aufzuhelfen, ward dieſelbe wahrſcheinlich um das Jahr 
1330 mit der eben erwähnten in der Nähe gelögenen alten Pfarre 
Ulrichskirchen vereinigt, wodurch aber zugleich. auch Die Befchwer- 
lichkeiten der hieſigen Pfarre, da diefe damals: ohnedem noch 
. mehrere Silialen hatte, vermehrt wurden , während welcher Zeit 
unter dem damaligen Pfarrer zu Pillich sdorf und Ulriche: 
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kirchen Meifter Wilhelm, bie bis dahin nur aus dem heuti- 
gen Presbyterium beftehende Kirche in dem Jahre 1340 dur 
den Anbau des ‚ganzen hintern Theiles verlängert ward. Die 
ohnedem durch mancherlei Schickfate heimgefuchte Pfarre betraf 
gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts das Unglüc, daß durch 
eine bedeutende .Feuersbrunft das "ganze Pfarrgebäude und. die 
Kirche bis auf die Mauern eingeäfchert wurden, fo. baß während 
der im Sahre 1544 vorgenommenen Kirchenvifitation"die: hiefige 
Kirche noch ald Brandftätte erfcheint; welches traurige Schick: 
fat fich im Jahre 1554 am Pfarrhofe wiederholte, worauf im 
Sahre 1556 ein doppelter Wetterftrahl die kaum erneuerte Kirche 
wiederum in Flammen fegte, welches Mißgeſchick jedoch durch 
ben Eifer der Pfarrkinder größtentheils gehoben ward, indem 
diefemit des Gotteshauſes und ihrem geringen Vermögen bie Glo⸗ 
den erneuern und die Kirche wieder unter Dach bringen ließen. 
Während ber. in der Mitte des XVI. Sahrhunderts in Oeſter⸗ 
veich durch die Verbreitung des Proteftantismus herbeigeführten 
Unruhen wurden auch auf einige Zeit der Pfarre Pillihsdor f 
mancherlei Rechte entzogen, die jedoch zum Theil in der Folge 
wieder erlangt worden find, Im Sabre 1577 fand in Pillichs⸗ 
dorfeine Priefter-Verfommlung Statt, um ihnen'ein fürftbi- 
fchöfliches Mandat vorzutragen, wobei achtundzwanzig Pfarrer 
erfchienen. Noch vor Kurzem erft durch Brand fo fehr verwüftet, 
brach im Sahre 1585 dasfelbe Unglück wieder herein, indem eine 
am 28. October diefed Jahres ansgebrochene Feuersbrunft den 
Ort, den Pfarrhof und die Kirche in Afche legte, wobei der das - 
malige Dechant, bei der Rettung! feiner Habfeligkeiten, über 

brennende Balken. ftürzgend, beide Füße brach, worauf fpäterhin 

feindliche Einfälle während des dreifigjährigen Krieges nebſt dem 
Drte auch Kirche und: Pfarrhof wiederum. hart trafen, welch" 

legterer darauf-ım Laufe der Sahre 1693 bis 1697 wieder) herz 

geftelle ward. Sn diefer Epoche ward auch, ald obenerwähnter 
Graf Aham hiefiger Dechant war, im Jahre 1699 der: Anfang 

der zur Kirche gehörigen oßenangeführten St. Michaels- ober 

Todten-Capelle gemacht, und über derfelben ein Oratorium 
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und zugleich ein Ort zur Aufbewahrung der Kirchen⸗Param ente 
- erbaut. Späterhin erhielt aud) im Jahre 1733 der wieder ſehr 
baufällig.gewordene Pfarrhof feine jegige Geftalt, fo wie in den 
Jahren 1761 und 1762 die Safriftei erweitert ward. Im Jahre 
1803 wurde der fchöne, von der Kirche nur einige Schritte ent- 
fernte Glockenthurm, nach der Angabe des niederöfterr. Me- 
gierungs⸗Oberarchitecten Fiſcher errichtet, welcher fchon von 
fernher.eine Zierde.ded Ortes bildet. 

Eine durchgängige Erneuerung bed Pfarrhofes und feiner 
ausgebreiteten Nebengebäude fand im Jahre 1833 Statt, wo 
bei mehrere feiner Beftandtheile neu bergeftellt wurden. 

In dem obenerwähnten der Gemeinde gehörigen Gaft: 
baufe, einem einftöcdigen mit Ziegeln gedeckten Gebäude, bes 
finder fihb auh eine Armen-VBerforgungs-Anftalt, die 
gegenwärtig 12 Bedürftige zahlt, von welchen jeder hier freie 
Wohnung, einen kleinen Geldbetrag und das nöthige Holz ers 
hält, Diefed Gebäude war urfpringlih dad von Philipp 
Ferdinand Grafen von Sonau erbaute fogenannte Herren: 
haus, baer im Jahre 1747 das Gut Pillihsdorf, wie wir 
bei Angabe ber Beſitzer ſehen werden, ererbte, und bas alte 
Schloß der Herren von Pillihsdorf ſchon ganz Ruine 
war. Noch ift ald bemerfenswerth, der füdlich in geringer Ent: 
fernung vom Orte befindliche Calvarienberg anzuführen, 
welcher während der im Laufe bes XVI. Jahrhunderts zu öftern⸗ 
malen drohenden Gefahr vor türkifchen Einfallen eigends zuſam⸗ 
mengetragen worben fein fol, um auf deſſen Gipfel, bei Annäs 
herung des. Beindes, ein fogenanntes Lärmfeuer anzuzunden, auf 
welchem auch im Jahre 1809 Kaifer Franz. die blutige Schlacht 
‚bei Deutfh: Wagram beobachtete. Sept ftehen auf feiner Spige 
ein eihenes Kreuz und zu beiden Seiten zwei fteinsne Statuen, 
den heiligen Johannes und die heilige Maria; vorftellend. 

Pillichs dorf, einft Pilhilftorf oder Pilichtorf ges 
nannt, ift einer ber.älteften Orte dieſes Viertels und fol in frü⸗ 
beiten Zeiten, einer jedoch nicht auf Urkunden beruhenden Sage 
. nad, viel bedeutender als jegt und ein Markt gewefen fein, je 
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doch als er durch öftere feindliche Einfälle von feiner Bedeutung 
herabgefunfen, ward die Marftgerechtigkeit, wie man fagt, nad) 
dem nahen Wolkersdorf gezogen, weßhalb dasfelbe, anftatt der 
früheren zwei, gegenwärtig vier Sahrmärfte habe. Won diefem 
Orte und der hier geftandenen Vefte ſtammte die einft mächtige 
und zahfreihe Familie der Pillichsdorfe, die, ald mächtige 
Bafallen und Minifterialen der öfterreichifchen Landesfürften, 
meift hier in Pillihsdorf, in der Nähe des Hoflagers ſich 
aufhielten. Zuerft erfcheint urkundlich von diefer Familie, wie 
die Eirchliche Topographie im XT. Bd. ©. 239 anführt, Ulrid 
- von Pilhis dorf im Jahre 1224 ald Truchſeß des Haufes Defler: 
reich, ferner derfelbe (nah Mar. Fiſcher's Urkundenbuch) in einem 
Veftätigungsbriefe Herzog Friedrichs des Streitbaren 
für das Stift Klofterneuburg vom Sahre 1240, fo wie diefer 
und fein Bruder Marquard ebenfalls in einem Beftätigungs- 
briefe des Königs Ottofar von Böhmen für das Stift, vom. 
Sahre 1261 ald Zeugen vorkommen, weldhe Brüder Pillichs— 
dorfes aud find, die mit dem Stifte Freifing einen langen 
Streit wegen der Schugvogtei über Enzersdorf hatten, welcher 
dur Ottofar, indem diefer den Otto von Maijfau und Otto 
von Haslau ald Richter darüber entfcheiden lief, beigelegt ward. 
Conrad, Sohn des Ulrich von Pillichs dorf erfiheint (bei 
Mar. Fifcher) ald Zeuge in einem Schenkungsbriefe des Stif— 
tes Klofterneuburg vom Jahre 1264; ebendafelbft Eommt auch 
obiger Maryuard, in einem Vergleiche zwifchen den Brüdern 
von Sonnberg und dem Stifte vom Jahre 1279 vor. 
Conrad, Ulrich II. und der eben genannte Maryuard, 
Brüder von Pilhdorf, machten nach erftgenannten Ulrichs, 
ihres Waters, Tode, Herin Albero von Purechheim das ihm von 
König Drtofar verliehene Truchſeſſen⸗ Amt in Defterreich ftreis - 
tig, welcher Anforderung fie jedoch im Zahre 1301 freimillig ent: 
fagten. Im Sahre 1313 kommt Jacob von Pillihädorf 
vor, ein Bruder Alberts von Rauhenſtein, bei Baden, der fi 
vom Befüße diefer Burg fo ſchrieb. Chunmtad I. von Pilich— 
dorf ließ feine Gattin Chunigunde 1301 zu Lilienfeld becrz . 
Pe 
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digen, deffen Sohn Ulrich TH. von Pillichdorf, welder 
fih au Ulrih von Watinftein (Wartenftein) fehrieb, 
ruht nebft feiner Gattin Erweih, ebenfall3 dafelbft, welche 
beide Glieder diefer Familie auf jener Veſte Wartenftein ges 
feffen und mehrere Vefisungen in der Nähe von Lilienfeld, 
vielleicht durch Heirarh, erworben haben mögen. Der ausge: 
zeichnetfte diefer Samilie aber war Dietrid, Sohn Con: 
rads III. von Pilihdorf, ausgezeichnet durch riefige Kör— 
perftärfe und ald Züngling in der Marchfeldsſchlacht für Kai: 
fer RudolpH I. Fänıpfend, dann im Sabre 1303 landesfürft: 
licher Pfleger zu Kreuzenftein nacht Korneuburg, fpäter mit 
der Marfchalldwürde beffeidet, wie wir fchen in Urkunden der 
Jahre 1308 und 1309 bei Mar. Fifcher finden; diefer 
führte darauf noch im Jahre 1322 in der Schlacht bei Mühl— 
dorf das öfterreichifche Hauptpanier, nachdem er, ald einer der 
eriten Kampfhelden, feinem Sandesherrn, Friedrich III, dem 
Schönen von Defterreich, fruchtlos gerathen hatte, nicht eher 
die Schlacht zu beginnen, ald bis er feinen Bruder, Herzog 
Leopold, der nur noch einen Tagmarſch entferne war, ab: 
gewartet hätte; was Kaifer Friedrich jedoch nicht wußte, da 
die Boten aufgefangen waren, und darauf mit der unglückli— 
hen Schlacht auch feine Freiheit -eine Zeitlang an feinen Ge— 
genkönig Ludwig von Baiern verlor. 

Sm Sahre 1327 verftorben, fand diefer Held feine Nu: 
heftätte in der von ihm neu umgebauten, veich befchenkten und 
gefhmücten Katharinen-Capelle bei der einftigen Mi: 
noriten=, jeßt italienifchen Hauptkirche in Wien, deren Tod— 
tenbuch feiner noch dankbar erwähnt. Sein Sohn Otto, ein 
Minifterial des Landesfürften, welcher im Jahre 1338 ftarb, 
ift nebft feiner Gemahlin Kunigunde und feiner Tochter, 
Vermählte von Kranichberg, ebenfalls da beerdigt, außer de: 
nen überhaupt wohl gegen vierzig Herren und Frauen, Jun— 
ker und Fräulein diefes Haufes hier ruhen, unter denen (nah 
dem dort befindlichen Mekrologium bei Hieronymus Pez) 
Reinpert J. von Pilihdorf und fein Bruder Ulrich V. 


9 
fich befinden, welcher letztere fih im Sahre 1360 Watten— 
fteiner von Pillihdorf nennt,.fo wie Reinprechts 
Sohn, Reinprecht II. im Jahre 1398 den Namen von 
Pilihdorf zu Wartenftein führte, auf welcher Veſte 
alfo alle beide ihren Sig gehabt haben mögen. Heinrich 
von Pillihsdorf befaß die Veſte Raucheneck nächft Baden, 
und war als ein gefürchteter Raubritter bekannt, der befon- 
ders den Wienern viel Nachtheil zufügte, weßhalb diefe, wie 
wir bereits bei der Darftellung Rauchenecks im V. U. W. W. 
erwähnten, vor feine Veſte zogen, fie eroberten und fchleiften, 
welche er jedoch mir Erlaubniß des Qandesfürften wieder er: 
baute. Ein Ulrich von Pillichsdorf liege im Stifte Hei: 
ligenfreuz beerdigt, welches er mit einem Hofe in Eberharts- 
dorf fammt Zugehör (Groß-Ebersdorf ?) begabte. Herrmann 
von Pillihdorf erfheint um das Jahr 1407 als der erſte 
Prieſter an der neuerbauten Capelle zu Weidling nächſt Klo: 
fterneuburg, und Hartmann von Pilihdorf, ein Sohn 
obigen Reinperts II. war nad Quarient Cod. Austr, eben: 
falls öfterreichifcher Landesmarfchall und der letzte bekannte 
Sproffe diefes alten und angefehenen Gefchlehtes, welches je: 
doch ſchon gegen Ende des XIV, Jahrhunderts nicht mehr im 
Beige von Pillihsdorf war, wie wir bei Anführung der . 
Beſitzer fehen werden. Außer den fhon oben bei der Gefchichte 
der hiefigen Pfarre durch die Einfälle der Ungern und Cu— 
manen und fpäter König Ottokar's im XII. Sahrhundert, 
die hiefige Gegend und den Ort Pillichs dorf betroffenen 
Unfällen, blieb dasfelbe auch während der Streitigkeiten zwi— 
fhen Kaifer Friedrich IV. und den Wienern im XV. Jahr: 
hundert, wo dad ganze Marchfeld für fo mande Unruhen wie: 
der den Schauplag abgab, nicht verfchont, worauf es im Sahre , 
1458 bei dem Einfalle der Böhmen unter König Georg 
Podiebrad, ungeachtet fich die Einwohner auf das tapferfte, 
fogar innerhalb der Kirhhofmauer, vertheibdigten, eingenom⸗ 
men, feine damald gewiß ſehr fefte Burg belagert, doch bald 
zur Uebergabe gezwungen und der ganze Ort in Flammen ge: 
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ſetzt ward, welches Schickſal, wie und Hafelbad berichtet, 
zu gleicher Zeit auch die benachbarten Orte Wolkersdorf und 
Urihskirhen traf. Das fhon dadurd fehr zerftörte Schloß 
ward darauf durch den im Jahre 1529 folgenden Einfall der 
Türken, wo die ganze Gegend von neuem einen Schauplatz 
von Verwüſtung und bed Schreckens zeigte, vollends gänzlich 
zur Ruine gemacht, fo daß dasfelbe im Sabre 1544 in Ur- 
Eunden als „ein ödes Schloh” benannt, vorkommt. Mehrere 
bei der Gefchichte der Pfarre erwähnte Feuersbrünſte betrafen 
darauf in furzer Bolge den fih kaum wieder erhebenden Ort 
zu wiederholten Malen, während dem im Sahre 1566 ein furdht- 
bares Gewitter fih über denfelben entlud, wobei ein außeror— 
dentliher Hagel den größten Theil dev Feldfrüchte vernichtete 
und ein doppelter Wetterftrahl die kaum erneuerte Kirche 
abermals anzündete; worauf, wie ſchon erwähnt, im Jahre 
1584 eine neue Feuersbrunſt folgte, welche den Ort, die Kirche 
und den Pfarrhof verzehrte. Auch während des Beginnes des 
dreifigjüährigen Krieges mußte Pillihsdorf das ihn beglei- 
tende Ungemach einpfinden, indem im Sahre 1619 ein mäh— 
rifher Oberft im Pfarrhofe nebſt taufend Reitern im Orte 
einyuartirt waren. 

Lange Zeit hindurch mag Pillihsdorf die Schickfale 
des V. U. M. B. getheilt haben, bis im Sahre 1830 ein 
überauas heftiger und verderblicher Austritt des Rußbaches ſehr 
viele Gebäude bed Ortes untergrub und theild wegriß, theils 
zu Ruinen machte. 

Nah diefer Daritellung des Oetes Pillihsdorf füge 
wir nun die und laut dem niederöſterr. ftand. Gülten— 
buch und Wifgrill bekannt gewordenen Befiger bdesfelben 
von ten älteften Zeiten her, wie folgt, an: im Sahre 1268 
der fchon genannte Ulrich von Pilhisdorf oder Pillichs— 
dorf; im Sabre 1290 deifen. Sohn Conrad; im, Sabre 
1322 deffen Sohn Dietrich, der Marfchall; im Zahre 1338 
fein Sohn Otto, nad welchem im Zahre 1399 Ulrich von ° 
Dahsberg, Lanbmarfhall in Defterreih, ald Befiger von 
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Pillihsdorf vorkommt; deſſen Tochter Aunigunde, ver: 
ehelicht mit Heinrich von Pottendorf, die Veſte Pil- 
lichsdorf, die fie von ihrem Water erhielt, au, wie Wiß— 
grill berichtet, nach diefer Herrarh eigenthümlich beſeſſen zu 
haben feheint; worauf, da deren einziger Sohn finderlod vers 
‚ftorben, ſolche landesfürftlich geworden fein mag, da im Jahre 
1513 Jacob von Landau biefelbe pfandweife vom Kaifer . 
Marimilianl. inne hatte; im Zahre 1534 die Erben des 
Ritters Wolfgangdanauer; im Zahre 1561 Rittter Wen: 
zel Hanauer; nach dieſen kam Pillichsdorf an Wolfgang 
von Stubenberg, von dem es im Jahre 1570 Carl Frei— 
berr von Herberſtein erkaufte, von diefem erbte ed im Jahre 
1661 deffen Sohn Adam Quintin Graf Herberſtein, von 
diefem im Sabre 1694 Hand Anton; im Zahre 1747 war - 
Befiger Philipp Ferdinand Grafvon Sonau, von ihm 
erbte 1749 Pillihsdorf fein Bruder Aloys, nach deſſen 
Zode im Sahre 1766 Franz; Anton Haydler und feine 
Sattin Barbara die Herrſchaft erfauften, von denen, ſie im 
Sahre 1779, gleichfalls durch Kauf, an das E k. Hofſpital 
am Rennwege in Wien, als deffen eigenthümliche Befigung 
gelangte, gegenwärtig aber einen Beftandtheil der k. k. Staats: 
herrſchaft Wolkersdorf bilder. 


‚ Piramart, | 

ein Dorf mit 185 Käufern, wovon Gaunersdorf, eine Viertel: 
ftunde entfernt, die nächte Poftftation ift. — 

Pfarre und Schule ſind im Orte, im Pirawarter 
Decanate, dermalen zu Schrick, das Patronat iſt landesfürſtlich. 
Behauſte Unterthanen und Grundholden hat hierſelhſt allein 
die Herrſchaft Prinzendorf. Landgericht iſt Marchegg, Orts— 
und Conſcriptions-Herrſchaft Prinzendorf. Der Werbkreis ges 
hört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 228 Familien, 428 männliche ‚516 weiß: 
liche Perfonen und 129 fchulfähige Kinder; der Viehſtand 
zähle 75 Pferde, 260 Kühe, 274 Schafe, und 180 Schweine. 


102 

Die Einwohner find meift gut beftiftete Bauern, unter 
denen fich auch Handwerker befinden, und melde fih nur mit 
Feld: und Weinbau befhäftigen, indem fie Korn, Weizen, 
Gerſte, Hafer und türkifhen Weizen, dabei auch etwas Obft 
erjeugen. pre Gründe find im Allgemeinen von guter Befchaf- 
fenheit; die Weingärten aber dem Neife fehr ausgeſetzt. Die 
Viehzucht ift unbedeutend. An Waldungen befigen die Ge: 
meinde und Ortöbemohner einen Theil der nähen Hochle i⸗ 
tenwalbung, welde ſich füdlich vom Orte dahin zieht, wor 
bei die Waldjagd Faiferlih, die Feldjagd aber herrfchaftlich ift, 
und eritere hohes, letztere niederes Wild liefert. An Gewäffern 
iſt der Gaunersdor fer-Bach vorhanden, welcher die hie— 
ſige Thalgegend von Oſten nach Weſten durchſchlängelt. Das 
Klima iſt geſund und größtentheils mild, das Waſſer gut. 
Der Ort Pirawart, nahe an der Brünner Poſtſtraße rechts 
bei Gaͤunersdorf gelegen, und vom vorerwähnten Bache durch: 
floſſen, Jieht fich in einem ziemlich flachen Thale hin, deffen An- 
höhen nur gegen DOften etwas bedeutender werden und meiſt 
mit Weihgärten befegt, an manchen Stellen mit Waldung ge: 
Frönt find, mwodurd der Gegend ein anfprechender ländlicher 
Charakter gegeben und fie gegen die Nordwinde geſchützt wird, 
wobei Kollenbrunn, Gaunersdorf, Kleinharras und Hohenrup⸗ 
persdorf die nächft gelegenen Ortfchaften find. 

Seine meift mit Ziegeln gedeckten, theild einftödigen, 
theild nur ein Erdgefchoß enthaltenden Käufer, bilden größten: 
theild, regelmäßig und zufammenhängend gebaut, eine lange 
Gaſſe und gewähren durch ihre meift nette Form dem Orte ein | 
freundliches Anfehen, unter denen zu bemerken kommen: das 
fhöne Pfarrgebäubde mit dem Wirthbfhaftshofe, 
das in neuerem gefchmacvollem Style errichtete Badhaus 
mit feinen Nebengebäude und Gartenanlagen, 
zwei ®afthäufer, die Gemeindemühle im Orte und, 
auferhalb demfelben zwei andere malerifch gelegene Mühlen. 

Die der heil. Jungfrau Martyrin Barbara 
geweihte Kirche liegt nordweftlich vom Orte auf einer Anhöhe, 
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wohin eine Stiege führt, vom ehemaligen Qeihenhofe 
umgeben, welchen eine hohe ftarfe Mauer und aufer derfelben, 
nach Art fefter Plätze, ein Wall einfriedet. "Sie ift neueren, 
einfachen aber gefälligen Styles, mit einem ſchönen ſich über 
dem Haupreingange erhebenden, mit einer blechernen Kuppel 
gezierten, Glockenthurme. 

Der Hohaltar aus Fünftlichen — ober welchem 
ſich ein Gemälde „die Enthauptung der heiligen 
Barbara” von einem unbekannten Meifter befindet, enthält 
außerdem nur wenig Verzierungen, in den büftenartigen Bild: 
niffen der heiligen Barbara und Agatha beftehend, 
von vergoldetem Holze mit Leuchtern umgeben. Gleich einfach 
und ebenfalld aus Fünftlihen Marmor find auch die zwei 
Beitenaltäre, der zur rechten Seiteden vierzehn Noth— 
belfern, zur linken der heiligen Agatha geweiht. An 
Grabmälerm ift bloß das des ehemaligen Dechants und hie: 
figen Pfarrers Franz Anton Eder, welcher im Jahre 1776 
ftarb und fpäter erwähnt werden wird, a tn ‚ jedoch ohne 
Bünftferifchen Werth. 

Zur Pfarre Pirawart gehört noch das eine Viertel: 
ſtunde entfernte Dorf Kaltabrunn. 

Den Sottesdienft verfehen ein Pfarrer und zwei Coope⸗ 
ratoren. 

Der Leichenhof, wie erwähnt, ehemals um die Kirche 
her, befindet fich feit 1832 weiter gegen das Feld hinaus. 

Das Alter und die Schickfale der Kirche laffen fih, da bei 
der franzöfifhen Invaſion im Sahre 1809 faft alle hiftorifchen 
Belege zu Örunde gingen, zwar nicht angeben, inde nach jener 
fie umgebenden alten Mauer nebſt Wall zu fchliefen, ftand das 
erite hiefige Gotteshaus gewiß ſchon in fehr frühen Zeiten und 
diente, wie bei manchen andern Orten, mit feinen Umgebungen 
bei öfteren feindfichen Einfällen zur Vertheidigung, auch war 
es fpäaterhin, wie man fagt, eine Zeit hindurdy ein proteftan- 
tifches Bethaus. 

Ihre jegige Geftalt verdankt die Kirche — Dechant 
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Gran; Anton Eder, welcder fie vergrößerte, dad Pres— 
bpterium neu erbaute und im Sabre 1756 den Thurm von 
der bintern Seite auf die entgegengefegte, dad ift über ben 
Chor, umfegte, damit das Geläute in der Zilinle Kallabrunn 
beifer gehört werde, bei welcher Gelegenheit auch das über 
dem Eingange in den ehemaligen Gottesacker befindliche foge- 
nannte Beshtzimmer, aus dem übrig gebliebenen Ma: 
teriale des alten Ihurmes, errichtet ward, indem der große 
Zudrang von Teichtfindern zur hiefigen Pfarre die Kirche üher- 
füllte, da die ſpäter entftandenen neuen Pfarren in der- Um: 
gebung noch nicht errichtet waren. Ehemals gehörte au der, 
Ort Aigen: Öauneısdorf zur biefigen Pfarre, ward aber im 
Sahre 1782 nach Gaunersoorf gewiefen. 

Was Pirawart vor fo vielen Ortfchaften in weiter Um— 
gebung auszeichnet, ift die hiefige ſchon feit vielen Zahrhunder: 
ten gefannte und vielfach bewährte Mineralguelle, welde 
vorzüglich feit den legtvergangenen zehn Zahren ſich eines immer 
wacfenden Zufpruches zu erfreuen hat, wobei den hiefigen Ein- 
wohnern, durch Vermiethung ihrer Wohnungen an Babegäfte, 
ein erheblicher Gewinn erwächlt. 

Diefe fowoh! beim Trinken ald Baden höchſt wirfungsreihe 
Duelle enthält nad) der neueften chemifchen Analyſe, nebft etwas 
freier Kohlenfäure, foigende fire Beftandtheile: ald_Eohlenfaures 
Eifenoxydul, Eohlenfaures Manganorydul, Eohlenfaures Lythium, 
Eohlenfauren Stronzian, Eohlenfauren Kalk, falzfaured Natrum, 
falzfaure Magneſia und fiesfaure Thonerde, und reihet fich fomit 
den Eifenbrunnen beiten Nufes an, indem fie auf den menſchli— 
chen Organismus allgemein ftärfend, Leben aufregend wirkt, weß- 
halb fie vorzüglich bei allen auf Schwäche beruhenden Beſchwer— 
den, intbefondere,aber bei Srauenfranfheiten vom beften Erfolg: 
fi) zeigt; dabei if ein großer Vorzug dieſes Waſſers, daß es 
fich in Krügen lange aufbewahren und weit verfenden läßt, ohre 
feine innere Wirffamkeit und felbft feine außeren Eigenfchaften, 
ald die der Erpftallenen Klarheit, des Geruchs und Geſchmacks 
zu verlieren. 


105, 

Wenn daher biefes Heilbad, welches einem vor 300 Jah⸗ 
ren ſchon erfchienenen alten Werke zufolge, von dem Mark 
grafen Leopold IV. dem Heiligen im XII Jahrhundert. 
gebraucht wurde, ſich in frühern Zeiten nur geringen Zuſpruches 
zu erfreuen hatte, fo lag dieß allein an dem fo ſehr vernach— 
läſſigten Betriebe der ganzen Anftalt und daraus hervorgehen: 
der Unbedeutenheit, wogegen. unter bem jegigen Badinhaber 
Herrn von Angeli, ein ſehr nettes Badhaus alle fowohl. 
zum Baden ald Trinken erforderliche Bequemlichkeiten bietet, 
und geſchmackvoll eingerichtete Wohnungen und eine Traiteurie, 
auch die verwöhnten Wünſche des Städters zu befriedigen ver⸗ 
mögen, wobei die Anlagen im Orte und die Reize der lände 
lichen Umgebungen längs des fruchtbaren Thales, worin Pir 
rawart gelegen, aud dem Naturfreunde manden Genuß | 
darbieten. 

Piramart wurde übrigens im xi. und xui. Zah: 
hundert Pirhinmwart oder Pirhenwarte geſchrieben, 
welches Wort uns beweiſet, daß hier im grauen Alterehume, 
unferer Vermuthung zufolge, zur Zeit als ſich das heutige Viertel 
U. M. 8. gebildet hat, und mit. fremden Anfiedlern von 
Deutfchland im X. Zahrhundert bevölkert wurde, eine Warte 
geftanden habe, welche gegen bie Einfälle der benachbarten Wöl- 
Eer diente: Nicht zu gewagt ift unfere Muthmaßung, daß foldhe 
\auf jenem Plage vorhanden war, wo ‚gegenwärtig. die Pfarr 
Eirche ſteht, und mit der vorerwähnten alten Mauer umfangen 
war. Auch ift die Namensverwandtfhaft von Pirawar t und 
dem nicht zu entfernt davon entlegenen Pyrha fehr auffal⸗ 
lend, die beide celtifchen Urſprunges find. In Betracht deſſen 
dürfen wir annehmen, daß der Ort ſelbſt ſpäter ſich um die | 
Warte gebilderhabe. Viele Unfälle mögen dem Dorfe während 
der vielen Zeitläufte begegnet fein, doch da über die früheren, 
Pirawart betroffenen Creigniffe durchaus alle beftimmten 
Ungaben mangeln, fo vermögen wir nur aus neuerer Zeit an. 
zuführen, daß während der franzöfifhen Invaſion 1809 der 
Drt durch Plünderung und Verwüftung fehr hart mitgenommen 
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ward, und daß berſelbe früher zum Stifte Kloſterneuburg ge⸗ 
hörend, feit dem Jahre 1820 einen Beſtandtheil der eben die— 
fem Stifte angehörigen Herrſchaft Prinzendorf bildet. 


Platt. 

Ein bedeutendes Kirchdorf mit 185 Hausnummern und 
der nächſten Poſtſtation Ober⸗Hollabrunn in einer Entfernung 
von 3%, Stunden. | 

Sowohl die Pfarrkirche als auch die * befinden ſich 
im Orte; dieſe gehöreh in dad Decanat Rötz zu Schratten⸗ 
thal und das Patronat davon dem Stifte Schotten. __ Der 
Werbbezivk iſt zum Linien⸗ Infanterie— Regimente Mr. 4 einbe: 
zogen. _ Die landgerichtlichen Rechte werden von der Herr⸗ 
ſchaft Limberg "ausgeübt; Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Schrattenthal. | 

Die Einwohnerzahf beiteht in 259 Familien, 511 männ- 
lichen, 583 weiblichen Derfonen und 158 ſchulfahigen Kindern; 
jene des Viehſtandes beläuft fih auf 38 Pferde, 7 Ochſen, 
74 Kühe, 250 Schafe, 20 Ziegen und 130 Schweine. 

Die diefigen Bewohner gehören in bie Claſſe der Land⸗ 
bauern, wie die meiſten in dieſem Viertel und ſind als Hauers⸗ 
leute zu betrachten, weil fie ſich größtentheils mit dem Wein⸗ 
bau und ungleich weniger mit dem Körnerbau beſchäftigen. 
Ihre Gründe zerfallen in die gewöhnlichen drei Claſſen, wor- 
‚auf fie Weizen, Korn, Gerfte und Hafer bauen. Die Obft: 
pflege iſt gering und auch die Viehzucht wird nur in fo ferne 
betrieben, als es der Hausbedarf erfordert, ohne Anwendung 
einer Stallfütterung. Die Beſtiftung der hierortigen Grund— 
beſiber, worunter ſich aber 136 Kleinhäusler befinden, darf gut 
genannt werden. — Handwerker gibt ed im Orte zwanzig, 
nämlich Wirthe, Steifcher, Bäder, Schmide, Binder, Schloſ⸗ 
ſer, Sattler, Schuhmacher, Schneider, —— dann 
Krämer und Greißler. 

Platt iſt von der Prager Poſtſtraße weſtwärts ſituirt, 
von Guntersdorf hinweg 1%, Stunde, und zieht fich mit fei- 
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nen mehrentheild an einander gehdüten; meift mit Stroh” ge 
deckten Häuſern, von denen nur einige wenige Bisgerkägger 
haben, theil® am Abhange einer ziemlich bedeutenden Hohe, 
theils zwiſchen Obſtgärten im Thale dahin. Die nãchſten Ort⸗ 
ſchaften find Roſeldorf, Guntersdorf, Watzelsborf, Zenerhdorf, 
Deinzendorf und’ der Markt Röoͤſchit. Die Gegend ft in "eben 
Beziehung ſchön, das Klima gefund und bat Waſſir gut. Die 
obgleich etwas abgeſchloſſene Lage des Ortes in einem halbrun⸗ 
den, von drei Seiten durch Weingebirge gebitdeten "CHAR" 
welches nur gegen Südweſt ſich vetflächt, gewihne durch bie 
an höher Tiegenden MWeingärten ſich theilweiſe hinziehenden 
Obſtgärten und Felder; zwiſchen denen’ hie und dA zwar nur 
unbedeutende Wiefengründe hervorblicken, ‚ ein wahrhaft land⸗ 
liches, der Abwechslung darum aber durchaus nicht entbehten- - 
des Bild. _ Die Jagdbarkeit ift mittelmäßig, bioß in — 
und Rebhühnern beſtehend. | 

Die bemerfenswerthen Gebäude find die Pfarrkivde 1 
ber Pfarrhof und das Schulgebäude Erſtere Mas 
der Mitte ded Ortes. am nördlichen Theile; ‚fie ift ‚Elein, mehr 
einer Capelle, ald einer Kirche ähnlich, mir halbrunden Fen⸗ 
ſtern, und hat einen ſich wenig über ihr erhebenden Thutm 
mit drei Glocken. Das Patrocinium derfelben beſteht zu Epreh” 
des heiligen Ulrich 3, VBifchofes zu Augsburg. Die Zeit hbet 
Erbauung fällt in die Jahre von 1430 bis 1440 und wurde von 
der Frau Katharina, Gattin des Stephan Edlen von’ 
Reuter gegründet. E3 ift nur ein Hochaltar vorhanden 
von Holz aufgerichtet, auf welchem ſich die Statue des heiligen“ 
Ulrich$ befindet. Kanzel, Chor, Satriftei, kurz alles ift einfach 
und dürftig, und gewährt Faum Raum zur Aufnahitte von 300 
Perfonen. Merkwürdigkeiten, oder fünft fhöne Paramente gibe 
es fonach hier Eeine; auch gehört außer bem Drte Platt ſonſt 
keine Dorfſtchaft zur Pfarre. 

Vom Jahre 1440 bis zum Jahre 1784 war die Kirche in 
Platt eine Filiale der Pfarre in Zellerndorf. Seit diefer Zeit 
iſt fie felbftftändig und’ hat einen Pfarrer aus dem Stifte Schot⸗ 
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ten in Wien. Der Öottesdienft wird von demfelben verfehen. __ 
Der Leihenhof befindet fi auf dem fogenannten Kishleis 
tenberg etwa 800 Schritte vom Dorfe entfernt. 

- Was die Entftehung und das Alter vom Orte betrifft, fo 
font nach Ausfage der älteften Männer, die ed von. Vorfahren 
gehört haben, außer dem Dorfe beim fogenannten Hol zbrun⸗ 
nen ein Schloß geſtanden fein, welches im Sahre 1400 durch 
Erdbeben su Grunde ging, und an deffen Stelle das Dorf Platt 
angelegt wurde. Es dürfte auch ſein, daß von daher der Ort den 
Namen erhalten hat, nämlich daß die Stelle des vernichteten 
Schloſſes platt, oder eben war, denn von der Lage des Or— 
tes ſelbſt kann unmöglich dieſe Benennung herrühren, weil 
ſolche nicht flach iſt, ja ein Theil des Ortes ſogar zwiſchen den 
Berg und die nahen Beldmarfen am Abhange gewiffermaßen 
eingeengt erfcheint. 

Zu. ben erlittenen Schicfalen von Platt Finnen bloß zwei 
Beuersbrünfte im Zahre 1811 und 1827, dann die im Auguft 
1832 ausgebrochene Cholera gerechnet werden. 


PlIletichindorff—, 
ein vormaliges Dorf nahe bei Wullersdorf gelegen, welches ſchon 
im Jahre 1108 urkundlich bekannt wird und im Jahre 1322 
vom Grunde aus zerſtört worden ſein ſoll. 

„In dieſem denkwürdigen Jahre kennen mir in Oeſterreich 
ſelbſt weder Einfälle noch Schlachten, wodurch Pletichindorff 
hätte können zu Grunde gehen, daher muß es ein furchtbares 
Elementar-Ereigniß, durch Feuer oder Waſſer, geweſen ſein, 
welches den Ort vernichtete. 

Das Jahr 1322 iſt in der öſterreichiſchen Geſchichte debhalb 
merkwürdig, da am 28. September, gerade am fünfzigften Zah: 
restage der Erwählung Kaifer Rudolphs von Habsburg, 
deſſen Enkel Kaifer Friedrich IN. der Schöne, day Gegen: 
könig Ludwig dem Baier, bei Mühldorf auf der fogenann- 
ten Fahr wieſe die unglücliche Schlacht lieferte, in welcher 
Friedrich feldft, fein Bruder Heinrich, fein Oheim Hein: 
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rich von Karnt hen, und bei 1,500 Füuͤrſten, Grafen, Frei⸗ 
herren und Ritter in Baierns Oefangenfchaft, auf der Wahle 
ftatt aber unter ſehr vielen Edlen, allein Mena Zrauts 
mannsdorfe fielen. . | r ’ 


Pliken b ei — | 
ein verödeter Orf, der noch im Jahre. 1387 vorbanden war, 
und. im Selde bei Immendorf fag. Auch von diefem Dorfe Eennt 
man die Zeit und Weife, des Unterganges nicht, indem gegen» 
waͤrtig auch nicht die geringſte Spur mehr vorhanden iſt. 


Poisbrunm 


Ein Dorf mit 132 Käufern nebft einem berefb aftlir 
hen Schloſſe und zugleich die gleihnamigeHerrfhaft, 
unweit der Brünner Hauptſtraße, zwiſchen der. legten öfterreis 
Hifhen Poftftation Poisdorf und der erften mährifhen Poft» 
ftation Nikolsburg, eine Stunde von der ie entfernt, 
welche die hierher gehörige ift. 

Kirche und Schule befinden fih im — das Patro⸗ 
nat gehört der Herrſchaft Poisbrunn, die Kirche in das 
Decanat zu Fallbach. Behauſte Unterthanen befigen bier, 
außer der Herrſchaft Poisbrumn, nur die Herrſchaften 
Steinabrunn zu Fünfkirchen zwei, und Feldsberg einen. Land— 
gericht, Orts- und Conſcriptions⸗Herrſchaft ift Poisbrunn. 
Der Werbbezirf gehört dem Lin. Inf. Regimente Nr. 4. In 
181 Famılien werden hier 264 männfiche, 368 weibliche Per⸗ 
fonen und 102 fchulfähige Kinder gezaͤhlt; der Wiehftand beftehe 
in 51 Pferden, 162 Kühen, 1436 Schafen, einigen Ziegen 
und über 100 Schweinen. 

Die Einwohner befchäftigen (ic. mit Acker⸗, Wein und 
Dbftbau, wobei alle gewähnjihen Körnergattungen erzeugt 
werben; die Obitpflege ift minder bedeutend, defto mehr aber. 
der Weinbau, denn der bier gewonnene Wein ſteht dem ger 
rühmten Zalfenfleiner wenig nah, indem: die, hiefigen Weins 
gärten an Gebirgen liegen, welche eine Fortfegung der Falken⸗ 
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ſteiner: Weingebirge, und nur um eim Geringes niedriger als _. 
dieſe find, "und fämmtlich gegen Süden ſich abdachen. 

Die Gründe find theils mittelmaͤßig, theils ſchlecht, was 
von ihrer abhängenden Cage herrührt, und weßhalb fie bei 
Regengüſſen dem Abtragen des ertragfähigen Bodens ausges 
fee fi find, i 

Die Beftiftung der Unterthanen kann ebenfalls nur mits 
—* genannt werben, woher ed kommt, daß wenige der— 
Felsen unter bie Cfaffe der Vermoͤglichen gezählt werden fönnen, 
während die übrigen ihr Fortkommen groͤßtentheils nur den gu— 
ten Weinjahren zu danken haben, Unter ihnen befinden ſich 
auch die unentbeprlichften Handwerker, als: 1 Fleiſchhauer, 
zugleich Pächter der herrfchaftfichen Fleiſchbank, 1 Wirth, Paͤch⸗ 
ter des Gemeindeibirthshauſes „2 Schmide, wovon »iner ein 
Kupferſchmid und "Pächter der herrſchaftlichen Schmiede ift, 
LTifhler, 1 Wagner, 2 Schneider, 2 Schuſter und 2 Binz 
der,» wovon einer herrſchaftlicher Hofbinder ift. Stallfütterung 
wird nur bei dem berrfchaftlihen Vieh angewandt. 

Das Dorf Poisbrunn, eine halbe Stunde von der 
Brinner -Poftftraße weſtlich gelegen, und von Poisbrumn, 
Herrnbaumgarten, Steinabrunn, Stüßenhofen und Balken 
fein umgeben, ift in einer mit Hügeln, Bergen und Thaͤlern 
abwechſelnden, dabei-fehr angenehmen, mehrere liebkiche An— 
and Ausfichien bietenden Gegend fituirt, worin einen beſon⸗ 
ders fchönen Punct das Thal bilder, welches hinter dem herr— 
ſchaftlichen Schloſſe zwiſchen Waldungen und Weingebirgen, die 
Edartsberge genannt, ſüd- weſtlich in den Falkenſteiner 
Burgfrieden eine Viertetftunde lang ſich hindehnt, und mit ti: 
ner vom Dorfe ausgehenden Allee befekt if, von wo man dann 
auf fehlangenförmigen Wegen einen Theil’ des naben Eichen: 
waldes, „die Holzried”, durchwandeln Eann, Ein'&eiten: 
ftüd zu dieſem Thule bildet der unmeir der Brünner Straße und 
der Poisdorfer Graͤnze liegende Triftberg, als der höchſte 
Punct der nähern Umgebung, der die Ausficht gegen die Orts 
fhaften Poisbrunn, weiter rechts Steinabrunn und das 
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entferntere Nikolsburg mit ihren: Schlöffern.und Umgebungen, 
fodann im Hintergrunde die maͤhriſchen ‚Gebirge als ein über: 
raſchendes Landfchaftsgemälde darbietet. Außer diefem Berge, 
an deffen füdficher Abdahung, Sängerin genannt, ein fehr 
guter Wein waͤchſt, find feine bemerkenswerthen Berge vorhan⸗ 
den, weßhalb wir daher auch nur jene anführen, melde, einen 
befonders guten Wein liefern, und diefe find mebft dem er> 
wähnten: der Kirhberg, Neuberg, und. ald Fortſetzung 
der Satkenfteiner Weingebirge, die Eckarts — Sa . 
und der Grillenbühel. 

Die ausgedehnten can TIGEN. Batdungen 
liegen größtentheils im Falkenfteiner Burgfrieden, und erfire- 
een fi bis in die Nähe des Schloffes zu Poisbrunn, und 
von da füdlich eine Stunde bis gegen Wilhelmsdorf, und ent 
halten Rebe und Faſane bedeutender als die Waldjagd iſt 
jedoch die Feldjagd auf Hafen und Rebhühner. Ein, namenlo; 
fer Bach, im Bezirke von Falkenftein .entfpringend, durchrie⸗ 
felt die Sluren Poisbrunns von Welten nach Oſten, wel⸗ 
cher jedoch ohne Fiſche iſt. | 

Das Klima iſt ſehr gefund, dad. Waffer gut. 

Der Ort felbft ift. offen, jedoch zufammenhängend — 
und zählt drei Gaſſen, theils im Thale, theils auf einer Ans 
höhe ſich hinziehend. Die ein Erdgeſchoß enthaltenden Käufer 
ſind faſt alle mit Stroh gedeckt, indem nur hier und da ſich 
Ziegeldaͤcher erheben, welche entweder vermöglichen Eigenthü— 
mern angehören, oder vor Kurzem erſt erbaut wurden, da auch 
die hieſigen Bewohner den Werth einer TER Bauart 
zu würbigen anfangen. | 

Die im höheren Theile des Dorfes feitwärts deſelben 
. auf einer kleinen Anhöhe gelegene, der heiligen Dorothea 
geweihte Kirche, wohin vom Dorfe aus eine ſchöne fteinerne 
Stiege führt, ift von gothifcher Bauart, mit einem Ziegeldady 
verfeden, und macht mit ihrem 3 Glocken enthaltenden Zhurme - 
mit "weißer Blechkuppel ein würbevofled Anfehen, dem: * 
ihr helles und geräumiges Innere entſpricht. | 


112 

“Am Hohaltar ift ein gut gearbeitetes elfenbeines 
nes Kreuz, auf der Außenfeite des Tabernakels ſtehend, be⸗ 
merkenswerth. Webrigens find diefer, fo wie die beiden © e i— 
tenaltäre, ber eine der Mutter Gottes, dA andere 
“dem heil. Franciscus Kaveriug geweiht, fämmtlic von 
Holz, marmorirt und mit vergoldeter Schnißarbeit verziert. 
Die Kirhenparamente find ſchön und befonders zu bemerken 
die aus maflivem Holze verfertigten und mit Bildhauerarbeit 
verzierten Kirhenftühle, wie wir deren nur dußerft felten in 
einer Landkirche fanden. 

An erwähnenswerthen — ern find bier vorhan⸗ 
den: das bes Ritters Veit von Fünfkirchen und Fal— 
fenftein, geftorben den 28. März 1513; — ted Hanns 
von Fünfkirchen, Pfandinhabers der Herrfhaft Falkenſtein, 
kak. Ritter und Oberfter, geftorben den 9. Mär; 1571; — 
der Anna Elifaberb Cäcilia Trautfon, Grafin zu 
Balkenftein, ftarb den 29. Auguft 1715. Mebft diefen fin— 
den fih noh 4 Grabfteine im Gange des Schiffes der Kirche 
vor, deren Inſchriften jedoch ausgetreten, daher unleſerlich 
geworden ‘find, nur fo viel ift aus dem Wappen noch erficht: 
lich, daß zwei der Bamilie der Trautfone, und, einer 
der Bamilie Fünfkirchen angehört; der vierte ift mit ei— 
nem Kelche geziert, und bezieht fi wahrfcheintich auf einen 
Priefter. 

Die Zeit der Erbauung diefer Kirche ift zwar — 
jedoch entſtand ſie, ſicherer Vermuthung nach, ſchon im Jahre 
1400 unter dem Namen: Dorothea-Capelle, wie fie 
auch noch im nied. öfterreich. Landhauſe inne liege. Als folde 
feheint ihr immer ein eigener Priefter vorgeftanden zu fein, 
weil Poisbrumm zu feiner der umliegenden Pfarren einge: 
pfarrt war. Nah dem Dochſtuhle zu urtheilen, wurde das 
Schiff fammt deffen hinterem Theile und dem mit ihm verbuns 
denen Thurme in fpäterer, jedoch unbekannter Zeit an die frü: 
ber .beftandene Gapelle angebaut, fo daß diefe nun das Pres: 
byterium bildet. 
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Nach ben uns gegebenen Ueberlieferungen befißt die Kirche 
feit dem Fahre 1670 alle dermalig ihr zugehörenden Befigungen, 
weßhalb zu vermuthen ift, daß obgebachter Zubau auch in dies 
fem Sabre begonnen worden fein mag, indem ebenfalld von 
demſelben Jahre an ordentlich geführte Pfarrprotofolle vorhan⸗ 
den find. Der nächft der Kirche gelegene Pfarrbof enthält 
ein Stockwerk mit Ziegeldach, und über feinem Eingange das 
in Stein gearbeitete Trautfonifhe Wappen, : 
Zur hiefigen Kirche gehört außer Poisbrunn kein Ort. 
Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer verfehen, Der Lei: 
henbof befindet fih rüdwärts der Kirche. 
Das berrfhaftlide Schloß liege am füd = weftlichen 
Ende. des Dorfes auf einer fanften Anhöhe, und nimmt mit 
den fämmtlihen Neben: und Wirtbfhaftsgebäuden 


und Gärten, wohin in Allem fünf Thore führen, einen 


Flaͤchenraum von fehr bedeutendem Umfange ein. Dasfelbe ift 
maffiv, enthält durchgehende. ein Erdgeſchoß nebft zwei Stock⸗ 
werfen, und umfchließt mit feinen vier Flügeln einen Hofraum, 


worin ſich an der nördlichen Seite ein hoher vierediger, ges 


mauerter Thurm mit Ziegeldahung und einer Uhr verfehen, 
erhebt, welchem gegenüber auf dem andern Flügel von außen 
ber eine alterthümliche, bebeckte fteinerne Mebentreppe in das 
erfte Stockwerk des Schloffes führt. 

Das Innere bdesfelben enthält eine bedeutende Anzahl 
nicht prunkvoll, aber folid und bequem eingerichteter Zimmer, 
zum Theil eine fehöne Ausficht gegen das obenerwähnte Thal, 
bie über die Waldungen ragende Schloßruine Falkenſtein und 
auf die mit Weinreben bepflanzte Bergkette zwifchen diefer und 
Poisbrunn gewährend; außerdem eine ziemlich zahlreiche, 
auserlefene Handbibliot hek des Herrn Herrfchaftsbefigers, 
und nebft einigen andern Gemälden mehrere Tebensgroße 
Samilienbilder, meift Glieder der graͤflichen Familie 
Trautſon aus dem XVI. Jahrhundert, welche, wie wir 
fpäter fehen werben, laͤngere Zeit Pa biefe Herrſchaft 
befaßen, 
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An der rechten Seite der Hauptfronte des Schloffes, den 
mit einem Nafenplage und Bäumen gezierten Vorplag gegen 
Süden begrängend, zieht fih ein um mehrere Klafter verlän: 
gerter Seitenflügel hin, an deffen Ende die fhöne Schlo$- 
Capelle angebaut iſt; diefe, dem bittern Leiden Chri— 
fti geweiht, hat Spisfenfter und hohe Bogengewölbe, nebft 
einem Ausgang aufden ſchon erwähnten Plag vor dem Schloffe, 
und enıhält an feinem Altarbild, das Leiden Chriſti 
darftellend, ein Kunftwerk, jedoch von unbekannter Sand. _. 
Gottesdienft wird gegenwärtig in diefer Capelle nicht gehalten. 
Aud in dem, dem Ultare gegenüber in der Höhe angebrachten 
Dratorium, wohin man aus den. Zimmern des Schloffes ge: 
langt, ift noch ein Efeiner fleinener Altar vorhanden, von 
dem aber fehon lange her aller Schmuck entfernt fein mag. 

Hinter dem füdlihen Schloßflügel und der Capelle ziehen 
fih die Gärten hin, in welde vom erften Stockwerke aus 
eine fteinerne, zwei Bögen bildende, mit großen Steinplatten 
belegte Brücke führt. Dieſe beftehen aus einem Zier- oder 
Blumen= und einem Gemüfegarten, worin fi ein 
Feines Glashaus mit Falter und warıner Abtheilung befindet, 
und:in einer großen nah englifcher Art angelegten 
Partie, fhöne Baumgruppen enthaltend; gegen Süden mit 
einem zwifchen fteinernen Pfeilern errichteten Stacketenzaun, 
und einem eifernen, nad der ſchon erwähnten Holgried 
leitenden Gitterthor geſchloſſen, wobei die andern Seiten größs 
‚sentheils mit Mauern, oder mit Dee Oej Almen Gebaͤuden 
umfangen find, 

Auch befinden ſich unter dem Sdl⸗ſ⸗ ſehr (höne'ge: 
räumige Keller. Was das Geſchichtliche davon betrifft, 
fo warb es wahrfcheinfich zur Zeit, als die Trautfone diefe 
Herrſchaft befaßen, jedoch ungewiß, in welchem Jahre, erbaut, 
während dem auch im Jahre 1746 bie hieſige Schloß-⸗Ca⸗— 
pelle von Joſeph Dominik von Lamberg, Reihe: . 
fürft, Cardinal und Biſchof zu Paſſau eingeweiht wurde. 
Spaͤterhin diente ed dem Fürſten von Auersperg, ald 

N * 
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er Eigenthbümer Poisbrunns war, zum Aufenthalte, wel⸗ 
cher auch mehrere Weränderungen daran vornahm, fo wie 
es größtentheild vom dermaligen ve den Fu bin: 
durch bewohnt wird. u 

Nördlich vom Schloffe enthält ein aus einem — Er⸗ 
geſchoße beſtehendes, abgeſondertes Gebaͤude die Kanzlei 
und die Wohnungen ſaͤmmtlicher herrſchaftlicher Beamten; von 
dieſem getrennt iſt die Wohnung des Meiers. Dann folgen 
die großen und maſſiven Wirthſchaftsgebaäude, als: 
drei Sheunen, die Pferbe: und Rinderſtallun—⸗ 
gen, über welden ein großer Körnerkaften mit drei, Bb- 
den befteht, ferner die bedeutende Schäferei ſammt Schaf- 
meifterswohnung , welche fämmetlih im, beften Zuſtande und 
mit Ziegeln gebedt find. In gleihem Bauſtande, jedoch mit 
Schindeldachungen, befinden ſich noch hierſelbſt: die Woh— 
nung des Oberiaͤgers iene des Hofbinders, des Gaͤr tners 

und des Gerichtsdieners nebſt den Landgerichtsarxeſt anz 
fo. wie auch ein Ziegelofen vorhanden iſt; ‚welche ange⸗ 
führten Gebäude und Wohnungen ‚obgleich. einzeln und son 
einander zum Xheil abgefonbert beftehend, dennoch wegen der 
mit Thoren verfehenen, fie umfangenden Mauern. und denipors 
süglich bei dem Schloffe befindlichen. dichtbelaubten, majeſtaͤti 
(hen Baͤumen, ein fehönes, ‚Oanıe Alten ‚ und euf aon aus⸗ 
gedehnte Landwirthſchaft zeigen. | 1 hi 

Noch werden nächſt Deisörnnn wei, a Den Data 
als, bier die Peſt graſſirte, herrührende ſt in erne Dreifal⸗ 
tigkeitsſadulen getroffen; die eine, ſchön gearbeitet, mit 
dem Trautfoniſchen Wappen, ſteht auf der nördlich 
vom Orte liegenden Trift, und enthält eine fehr, verwitterte 
und daher beinahe ganz unleſerliche Schrift welche den Ne: 
gierung Kaiſers Leopo [d 1. und des Papſtes AL ayr 
der VII erwähnt, alfo wahrſcheinlich nach der großen Peſt, 
im Jahre 1679 errichtet wurde; die gudere ruckwarts des eng 
liſchen Gartens am Poisdorfer Wege im. Schatten zweier 


116 — 
großen Linden, trägt die Jahreszahl 1680, und ward im dem 
Jahren 1751, 1780 und 1821 erneuert. 

Poisbrunns Entftehung und Alter find unbekannt ; 

den Namen mag e6 aber, wie: wir bei den nachfolgenden 
Poisdorf angeführt haben, nicht fo eigentlich dem Bache, fon: 
dern vielmehr dem aften Eeltenftamme ter Bojer verdan—⸗ 
Een, die hier vor Jahrtauſenden angefiedelt waren, und wo— 
von ein Brunnen oder Quellwaffer, gleihviel, unter der Ber 
nennung Bojerbrunnen (Poisbrunnen) die Erinne- 
sung gab. Auch theilte der Ort die traurigen Schidjale der 
ganzen Umgegend, welche früher vor andern die Einfälle der 
Schweden und in neuerer Zeit bie der Sranzofen berbeiführten, 
. wobei der Ort außerdem, was aus den beiden Denkfäulen zu 
erfeben iſt, von der Peft ſtark heimgefucht worden fein muß; 
fo wie hier im Jahre 1832 die Choleraſeuche von einer 
Bevölkerung von ungefähr 700 Einwohnein, Binnen vier We: 
* 64 dahinraffte. 

Die ganze Herrſchaft Poiebrunn zähle im Allge— 
—* 740 Haͤuſer, und in 870 Familien 1719 männliche 
und 1751 weibliche. Perfonen. Der Viehſtand in derſelben be: 
trägt 221 Pferde, 743 Kühe, 4145 Schafe und eine große 
Anzahl Schweine nebft einigen Ziegen. 

Unter dieſem Wiehftand ift auch jener der ae be» 
griffen, welcher ſich auf 14 pferde, 80 Kühe und 1300 Schafe 
befäuft. 

Der Gruͤndeſtand der ganzen Herrſchaft ii im Allgemeinen 
Ne 6867 Joch Acker, 620 Joch Wieſen, 178 Joch Gäar⸗ 
ten, 663 Joch Weingaͤrten, 541 Joth Hutweiden, 650 Jod 
Hochwalb-und 2055 Hoch Niederwald nebft 215 Joch unbe: 
nügbaren Boden; davon kommen auf Poisbrunn allein 
361 Joch Aecker, 77 Zoch Wiefen, 3 Idch Gaͤrten, 48 Ich 
Hutweiden , 494 Joch Hoch⸗, 1153 Joch Nübernard und 195 
Quadratklafter unbenägbatet Boden. | 

Außer Poisbruns gehören noch der Markt Falken: 
fein, und die Dörfer Ottenthal, Altruppersporf 
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und Pottenhofen zum Bezirke diefer Herrſchaft, welche 
fomit an ber Gränze Mährens, gegen Nikolsburg gelegen, 
überdieß noch von den Dominien Steinabrunn zufFünflir 
chen; Feldsberg, Walterskirchen, Wilfersdorf, Prinzendorf, 
Asparn an der Zaya, Staatz und Kirchſtetten begraͤnzt wer⸗ 
den; dabei iſt die Lage hügelig, zum Theil bergig, mit we« 
nigen Flaͤchen; das Klima mild und daher dem Weinbaue zus 
träglih ; das Waſſer gut, zum Theil vorzüglich, nur in der 
Gemeinde Pottenhofen falpeterhaltig. 

Handel wird im biefigen Bezirke nicht getrieben, da fi 
der Erwerb der Bewohner nur auf das befchränkt, was ihre 
Gründe abwerfen,, dabei ift in der Gemeinde Falfenftein der 
Weinbau vorberrfhend, in jener von Poisbrunn bedeu- 
tend, in den übrigen Gemeinden aber hat wieder der Aderbau 
den Vorzug. An. Körnern werden gefechfet: Weizen, Korn, 
Serfte, Hafer, Maid, dann Erdäpfel,-und an Huülfenfrüdy 
ten: Erbſen, Linfen, Bohnen. Die Obftpflege wird vorzüge 
lich in Balkenftein ſtark betrieben, deffen Obft in ber ganzen 
Umgegend den Vorzug bat. . 

Der größere Theil der Feldgründe ift mittelmäßig, die gu⸗ 
ten und ſchlechten hingegen werden ſich dem Flaͤchenmaß nach 
ziemlich gleich fein. Die Bearbeitung wird nach der Dreifel⸗ 
derwirtbfchaft betrieben, theilweife benüßt aber die Herrſchaft 
auch die Brache. Die Wiefen, ungeachtet deren Verhaͤltniß 
gegen den Ader= und Weinbau fehr gering ift, werden’ den- 
noch fehr wenig cultivirt, woher es kommt, dab Stallfüts 
terung nur von Seiten der Herrſchaft und einiger Untertha⸗ 
nen getrieben wird. 

Gebaute Straßen beſtehen in dieſem Bezirke keine, nur der 
öſtliche Theil des Burgfriedens von Poisbrunn wird von 
der Brünner Hauptſtraße durchſchnitten, in welche hier 
die von Feldsberg dahin führende ſogenannte Fürſtenſtraße 
einlenket. Es gibt daher hier Feine Mauth. Auch find keine nam: 
haften Gewaͤſſer vorhanden, daher Feine Brüden, Eeineifchereien, 

Die hedeutendften Berge dieſer Herefchaft liegen im Fal⸗ 
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Eenfteiner VBurgfrieden, und find bereits unter dem Artikel 
Falkenſtein im I. Bande der Darftellung des V. U. M. ©. 
beſchrieben worben. 

Die Jagdbarkeit uübt die Herrſchaft in ben Kevieren 
Poisbrunn, Falkenftein, Altruppersdorf und Ottenthal. 

Außer in den zum berrfchaftlichen Bezirke gehörenden oben 
genannten Ortſchaften, übt die Herrfchaft Poisbrunn auch 
noch die Ortsobrigkeit über den ber Herrſchaft Steinebrunn zu 
Fünfkirchen gehörigen Schafhof, „der Stutenhof? ge: 
nannt, welcher im Burgfrieden der Gemeinde Pottenkofen 
liegt, über welche Ortfchaften, fo wie über das Schloß Stei— 
nebrunn zu Fünfkirchen, das Dorf Steinebrunn fammt dem 
Haidhof und die Dörfer Drafenhofen und Gutenbrunn biefetde 
auh Landgericht if. 

Mebft den beim Dorfe et n angeführten Ge: 
bäuden befigt die Herrfchaft noch Scheunen zur Unterbrin: 
gung ihres Zehntes: in Altruppersdeorf, Ottenthal, 
Drafenbofen und Poisdorf; in Ießterem Orte auch 
nod einen Rörnerfaften und drei Keller. 

An befondern Merkwürdigkeiten Eommen nebft dem ſchon 

beſchriebenen Schloffe und der Kirde zu Poisbrunn, nod 
die alte Schloßruine und die Kirche zu Falkenftein, wo— 
bin wir ſchon oben verwiefin, anzuführen. 

Die Befiger ber HerrfhaftPoisbrunmn waren nah Wie 
arill und dem nied, öfter. ftänd. Gültenbuche folgende: 
im Sabre 1470 Georg Höhenberger, Kaifer Fried: 
rich8 IV. Hauptmann auf der Burg zu Laa, welcher im Sabre 
1475 diefe Herrfhaft fammt aller Zugehör und einen Hof zu 
Dittersborf dem Truchſeß Märren zu Staats um 1124 - 
Pfund Wiener Pfennige werfeßte; im Sabre 1493 erhielt 
Veit Fünfkircher, Tandesfürftlicher Pfleger zu Laa und 

Falkenſtein vom Kaifer Friedrich IV, diefe Herrfchaft zu Le: 
ben, welchem darin im Jahre 1529 deffen Sohn Johann 
Fünfkircher folgte. Hieraus geht hervor, daß der Ort in 
früheren Zeiten Tandesfürftlich gewefen fein müfle. Wie Wiß— 
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gritt im nieder = öfterreichifchen Adelslericon anführt, warb 
im Sabre 1536 Elias Höchenberger, ein Enkel bes obi- 
gen Georg Höchenberger, vom Kaifer Ferdinand. 
wieder mit der Herrfhaft Poisbrumm belehnt, fo wie auch 
dort angeführt wird, daß deffen Sohn Sebaſtian Hö— 
henberger, bis zu feinem im Sabre 1569 erfolgten Zode, 
mit derfelben begütert blieb, während dem er im Sabre 1566 : 
das Anfuchen gemacht hatte, zur Tilgung feiner Schulden 
die Veſte Poisbrunn, ald Iandesfürftliches Lehen verkau— 
fen zw dürfen, womit er jedoch abgewiefen wurde, und mit 
welchem audy die märinlichen Zweige diefer Familie ausftarben. 
Obigem jedody nicht gleichlautend,, finden wir, ‘wie ſchon er- 
waͤhnt, ebenfalls bei Wifgrill, daß Veit Fünfkir— 
hers Sohn Johann diefe Herrfchaft bis zu feinem 1571 
erfolgten Tode befeffen babe, worauf deſſen nachgelaflenen 
Kindern im Jahre 1572 verfchiedene Lehen, worunter auch 
Poisbrunn, Falkenftein u. f. w. als Iehenfällig von 
der nieder = Öfterreichifchen Hofkammer eingezogen wurden, nad) 
welchen dann laut ftändifchen Gültenbuch im Jahre 1574 So: . 
bannund Mar Freiherren von Jörger als Befiger er; 
feinen, welche die Herrfchaft im Jahre 1552 an Johann 
Sreiberrn von Trautfon verkauften; diefem folgte im 
Sabre 1593 ald Befiger fein Sohn Paul Sirt, im Jahre 
1638 deffen Sohn Johann Franz Graf Trautfon; 
ım Jahre 1674 deffen Sohn Paul Sirt; im Jahre 1678 
fein Bruder Ernft durch Erbſchaft; im Jahre 1702 deſſen 
Bruder Franz Eufebius Graf Trautfon; im Jahre 
1734 fein Sohn Franz Anton; im Jahre 1740 deſſen 
Bruder Vitus Eufebius; im Jahre 1760 Johann 
Wilhem Fürſt von Trautſon; im Jahre 1781 die graͤflich 
Eliſabeth von Puechheimiſche Descendenz; im J. 1782 
Maria Roſalia Joſepha Fürſtin Auersperg, geborne 
Fürſtin Trautſon, durch Einlöſung von den Fürſt Trauıts 
ſo niſchen Miterben; im Jahre 1794 Carl Zürft Auers⸗ 
perg; im Jahre 1600 Johann Freiherr von Barten— 
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ſtein, nieder - öfterreichifcher Landftand, welcher nebſt mehre⸗ 
ren anderen Herrſchaften im V. U. u. O. M. B. auch Pois: 
brunn noch gegenwärtig beſitzt. 

P oisdor f, 
ein Markt mit 343 Haͤuſern und zugleich eine Poſtſtation. 
Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, und gehören zum 
Decanate Staatz; das Patronat befigt die Herrſchaft Poiss 
brunn. _ Behauſte Untertbanen und Grundholden haben 
hierſeibſt die Herrfchaften Wilfersdorf, Poisbrunn, Walterd« 
kirchen, die Pfarren zu Poisdorf und Oberleis, dann das 
Klofter zu Aſparn an der Zaya. Landgeriht, Orts: und Con- 
feriptionsherrfchaft ift Wiifersdorf. Der Werbbezirf gehört bem 
Linien: Infanterie» Regimente Nr. 4. 

Hier befinden fi in 585 Familien 1058 männliche, 1214 
weibliche Perfonen und 244 fchulfähige Kinder. Der Viehftand. 
zähle 149 Pferde, 3 Ochfen, 288 Kühe, 80 Schafe, 100 
Schweine. 

Die Einwohner, aus Bauern und Hauern mit mittelmäs 
iger Beftiftung beftehend, befinden fich in Folge ihrer, ihnen 
nicht abzufprechenden Betriebfamkeit meift im Wohlftande, wo⸗ 
zu auch ein bedeutender Mebenverbienft durch Vorſpann kommt, 
welcher von ihnen auf der, dem Ort von Norden gegen Süden 
durchziehenden Brünner Straße geleiftet wird. Sie er= 
bauen auf ihren, nur felten den Fruͤhjahrsfroͤſten unterliegen- 
den Gründen Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und einen fehr 
guten Wein, womit fie, als mit ihrem Haupterzeugniffe, einen 
bedeutenden Handel treiben. Sie haben babei auch eine Obfts 
pflege, fo wie die Viehzucht gut zu nennen ift und faft durch⸗ 
gehende mit Stallfütterung getrieben wird. 

Die biefige Jagdbarkeit liefert in den ſchönen, die nördlich 
vom Orte gelegenen Höhen bedecfenden Waldungen, mehreres 
Rehwild, wobei auch außerhalb derfelben die niedere Jagd nicht 
unbedeutend ift. 

Die Fiſcherei im Poibache, dem einzigen hiefigen Ge— 
waͤſſer, ift ohne alle Bedeutung. 
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Das Klima ift mild und gefund, das Waller gut. 

Der Markt Poishorf, in einem anmuthigen, ſich fanfe 
von Oſten nach Werften ziebenden Thale gelegen, wird von 
Mein: und Obftgärten in freundlicher Abwechslung umgeben 
und enthält größtentheils maffive einſtöckige Häufer, meift mit 
Ziegeln, in geringerer Zahl mit Schindeln oder. Stroh gebedt. 
Sie bilden zwei breite, vom genannten Poibache von Oſten 
gegen Welten gleich dem Gebilde des Thales durchfloſſene af: 
fen und zwei geräumige Pläge, an deren einem das maffive 
Rathhaus, aufdem andern einegroße fteinerne erft Erz: 
fich erneuerte prachtvolle Dreifaltigkeitsfäute fi) befin- 
den, und unweit legterer eine breite feinerne Brüd«, 
mit vier ffeinernen Heiligenflatuen geziert, die über 
den Poibad führt. 

Außer zahlreichen Gewerbsleuten aller Art, welchen vor« 
züglich durch die Lage des Ortes an ber Poftfiraße, und ben 
dadurch beftehenden häufigen Verkehr immer ein guter Betrieb 
ihres Gefchäftes wird, befinden fi hier 1 Arzt, 2 Wunbärzte, 
1 Apotheker, ferner das Pofthbaus, 5 große und 2 Eleinere 
Bafthäufer, ein fhönes Brauhaus (Privateigenthum), 
eine Brantweinbrennerei, 1 Bierhbaus, 6 vermifchte 
Waarenhandlungen nebft vielen Heinen andern Haͤnd⸗ 
lern, eine Salpeter-Giederei, einebürgerlihe Schieß- 
fiätte, und 3 nabe Heim Markte am Poibache gelegene 
Mühlen. Auch werden jährlich vier Märkte und alle Frei 
tag ein Wochenmarkt abgehalten. 

_ Auf einer. nähft dem Orte gegen Nord: Oft gelegenen Ans 
böhe führen zwei Stiegen von verfchiedenen Seiten zu ber bem 
heiligen Johann dem Täufer geweibten Kirche, einem 
hohen, fhon wegen feiner Lage einen guten Profpect geftalten- 
den Gebäude, neuerer Bauart mit halbrunden Benftern, einem 
Ziegeldach und dem an ihrem vorderen Eingange fich erhebenden 
ſtarken vieredigen Thurme, einem ter böcften und ſchoͤnſten 
des ganzen V. U. M. B., welcher erft im Jahr 1884 in feinem 
Holzwerke erneuert ward und eine im gefälliger Form ausge: 
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führte blecherne Kuppel erhielt, welche fhieferartig angeftrichen, 
jeder Stadtkirche zur Zierbe gereichen wurde; babei enthält er 
ein aus fieben Glocken beſtehendes, volllommen geftimmtes Ges 
laͤute, weldes einen: förmlichen C - dur- Accord enthält. Das 
hohe und-geräumige Innere diefes Gotteshauſes, erft im Jahr 
1830 gänzlich erneuert, macht einen gleich wohlthuenden wie 
erhebenden Eindrud, wodurch dasfeibe, obgleich „eigentliche 
Merkwürdigkeiten Eeine vorhanden find, doch eines der ſchoͤnſten 
diefes Viertels genannt werben kann. Hier befinden ſich außer 
dem Hochaltare, vier Geitenaltäre, der Jungfrau. 
Maria, der heiligen Anna, dem heil. Sebaftian und 
dem beil. Franzis cus geweiht, zwar fämmelid von Holz 
und wie wir zu urtheilen uns getrauen, mit nicht eben fehr 
werthvollen Gemälden, aber defto reicherer und nicht geſchmack⸗ 
Iofer Vergoldung von Figuren, Säulen und Schnigwerk älte— 
ren ©tyles verfehen. Noch befteht unter dem Presbyterium die: 
fer Kirche eine ziemlich große gewölbte Capelle, wohin ber 
Eingang von außen ber führt und in welcher zwei Altäre ſich 
befinden. Mag nun diefe unterirdifhe Capelle, gleich mancher 
andern in einigen ber dlteren Kirchen in Defterreich, wie z. ©. 
in Medling u. a. früber zu gottesdienftlihen Verſammlungen 
- gedient haben, die ſich entwerer wegen Feindesgefahr im eigent: 
lichen Tempel nicht ſicher ‚oder vielleicht die Leichenfeiern bier 
unten paffender glaubten, fo bleibt fie nach unferer Meinung 
immer das Zeichen einer früheren Zeit, als die leßten zwei 
Jahrhunderte und fpricht folglich für eine ſchon ältere Kirche, 
als die jegt hier ſtehende. Gegenwärtig dient diefe Capelle, 
gewöhnlich die Gruft genannt, welche nur am Charfreitag und 
Allerfeelentage befucht wird, als Beinhaus, indem längs ihrer. 
Wände in mehrfachen Reihen zahlreiche Zobtenköpfe und 
Gebeine in einer gewiffen gleichförmigen Ordnung aufgeſchich⸗ 
tet find. | 

Mas das Geſchichtliche diejes Gotteshaufes betrifft, fo 
ward das Gegenwärtige, an deſſen Stelle wir, wie oben bes 
merke, fon ein früberes vermutben,,. in Jahre 1629 ganz 
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neu zu bauen angefangen, im Jahre 1635 vollendet und im Sabre 
1640 eingeweiht, wobei bie Koften dieſes Kirchenbaues, fo wie 
auch eines fpäteren am Thurme, zufammen den Betrag von 
24,700 Gulden ausmachend eine zu damaliger Zeit ungleich 
bedeutendere Summe als jeßt, von ber hiefigen Gemeinde zu: 
ſammengeſchoſſen wurden, woraus hervorgeht, daß bie Ein- 


wohner Poisdorfs ſchon damals unter die wohlhabenderen 


diefes Vierteld gehört haben müſſen. | 
Außer der Filiale. Wilhelmsdorf, deren wir f[pater 
gebenken werden und welche nur eine Viertelftunde von hier 
entfernt liegt, gehört Fein Ort zur hiefigen Kirche. Den Got: 
tesdienft verfehen ein Pfarrer und zwei Cooperatoren. Von den 
zwei Leihenhöfen ift ber größere linker Hand an ber nad 
Brünn führenden Straße gelegen, der Eleinere ältere aber um: 
gibt die Kirhe und ift von einer alten Mauer mit zwei Eins 
gangsthoren eingefriebet, welcher, ehemals wahrſcheinlich zur 


‚ Vertheidigung dienend, viel höher war, jegt aber bis zur Hälfte 


abgebrochen ift, wobei noch am einigen Stellen Schießſcharten 


an ihre ehemalige Beſtimmung erinnern. Was aber dieſen eb 


teren vorzüglich bemerkenswerth macht, iſt die herrliche Anſicht 


des Marktes und ſeiner freundlichen Umgebung, die ſich hier 


ausbreitet, vorzüglich wenn man, naͤchſt dem vom Schulgebäude 


berführenden Thore fteht; indem gegen Dften über nahe Wein 


gebirge hin, die fernen Karpathen in blauen Maffen fh bis 


gegen Ungerns Grenzgebirge beranzieben ; gegen Suͤden wird 
zwar in Poisdorfs Nähe durch das Erbberger Gebirge 
der Blick in die Kerne beſchraͤnkt, was jedod) die üppigen Frucht⸗ 
und Weingärten erfegen, welche zu: beiden @eiten ber, wie 
ein weißer Streif erfcheinenden Poſtſtraße, dem Markte vor: 
zuͤglich von diefer Seite einen wahrhaft Ländlichen Schmud ver- 


leihen. Gegen Weften umfäumen bie weinreihen Gebirge von 


Ameis die Umgebung, wobei zu unfern Füßen der nette Markt 
ſich ausbreitet, dagegen zur Linken über kornreiche Fluren bin, 
das freundliche Walterskirchen mit feinem von zahlreichen Pap⸗ 
peln umſchirmten Schloffe und Garten, dann zur Rechten hin: 


oe’ 
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ter breiten Wiefen, durchſchlaͤngelt von den mit Weiden befeg- 
ten Poibadhe, das am Buße des Ameifer Gebirges gelegene 
Wilhelmsdorf, mit feinem hinter Baumgruppen- bervorbliden- 
dem Gotteshaufe, bis der gegen Norden fich erhebende weiße 
Berg, ebenfalld mit Weingärten befegt, über welden die 
Straße nad Brünn dahinzieht, bie Einfaffung dieſes lieblichen 
Naturgemaͤldes vollendet. 

Droer mit einer Mauer umgebene Pfarrhof am Abhange 
des Berges, auf welchem die Kirche fteht, ift ein Gebäude aͤlte⸗ 
ren Styles, mit Ziegeldach, und einem Eleinen Garten; bas 
Schulhaus, weiter oben gelegen, enthält ebenfalls blos ein 
Endgeſchoß mit Schindeldachung. * 

Zunaͤchſt dem größeren Gottesacker, an deſſen Eingange 

in einem ſteinernen Haͤuschen ein ſogenannter Oelberg mit 

lebensgroßen Figuren angebracht iſt, befindet ſich am Ende des 
Ortes gegen Brünn zu bie ber heil. Barbara geweihte 
Eapelle, ein Eleineds mit Schindeln gedecftes Gebäude mit 
gleichem eine Glocke enthaltenden Thürmchen, und einem mit 
dem Bilde der heiligen Barbara gezierten Altare. Mit dies 
ier Gapelle zufammengebaut iſt ein aus einem Endgeſchoß 
mit Schindeldach beftehendes Armenhaus, deſſen Bewoh- 
ner in jener dazu gehörenten Gapelle ihre Morgens und Abend: 
andacht verrichten, außer welcher vonf Fein Sottesdienft darin 
gehalten wird, 

In diefem im Jahre 1663 von einer biefigen Woplthäs 
terin geftifteten Armenbaufe erhalten gewöhnlich vierzehn 
Arme beiderlei Gefchlechtes den nöthigen Unterhalt. 

Noch befindet ſich unweit dem öftlichen Ende des Marktes 
das fogenannte Herrfhaftshaus, ein maflives Gebäude 
für herrſchaftliche Penfioniften. Schon Hueber in feiner Bes 
ſchreibung Defterveihs nennt Poisdorf, von ihm auch 
Pollsdorf genannt, einen freundlichen und belebten Ort, 
der feinen. Namen dem burshfließenden Poibache verdanken 
ſoll, und im Jahre 1658 dem Fürften $lorian Anton von 
Liehtenftein zugehörig war, unter welcher hohen Familie 
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aͤlteſte Veſttzungen er auch * Zweifel zu yihfen if. Sein 
Entfteben aber fällt in das graue Alterthun; und gar nicht un: 
wabrfcheintich ift es, daß hier eine Anfiedlung der Bojer 
war, als der ftärkfte ‚celtifche Volksſtamm, welcher an den, 
nördlichen Ufern der Donau bis in Böhmen hin fi) ausbreitete, 
und auch von denfelben den Namen. Poisdorf, oder. wie vor 
Alters Bojersdorf erhielt. -_ Von den ihn betroffenen 
Schickſalen Eönnen wir, da eigentliche gefhichtliche Ereigniſſe 
bier nicht Statt gefunden haben mögen, nur bemerken; im Jahre 
1686 am 4. December verzehrte eine Feuersbrunſt 50 der.beiten 
Häufer, wobei auch das Rathhaus, Spital, die Schule und 
das Dach der Kirche zu Grunde. gingen, feit welcher Zeit die 
Kirche mit Ziegeln gedeckt ift; im Jahre 1677 ward hier der Grund 
zu einem Kapuzinerkloſter gelegt, weldes vorzüglich 
durch bie bedeutende Unterftüßung bes Grafen Ernft von 
Molardıund Neinegg, E:E.:Kammerberen und Oberftfd- 
henmeifters, im Jahre 1681 vollendet ward, Doc) eine neue, 
ſchon im Zahre 1710 plötzlich ausgebrochene Feuersbrunft ergriff 

gleich im Beginnen das Klofter, welches wegen ber vielen barin 
befindlichen brennbaren Gegenftände ganz verzehrt ward. Jedoch 
binnen zwei. Jahren warb: es. wieder durch die namhaften Bei⸗ 
träge verfehiedener Bewohner Poisdorf's neu hergeftellt, bis 
im Sabre 1784 dasfelbe auf Befehl Kaifer Joſephs IL. aufge 
boben warb, ‚worauf feine Gebäude, die jegt in Privarhände 
famen, und von welchen ein Theil, naͤchſt der Einfahrt auf 
der Straße von Wien ber noch ſichtbar, die ehemalige Kirche 
aber abgetragen worden ift, zu — un verwen⸗ 
det wurden. 

Auch Poisdorf blieb wahrend der ——— — 
ſchen Einfälle, vorzüglich waͤhrend des letzteren, von Ungemach 
mancher Art nicht verſchont, erholte ſich aber durch ſeine guͤn⸗ 
ſtige Lage und ſeine Betriebſamkeit bald wieder, erlitt aber im 
Jahre 1814 durch einen außerordentlich heftigen Wolkenbruch 
einen betraͤchtlichen Schaden an vielen ſeiner Gebaͤude. 
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Porau, 


ein Dorf von 34 Haͤuſern mit ber naͤchſten Poſtſtation Ober⸗ 
Hollabrunn. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach Bergau, mit 
dem MWerbfreis zum LinienzInfanteriesRegimente Nr. 4, und 
zum Candgerichte der Hertichaft: Schönborn, welche Orts: und 
Confcriptionsobrigfeit, und nebſt den beyden Pfarren Göllers⸗ 
dorf und Bergau, auch Grundherrſchaft iſt. 

Die Seelenzahl umfaßt 39 Zamilien, 99 männliche, 94 
weibliche Perfonen und 37 Schulkinder; jene des Viehſtandes: 
416 Pferde, 28 Kühe und 55 Schafe. 

Die Beſchaͤftigung des hiefigen Landmannes, welcher von. 
3 bis 26 Joch Grundbeftiftung befigt, befteht in Feld» und 
Weinbau, im Holzhacken und Verführen desfelben. Auf ihren 
leichtlehmigen, meift hügeligen Gründen, die bei Regenwetter 
Abſchwemmungen und wegen- Nähe der Waldungen, ſomit 
bäufigern und fpdtern Schnee, vielen Nachtheil ausgefegt 
find, bauen fie bloß Korn und Hafer. Die Obftpflege, fo wie 
die Rebenpflanzungen find nur ganz gering, welches auch der 
Fall bei der Viehzucht ift, obſchon für dieſe, weil bloß Herbfts 
wiefen und- Stoppelweide vorhanden jind, meiſt AT 
mit Waldgras angewendet wird. 

Der Ort Poram iſt von der Prager Poſtſtraße, von. 
Groß» Stelzendorf rechts hinweg eine Stunde in einem engen 
Thale gelegen, welches auf. drei Seiten mit: Waldungen um⸗ 
geben wird. Es bildet eine unregelmäßige Gaſſe, wovon die 
Häufer, bis auf. zwei Ziegeldächer, mit Stroh gedeckt find. Im 
Drte entfpringt ein Bädhlein, welches Bergau durchfließt 
und. fi bei Schönborn in den Göllersbach ergießt. — Die 
naͤchſten Ortſchaften find Bergau und Güllersberf;..umd es ‚bes 
fteht auch nur ein Commerzialweg, ber: von Weyerburg bier 
durch auf die Prager Straße führte. — Das — iſt geſund 
und das Waſſer gut. 

Es gibt hier betraͤchtliche —— — welche der 
Herrſchaft Schönborn angehören, und einen Theil des Ernſt⸗ 
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drunner Waldes unter der Benennung: Porauer Wald 
ausmachen, der auch nach dem — — 1724 Joch, 
806 Klafter umfaßt. 

Merkwürdigkeiten gibt es hier gar keine. Das hieſige 
Jagdſchlößlein, gegenwärtig die Jaͤgerswohnung, mag 
aus alten Zeiten ftammen; denn es ift urkundlich. dargethan, 
daß vor Jahrhunderten fhon hier ein Schloß and, welches 
fammt dem Orte von der angefehenen und edlen Familie der 
Herren von Poram befeilen würde. Won diefem: Gefchlechte 
finden wir zuerft Hugo de parawe unter den Zeugen einer 
Urkunde von Herbod vun Landegg, Minifterial Herzog 
Friedrich's des Katholiſchen, gegen Ende des XII. Jahr: 
hunderts, und Ulricus de paraw in einem Stiftsbrief des 
vorigen Hug o's, welcher mit dem erfigenannten Herzog im 
Sabre 1197 nad Paläftina zog und zu Höflein Beſitzungen 
hatte, dann in der Urkunde Leopold Grafen von Har— 
dek's vom Jahre 1248, den 5. Juli durch bie er den Propſt 
Konrad von Klofterneuburg, das Dorf Höflein. und das 
Patronat der Pfarre dafelbft um 115 Pfund Wiener Pfenning 
überläßt, Wolfker von: Parau. Die Kreuzzüge haben 
viele edle Familien getilgt, dieß mag auch bei jener der Por 
rau der Fall gewefen fein,/weil fpäterbin. Bein, Sproffe davon 
mehr bekannt wird. Darauf Fam der Ort, welcher feine Bes 
nennung von der Örtlichen Lage erhalten zu haben fcheint und 
bem erwähnten Gefchlechte mittheilte, in verfhiedene Hände, 
bis endlich im Jahre 1710 die Herrfhaft Schönborn: — 
——— bei welcher er ſi ch we — — 

Pottenbofen — 
ein Kirchdorf, welches 127 Haͤuſer zaͤhlt und batteibues * 
Maͤhren in a tie zur — Fol: 
ftation hat. ° 

Im Orte befinden ſich eine Localie und Säule, ‚beide 
zum Decanat Falbach gehörig, das Patronat von erfterer iſt 
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jedoch Kondesfärfttic, — Den Werbfreis von bier befißt bas 
Linien» Infanterie » Regiment Nr. 4. 

Landgericht, Orts» und Eonferiptionsobrigkeit if die Herr: 
ſchaft Poisbrunn, 

Dominien, welde bier behaufte Unterthanen und Grund: 
holden befigen,, find nebft Poisbrunn, Steinabrunn zu Fünfs 
kirchen, und die dem Grafen Gatterburg gehörige Herrfchaft 
Roͤtz. 

Die Bevölkerung umfaßt 137 Familien, 286 maͤnnliche, 
293 weibliche Perfonen und 80 Schulkinder; der Viehſtand 
zähle 55 Pferde 116 Kühe, 2042 Schafe, wenige Ziegen 
und eine bedeutende Anzahl Schweine. 

Die Einwohner find theild Bauern, theild Hauer mit einer 
mittelmäßigen Beftiftung, die auch die nöthigften Handwer⸗ 
fer, als: Schufter, Schneider und einen Schmid unter ſich 
haben. Sie nähren ſich von Ader« und Weinbau, und treiben 
mit ihren Probucten, worunter alle in der Umgegend üblichen 
Körnergattungen, befonders aber Weizen und Mais gehören, 
auch einen Handel, Die Obfteultur ift nicht bedeutend, das 
gegen fechfen fie aber einen Wein, der feiner Güte und feines 
‚ eigenen, angenehmen Geſchmackes wegen gefucht und größten« 
theild nach Mähren verführt wird, Die Viehzucht wird nicht 
ftark und ohne Stalffütterung betrieben, da bier, gleichwie 
in den übrigen Theilen der Herrſchaft Poisbrunn, wenig Wies 
fen vorhanden find, 

Die Grundftüde diefer Gemeinde find größtentheils — 
und bie in der Ebene gelegenen beſonders zum Weinbau geeig⸗ 
net; indeffen gibt e8 auch mittelmäßige und nur wenige fchlechte. 
Don Elementarbefhädigungen haben fie wenig zu erleiden, 
nur befonders naffe Jahre Fünnen ben flad gelegenen Eins 
trag thun. 

Pottenhofen liegt vonder nad Brünn führenden Poſt⸗ 
Straße in weſtlicher Richtung eine Stunde entfernt, unweit 
Ottenthal, zwiſchen erſtgenanntem Orte Neuruppersdorf und 
Wildenduürnbach in einer ſchoͤnen Gegend, welche gegen bie 
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mährifche Grenze hin, eine Ebene bildet, gegen Süden aber 
bergig iſt. Der Ort ift am Buße einer ſchanzenaͤhnlichen und 
daher auch Schanze genannte Anhöhe erbaut, fo daß ein 
Theil der Hdufer ın ber Ebene und ein anderer an biefer 
Schanze ſich hinanzieht, wovon erfterer, nur in einer einfeitigen 
Reihe beftehend, durch eine berganführende Seitengaffe mit dem 
höher gelegenen in Verbindung fteht, der aus zwei Reihen 
Häufeen, die glei wie die Übrigen mie Stroh gedeckt find, 
gebildet wird. Ein fließendes Waſſer ift im Orte nicht anzu: 
treffen und das Trinkwaſſer ift falniterhaltig und ſchlecht, das 
Klima dagegen gefund. Die vorhandenen Wege find gewöhn- 
liche Landwege. 

Da nur der füblihe und kleinſte Theil des Wurgfriedeng 
von Pottenhofen bergig genannt werden kann, fo Eönnen 
bier. auch Eeine eigentlichen befondere Namen führende Berge 
eriftiren, und die Jagd befteht daher nur in der niebern Feld⸗ 
jagd mit Hafen und Nebhühnern, und gehört zur Revier Dt: 
tenthal. 

Die hiefige Localie befindet ſich mebft dem Pfarr 
bofe und der Schule abgefondert vom Dorfe auf dem 
Weibeplage, hart an dem nach Nikolsburg führenden Fahrwege, 
der durch das Ort fuͤhrt; erſtere im Jahre 1786 neu erbaut, 
iſt dem heiligen Martyrer Flor ian zu Ehren geweiht, ſtellt 
ein einfaches in Form eines laͤnglichten Vierecks aufgeführtes 
und gewoͤlbtes Gebaͤude dar, aus welchem oberhalb des Chors 
ein kleiner niedriger Thurm emporſteigt. Vor dieſem beſtand 
an dieſer Stelle nur eine Capelle oder Bethaus, und ein Thurm 
war mitten im Dorfe, Nr. 58, mit einem kleinen Wohnzimmer, 
woſelbſt vor Erbauung des neuern Schulhauſes zur Winters⸗ 
zeit Unterricht im Leſen und Schreiben ertheilt wurde, Im 
Jahre 1784 wurde nun aber die Capelle abgetragen und an 
deren Stelle die gegenwaͤrtige Kirche auf Koſten des Religions . 
fondes erbaut und, da Pottenhofen bisher eine Filiale von 
Dttenthal war, zugleich zur. Cocalie erhoben, Die innere 
Ausſchmuͤckung anbelangend, fo ift ſolche fehr einfach, der 
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einzige vorhandene Altar ift mit dem Bilde bes heiligen 
Slorian geziert, welches, da ber Altar frei ſteht, rückwärts 
an der bemalten Mauer angebracht iſt. Der Altartifch ift von 
rothem Marmor aufgerichtet und mit einem hölzernen Taber- 
nakel und zwei Cherubimen verſehen. Sonſtige bemerkenswerthe 
Gegenſtaͤnde ſind keine vorhanden. 

Zu dieſer Localie, in welcher ſeit dem Jahre 1784 ein 
vom Religionsfonde dotirter Caplan den Gottesdienſt verſieht, 
gehört außer Pottenhofen nur noch der zur Herrſchaft 
Steinebrunn einbezogenene Schafhof Stutenhof, welcher 
Stunden entfernt an der maͤhriſchen Grenze liegt. — Der 
Leichenhof befindet ſich auf der Oſtſeite außerhalb bes Dors 
fes und ift eingeplanft. 

Denkwürdiges -befißt der Ort Pottenhofen nichts, 
fein Alter ift übrigens ohne Zweifel fchon fehr hoch, und nad 
Weiskern's Topographie, fol deffen urfprünglicher Namen 
Bodenhofen geweien fein. Wir glauben vielmehr aber, daß 
bier zuerft ein Bothenhof im Alterthume beftand, zur Zeit 
nämlich, in der von Poften noch kein Gedanke war , und die 
Boten für angrenzende Länder, wie es — iſt, hier einen 
Pr Aufenthaltsort hatten. 


Praitenfein 


‘ Unter , Yiofer Benennung — bei Hueber, Beite 209, 
ein weitläufiger Ort vor, welcher :im Jahre 1332 im Bezirke 
der Pfarre Weikendorf im Marchfelde unfern des Marchfluffes 
vorhanden war. - Bald tarauf, jedoch unbekannt, ob durd 
Feindeds oder der Elemente Wuth, mag diefer Ort zu Grunde 
gegangen fein, da uns dieſer vaterländifche Schriftfteller, wel⸗ 
cher in der erften Haͤlfte des XV. Jahrhunderts lebte, berih- 
tet, es feien noch Ueberreſte von diefem: Orte fichtbar. Gegen⸗ 
wärtig jeboch ift jede Spur- davon verfhwunden, fo zwar, daß 
. bie Stelle des vormaligen Dorfes‘ nicht * — wer⸗ 

den kann. 
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—Praunsberg. 


Eine unter diefem Namen beftehende Hertſchaft 
mit einer eigenen ſtaͤndiſchen Gülten-Einlage. ! 

Dieſe Herrſchaft beſteht bloß aus einem Schloſſe, P aun 8- 
berg genannt, und dem Markte Nieder-Zellabrumn, 
woſelbſt das erwaͤhnte alte Schloß ſich befindet und welches 
der Herrſchaft den Namen gab. 
Dieſes ſowohl, als auch die umſtandlich Belchreibung 
vom Markte beliebe der geneigte Lefer aus unſerm Werke, 2. 
Band vom V. u. M. B., Seite 31, 32 und 33 zu entneh⸗ 
men, daher ung bier nur noch der Grundſtand aufzuzaͤhlen 
übrig bleibt. Solcher beſteht in 314 Joch herrſchaftlichen, 127 
Koch, Privat: Walbungen, 236 Joch Wiefengründen, 1433 30 
Ackerland und 466 Joch Weingaͤrten. | 
| Unſtreitig iſt das Schloß Praunsberg ſchon ſehr ale 
und wie wir beim Markte Nieder: Fellabrunn bemerkt, ‚baben, 
iſt ſolches von ſehr feſter Bauart, deſſen ungeachtet verfaͤllt 
es jetzt doch ſchon ſichtlich, da es gar nicht unterhalten wird, 
Merkwürdigkeiten enthält es gar Feing und. iſt nur mit bem 
nöthigften Meubeln eingerichtet, um ber. Herrſchaft einen. kur⸗ 
zen Aufenthalt zu gewähren, dagegen bat- für Sehändig der 
Nevierjäger feine Wohnung darin. 
Eine Waldung, weldhe zum Markte Nieder: ——* 
gehört, führt noch heut zu Tage die Benennung der Prauns⸗ 
berg; davon fheint das Schloß und. von biefem eine edle Fa⸗ 
milie den Namen erhalten zu haben, Wir finden. auch im XII. 
Jahrhundert in einer Schenkungsurfunde . des Conrads von 
Rofenperch wirklich unter den Zeugen einen Rapot, de 
Prounſperch; doc iſt diefer nur der einzige, welcher ur— 
Eundlich bekannt wird. Zu übergehen iſt hierbei nicht, daf im 
XI. Jahrhundert auch in Fellabrunn eing adelige Familie 
gleiches Namens. geblüht babe, die ebenfalls. ‚bald, wieder er: 
loſch, und von. der, fo wie jener von Praumsberg nicht 
entſchieden werden kann, ob ſie ‚eines Stammes waren und 
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nur von bem verfchiebenen Befisthum, verſchiedene Namen führ- 
ten, wie in damaligen Zeiten vielfach gebräuchlich war, oder 
ob fie wirkfich als zwei fremde Familien zu betrachten find, die 
fo nabe, gleichſam vereinigte Güter befaßen. | 

Mit mehr Wahrfcheinlichkeit dürfen wir annehmen, daß 

im XIII. Sahrhundert Praunsberg mit Nieder: Felabrunn 
fhon verrinigt, eine Herrfhaft ausmachte, aus welcher Zeit 
und fo dur 300 Jahre uns die Befiger davon nicht bekannt 
werben. Erft im Jahre 1583 erſcheint zuerft im nieberöfterr, 
ftändifchen Gültenbude Sigmund Adam Graf von Abens⸗ 
perg und Traum als Eigenthümer der Herrſchaft Praunss 
berg mit NiedersFellabrunn. Diefem folgte im Jahre 
1640 fein Sohn Hans Ehriftopb; im Jahre 1657 Mar- 

garetha Gräfin von Abensperg und Traun; im Jahre 
1677 Sigmund Albrecht Graf von Lamberg, durch 
Geſchenk von der Vorigen; im Jahre 1681Carl Adam Graf 
von Lamberg, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1693 durch 
Erbſchaft deſſen Bruder Franz Sigmund; im Jahre 1711 
Hannibal eopofd Graf von Enfevoirt durch Kauf; im 
Sabre 1717 auf diefelbe Weife Anna TherefiavonGü tich, 
Edle von Lilien bur g; im Jahrel723 Franz Jofeph Pren- 
ner Edler von Slaminberg; im Sabre 1759 Johann 
Wilhelm Prenner Edler von Flammberg; im Sabre 
1761 MariaTperefiabrdfinvonAbenspergund Traun, 
geborne Gräfin von Sinzendorf; im Jahre 1768 durch 
Rüdkauf Johann Wilhelm Ebdler von Flammberg, 
im Jahre 1776 Joſeph Maria Graf von Wilczef; im 
Jahre 1781 deffen Sohn Franz Joſeph und im Jahre 1834 
deffen Sohn Stanis laus Graf von Wilchet. KR“ 


Prerau Alt) 
Der Sit der Herrſchaft gleiches Namens von ſechs 
“ Häufern, wovon Nikolsburg in Mähren die nächfte Poftftation ift, 
Eingepfarrt und eingeſchult find folche nach Wildendürnbach; 
ber Werbbezirk iſt das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 45 
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das Landgericht die Herrfhaft Staa, dann die Grund», Orts: 
und Conferiptionsobrigkeit die Herrſchaft Alt⸗Prerau. 

Die Zahl der hiefigen Bewohner umfaßt 8 Samilien, 21 
männliche und 21 weibliche Perfonen. Dann find 10 Pferde, 
6 Dchfen, 49 Kühe und 1287 Schafe vorhanden. 

Unter ben oben erwähnten ſechs Haͤuſern find das herr: 
ſchaftliche ShloßAlt:Prerau, ohne Merkwürdigkeiten, 
etwas weiter entfernt vie Beamtenswohnung und das alte 
bloß aus einem Erdgefchoße beſtehende Wirt hshaus 8 begriffen; 
die Übrigen drei ſind Wirchfhaftsgesdäubde. _ Hier wirb 
vorzüglich ber Ackerbau getrieben, wozu die Gründe gut find, 
und bei ber Viehzucht die Stallfutterung angewendet. Vorzüg- 
lich iſt die berrfhaftliheSchäferei zu bemerken. 

Diefer herrſchaftliche Sig ift nahe an ber Grenze 
Mährens und an der Thaia nördlich vom Städtchen Laa ganz 
flach gelegen, und hat ein gefundes Klima mit gutem Waſſer. 
Von der Brünner Poftftraße führt eine Straße über Miſtelbach, 
Stang, Neudorf und Alt:Prerau, nah Neuſiedel und 
Buldenfurth in Mähren, einen weitlichen Halbbogen bilbend, 
wieder jur befagten Poſtſtraße bei Mufhau. Die übrigen Wege 
find bloße Feldwege zu den umliegenden Dorfſchaften. 

Sowohl diefe ſechs Gebäude, ald auch der nahe bei Laa gele: 
gene fogenannte Ruhhof und der Markt Neudorf machen bie 
Beftandtheile der Herrſchaft Alt:Prerau aus. Diefe jufam 
men enthalten 219 Bamilien, 573 männliche, 600 weibliche 
Derfonen, 149 fhulfahige Kinder, 121 Pferde, 77 Ochſen, 
270 Kübe, 2505 Schafe, 18 Ziegen , 254 Schweine, 80 Joh 
148,3 Quadratklafter herrſchaftliche Wälder, 81 Joh 1555,8 
Quadratklafter Wiefen, 419 Jod 491,5 Quabratklafter Acker— 
fand, 10 Joch 261 Quadratklafter Rohrwuchs ald Teiche, 7 
Joch MWeingärten, nun au Aeder unt 344 nt 759,9 Qua 
dratkfafter Hutweiden, 

Die: Lage diefer Herrſchaft ift ganz flach und grenzt 
gegen Welten und Norden an die mährifche Grenze, öftlih an 
Kirchſtätten und füblih an Lan. — Das Klima und Waſſer 
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find qui. Alt vorberrfchende Wirthſchaftszweige Finnen bie 
Viehzucht und Schäfereien mit Anwendung ber Stallfuͤtterung, 
dann. der Ackerbau, welcher Weizen, Rocken, Gerfte, Hafer und 
auch zum Theil Hirfe gibt, angeſehen werben, deffen Feldgründe, 
meiſt gut, in der VBrachezeit mit Sutterfräutern bebaut find. 
Der Weinbau wird, der für foldhen ungünftigen ebenen Lage 
wegen, nicht betrieben, und ebenfalls gedeiht auch das Obft 
nicht. _. Zunächſt Alt⸗Prerau fließt die Thaia mit unbe: 
deutender Fiſcherei; auch zieht fich die erft vor Kurzem von Sto— 
ckerau aus angelegte Gommerzialftraße dur ben berr: 
fchaftlichen Bezirk nach Brünn. Außer jenen der Herrſchaft ger 
börigen, ift fonft fein Wald vorhanden. Die Jagdbarkeit ift fehr 
bedeutend, denn es gibt in Menge Rebe, Hafen, NRebhühner, 
Wildänten und Gänfe, fo wie auch noch anderes wildes Waf: 
fergeflügel. 

Befondere Merkwürdigkeiten oder Freiheiten gibt es Eeine. 

Der Name Prerau fcheint von der urfprünglichen örtli— 
hen Lage genommen mworben zu fein, nämlich zur Zeit noch, 
als eine Au diefes Namens bier vorhanden war; Alt-Prerau 
aber heißt es defhalb, weil über der Grenze in Mähren nicht 
weit von bem unfrigen Schloffe, ber Ort Neu: Prerau’ gelegen 
ift. Das Alter diefes Schloffes, weldyes von jeher mit dem Marfte 
Neudorf ein Gut ausmachte, ift nicht befannt, denn die Beſitzer 
davon erfcheinen erft im XVI. Jahrhundert; doch mag er fon 
viel älter und früher Iandesfürftlich gewefen fein, wie ber ge: 
neigte Refer nachfolgend erfehen wolle. 

Am 2. Februar 1591 verfchrieb Kaifer Rudolp II. dem 
Meichshofrathe Seifried Freiberen von Breunner, die 
Meierei, Teiche, fammt Schloß und Edelfig Prerau, die 
Schäferei und das dde Gut zu Rattenſee (heut zu Tage Ro: 
thenfee) zc. ; für eine dargeliehene Geldfumme. Als diefer im 
Zahre 1594 verftarb, fo Fam diefe Herfhaft an feinen Sohn 
SeifriedEpriftophGrafvonBreunner. Darauf erfchein, 
u Anfang des XVIII. Jahrhunderts aus der jüngern noch blü— 
denden Linie zu Aſparn, Philipp IJanaz Graf von Breun— 
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ner mit Prerau begütert; ferner Ernft Joſeph Graf 
von Breunner, welcher am 9. Zäntier 1737 ftarb. Darauf 
folgte, laut den Vormerkungen des ftändifhen Gültenbuches, 
im Jahre 1755 Leopold Gundader von Quttner; im 
Jahre 1759 Maria Anna von Hallemweil, verwitwete 
von Suttner; im Jahre 1785 Vinzenz Edler von Sutt- 
ner; im Sabre 1798 Car! Freiherr von Mofer ald Vor— 
mund der Suttner'ſchen Pupillen; im Zahre 1812 Vin— 
zenz Edler von Suttner allein; und im Jahre 1830 Ca: 
rohine Edle von Suttner zur Hälfte, dann der minorene 
Guſtaph Edle von Suttner und rückſichtlich deflen Vor: 
mundfchaft zur anderen Hälfte. 


Prinzendorf, 
ein Dorf von 118 Haͤuſern und zugleih die Herrſchaft 
gleiches Ma men®, wovon Wilfersborf die a Poſtſta⸗ 
tion ift. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Wilfers⸗ 
dorf, dermalen zu Hauskirchen, das Patronat gehört dem Bar: 
nabiten= Collegium zu Miſtelbach. Behaufte Unterthanen und 
Grundholden haben hier die Herrſchaften Niederleis, Poisbrunn, 
Hauskirchen, das Barnabiten: Collegium zu Miſtelbach; ferner 
bie Pfarrherrſchaften Böhmiſchkrut und Oberleis, dann bie 
Kirche in Pringenborf. 

Landgericht, Orts» und Conſcriptionsherrſchaft ift 9 in: 
zendorf. Der Werbbezirk gehört dem Linien: Infanterie: Re: 
gimente Nr. 4. 


Hier leben in 158 Familien 333 männliche, 356 weiblihe 


Perfonen und 200 fehulfähige Kinder; den Wiehftand bilden 54 
Pferde, 2 Ochfen, 123 Kühe, 381 Schafe, 6 Ziegen und 65 
Schweine. 

Die Einwohner, ald mittelmäßig beftiftete Bauern, welche 
auch einige Handwerker unter ſich zählen, ernähren ſich vom 
Feldbau, indem fie auf ihren im Allgemeinen mittelmäßig zu 
nennenden Gründen, N Weizen, Gerfte, Hafer und tür. 
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Eifhen Weizen erbauen, babei befigen fie au Wein: und Obſt⸗ 
gärten, welche erftere zum Theil dem Reife ausgefegt find. Die 
Viehzucht ift unbedeutend. Da weder Wälder noch Berge, fon- 
dern nur umbebeutende Anböhen hier vorhanden find, fo iff die 
Jagd mittelmäßig und, liefert nur niedered Wild. Uebrigens 
fließt die Zaia von Weften nah Oſten naͤchſt dem Orte vor: 
über, indem fie in bemfelben zwei Mühlen und außerhalb eine 
treibt. Das Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Der regelmäßig. gebaute Ort Prinzendorf, nordöftlich 
von der Brünner Poftftraße, von Wilfersdorf eine gute Stunde 
entfernt gelegen, enthäft größtentheils mit Stroh gedeckte Haͤu⸗ 
fer, welche fich meift zufammenhängenb in einer von unbedeu- 
renden Anhöhen begrenzten und von Weingärten und Aeckern 
bedeckten, laͤndlich ſchöͤnen Gegend dahinziehen, zunaͤchſt den 
Ortſchaften Rannersdorf, bloß durch eine kleine Viehweide von 
bier getrennt, Ebersdorf, eine Viertelſtunde entfernt, Maus: 
trenk und Hauskirchen. 

Die Kirche, das herrſchaftliche Schloß, die erwähnten 
Mühlen und ein Gaſthaus, find die erwähnenswertben 
Gebäude bes Ortes, außerhalb welchem fih auch ein der Ge— 
meinde gehöriger, jedoch nicht fehr bedeutender Steinbruch 
befindet. 

Die dein Evangeliften Marcus RENTE Kirche, auf 
einer Anhöhe von der Weflfeite bed Ortes gelegen, ift im neuern 
guten Style, jedoch ohne Berüdfihtigung auf die zunehmende 
Bevölkerung erbaut. Der an ihrem dußerften Ende fich erbe: 
bende Thurm enthält 3 Glocken und muß von den drei zur bie: 
gen Pfarre gehörenden Gemeinden im guten Stande erhal: 
ten werden, 

Die fchönfte Zierde ihres Fichten und freundlihen Innern 
ıft der aus rothem und grauem Marmor bis zur unterften Etufe 
beftehende Hochaltar, welden die Kirche einem gewiffen $ er: 
dinand Heß verdankt, der im Jahre 1787 zwei Geitenaltäre 
aus der aufgehobenen Dorotheerfirdhe in Wien käuflich an fi 
brachte, deren einen er für feinen Wohnort Hausbrunn, den 
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andern aber für feinen Geburtsort Prinzendorf zu Hochal⸗ 
tären beflimmte. Eine Marmorplatte am bintern Theile des 
einfady verzierten marmornen Tabernakels verewigt mit feinem 
Namen diefe wohlthätige Handlung. Außerdem befinden ſich in 
diefer Kirche noch zwei GSeitenaltäre, ber eine zu Ehren 
Maris, der andere den vierzehn Nothhelfern geweiht; 
beide find von Molz und enthalten vergoldete Bildhauerarbeit, 
wobei die Malerei fowohl an diefen als am Hochaltare wohl 
eine gute Zeichnung verräth, jedoch ein dußerft mattes Colorit 
enthält und daher von Feinem Belange ift. Sonft hat biefes 
Gotteshaus an Merkwürdigkeiten oder Grabmälern nichts auf: 
zuweiſen. | 

Ueber das Entftehen diefer Pfarre fehlen durchaus alle An- 
gaben, jedoch erfieht man aus einer fpÄter zu erwähnenden Urs 
Eunde, daß Ort und Kirche fhon im XIV. Jahrhunderte beitan- 
den. Die Kirche ftand ehedem beinahe mitten im Orte, wo jegt 
das Haus Nr. 23 fteht, und erft im Jahre 1734 wurde fie we- 


gen zu engen Raumes fo wie wegen ihrer tiefen und fumpfigen 


Lage, theils durch Veräußerung einiger Kirchen » Realitäten, 
theild aber aus dem Vermögen des Barnabiten: Collegiums 
zu Miftelbach in ihrer jegigen Geftalt erbaut. Einen großen 
Verluft an Paramenten und Gefäßen erlitt dieſelbe durch ei, 
nen in ter Nacht vom 16. bis 17. Juni 1831 gefchehenen 
Einbruch; jedoch gelang es dem jeigen Herrn Pfarrer, der oh⸗ 
nebin nicht vermöglichen Kirche burch die Gnade Ihrer k. f. Ma⸗ 
jeftäten, die Beiträge des Barnabiten: Gollegiums zu Miftel« 
bach und einiger wohlthätigen Pfarrkinder das Werlorne auf 
das Doppelte wieder erfegen zu Eönnen, Ehedem waren Ginzers⸗ 
dorf und Maustrenk Filialen der hiefigen Kirche, wurden aber 
im Sabre 1784 davon getrennt, fo daß gegenwärtig außer, 
Prinzendorf nur die Ortfchaften Ebersdorf an ber Zaia 
und Rannersdorf hierher gehören, wobei der Gottesdienſt 
nur von einem Geiftlichen verfehen wird. Der noch bisher um 
die Kirche befindliche Reichenhof wird fo eben weiter hinaus 
ins freie Feld verlegt. Das hieſige herrſchaftliche Schloß be⸗ 
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finder ſich maherbeim Orte auf eines Anhöhe und iſt ein maffı- 
ves, im Style des fürfterzbifchöflihen Schloſſes zu St. Veit 
wächt Wien errichtetes Gebäude neuerer Art, welches vorzüglich 
mit feiner nördlichen Sronte ein fehr gutes Anfehen bildet; 
nebft vielen Zimmern, enthält dasfelbe auch eine Capelle, 
nach dem heil. Romualdus benannt, in welcher jedoch nur 
felten Meſſe gelefen wird. 

Prinzendorf, in früherer Zeit Prunfendorf ge 
nannt, gehört unter die aͤlteſten Ortſchaften diefes Wiertels, 
was ſchon aus einer Urkunde des Stiftes Klofterneuburg vom 
Jahre 1319 hervorgeht, Taut welcher Weichart von Paums 
gartenauf feine zu Prunfendorf gelegenen Grundſtücke 
eine Stiftung macht. Den Namen Prinzendorf fol der 
Ort einer beftehbenden Gage nad) von einem Prinzen haben, 
was dadurch wahrfcheinlich wird, da er längere Zeit landesfürft- 
ih war und im Zahre 1395 vom Herzog Albredt IV. ge 
gen den Markt Gumpoldskirchen an die Brüder Johann 
und Albrecht von Ebersdorf vertaufcht ward, wie wir auch 
bereits iin II. Band der Darftellung des V. U. W. W. Seite 
96 erwähnten. Ä 

Obgleich Feine befonderen — davon ſprechen, ſo 
iſt doch mit Gewißheit vorauszuſetzen, daß Prinzendorf von 
den den größten Theil des Marchfeldes zu verſchiedenen Fahr: 
hunderten betroffenen Unfällen gewiß nicht frei geblieben ift. 
Auch die bis zur Schlacht am weißen Berge im Jahre 1620 
in diefe Gegend ausgebreitete Iutherifche Lehre ſcheint in Prin— 
zendorf feinen Eingang gefunden zu haben, da unter mehre— 
ren benachbarten Orten, welche zu jener Zeit einen Iutherifchen 
Paftor hatten, diefer Ort nicht erwähnt wird. Wenn daher 
auch durch die während diefer Epoche, fo wie der früheren uns 
grifchen und fpätern Ragoczy'ſchen Einfällen Prinzendorf 
mehr als fo viele andere Orte der Gegend verfchont geblieben 
zu fein fcheint, fo wurde e8 doch um fo mehr von der im Jahre 
1713 ausgebrochenen und bis zum Sabre 1714 anhaltenden 
Peſtſeuche Heimgefucht und faſt ganz entoölkert. Eine große 
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Zierde erhielt des Ort durch das im Jahre 1751, durch die Ka- 
mafdulenfer aufdem Zofephsberge, als damalige Bes 
figer diefer Herrſchaft, errichtete Schloß, deſſen großartiger 
Styl ihnen von vielen Seiten Neid zuzog. Noch Enüpft fi 
“an Prinzenborf das Andenken an eine für die Menſchheit 
fo unendlich wohlthätige Gabe, indem nämlich der in vielfacher 
Rüͤckſicht verdienftlihe Pfarrer Eberhart Zungblut, ein 
gebürtiger Hollaͤnder, welcher im Jahre 1761 bier jein Amt 
antrat, die Nusbarkeit der Erdäpfel für. die Haushaltungen 
auf dem Lande, aus feiner Sugendeher fennend, es fein Erſtes 
fein Tieß, dieſes jegt fo unentbehrlich gewordene Gewähs aus 
feinem Vaterlande hierher Eommen zu Iaffen. Seine Pflanzun: 
gen erregten allgemeine Aufmerkfamkeit; Alles eilte hierher, 
um bie ausländifche Frucht zu Eoften und wachſen zu ſehen, 
und obgleich damals, und zwar noch mehr als jeßt, der Tand- 
mann einem eigenen Starrfinn hatte und ohne zu prüfen eine 
jede Neuerung anfeinbete, fo gelang es doch dem guten Jung» 
blut, daß er feine Pflanzungen in den Gärten der umliegen- 
den Derter bald nachgeahmt fah, und Prinzendorf gehört 
daher das Verdienſt, daß von hier aus fich dieſes fo nügliche 
Gewähs im ganzen Viertel verbreitet und vieleicht auch weiters 
bin über die Donau verpflanzt habe. 

Schließlich ift noch zu erwähnen, daß wir durch die befon- 
dere Güte des gegenwärtigen hochwürdigen Herrn Pfarrers 
Franz Kaver Elfner allhier, von feiner Hand über bie 
biefige Pfarrkirche einen umftändlichen Bericht erhalten haben, 
wodurch wir in bie angenchme Lage verfeßt worben find, von 
Prinzendorf ein Mebreres berichten zu koͤnnen. In feine 
Zeit fiel auch, daß der obenerwähnte Zaiabach, der durch fei. 
nen öfteren und plögfichen Austrist die wiefenreihe Gegend 
um Pringendorf mitten im Sommer ganz überſchwemmte 
und durch feine Nücfchwellung die vielen an ihm liegenden 
Mühlen in ihrem Betriebe ganz hemmte, von feinem Urfprunge 
bis zu feiner Mündung in die March ganz regulirt ward, welde 
Arbeit man in den Sahren 1827 und 1828 begann und 1830 
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bis 1831 ganz vollendete, woburd auch biefer Ort ſehr gewann. 
Und fo wie diefer unermüdete Seelenhirt mit vieler Hingebung 
in diefer volkreihen Pfarre arbeitet, und nur durch den bier 
anwefenden Adminiftrator der Herrfchaft vom Stifte Klofter- 
neuburg einige Aushilfe in Hinficht der fonntägigen Frühmeſſe 
bat, eben fo gehört auch ihm das Werbienft, welches er fi um 
feine vorige Pfarrkirche zu Enzersdorf an der Fiſcha durch Grund: 
fegung zn dem dortigen fhönen Hochaltar und zur Decorirung 
der neuen Orgel und des Chores erwarb. 

Zu der Herrfhaft Prinzendorf im Ganzen als foldhe, 
gehören die Ortfhaften: Götzendorf, Kleinharras, Piz 
rawart, Bogenneufiedbl, Hörrersborf, Wilhelms— 
dorf, Maustrenk, Prinzendorf und Ebersdorf; 
außerdem befigt die Herrfchaft in fremden Jurisdictionsbezirken 
viele behaufte und andere Grundholden, als: zu Spannberg, 
MWeidendorf, Velm, Poisdorf, Ebersdorf, Eibesthal, Paasdorf, 
Fraͤttingsdorf, Altenmarkt, Laa, Siebenhirten und Hauskirchen. 

Somit zaͤhlt die ganze Herrſchaft 907 Haͤuſer und in 1123 
Familien 2406 maͤnnliche, 2564 weibliche Perſonen. An Vieh⸗ 
ftand enthält diefelbe 358 Pferde, 8 Ochfen, 1080 Kühe, 1670 
Schafe, 12 Ziegen und 550 Schweine. Der Gründeftand be» 
trägt: 630 Zoch berrfchaftliche und 1381! Joh Privar: Wal: 
durgen, 841 Tagwerk Wiefen, 9450%, Joch Aderland und 
2526 Viertel Weingärten. Die Lage der Herrfchaft ift im A: 
gemeinen anmutbig zunennen, wobei befonders bie ſchoͤne Fern⸗ 
fihi vom Steinberg bei Prinzendorf und vom Kirchenberge 
zu Hoͤrrersdorf gegen Staatz hin, zu erwähnen find. Die Gründe 
find im Ganzen genommen mehr gut als mittelmäßig und wer⸗ 
den nach der Dreifelderwirtbfchaft bebaut, wobei Acer und 
Weinbau die einzigen Nahrungszweige der Bewohner abgeben. 
An Sebirgen und Waldungen ift bloß die Hohenleitenwal— 
dung vorhanden, worin die Jagdbarkeit mittelmäßig genannt 
werden kann. Gewälfer find außer dem Zaiabache Feine hier. 

An bemerkenswerthen Gebäuden befinden fi im Bezirke 
diefer Herrſchaft: die Kirhen zu Piramwart, Prinzen: 
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dorf, Bogenneufiebl, Kleinharras und Wilhbetms— 
dorf; ferner das Schloß zu Prinzendorf und das bes 
Fannte Badhaus zu Piramwart, außerdem befinden ſich in 
jedem zur Herrfchaft gehörenden Orte ein Gafthaus, fo wie 
in Piramwart zwei und eine Traiteurie; drei Mühlen 
zu Prinzendorf und eben fo viel zu Pirawart; übrigens 
gibt es zu Prinzendorf und Maustrent nicht fehr bes 
deutende Steinbrüde. 

Nach diefer Darftellung laffen wir nun die uns bekannt 
gewordenen Befiger der Herrfchaft folgen: im Jahre 1395 die 

Brüder Johann und Albrecht von Ebersdorf durch 

Tauſch gegen Gundramsdorf, Traiskirhen, Gumpoldskirchen 
und Lachſenburg von Herzog Albrecht IV, Nach ihnen, ob» 
gleih nicht genau anzugeben in welchen Jahren ‚, war die alte 
- Bamilie der Herren und Freiherren von Neuhaus im 
Vefige von Prinzend orf, worauf im Jahre 1569 Bern: 
hard Graf von Harbed diefe Herrſchaft durch Heirath mit 
Frau Anna Sufanna, geborne von Lichtenſtein er⸗ 
hielt; | 1578 Joſeph Grébel von Gröben durch Kauf 
von der, Vormundſchaft des Sigismund und Andreas 
von Dörr; 1591 Johann Jacob Hütter von Hüt⸗ 
ter 8 be 0 fe en durch Kauf von der Vormundſchaft der Kinder des 
Vorigen; 1598 Wolfga ng Weydel durch Kauf von Vo⸗ 
rigen; 1613 Chriſtoph Wilhelm von Zelfing durch 
Kauf; 1630 Rene de Spagne durch Kauf von Vorigen; 1634 
die Camaldulenſer auf dem J oſephsberge, ebenfalls 
durch Kauf von Vorigen; 1752 Stift Kloſterneuburg 
durch gerichtlichen Kauf, welges die Herrſchaft noch gegen⸗ 
waͤrtig beſi igt. 
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ein Darf von 56 Käufern im Marqhfelde, welches Wien zur 
naͤchſten Poſtſtation hat. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Detanate Groß. En- 
zersdorf, das Patronat iſt landesfürſtlich. Behauſte Untertha⸗ 
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nen und Grundholden befigen hierfelbft des E. k. Cameralfond, 
Stift Lilienfeld und Herrſchaft Sachſengang. 
Landgericht, Orts: und Confcriptionsobrigkeit ift Stadt 
Groß « Enzerddorf. Der Werbbezirk gehört dem ‚Firien-Infans 
terie » Regimente Nr. 4. 

9 Hier leben in 68 Familien 165 männliche, 149 weibliche 
Perfonen und 60 ſchulfaͤhige Kinder; den Viebſtand bilden 
92 Pferde, 99 Kühe, 325 Schafe und 200 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern, als Ganz, Halb⸗ und 
Viertellehner mit beiläufig 32, 16 und 8 Joch Aedern, wobei 
fie auch die gewöhnlichften Handwerker unter fi ch haben. 
Idhre Gründe find größtentheils gut, und nur theilweife den 
Ueberſchwemmungen der nahen Donau ausgeſetzt; ſie erbauen 
darauf, da der Feldbau hier den Hauptnahrungszweig aus⸗ 
macht, hauptſachlich Weizen, und Gerfte, nebenbei noch Korn 
und Hafer, nebft mehreren Gattungen Zutterfräuter; auch 
wird Obſtbau getrieben. Weingärten haben fie nicht. Die Vieh⸗ 
zucht ift micht bedeutend, auch feine Stalfütterung eingeführt. 
Berge ſi ind bier nicht vorhanden, jedoch ſchöne und bedeutende 
Auen an der Donau und auf den von ihr gebildeten Inſeln, 
worin die Jagd gut iſt und Hirſche, Hafen, Rebhüpner ı und 
Bafane liefert. An Gewäffern find bier ein unweit. vom Orte 
befindlicher Donauarm, „der Faden” genannt, und etivad ent- | 
fernterdie große Donau, auf welcher fich vier nad Probs 
Dorf gehörende Schiffmählen befinden. | Ä 

Das Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Der Ort Probsd orf iſt regelmaͤßig, eine breite Gaſſe 
Bilden, ‚gebaut, feine Käufer find theils mit Ziegeln Schin⸗ 
deln und Stroh gedeckt und geben ihm durch ihre einfache, 
aber meift nette Bauart ein fehr freundliches Anfehen. 

Uebrigens ift feine Lage nahe am obengenannten Arme 
ganz flach, wobei er von ben Artigaften Wittau, Oberhauſen, 
Schoͤnau und Muͤhlleiten umgeben, und-von der © Straße von 
Bien nach dem Markte Orth und nah Schloßhof berührt wird. 

Die faſt in der Mitte des Dorfes gelegene dem beit, 
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Märtyrer Stephan geweihte Kirche verkündet‘ durch ih: 
ren gothifchen mit Spigbogen verfehenen Bau ein hohes Alter, 
ift mit Ziegeln. gedeckt und hat einen maſſiven mit Schindeln 
gedeckten Thurm, mit 2 Glocken und-einer Uhr, der:früher an 
der Mitte der Kirche, feit dem Jahre 1802 an dein: Ende der⸗ 
felben befindlich if. Ihr hohes, geräumiges und helles Innere 
enthält einen Hoch- und einen Seitenaltar und macht 
vorzüglich dadurch einen fehr guten Eindrucd auf den Eintres 
tenden, daß das Presbyterium acht Stufen gegen dad Schiff 
der Kirche erhoben ift. Der freiftehende Hochaltar zeigt, zwi⸗ 
fchen vier hoben ‘hölzernen Saͤulen, die Aufnahme: des’ heiligen 
Stephan im Simmel, und enthält reiche Vergoldung; 
der dem heil. Johann von Nepomud-geweihte Seiten 
altar, ebenfalls mit einem diefen Heiligen vorftellenden 
Gemälde und Vergoldung gejiert, befindet ſich in einer Art 
Eleinen Capelfe, in welcher die Taufhandfungen vorgenom⸗ 
men werden und auch das heilige Grab errichtet wird. Auch ift 
in ber Höhe des Presbyteriums ein großes Oratorium befind⸗ 
Ih, fo wie vom Presbyterium aus auf beiden Seiten des 
Schiffes große, auf die Wand gemalte Bilder die Thaten und 
den Tod des heil. Stephan darſtellen. In der Kirche befins 
det ſich übrigens die freiherrlih Thavonatiſche Fami— 
liengruft, wovon ein ſchwarz marmorner Grabſtein ber 
Maria Joſepha Freiin von Thavonat, vom Jahre 
1747, an einer Wand der erwaͤhnten Capelle aufgerichtet iſt. 

Auch beſi gt bie Kirche mehrere ſchöne Meßgewãnder unter 
denen eines von der Kaiſerin Maria Therefiä, mit den 
Buchſtaben M. T. anno 4779; welches der au Probsdorf 
verſtorbene Probſt Wittola⸗ von derfelben zum‘ Geſchenk be⸗ 
Fam. Zur hieſigen Pfarre gehören die drei Filialenz Wittau 
eine Biertelftunde, Schönau und Dberhäufen, "drei 
Viertelftunden ’entfernt, wo fi) überall’ eine Kirche befindet, 
außer welchen aud der Schafbof Mabneufiede Feine halbe 

Stunde zur biefigen BEN — re tue 
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Den Gottesbienft und die Geelforge verfehen ein Pfarrer 
und ein Eooperator. 

Der Leihenhof befindet fi feit dem Jahre 1811 au⸗ 
fer dem Orte auf der Weſtſeite und ift nur mit Planken eingefrie 
det, indem. der frühere um bie Kirche angelegt war, der noch 
mit einer baufälligen Mauer umgeben ift, wo einige Kreuze von 
Stein undeines von Eifen, fowie eine Feinerne Statue ber 
Maria mit dem Leichname des Heilandes an feine eh⸗ 
malige Beflimmung erinnern, 

Berner ift außerhalb des Ortes über ben obenerwäßnten 
„Baden? nah Schönau;hin eine hölzerne Brüde und 
wegen des Austretend des ._ neben bemfelden eine 
Schleuße angebradt, 

Mad dem uns befannten — über das Geſchichtliche 
von Probsſdorf, war die hiefige Kirche fhon in den frühes 
ften Zeiten ‚ein Paſſauiſches Decanat, weldes das „an der 
Donau .oder dad Probftdorfer? ‚genannt wurde, wohin 
viele Ortfchaften eingepfarrt waren, von benen aber nur Glin⸗ 
gendorf, Kimmerleinsdorf (jebt Franzensdorf), Andlersdorf, 
Nugendorf, und Mannsdorf noch bekannt find, wobei meis 
ftens Biſchöfe und Pröpfte auf diefer Pfarre waren, woher auch 
der Name des Ortes ftammen und fohin eigentlih Propft- 
dorf heißen follte. Nah Hanthaler gehörte derſelbe im 
X. Sahrhundert der nach ihm benannten Familie, und Bern 
bard Peg führe an: daß Mathilt die Gemahlin bes Ru: 
precht von Propftdorf, eine Bafallin des Grafen von 
Hohenburg, von diefem dem Klofter St. Emmeran in 
Regensburg überlaffen ward, und zwar nach dem Jahre 1177, 
außer welchen beiden jedoch Niemand von diefem Geſchlechte 
mehr vorkommt, weil dieſe wahrſcheinlich die Letzten desſelben 
waren und der Ort darauf landesfuͤrſtlich ward, ba im Jahre 
1243 Herzog $riedrid IL der Streitbare, den hiefigen 
Zehent dem Klofter Lilienfeld ſchenkte, während welder Zeit 
‘oder wenigftens bald darauf, ſich ein langwieriger Streit zwi⸗ 
{chen den Bifhöfen von Paffau und Freyſingen erhob, über 
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das Recht die hiefige Pfarre zu befeben, welcher im Jahre 1256 
su Wien in der ©t. Peterskirche Durch die vom Papſte dazu er- 
nannten’ geiftlihen Richter, zu-Öunften des Bisthumes Frey 
fingen entfchieben ward; fpäter-Probsdorf, als ein freyſin⸗ 
gifhes Leben, nad dem oben erwähnten Hanthaler, im 
Jahre 1281 von Kaifer Rudolph J., dem — Bi⸗ 
ſchof Friedrich zurückgegeben ward, u 
Diel mag diefer Ort auch unter * Einfaͤllen der — 
zen und während anderer ſolchen Unfaͤlle gelitten haben, da 
noch mehrere unterirdiſche Gänge und Gemaͤcher hier vorhanden 
find, weldye von jenen traurigen Zeiten zeugen, in:benen bie 
Bewohner des Ortes ſammt ihrer Habe dafelbft Zuflucht ſuchen 
mußten. Lange Zeit hindurch ſchweigt die Gefchichte: über die 
den Ort betroffenen Ereigniffe, bis im Sabre 1761 eine, Feuers⸗ 
brunft 24 Haͤuſer desfelben in Aſche legte, fo wie andy bei den 
ftarken Eisgängen während der Jahre 1784 und 1799. das Dorf 
großen Schaden litt. Auch, bei den franzöfifhen Einfällen-in 
den Zabren 1805 und 1809 wurde Probsdorf, vorzüglich. 
im letzteren Jahre dem Kriegsſchauplatze fo nahe, durch Plün— 
derungen hart mitgenommen. Einer lobenden Erwwaͤhnung 
machte ſich die hieſige Gemeinde bei dem ſchrecklichen Eisgange 
des Jahres 1830 werth, indem mehrere von ihnen dem gegen: 
3, Stunden entfernten von den Fluthen hart bebrängten Kim- 
merleinsdorf zu Hilfe Eamen, indem fie vier Stunden lang 
mit Eis und Wogen Fämpfend, auf ihren Kaͤhnen viele dorti— 
ge Einwohner vor dem -augeniceinlihen Tode retteten' und‘ 
den ©eretteten alle Unterftüßung zu Theil. werden Fießeni +: :i; 
‚Noch verdient bemerkt zu werden, daß, gleichwie im Jahre 
1713, Probsdorf von der damals herrfihenden Peſtſeuche, 
welche in deffen: Umgebungen wüthete, verfchont blieb," auch 
während der im Jahre 1831 in der. Gegend ausgebreiteten 
Eholera Bier Niemand ein Opfer derfelben warb. 
a) Prottes (Groß.). DE 
Ein Dorf von 98 Käufern, un Sunenet ; sur | 
naͤchſten Poftftation hat. 4 
10— 
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Kirche und Schule befinden fih im Orte, das Decanat 
ift zu VBodflüß, das Patronat befigt das Stift MEILE. Behaufte 
Unterthanen und Grundholden. haben bier die Herrfchaften 
Matzen, Weikendorf, Ebenthal, Poisbrunn und die Pfarr: 
berrichaft Groß: Schweinbarth. Landgericht ift Marchegg, Orts⸗ 
‚und Conſcriptions-Herrſchaft Magen. Den Werbbezirk befigt 
das Finien» Infanterie: Regiment Nr. 4. 

Hier leben in 127 Familien 368 männliche, 267 weib: 
lihe Perfonen und 40 ſchulfaͤhige Kinder Der Viehſtand 
zahle 57 Pferde, 2 Ochſen, 150 Kühe, 1500 Schafe, 10 
Biegen: und 120 Schweine. 

Die aus gut beftifteten Bauern beftchenben Einwohner, 
unter. denen auch die gewöhnlichen Handwerker fich befinden, 
erbauen auf ihren mittelmäßigen , jedoch felten Elementar⸗Be⸗ 
ſchaͤdigungen unterliegenden Gründen: Weizen, Korn, Gerfte, 
Hofer und Haiden; außerdem. treiben fie nicht unbeträchtlichen 
MWeins, jedoch jehr geringen Obftbau, fo wie auch die Vieh— 
zucht von. Eeiner Erheblichkeit ift und nur bei dem berrfchafte 
lichen Vieh Stallfütterung Statt findet. Berge und Gewäffer 
find Feine vorhanden; die MWaldungen nicht bedeutend; bin: 
gegen iſt die Jagdbarkeit gut und Tiefert Hafen, Hühner und 
Wachteln. Das Klima ift gefund, das Waffer gut. 

Das. Dorf Grof-Pröttes, an der von Wien nad 
Hollitſch führenden Straße, zunächft den Ortfhaften: Magen, 
Schönfirchen, Grafendorf, Meikendorf, ZTallesbrunn, Ollers— 
dorf und Ebenthal gelegen, zieht ſich ziemlich regelmäßig mit 
feinen zum Theil zuſammenhängenden, nur aus Erdgefchoffen 
beftehenden, mit Stroh gebeten Hdufern in einer flachen 
mit ‚Feldern und Weingärten bedeckten Gegend bin, welche 
nur gegen Nord-Oft von einigen Hügeln begrenzt wird, jedoch 
nichts defto weniger unter die freundlichften. und am meiften 
von der Natur begünſtigten Gefilde des Marchfeldes gezählt 
werden Eann. Die zu Ehten unferer lieben Frau, und 
zwar wie es in alten, die Kirche betreffenden Schriften heißt, 
U. L. F. vom grünen Anger geweihte Kirche Liegt 
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ziemlich mitten im Orte und jeigt theils eine {ehr alte, theils 
eine neuere Bauart, indem ſie ein Kreuz bildet, deſſen oberer 


Theil mit ſeinen ſpitzen Fenſtern und Strebepfeilern ſammt dem 
für das ganze Gebäude zu ſtark erfeheinenden vieredigen Thurme, 
mit einer Uhr und drei Gloden, an das XIV. oder XV, Jahr⸗ 
- hundert’ erinnett; der untere, größere Theil aber, welcher das 


heutige Presbpterium, die neue Sacriftei und dag Schiff der 
Kirha umfaßt, enthält den Bauſtyl neuerer Zeit, welches 


am Haupteingange das Wappen des Stiftes Mile zeigt. Durch 


dieſen um mehr als die Hälfte vergrößernden Zubau kam der neue 


Hochaltar gegen Norden zu ſtehen, und der vorige gegen. 
Oſten gelegene ward der fpäter zu erwähnende Seitenal.. 
tar zum heiligen Nicolaus. Der Hochaltar enthält. | 


ſtatt des "Altärblattes eine Eleine mir Krone und "Scopter ge:, 


ſchmückte Statue Mariens mit dem Kinde, zu bei⸗ 


den, Seiten bie großen Statuen des heiligen Joachim und 
der heiligen Anna. Das hohe Geſims an demſelben ruht, 
auf zwei hölzernen marmerirten Säulen, über welchen die, 


heilige Dreifattigfeit, bie Erdkugel zu den Süßen, one 


gebradt iſt. 


Von den zwei Seitenaltären iſt der gegen Oſten, , wie, 


ſchon geſagt, dem heiligen Nicolaus geweiht und enthält. 
als Altarblatt denfelben Heiligen im biſchoͤflichen Ornate, ein 
Wert Rottmaiers von Rofenbaum, von Jahre 1730, 
an feinen beiden Seiten die aus Holy’ gefhnigten großen Sta⸗ 
tuen Johannes des Taufers und des beifigen Antonius 
von Padua. Naͤchſt der linken Seite dieſes Altars, ift in. ber- 
Mauer noch eine Eleine viereckige Blende mit einem eifernen 
Gitter zum Verſchließen angebracht, wo nach der in den erſten 
Jahrhunderten des Chriſtenthums beſtandenen Sitte, das 
Akierhelligſte, wie wir auch bereits fon an andern Ors- 
ten inehrfach erwähnten, aufbewahrt wurde. Die auf der reche 
ten Seite gegenüber befindliche eiferne Thür, die noch den 


alten alten gothifhen Spitzbogen hat, führt in ein Gemach im 


Thurme, welches chemals zur Sacriſtei diente. 
10 * 


\ 
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Der ı andere Geitenaltar gegen Welten, an ‚der ehe, 
maligen Glebelſeite, dem Eingange der alten Kirche, dem beir 
figen Sebaſtian geweiht, enthält ebenfalls ein großes Se 
mälde, den Tod diejes Heiligen vorftellend, von einem unbe 
Fannten Meiſter, und zur Seite, wie an den anderen Altären, 
die großen Statuen des heiligen Rochus und des heiligen. 
Earl Borromäus. 

Sonſtige Merkwürdigkeiten ſi nd nicht vorhanden. 

Die Erbauung der biefigen Kirche fällt gegen | die Mitte 
des XIV. Jahrhunderts und ſcheint vorzüglich durch eifrige 
Unterftügung der Gemeinde zu Stande ‚gekommen zu. fein, fo 
wie bie Rice von Anfang an ihre eigenen Prieſter gehabt. ha⸗ 
ben mag; ar im Jahre 1407 muß. ‚Sogar ein zweiter Hulfsprie⸗ 
ſter angeſtellt worden ſein, da der damalige Biſchof von Pafe 
-fau, Georg Graf von Hohenlohe, die Stiftung, einer 
zweiten oder Frühmeſſe, beftätigte. Im XV. Saprhundert 
ward während der mannigfaden, das Marchfeld damals be⸗ 
treffenden Einfälle und Kriegsunruhen, auch dieſe Kirche aganz⸗ 
lich zerſtört, worauf der Biſchof von Paſſau ulrich IH, weil 
die Herſtellung dieſes Gotteshauſes die Kräfte der Gemeinde 
bei weitem überftieg, dadurch zu Hülfe kam, daß er im Jahre 
1456 die Dechante zu Ober: Hollabrunn und Stoderau ſammt 
den Pfarreien ihrer Bezirke zu Sammlungen für Diefelbe auf« 
forderte, während, welcher Epoche auch die Beſetzung mit ei⸗ 
nem eigenen Seslforger zum erften Male unterbrochen, wurde, 
bis im Jahre 1504 die neu bergeftellte Kirche, wieder einen ei? 
hielt; die zweite Unterbrechung geſchah bald darauf, als um 
Jahre 1544 die durch die Reformation ‚berbeigeführten Unru⸗ 
ben wegen Mangel. an Geiſtlichen die Beſetzung dieſer Pfarre 
von Neuem verhinderten und die Gemeinde wieder der uralten 
Mutterkirche des benachbarten Weikendorfs zugewieſen wurde. 
Diefer Zuftand währte bis zum Jahre 1631, wo der ‚Pfarrer 
von Weikendorf gegen Verabreichung einer beſtimmten Summe 
jaͤhrlich, dieſe Filiale durch einen excurrirenden Cooperator 
verſehen ließ; während diefer Zeit warb die Kirche im Jahre 1740 
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durch die Freigebigkeit bed Patrons, des Abtes Adrian zu 
MILE durch den erwähnten Anbau vergrößert: und ihr fomit 
die heutige Geftalt gegeben. Hierauf ward dann im Jahre 1743 
aud) eine eigene Stiftung für eine heifige Meeffe an Sonn . 
tagen: errichtet, bis endlich im Jahre 1783 unter Kaifer Io: 
ſeph IE hier eine Tocalpfarre gegründet, und von diefer Zeit 
an ſtets von Mitgliedern des Stiftes Moͤlk befegt wird. 

"Eingepfarrt iſt hier nur das eine ſtarke Viertelſtunde ent⸗ 
fernte Dorf Klein-Prottes. Den Gottesdienſt und die 
Seelſorge verſieht nur ein Geiſtlicher ohne Codperator. 

Pfarrhof und Schule liegen zunaͤchſt der Kirche und find 
freundliche und mit Ziegeldady verfehene Gebaͤude. Der Leis 
chenhof liegt in Eleiner Entfernung außer bem Drte, 

Noch ift zu bemerken, daß feit dem Jahre 1830 fih in 
Groß: Prottes zwei berrfhaftlide Btegelöfen' 
befinden, in denen vorzüglich gute Dachziegeln erzeugt werben. 

Auch werden bier jährlich zwei Märkte, namlich am 
Kreuzmontage und am grünen Donnerstage ab— 
gehalten. — Dieſen Bericht verdanken wir ber‘ Büte bes 
Hochw. Herrn Pfarrers Adam Krieg. 

Broß-Prottes beftand wie Hueber nit, bereits 


im Jahre 1115, und hieß damals Protehin, eine wahr 


haft celtifhe Benennung‘; im Jahre 1346 aber, Protez— 
zen, und zwar zu jenen Zeiten, ald ein Markt, welder 
fhon jfeit den frübeften Zeiten ein Beftandtheil der Herr: 
(haft Magen war, jedoch wahrfceinfich durch die im XIV. 
und XV. Jahrhundert diefe Gegenden mehrmals hinter einander 
betreffenden Kriegsunfälle in Verfall Eam, "daher a nur 
gegenwärtig ald Dorf noch fortbefteßt. 


b) Prottes(Kleim), 


ein Dorf mit 19 Häuſern und der nächften Poſtſtation Gau⸗ 
nersorf. 

Eingepfarrt und eingeſchult iſt der Ort nad Groß- 
Prottes. 
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Grundherrſchaft ift hierſelbſt allein das Dominium Magen, 
Landgericht ift Marchegg, Orts⸗ und Conferiptiondobrigfeit 
die Herrfhaft Magen. Der Werbbezisk gehört dem Linien: n- 
fanterie » Regimente Nr. 4. 

Hier: leben .in 25 Familien 50 männl; che, 57 weibliche 
Perfonen und 12 fchulfähige Kinder; der Viehftand befteht 
nur aus 18 Kühen und 20 Schweinen. 

Die bloß aus Kleinhäuslern beftehenden Bewohner des _ 
Ortes, welche weder Hausgründe befißen noch Handwerker. uns 
ter ſich zählen, erbauen auf ihren mittelmäßig zu nennenden 
Gründen Korn, Hafer, Heide und Wein, wobei fie fih aud 
von Tagwerksarbeiten ernähren. Viehzucht, fo wie die Er 
pflege werden bier nicht getrieben. 

Klima und Waffer find gut. 

Das übrigens regelmäßig g.baute Dorf Klein: Prottes,. 
zum Unterfhiebe von dem nur eine Viertelftunde entfernten 
Groß-Prottes fo genannt, liegt mit feinen nur mit Stroh 
gedeckten Haufern eine Gaſſe bildend, in einer aus Feldmarken 
beftebenden fruchtbaren Ebene, im Burgfrieden ber Gemeinde 
Groß:Prottes, unweit des zu diefem Orte gehörenden 
herrſchaftlichen Schafhofes, und mag aller Wahrfcheinlichkeit 
nach erft in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch 
theilweife Anfiedlungen entftanden fein. 

Erwähnenswerthe Gegenftände find Feine vorhanden. 


P ud, 


auh Puech, ein eigenes Gut und Dorf, mit 40 Hauss 
nummern und ber nächften Poftftation Ober: Hollabrunn. 
Zur Pfarre und Schule ift diefer Ort nad) Breitenwaida 
und zum Werbbezirk des LiniensInfanterie-Megiments Nr. 4. 
gewieien. _ Die Rechte eines Landgerichts werden von ber 
Herrichaft Guntersdorf ausgeübt; Orts- und Conſcriptions— 
obrigkeit iſt Stetteldorf, welche auch naͤchſt den Herrſchaften 
Grafen⸗gg, Nalb, Schönborn, Wetzdorf, Sonnberg, Pfarr 
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Stelzendorf, Hausleiten, Weikersporf und Ders ettbrimn, 
hiecorts behaufte Unterthanen befigt. 

Im Dorfe befinden ſich 49 Samilien, worunter 113 männs 
liche, 118 weiblihe Perfonen und, 34 Schulkinder begriffen 
find, und die einen Viehftand von 11 Pferden, 42 Kůhen und 
45 Schweinen halten. 

Die Einwohner ſind Bauern und Hauer, erſtere mit 20 
bis 22 Joh, und letztere mit 7 und 8 Joh Grundſtücken ber 
ſtiftet. Feld- und Weinbau, die Obftpflege und eine mittelmäs 
ßige Viehzucht, zum Theil mit Stallfütterung, find ihre land⸗ 

wirchfchaftlichen Zweige, wozu die Gründe mittelmäßig en 
werden bürfen. 

Der Dre Puch liegt von ber Prager Poſtſtraße links ab» 
wärts, ungefähr eine ſtarke halbe Stunde in einem kleinen 
Thale, welches von hügeligen MWeingebirgen und Eicyenwäls 
dern begrenzt ift, und wovon die naͤchſten Ortſchaften Kfeedorf, 
Breitenwaida und Ober-Rußbach find, wohin bloß Land« 
wege führen. Obſchon die Häufer beifammen liegen, fo ift das 
Dorf dennoch nicht regelmäßig gebaut und die meiften Dächer 
find mit Stroh gededt. — Das Klima ift gefund, auch das 
Waſſer gut. | 

Merkwürdigkeiten oder fonft bemerkenswerthe Gegenftände 
haben wir Feine bier gefunden, eben fo find das Alter, die 
‚Abftammung ded Namens und die Schicjale unbekannt. Durch 
viele Zeiten fiheint indeffen der Ort ein Eigenthum bes Stifts 
Altenburg gewefen zu fein, welches folhen im Sabre 1720 
durch Zaufh an Johann Leopold Graf von Kuefftein 
übergab; im demfelben Jahre noch erfaufte dieſes Gütchen, 
welches eine eigene ftändifche Einlage bat, Johann Julius 
Graf von Hardegg, der basielbe feiner Herrfchaft Stettel- 
derf beigeftellte. Nach demfelben erhielt foldyes im Jahre 1746 
Johann Carl Graf von Hardegg, von feinem Vater dem 
Vorigen; im Jahre 1752 deffen Sohn Johann Carl; im 
Jahre 1756 durch Erbfchaft deffen Bruder Johann Franz; 
im Zahre 1810 Ferdinand Graf von Hardegg, ebenfalls 


192 
durch Erbſchaft und im Jahre 1824 Franz Graf von Har— 
degg, welcher noch gegenwärtig Beſitzer davon iſt. 


—Pürſtendorf, 


ein Dorf unsweit Ernſtbrunn, welches 45 Häuſer zähle und 
Gaunersdorf zur naͤchſten Poſtſtation hat. 

Eingepfarrt iſt dieſer Ort nach Niederleis, eben da hin auch 
zur Schule gewieſen. Der Werbbezirk gehoͤrt dem Linien ⸗In—⸗ 
fanterie-Regimente Nr. 4. | 

Die Rechte eines Landgerichts verfieht die Herrfchaft Ernft: 
brunn, Grund:, Orts: und Eonfcriptionsobrigkeit hingegen iſt 
die Herrſchaft Niederleis. 

Die Seelenzahl umfaßt in 51 Familien 173 maͤnnliche, 

136 weibliche Perſonen und 39 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe hal: 
“ ten.on Viehitand 19 Pferde, 1 2 48 Kübhe,2390 Schafe 
und SO Schweine. 

Us Bauern, Die nur mittelmäßig befkifter find und wenige 
Gewerbsfeute unter fih haben, befchäftigen fi ich bie hiefigen 
Einwohner bauptfärhlich mit dein Getreidebau , weniger mit 
Kebenpflanzung; Obſt erzielen fie nur für den eigenen Bedarf, 
und Handel treiben fie felbft gar feinen. Ihre Gründe find mit—⸗ 
telmaͤßig, und nur die Wieſen zeitweiſe dem Ueberſchwemmun⸗ 
gen bed Taſchlbachs ausgeſetzt. Die Viehzucht wird mit- 

telmäßig und ohne Stallfütterung betrieben. 

Pürftenborf liegt von der Brünner Poitftrafe und zwar 
von Gaunersdorf 3 Stunden entfernt in weſtlicher Richtung in 
einem maͤßigen Thale, welches der kleine oberhalb Niederleis 
entſpringende ſogenannte Taſchlbach durchfließt, und wird 
von den Ortſchaften Niederleis, Eckersdorf, Herrnleis und 
Ernſtbrunn umgeben. Die Gegend iſt angenehm, bietet jedoch 
gleichwie der Ort, der ohne von Mauern umfangen zu ſein, 
gelchloſſen gebaut, niedrige ausrodem Materiale und mit Stroh 
gedeckte Haͤuſer has, nichts Bemerkenswerthes dar. "An obge> 
dachtem Bache fleht eine mit zwei Gdngen verjebehe Mühle. | 

- Wälder und Berge gibt es hier Feine, jondern nur Anhöhen ; 
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bie Jagd iſt daher nicht bedeutend und nur auf Feldiagd be⸗ 


ſchraͤnkt. 


— 


Der Ort Parſtendort, auch Bürften dorf genannt, 
ift ſchon ziemlich. alt und dürfte feinen Namen ſowohl als au. 


feine Entftehung Marguard von Bürftendorf, der. im 


XII. Jahrhundert lebte und nah. Fiſcher's Urkundenbug 
mehrmal als Zeuge erſcheint, zu verdanken haben. Im Jahre 
1651 wurde Pürſtendorf ſammt ber Herrſchaft Niderleis 
vom Stifte Heiligenkreuz erkauft, welcher der Ort ſchon durch 
lange Zeit einverleibt geweſen zu ſein ſcheinet. 


—— Ereigniffe find von diefem Derte keine * 
kannt. 


Pulkau, 


ein landesfürſtlicher Markt mit 272 Haͤuſern, von weichem 
Oder» Hollabrunn die nächfte Poſtſtation ift. 
Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Bezirke bes 


Decanats Rötz; das Patronat der Pfarrfirde befigt aber der 


hiefige Magiftrat. 

Behauſte Unterthanen und Grundholden haben hierſelbſt: 
Stift Geras V. O. M. B., Stift Hohenfurth in Böhmen, 
die Herrſchaften Mailberg, Pernegg, Prutzendorf, Magiſtrat 
und Pfarrherrſchaft Pulkau, Staatsherrihaft Rötz, Althof⸗ 
Roͤtz, Dominikanerkloſter in Roͤtz, Stift Schotten in Wien, 
die Herrſchaften Stockern und Wildberg im B. O. M. B. und 
die Stiftsherrſchaft Eggenburg. 

Landgericht, Ortsobrigkeit und Gonferiptionspersfchaft ift 
der Magiftrat zu Pulkau. Der Werbbezirf gehört dem Linien⸗ 
Infanterie : Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 413 Familien 1005 männlide, 999 weibs 
liche Einwohner und 303 ſchulfaͤhige Kinder, der Viehftand 
zaͤhlt 61 Pferde, 60 Ochſen, 174 Kühe, 355 Schafe, 49 
Ziegen und 84 Schweine. 

Es gibt hier nur 5 beftiftete Käufer, die übrigen Bewo⸗ 
ner find Weinhauer und Gewerbsleute, bie beiden Haͤuſern ein 
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Joch Ader und eine Meine Wiefe haben. Den übrigen Grund: 
A bilden freie Ueberländgründe. 

"Die Hauptnahrungsjneige ber biefigen Einwohner, von 
denen die Beldbau treibende Claſſe Weizen, Korn, Hafer und 
etwas Gerſte erbaut, find außerdem vorzüglich ein bedeutender 
Weinbau, nebft welchem alle Gewerbe hier getrieben werben; 
fo wie auch ein Arzt und ein Chirurg fich bierfelbft befinden. 

Obgleich der hiefige Mein von fehr guter Beſchaffenheit, 
auch meift in großer Menge wächft, fo wird derfelbe dennoch 
größtentheils nah Schlefien und Mähren, nur in fehr ge: 
ringer Anzahl nad Wien verkauft, da er wahrfcheinlich den 
Saftwirthen dafelbft, wegen feiner befondern Qualität, zu 
theuer kommen mag und diefe daher, ihn wohl niemals rein 
ausſchenkend, durch bie mit ihm vorgenommene I zu 
wenig gewinnen würden. 

Die Obfipflege ift hinreichend, die Wiehzucht aber mit 
Stallfütterung betrieben, bloß auf den Hausbedarf beſchraͤnkt. 

Dabei find die hiefigen Gründe ſowohl Wein: als Ackerbo— 
den meifb gut zu nennen, jedoch häufigem Schauer, Reif und 
Waflergüffen vom nahen Gebirge her, ausgefekt. 

Die Zagd, welche kammeraͤmtlich ift und beinahe fieben 
Stunden im Umfange ihren Bereich hat, ift vorzüglich in den 
betraͤchtlichen Waldungen des nahen Manhbartsberges, welde 
meift aus Föhren, Kiefern und Eichen beftehen, fehr gut und 
liefert Rebe, Füchſe, Hafen, Nebhühner und Wachteln. 

Die Fifcherei in dem den Markt durdhfließenden Pulkau- 
bache, außer welchem fonft Feine Gewäffer hier vorhanden fl find, 
ift ganz unbedeutend. 

Klima und Waſſer Fönnen vortrefflih genannt werben. 

Der Markt Pulkau an der Grenze dieſes Viertels gegen 
O. M. B., am Buße des Manhartöberges gelegen, zieht fih am 
Ausgange eines langen von Norden nah Süden laufenden, 
meift aus Rebenhügeln beftehenden ſchönen Thales dabin, in 
der Mähe der Ortfchaften Leodagger, Neipersdorf und Rohren⸗ 
dorf. Ohne von Mauern umfangen zu fein, ift derfelbe zuſam⸗ 
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menbangend. und regelmäßig gebaut, hat meift maflive, ein 
Stocdwerk hohe, mehrentheild mit Ziegeln gedeckte, Wohlftand 
verrathende Käufer, welche eine Hauptgafle und. einige unbe: 
deutende Nebengaffen bilden, in welchen legteren fi auch einige 
Häufer mit Schindeln und noch weiterhin mit Stroh gededt, 
befinden. Dabei find hier auch zwei geräumige. Markıpläge,, 
auf deren einem das Rathhaus, auf dem andern eine flei- 
nerne Dreifaltigfeitsfäule flieht. Audit Pulkau, 
wie wir noch bei wenig Märkten Oeſterreichs fanden, durch⸗ 
‚gängig.und zwar gut gepflaſtert, was jedoch erſt in ber neueſten 
Zeit und zweifelsohne deßhalb geſchah, weil die neu angelegte 
Strafe von Znaim nach Krems bier durchgeführt ward. — 
Was dieſem ohnehin freundlichen und in einer ſchoön gu 
nennenden Gegend gelegenen Markte eine fehr vortheilhafte 
Anſicht gewährt, find die denfelben weit überragende, auf einer 
Anhöhe gegen Norden gelegene alte Kirche mit dem uralten 
Thurme auf dem Friedhofe, darunterter Pfarrhof und 
“noch tiefer die fehöne Pfarrkirche. Dieſe letztere, ein hohes 
maſſives Gebaͤude gothiſchenStyles, zum heiligen Blut Chriſti 
geweiht, liegt rückwaͤrts des obern Marktplatzes zwiſchen der 
Rückſeite des Rathhauſes und dem ſich gleich neben ihr erheben⸗ 
den Berge, worauf der Pfarrhof und die andere obenerwähnte 
alte Kirche ſtehen, wodurch, obgleich etwas höher als der Markt 
gelegen, dennoch die beiden Hauptfeiten des Schiffes faft ganz 
verdeckt, und nur wenn man derfelben ganz nahe kommt, ſicht⸗ 
bar werden, wodurd ihr alfo der ein jedes Gotteshaus zierende 
- freie Raum, deffen vorzüglich diefes große Gebäude würdig 
wäre, gänzlich entzogen, und dieß um fo mehr zu bedauern ift, 
da vorzüglich das Presbyterium mit feinen hoben fpigzulaufens 
den gothifchen Benftern, zwifchen denen fi hohe Strebepfeiler 
binaufziehen, einen noch vortheilhafteren Anblick gewähren würde: 
An der gegen das Rathhaus gekehrten Seitenfronte erhebt fi 
der-maffive, ſehr ſohe vierecfige Thurm, weit über das Ziegel: 
dach der Kirche hinaus, mit einer blechernen Kuppel in gefällis 
ger Form geziert, und drei Glocken und eine Uhr enthaltend. 
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Das Innere der Kirche, ebenfalls von gothifcher Bauart mit 
hohen Spitzwölbungen, gewährt ein würdevolles Anſehen und 
enthält außer dem Hauptaltare noch zwei &eitenaltäre. 
Erſterer, von Holz mit einem hölzernen Tabernakel, zeichnet 
fi durch eirte von Kennern dafür erflärtes Meiſterwerk alt: 
deutſcher Kunft aus; über demfelben ftehen naͤmlich, in einer 
Art Nifche, die faft lebensgroßen Statuen des Heilantes, 
und ihm zu beiden Seiten die ded heil. Bartholomäus und 
des heil. Sebaſtian, aus Holz geihnist, von fehr fhöner 
Arbeit und ftarf vergoldet, über welcher Gruppe ebenfalls fehr 
kunſtvoll geſchnitztes Laubwerk in ſchoͤnen gothiſchen Windungen 
ſich body emporrankt; dabei befinden ſich an beiden Seiten dieſer 
Mifche zwei Gemaͤlde, welche auf zwei, einer geöffneten Fluͤgel⸗ 
shüre gleichenden Blättern, die Reidensgefhichte Chriſti 
auf Goldgrund gemalt, ebenfalls in altdeutfher Manier, dar: 
ſtellen, und fo wie das Ganze, auch von vielem Kunftwerth 


jeigen, jedoch von einem leider unbefannten Meifter find, ob: 


glei einige fie für eine Arbeit Albrecht Dürers, deſſen 
Manier ganz aus ihnen fpricht, erkennen wollen, welches wir 
aber kaum glauben Eännen, fordern zugeben, daß folche aus 
feiner Schule hervorgegangen find. 

Von den in gefätliger Form aus Holz errichteten, und Ver 
. goldung enthaltenden Seitenaltären, ziert den einen das Bild 
der heiligen Barbara, ein werthuolles Delgemätde, den an« 
bern eine aus Mol; geſchnitzte Mutter Gottes. * beſitzt 
die Kirche eine beſonders gute Orgel. 

Noch befindet ſich innerhalb dieſes Gotteshauſes ein ® runs 
nen, welder in früheren Zeiten offen, aber feit 1789 auf ho⸗ 
bem Befehl mit einer Platte aus rothem Marmor bededfe iſt, 
wohin eine Stiege hinabführt, der aber, obgleich waſſerreich, 
dennoch nur felten gebraucht wird. (Mir werden im Verlaufe 
dieſer Darftelung bald auf felben zurückkommen.) 

- Was die Gründung diefer Kirche betrifft, fo fol ein Vor: 
fall dazu Anlaß gegeben haben, welcher faft ganz demjenigen 
gleicher, der fih zu Anfang des XIV, Jahrhunderts zu Kor: 


187; 
neuburg wegen einer von den Juden daſelbſt entweihten Hoſtie 
zutrug, wieder geneigte Leſer aus unſerer Darſtellung des V. 
u. M. B. IV. Band, Seite 199 erfehen haben wird. 

Odbgleich nun die, Jahreszahlen bei beiden fig: gleigenden 
Worfällen- abweichen und-aller Wahrſcheinlichteit nach auch nur 
an einem Orte das Ereignihß, wozu die Sage noch Manches bei⸗ 
gefügt haben mag, Statt, fand, ſo geben wir ber Veuftändigkeit 
halber, die darüber erhafte Mittheiluhg, nach welcher 1338 
(mie auch B ern. Per herichter), in welchem Sahre das Oſter⸗ 
feft der Chriften mit dem der Juden, deren. Damals in Pulkau 
viele anfäßıg. waren, jufammenrraf ‚ dieſe einen , tishendiener 
zu Nög durch. Geſchenke und Verheißungen dahin brachten, daß. 
er ihnen eine geweihte Hoſtie verkaufte. Dieſe ſollen die erbitter · 
ten Juden mit Nadeln, und Meſſern durchſtochen haben, wobei, 
wie die fromme Sage. berichtet, aus den Oeffnungen Blut ge⸗ 
quollen, fei; die darüber erfchrodenen Juden; verbargen,, um. 
ihre Unthat zu — die blutige Hoſtie in einen Dun⸗ 
und — Dadurch wurden die Epriften perbeigejür | 
gen, ‚fanden die blutige Moftie, die dann vom Priefter aus dem. 
Düngerhaufen erhoben, und in Prozeffion nad der damaligen, 


wie erwähnt, auf dem nahen Berge liegenden Pfarrkirche zum 


beit. Michael gebracht wurde. Als die Nachricht non diefem 
Vorfalle dem damaligen Landesherrn, dem Herzoge von Oeſter⸗ 


reich Albrecht II. oder dem Weifen, bekannt ward, ließ 


er die Juden in den Kerker werfen, und fvagte.bei.dem Papfte 
Benedikt XII. an, was er über bie Schuldigen beſchließe; 
worauf das Urtheil dahin gefällt ward; es ſollen die Juden, 
falls ſie ſich nicht bekehrten, nach Art jener Zeit, auf die haͤr⸗ 
teſte Weiſe gezüchtigt, die heilige Hoſtie aber gebührend verehrt 
werden. Die Juden wurden ſonach ſammt jenem Kirchendiener 
und ſeiner Familie, die um ſtine That wußte, auf einem Schei⸗ 
terbaufen verbrannt, an einem Orte, ber noch heute „die Ju⸗ 
dengrube” heißt. Auf der Stelle aber, wo bie. heilige. Hoſtie 
gefunden worden, und wo, wie man wiffen will, des Rabbiners 
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Haus und bie Synagoge geſtanden, ließ Herzog Albrecht zu 
Ehren des koſtbaren Blutes Chriſti eine Capelle bauen, | 
wozu aud die Pfarrkinder reichlich beitrugen. | 
in Der obenangeführte Brunnen ſoll nun derjenige fein, wel- 
cher zu dem einft hier geftandenen Haufe des Rabbiners gebörte, 
wohei e8 allerdings kin eigener bemerfenswerther Umſtand ift, 
daß ſich in der Pfarrkirche in Korneuburg eben auch ein Bruns 
nen befindet, welcher auch zu einem jüdifchen Haufe gehörte. 

Diefe Judengeſchichte findet’ fi auch an der Emportkirche 
hler, jedoch ohne Kunſtwerth, abgemalt. 

Die, wieerwähnt, auf Herzog Albrecht s Geheiß erbaute 
Capelle zog bald zahlreiche Wallfahrer herbei, woraus im Laufe 
der Zeiten die berühmte Kirchfahrt zum heiligen Stute, 
entftahd, wobei Beneficiaten angeftellt wurden, die auf Reaͤ⸗ 
fitäten geftiftet waren. Im Sabre 1561 brannte diefe Capelle aß, 
warb aber mit Bewilligung des Landesfürfter wieder erbaut und im 
Jahre 1563 vollendet, jedoch waren waͤhrend der Zeiten des auch 
hier um ſich gegriffenen Proteſtantismus jene Beneficien einge⸗ 
gangen, worauf die dazu geſtifteten Realitaͤten im Jahre 1761 
verkauft wurden und man den Erlös zur Ausbeſſerung der Kirche 
verwandte, waͤhrend welcher Zeit wahrſcheinlich der Theil der 
Kirche außer dem Presbyterium ſeine jetzige Geſtalt erhielt. 

Da nun dieſe neuere von der alten ſtets ganz unabhängige 
Kirche weit" geräumiger ald die alte Pfarrkirche und aud dem 
Beſuche der Gemeinde bequemer gelegen war, fo ward'fie in 
Jahre 1784, nach vorbergegangenem Anfuchen, zur Pfarrkir— 
che erhoben; und im Jahre 1788 ihrem bereits 1768 ‚abger 
brannten Thurme die heutige anſprechende Geftalt gegeben! “' . 

“ Außer dem Markte find noch hier eingepfarrt die‘ Ortſchaf⸗ 
ten: Leobagger Y, und Rohrendorf Stund entfernt, ' 
im V. U. MB., dann Reipersdorf Y,, Rafing', und 
Miffingdorf 1 Stunde entfernt, im 8. O. M. Bo Die 
Dörfer Paſſendorf und nleminle V. O. M. B. An feit 
einiger Zeit Ausgepfarrt. 

Den Gottesdienft und die Seelforge verfehen ein Pfarr: 
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Adminiftrator und zwei Eooperaberen aus dem Stifte — 
ten zu Wien. 

"Auf dem, wie fchon erwähnt, ‚und ber Kirche ſch erhe⸗ 
benden Berge, hinter dem Pfarrhofe, liegt die alte Pfarr 
kirche, dem Erzengel Michael geweiht. Viel Heiner als er 
ſtere, verräth ſchon ihr Aeußeres, vorzüglich das Presbpterium, 
ein hohes Alter, wobei letzteres, das urſprüngliche Gotteshaus, 
gothiſche ſpitze Fenſter mit Strebepfeilern, das Schiff aber, 
diefem fpäter binzugebaut, kleine halbrunde Bogenfenfter ent: 
hätt. Neben dem Ziegeldache hat die Kirche einen viereckigen 
mafliven Thurm mit Euppelförmiger Schindeldachung, welcher 
vier Glocken enthält, die ein fehr ſchöͤnes Gelaͤute bilden. Ihr 
Inneres, in welchem nur das Presbyterium gothiſch gewoͤlbt 
iſt, enthaͤlt einen Hauptaltar und vier Seitenaltuäre. 
Auf erſterem befindet ſich ein gut gearbeiteter marmorner Ta⸗ 
bernakel und hinter ihm an der Wand das ſteinerne Bildniß 
des heiligen Michael; die Seitenaltaͤre find von Holz 
mie gewöhnlichem Schnigwerk und einiger Wergoldung, und 
Eönnten wohl einiger Meparatur bedürfen, jedoch iſt die im 
Schiffe der Kirche befindliche Kanzel, von ſchwarz gebeigtem 
Holze, zwar einfach aber folid gearbeitet, bemerkenswerth. Im 
Presbyterium ift noch eine rechts vom Altare an der Wand ftes 
bende fteinerne Saͤule mit einem viereckigen Behaͤltniß merk⸗ 
wuͤrdig, worin, wie wir ſchon bei gleichen Gelegenheiten bemerk⸗ 
ten, in den aͤlteſten Zeiten das Hochwürdigſte aufbewahrt 
wurde, weßhalb ein ſolches Denkmal ſtets für das hohe Alter 
eines Gotreshanfes-fpricht und nur noch in fehr wenigen Kir— 
chen angetroffen wird. Obgleich mehrere, wie es fiheint, fehr 
alte Grabfteine hie und da den Fußboden der Kirche bedecken, 
fo find folche jedoch ganz ausgetreten, daß ihre einftigen Inſchrif⸗ 
ten durchaus unleſerlich geworden und fie nur noch ein Zeichen 
für die ehemals unter der Kirche beftandenen Grüfte find, wie. 
auch noch ein ziemlich großes Gewölbe unter dem Presbyterium 
zeigt, zu welchen: der Eingang von außen ber führt, das aber, 
wie man ſieht, Auch fehon Tange außer Gebraud) fein mag. 
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Die, wie bereits oben gefagt, früher zu diefer Kirche gehd:- 
rende Pfarre im Markte Pulkau ıft eine der älteften im Lande, 
da fie fchon im XI. Jahrhundert beftanden und laut Stiftbrief 
vom 22. Aprif 1161-vom Herzog Heinrih Jafomirgott, 
dem von-ihm im Jahre 1158 geftifteren Klofter zu ben Schot⸗ 
ten in Wien zum Linterhalt gegen dem übergeben unb einver- 
leibt wurde, daß befagtes Klofter diefe Pfarre ‚mit zur Seelforge 
tauglihen Prieftern befeße, weßhalb ſich auch immer ober größ- 
tentheils drei Stiftägeiftliche bier befinden. Wir finden von ge: 
ſchichtlichen Ereigniffen in Betreff diefes Gotteshaufes. in dite- 
ren Zeiten nichts bemerkt, und Eönnen daber nur berichten, daß 
dasfelbe während des Einfalles der Schweden in Oeſterreich in 
den legten Jahren des dreifigjäbrigen Krieges, wobei auch diefe 
Gegend viel leiden mußte,. abgebrannt und gänzlich einer Ruine 
gleich gemacht ward. Doch einige Jahre nachher ward durd ge: 
machte Beiträge und angeftellte Sammlungen ber neue Bau 
im Sabre 1674 begonnen und die Kirche im Jahre 1679 durd 
den damaligen Abt des Stiftes Schotten, Johann, Biſchof 
von Halıwpolis, eingeweiht, Jetzt werden in felber nur der Fruͤh⸗ 
gottesdienft an Sonn und Keiertagen, fo wie die Gonducr-Aem- 
ter oder Nequiems abgehalten, | 

Einige Schritte von diefer Kirche ſteht ein ihönes. Denk: 
mal aus einer, wie es ſcheint, noch älteren Zeit ald die, in welche 
ber Bau des eben erwähnten Gotteshaufes fällt; dasſelbe ift ein. 
rundes hohes aus Quaderfteinen errichtetes thurmaͤhnliches Ge- 
bäude, is Munde des Volkes »der Karner« genannt. ein 
fpigjulaufendes Dach, über welchem ſich ein befchädigtes fteiner- 
nes Kreuz erhebt, befteht aus bunten glaffirten Mauerziegeln, 
welche ungeachtet ihres Alters, bei Sonnenjhein immer noch im 
bellen Stange prangen, dabei umgeben dasfelbe rings an dem 
Sefimfe, glei einer Gallerie, fpige fteinerne Zaden in dreiedi- 
ger Form, zwifchen denen an verfchiedenen Orten fteinerne Thier⸗ 
figuren, wie bei der Stephanskirche in Wien, in abhängiger 
Stellung.bervorfiehen, was ganz an die beiden vorderen Thürme 
jenes herrlichen Tempels erinnert, die zur Zeit Herzog Prinz 


rich Jaſomirgotts erbaut wurden und, moher es höhft wahr: 
ſcheinlich wird, daß auch dieſes Gebäude jener Epoche angehört, 
‚ja vielleicht gar als das erſte hiefige Gotteshaus, von jenem 
Herzoge erbaut ward. Sein weites hochgemölbtes Innere, in 
welchem ehemals Gottesdienſt gehalten ward, iſt wahrſcheinlich 
noch von den Zeiten der ſchwediſchen Einfälle her, in dem heuti⸗ 
gen zerftörten Zuſtande, indem nur noch der ſteinerne Altartiſch 
an ſeine ehemalige Beſtimmung erinnert, das Uebrige aber alles 
“daraus verfehmunden-ift. Unter dieſem befindet ſich ebenfalls ein 
-Gemölbe, jedoch niedriger als das obere, welches früher wahr: 
ſcheinlich eine Gruft war, und jeßt als Beinhaus dient. Obgleich 
wir ſchon mehrere fehr ähnliche Gebäude ſowohl im V. U. W. W., 
. B. in; Medlıng, und im V. U. M. B. in Zellerndorf fanden, 
‚die indgemein, jegt zu Beinhäufern dienend, den Namen »Kar- 
ner« führen, fo Eönnen wir bob uns auf Feines entfinnen, 
welches in ‚feiner Bauart, vorzüglich das fteinerne Geſims und 
das Dach betreffend, uns fo an jene erwähnten Thürme und 
an den damals berrfchenden morgenlandifhen Gefhmad erinnert 
‚hätte; wobei wir noch erwähnen, daß einer unzuverläffigen Mei⸗ 
nung zu Folge, diefes Gebäude ein Beſitzthum der Tempelher⸗ 
ven gewefen und vor Zeiten dafelbft ein Schloß der burggräfe 
ih Magdeburgiſchen Familie geſtanden ſein ſoll, über 
welche beide Angaben jedoch jede hiſtoriſche Gewißheit mangelt. 
Diefe beiden alten Kirchen werden von dem mit einer zum 
Theil fehr alten. Mauer eingefaßten Leichenhofe umgeben, 
welcher zugleich allen Silialen gehörig, jedoch Feine bemerfens: 
wertben Denkmale enthält. Von diefer Höhe den ganzen Markt 
beherrfchend , gewährt Pulkau und feine Umgebungen einen 
gleich vortheilhaften wie in Wahrheit höchſt malerifchen Anblick, 
indem zwiſchen bedeutenden und minderen Höhen, bedeckt von 
Weingärten und-Fruchtpflanzungen der freundlihe Markt nur 
an dem Berg gleihfam angefhmiegt ſich dahinzieht, dann. weis 
terbin die Höhen zurüctreten und üppig grünenden Obftgär- 
sen Plag machen, bis gegen Welten den fo ernſt in die liebliche 
Landſchaft Hereinblickenden Manhartsberg zu, das an laͤndlicher 
11 
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Abwechslung reiche Thal wieder enger wird und zwifchen Geb: 
ſchen zum Theil verborgen, der wenige ſtadtaͤhnliche, aus mit 
Stroh gedeckten Häufern beftebende Theil deß Marktes, hinter 
fanfteren Hügelmindungen verſchwindet. 

Der zwifchen dem Leichenhofe und der Pfarrkirche am Ab⸗ 
hange des Berges gelegene Pfarrhof beiteht aus einem gro- 
ben maffiven einftöcigen Wohngebäude, weiches mit feinen drei 
Flügeln einen geräumigen Hofplag einſchließt, und deffen gegen 
den Markt gekehrte Fronte einen fehr vortheilhaften Anblick 
gewährt; fo wie fih auch aus den Fenſtern desfelben von diefer 
Seite eine fehr freundliche Ausſicht gegen die weſtlich gelegenen 
Höhen ausbreitet. Leber demfelben ziehen fi) die ebenfalls be: 
deutenden mit Ziegeln gedeckten Wırthfcaftsgebäude hin, un: 
ter denen vorzüglich der große Schüttkaften zu erwähnen ift. 
Auch das unweit der neuern Kirche ftehente Schulhaus, 
erft vor einigen Jahren gebaut, ift ein ſchönes maffives Gebäude, 
ein Stockwerk body und Eönnte vielleicht als das — in 
Niederöſterreich gelten. 

Außerdem befinden ſich noch im Markte * erwaͤhnte 
Rathhaus, mit einem kleinen Thurme geziert, unter wels 
chem eine Freitreppe von außen in das Innere führt; zwei 
Einkehrwirthshauſer, zwei Schenfen, eine Apo— 
theke, mehrere vermifhte Waarenhbandlungen, eine 
Liqueur- und Roſoglio-Fabrik, eineßrüdenmauth 
des Marktes über dem Pulkabach, welche ein Gefäll bes 
Kammeramtes ift, zwei Ziegeldfen, aht Mühlen inund 
in der Nähe des Marktes; auch find Steinbrüde im Ueber: 
flnß vorhanden. Zu dem Markt Pulkau, unter deffen Ma- 
giftrat außer diefem Orte und feiner Freiheit, kein anderer ger 
hört, und der zugleich Steuerbezirfsobrigkeit über das eine Viers 
telftunde entfernte Dorf Leodagger ift, gehören im Ganzen 179 
Joch Fammerämtliche, 4 Zoch Privar-Waldungen, 6 Joh Wie: - 
fen, 114 Joch Aderland und 2 Viertel Weingarten. 

Obgleich, wie fhon aus diefer Darftelung mehrmals ber- 
vorging, Pulkau unter bie Alteften Orte dieſes Viertels zu 
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zaͤhlen if, fo herrſcht doch über die Zeit feiner Entftehung ein 
Dunkel, fo wie auch von feinen erlittenen Schickſalen nur we: 
nig bekannt iſt; und obgleich ed ein altes Geſchlecht dieſes Na: 
mens gab, wie wir in Mar. Fiſchers Urkundenbuch finden, 
wo bereitd zu Anfang des XI. Zahrhunderts ein Chadold 
von Pulcapa in einem Stiftungsbriefe ald Zeuge, fo wie 
fpäterhin in einem andern in gleicher Zeit und Eigenfchaft vor: 
Eommt, fo bleibt’er doch der Einzige diefes Namens, deffen ge 
fhichtliche Erwähnung geworden, mithin glauben wir nicht, 
daß jemals diefe Familie lange Zeit hindurd ein Beſitzthum 
oder ihren Wohnfiß hier gehabt haben könne. Daß Pulkau 
aber noch vor der: Zeit, ehe Herzog Heinrich Jaſomirgott 
daͤs Schottenkloſter zu Wien ſtiftete, eine Pfarre war, ſehen 
wir aus dem bei Bernh. Pez und Mar. Fiſcher abgedrud« 
ten &tiftbriefe, welchen Bifhof Regimar von Paffau 
im Sabre 1135 zu Greifenftein über einen Zebent zu Neuen: 
burg.-ausitellte, worin mehrerer ſchon damals beftandenen Pfars 
ven und unter ihnen auch Pulkau's Erwähnung gefchieht. 
Wie Weiskern berichtet, gehörte der ſchon zu Herzog Zu: 
fomirgotts Zeit im blühenden Zuftande ſich befindende Ort 
einft zur alten Grafſchaft Hardeck, V. O. M. B., jedoch ward 
er ſpäterhin landesfürſtliches Beſitzthum. Die erſten geſchichtli— 
hen Nachrichten von ihm gehören in das XIII. Jahrhundert 
und in die während bes XIV. Jahrhunderts auch hier ausgebro- 
chene Sutenverfolgung und die daraus entftandenen Unruben, 
deren wir bei der Darftellung der biefigen Pfarrkirche bereits 
oben zu erwähnen Gelegenheit hatten, fo wie der Ort nad) An— 
gabe des Schriftſtellers Pe;, dur die Einfälle Königs Jo— 
hann von Böhmen im Laufe desfelben Jahrhunderts man: 
nigfad mitgenommen ward, wobei während deffen zweiten Ein- 
falles im Jahre 1332, wenn fonft Eeine Uebertreibung bei die« 
fer Angabe Statt finden follte, von den über Mailberg herein. 
gebrochenen Böhmen, gegen vierbundert Bewohner Pulkau’s 
meift getödtet, zum Theil auch gefangen wurden. Nicht minder 
traurig’ war * für den Ort und die ganze Umgegend jener 
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wahrhaft ungeheure Zug Heuſchrecken im Jahre1338, wel⸗ 
her dem nachmaligen Kaifer Cari IV., damals noch Markgraf 
von Mähren, als er, aus Ungarn Eommend, feinen Schwager 
Herzog Otto befuchte, eben bei Pulkau begegnete. Diefer 
erzählt in feiner Selbftbiographie, daß dieſer die Sonne verfin- 
fternde Zug eine Lange von fieben Meilen eingenommen, babei 
einen unerträglichen Geſtank und ringsum ein dumpfes unbeim- 
liches Getöſe verbreitet habe. Sie erhoben fich ınit Aufgang der 
Sonne, um 9 Uhr fielen fie auf die Erde nieder, fhonten der 
Weingdrten, verzehrten aber Saat und Blüthe, Laub und Gras, 
und jede Frucht. Auch von den in der Mitte diefes Jahrhun—⸗ 
derts einen Theil von Defterreich heimjuchenden (dwärmerifhen 
Beißlern, die in ihrer Freiheit zu Afternmalen ausarteten 
und auf dem flachen Lande Unbilden begingen, mußten Pul⸗ 
Fau’s Einwohner Manches erdulden. 

Zu dem im Jahre 1414 in Conſtanz abgehaltenen bes 
kannten großen Concilium ward von Seite der Wiener Uni: 
verfitäe außer einigen andern auch Peter von Pulka, als 
nach dem Orte feines wahrfheintich fehr erfpießlihen Wirkens 
fo genannt und. der heiligen Schrift Meifter, abgefender. 
NMeue gräuelvolle Unrühen in Betreff der Juden, melde 
durch übergroßen Wuchergeift den Faum gedämpften Frieden 
von Neuem zu fürdterlihen Scenen des Meided und Haſſes 
verwandelt hatten, fahb Pulkau wieder in dem Jahre 1421, 
in welchem bier, wie in den meiften Städten Oeſterreichs, ber 
größte Theil der Juden einer.blinden Volkswuth zum Opfer fal« 
len mußte, 

An demfelben Jahre ftarb auch, wie Petz angibt, Anna, 
die Gemahlin Herzog Otto's von Oeſterreich, Bruders 
Herzog Albrechts des Weifen, eine Tochter König Jos 
banns von Böhmen, ‚welche längere Zeit hindurch zu Pulkau 
ihren Wohnfig gehabt zu haben ſcheint, und: in Klofterneuburg 
ihre Rubeftätte fand. 

Das erfte.der vielen Privilegien, beren fidy der Markt Pul⸗ 
kau erfreut, warb ihm im Jahre 1437, wo Herzog Albrecht II., 
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welcher überhaupt dem) Orte geneigt  geiwefen war, bemfel: 
ben ein eigenes Marktſiegel ertheilte, beitehend in zwei wei» 
Ben Streifen in einem ſchwarzen Schilde, mit: der Umfchrift: 
Sigillum fori in Pulkhaa; worauf ihm vom Kaifer Fried» 
rich IV. im Zahre 1443 ein Privilegium auf Jahr⸗, Wo: 
chen⸗, Vieh: und Holzmärkte ward, welche Freiheiten 
auch von den nachfolgenden Regenten zum Theil —— oder 
vermehrt wurden. — 

Laͤngere Zeit ſchweigen nun die hiſtoriſchen Angaben über 
dieſen Markt, bis im Jahre 1679 jene furchtbare, Oeſterreich 
fo ſchwer heimſuchende Peftfeuche auch über Pulkau's freund— 
liche Gefilde ihre Geißel ſchwang und ſomit den Bewohnern 
der Filiale Rafing V. O. M. B. und einiger andern Orte 
der Beſuch des hieſigen Gotteshauſes, da man den Markt ſperrte, 
verſagt ward, weßhalb ſich dieſe Gemeinde eine halbe Stunde 
weſtlich von Pulkau, bei einer ergiebigen Quelle in einem 
lieblichen Haine am Ende eines anmuthigen Thales naͤchſt der 
Grenze des V. U. mit O. M. B. zum Gebete zu verfammeln 
und zugleich von jenem herrlichen Quellwaſſer, als Verwah⸗ 
rungsmittel gegen die Peſt, zu genießen pflegten, wobei ſie nach 
damaliger Sitte verſchiedene Bilder, beſonders Marienbilder, 
auf den naͤchſten Baͤumen befeſtigten, und da die Peſtſeuche den 
größten Theil von ihnen verſchonte, bald auch ganz aufhörte, 
fo fchrieb man die dem Gebrauche diefes Waſſers zu. Dadurch 
Bam die Verehrung der Maria an diefem Orte in Aufnahme, 
amd im Fahre 1707 ließ der damalige Schullehrer in Pulkau 
mit Bewilligung des Pfarrers bei diefer Quelle ein Bethaͤus— 
chen errichten und bängte darin die -von den Bäumen herabge: 
nommenen Bilder und Opfer fammt dem Bilde dr Maria auf. 
Anſtatt diefes durch die Witterung fehr befchädigten Berhäuss 
chens ward im Sabre 1725 eine Capelle von Stein erbaut 
und eingeweiht, welche noch heutiges Tages die Capelle zum 
Brünnel beißt, und worin öfter im Fruhling und Sommer 
bezahlte Meſſen geleſen werden. 

Als im Zanuar des Jahres 1712 Kaiſer Carl VI. von 
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Spanien, über Frankfurt, wo er ald deutfcher Kaifer gekrönt 
worden war, wieder in feine Erbftaaten zurückkehrte, em⸗ 
pfingen ihn feierlih unweit Pulkau an der Grenze die Ab: 
geordneten der n. d. Stände, von wo aus er feine Reife nad 
Wien fortfegte. 

Während eines ER am 8. Juli 1781 ſtürzten 
in Pulkau 108 Haͤuſer ein, wobei 10 Perſonen um's Les 
ben kamen, und eine zahlreiche Menge Vieh, * viel Wein 
u. ſ. w. zu Grunde gingen. 

Als zur Geſchichte des Marktes gehörend, fugen wir noch 
bei, daß in der fogenannten Brünnelgaffe früher zwei Eleine 
Sotteshäufer der heiligen Margaretha und der heiligen 
Anna geweiht beftanden, in weld erfterem am Margarethen- 
tage die Stiftöprieiter von Geras, und in lebterem am Anna— 
tage die Stiftspriefter von Pernegg D. M. B.. den feierlichen 
©ottesdienft verrichteten ; beide wurden jedoch während ter 
Regierung Kaifer Joſeph's II. in Wohnhäufer umgeftaltet. 

Aus dem bis 1790 in Pulkau beftdndenen Markt: 
rathe ward in diefem Sahre ein Magiftras gebildet. 

Bon den erlittenen Schickſalen des Ortes in neuerer 
Zeit bemerken wir, daß im Jahre 1802 den Ort das Unglück 
traf, daß er bis auf einige Häufer, gang ein Raub der Flame 
men wurde. 


Ppubing 

Ein aus 49 Häufern beftehendes Dorf. mit der naͤchſten 
Poftftation Wolkersporf. | 

Dasfelbe ift zur Kirde und Schule nad) Groß:Ebersdorf 
einbezogen und gehört mit dem MWerbFreife zum Linien Infane 
terie = Regiment Nr. 4. — Das Landgericht, die Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Ulrichskirhen. Grund: 
berrfchaften gibt e8 mehrere, denn außer dem Dominium Ulrich: 
kirchen befigen auch noch behaufte Iinterthbanen und Grundholden 
die P. P. Minoriten in Wien, die Kirche Groß: Ebersdorf 
und Korneuburg, die Stiftöherrfchaft Stammersdorf, Herr: 
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ſchaft Bifamberg und die Staatsherrfhaft Wolkersdorf, letztere 
aber nur Grunbholden. 

Die Einwohnerzahl umfaßt 60 Familien, 135 männliche, _ 
142 weibliche Perfonen mit 43 fhulfähigen Kindern ; jene bes 
Viehftandes: 9 Pferde, 50 Kühe, 60 Schafe, 2 Ziegen und - 
80 Schweine. 

Die Bewohner gehören in die Glaffe der Randbauern und 
Hauer; fie haben eine gute Beſtiftung, aber außer einer Täs 
baftrafif, einem Schuhmacher und.einem Schneider fonft Feine 
Handwerker unter fih. Ihre Hauptbefhäftigung ift der Weine 
und aud ber Feldbau, weldyer, nur in Korn und Hafer bes 
ftehend, gegen erfteren ungleich geringer ift, obfchon die Gründe 
dazu größtentheils gut find. Die Obftpflege, fo wie die Vieh— 
zucht find nicht bedeutend, und leßtere erſtreckt 9 nur auf 
den Hausbedarf. 

Putzing ift eine Stunde von der Poftftation Wolkers—⸗ 
borf, von der Brünner SPoftftraße aber weftlich eine halbe 
Stunde zwifchen Groß» Ebersdorf. und Münichthal in einer‘ 
traurigen, jedoch einigen ländlichen Reiz gewährenden Berg: 
ſchlucht gelegen. Von den zwei, den Ort auf der füddftlichen 
Seite einfhließenden abgerumdeten Bergen, führt der ‚höhere 
den Namen Füchslberg und der andere gegen Groß-Ebers— 
dorf zu den Namen Waldberg, obfchon diefer fo wie erfterer 
bloß aus Weidenplägen befteht, welche der Gemeinde, in fo 
weit nämlich ihr Burgfrieden bis auf die Hälfte des Waldber— 
ges reicht, eigenthümlich angehören, wobei die Herrfchaft Ul: 
richskirchen aud das Mitweiderecht von zwei Tagen wöchentlich 
befigt. Diefe beiden Berge fcheidet der nach Groß: Ebersdorf 
führende tiefe Hohlweg, der Wienerweg genannt, welder 
Ort, fo wie das ſüdweſtliche Enzesfeld, dahin ſich gleichfalls 
‘ein Hohlweg zieht, eine ftarke Vierteltunde von Putzing 
entfernt liegen. Eben fo geben in gleicher Entfernung mebrere 
Wege nach dem weftlihen Mannhartsbrunn und dem nördlich 
gelegenen Münichsthal, auf welchem Wege eine Eleine hölzerne 
Brücke über eine durch Waffer ausgeriffene Schludt führt. — 
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In der Richtung gegen legteren Ort fol aud vor Zeiten die 
Brünner Hauptſtraße fih dahin gezogen haben. — Auf ber 
Weftfeite grenzt an den Ort Pusing die herrſchaftliche Bi⸗ 
famberger Eichenwaldung, und öftlich führt noch ein zweiter 
Meg zur Ebersdorfer Kirche hin. 

Das Dorf beftebt in einer von Often nach Weiten ziehenden 
Baffe, welche ein von Mannhartsbrunn nah Groß: Ebersbarf 
fließendes Baͤch lein bdurdriefelt, und die durch zu beiden 
Seiten, bloß aus rohem Material erbauten und mit &trob 
gedeckten Haͤuſer gebildet wird. _. Am weftlihen Ende des 
Dorfes befindet fi) auf einer mäßigen, mit grünem Raſen bes 
Eleideten Anhöhe und ringsum von huben ſchönen Lindenbaͤu⸗ 
men geſchmuͤckt, die auf herrfchaftlichein Grunde von Ziegeln 
aufgeführte, mit Schindeln gedeckte und mit einem hölzernen 
Thürmchen verfehene Fleine Capelle, bie in ben Jahren 
4761__1767 erbaut und im Sabre 1779 benedicirt wurde. 
Darin befindet fi ein Altar mit dem Bildniffe der Wermäps 
fung Mariens. Es wird hier manchmal im Jahre Meffe 
gelefen und an Sonn: und Feſttagen Nachmittags der Gottes: 
dienft mit Abbetung' des Marianifchen Roſenkranzes abgebal- 
ten. — Noch bemerken wir, daß am weftlichen Dorfende, fo 
wie am Wege nah Münichsthal fih ein gemauertes Pe ft 
kreuz befinden. 

Wir Eennen ;war nicht die Zeit der Entftehung von dies 
fem Orte, doch fo viel ift gewiß, daß folder ſchon fehr alt ift. 
Auch die Ableitung der Benennung Putzing ift unbefannt, 
doch ſcheint fie ebenfalls von altem Urfprunge zu fein. 


Pyhra, 


vor Alters Pirach, Pürah und auch Pircha, ein Pfarr⸗ 
dorf von 58 Haͤuſern, wovon Wilfersdorf in einer Entfernung 
von vier Stunden die nädhfte Poftftation ift, | 
Kirche und Schule befinden fi im Dorfe; davon gehört 
erftere in das Decanat Gaubitfch zu Ober: Leis. Das Patro- 
nat ift Iandesfürftlih. Der Werbkreis gehört dem Linien» In« 
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fanterie s Regimente Nr. 4. — Das Landgericht ift die Herr. 
Schaft Ernftbrunn, welche auch mebft der. Pfarre Ober Leis‘ 
hierorts die behauften Untesthanen und Grundholden befigt. 
Die Orts⸗ und Eonferiptionsobgigkeit wird als ein Lehen für 
ſich, vor der Hand aber durch die Herrſchaft Ernſtbrunn ver- 
maltet. 

In diefem Dorfe leben 77 — 176 männliche, 
184 weiblide Perfonen mit 55 fhulfähigen Kindern. Der 
Viehſtand beläuft fih auf 26 Pferde, 66 Kühe, 102 Schafe, 
5 Ziegen und 90 Schweine. 

Die Einwohner, welde an Handwerkern bloß einen 
Schmid, einen Schneider und Schuſter unter ſich haben, ſind 
Landbauern, welche ſich meiſt mit dem Feldbau beſchaͤftigen, 
der ihnen aber nur wenig Korn und Hafer liefert, ja oft kaum 
den Samen, da der Grund dazu ein bloßer Sandboden ift. 
Da ed an guten Weideplägen fehlt, fo ift die Viehzucht nur 
auf den Hausbedarf beſchraͤnkt; Weingärten gibt ed gar Feine 
und bie Obftpflege ift auch fehr gering. So in allen Tandwirth- 
fhaftlihen Zweigen hoͤchſt aͤrmlich, ift den hieſigen Landmüt⸗ 
tern der reichlichfie Erwerb die Erziehung der Findelkinder, 
beren es bier viele gibt, 

Der Ort liegt von ber Brünner Poftftraße in wefklicher 
Richtung, etwa eine ftarke halbe Stunde vom Zaiabach füblich 
in einer tiefen Rage und Gegend, die, wie gejagt, fleinig und 
kahl ift. Die nahen umliegenden Dorffcaften find Klemens 
im Rüden von Ernfibrunn, Michaelftetten, Zwentenborf, Wens 
jersdorf und Gnadendorf, zu welchen allen bürftige Landwege 
befteben. Das Klima ift hier etwas rauh, obfchon in der Nähe 
nur ein Feines Wäldchen vorhanden ift, das Waſſer aber fehr 
gut, die Jagdbarkeit ſchlecht. 

Die bier im Orte beftehende Pfarrfirde, deren Alter in 
Folge erhaltenen Pfarrberichtes, fo wie mer folche geitiftet, | 
oder erbauen ließ, aus Mangel an Urkunden nicht angegeben 
werben Eann, ift zum Blut Ehrifti geweiht. Ohne Zweifel 
ift ſolche ſchon alt, und wurde wegen der tiefen Lage und 
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meiftens darin befindlichen Maffers von dem Herrn Fürften 
Profper von Sinzendorf ald Pfarrpatron im Jahre 
1808 an den urfprünglicen Mauern erhöht und fo aus der 
Tiefe herausgebaut. Sie ift nun neuern Bauſtyls und nad - 
Verhaͤltniß der Eleinen Pfarrgemeinde, ebenfalls Elein. Das - 
Innere dieſes Gotteshaufes ſchmückt nur ein einfacher Hoch— 
altar von Holz, welcher ein Altarbild enthält, welches das 
heilige Abendmahl vorftelt. _ Merkwürdigkeiten gibt 
e8 gar Beine. __ Außer dem Ort Pyhra gehört fonft Eein 
Dorf hierher. Der Leichenhof befindet fih einige Schritte 
außerhalb des Dorfes. Der Gottesdienft wird vom einem 
Pfarrer verfehen. 

In alten Urkunden im XII. Jahrhundert erſcheint der 
Drt zweimal unter der Benennung Byrcbaa und pircha. Andere 
geſchichtliche Ereigniffe oder fonftige Schickfale find Feine bekannt. 


Raasdorf. 


Ein Dorf von 46 Haͤuſern, welches im Marchfelde ge: 
legen und Stammersdorf zur nächſten Poftftation hat. 

Kirche und Schule find local, gehören zum Decanat nad) 
Stadt: Sroßenzersdorf und das Patronat von erfterer der k. k. 
Staats» Herrfhaft Großenzersdorf, Den Werbkreis hat das 
Linien⸗Infanterie Regiment Nr. 4. 

Landgericht, Grund-, Orts: und ln 
ift die Herrfchaft Großenzersdorf. 

Der Seelenftand umfaßt 55 Bamilien, 132 männliche, 
128 weibliche Perfonen und 30 fehulfähige Kinder; diefe be: 
fiten an Viebftand: 109 Pferde, 102 Käbde, * Schafe und 
150 Schweine. 

Die Sauptbefhäftigung des biefigen Landmannes befteht 
bloß im Feldbau, wozu ihre Gründe auch größtentheild gut 


beſchaffen und höchſt felten nachtheiligen Elementar » Einflüffen 


unterworfen find. Unter ihre Feldbau = Erzeugniffe gehören 
insbefonders Weizen, Korn, dann Gerfte, Hafer, die nöthigen 
Zutterbräuter für das Nugvieh und etwas Obft. In früheren 


171 


Zeiten wurbe bier auch Wein gefechft, doch war das Erträg- 


niß nicht der Mühe lohnend, weßwegen bie Grundſtücke fämmt: 
lich zu Aecker umgeftaltet worden find. An Handwerkern trifft 
man bier bloß die unentbehrlichſten, nämli Schneider, Schu⸗ 
fter, einen Wagner und einen Schmid, — Die Viehzucht wird 
bloß für den Hausbedarf betrieben. _ Klima und Waffer 
find gefund und die Jagd, obwohl nur: niedere Feldjagd, ift 


an Hafen und Kebhühnern ziemlich ergiebig. 


‚Der Ort Raasdorf liegt inmitten des Marchfeldes | 
durchgehende flach, zunaͤchſt Breitenlee und Parbasporf, an 
dem nad) Schloßhof führenden Communicationswege. Er iſt feit 


dem Sabre 1834, wo das ganze Dorf in Zeit von einer 


Stunde ein ſchreckhafter Raub der Flammen geworden, gleich« 
fam wie ein Phönir neu erftanden, regelmäßig gebaut und 
die Häufer mit Ausnahme einiger Gebäude alle mit Ziegeln, 
die Scheunen zwar theilmeife mit Schindeln und Stroh ge: 
deckt, jedoch von den Wohngebäuden ziemlich entfernt anges 
legt. Bemerkenswerthe Gegenftände find übrigens außer der 
Pfarrkirche feine vorhanden; auch diefe it dem Anfehen 
nah eigentlih nur eine gewöhnlide Landcapelle. Sie 
liegt in der Mitte des Dorfes und ift dem Andenken der bei: 
ligen Maria. Magdalena gewidmet. Urfprünglich ſchon 
war fie nichts anders als eine Capelle, deren Alter und Stif— 
ter unbekannt find, wobei jedoch mit Grund vermuthet wird, 
daß der frommgläubige Sinn der Gemeinde ald Gründer an: 
genommen werden darf. Der Thurm und die Wölbung über 
dem Altare wurden erfichtlich in fpäterer Zeit, der Vergroͤ⸗ 
ßerung der Kirche wegen, angebaut. Merkwürdige Grab: und 
andere Denkmale find bier nicht anzutreffen. __ Die Seel— 
forge für die hiefige Gemeinde, worunter noch das Gehöfte 
des Wafenmeifters, unter dem Namen Physdorf bes 
kannt, dann das unterhalb dem Dorfe liegende Neumwirths 
haus, beide ungefähr Y, Stunde entfernt, zu begreifen find, 
ift, dem hiefigen Pfarrer allein übertagen. Der ne 
befindet ſich — der Kirche. 
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Die Schickſale früherer Zeit, fo wie die Entſtehungsperiode 
von Raasdorf find im tiefes Dunkel gehuͤllt, deſſen Alter ſich 
jedoch unftreitig ſchon ziemlich hoch fleigert; auch waren die 
Schickſalsſchlaͤge neuerer Zeit herb genug, melde das Dorf 
und die Kirche zu erfahren hatten. Zur Zeit der franzöfifchen 
Invaſion im Jahre 1809 wurden nach der Schlacht bei Wagram 
die Verwundeten der franzoͤſiſchen Armee hierher gebracht und 
in die Bauernhäufer eingelegt, wobei die Kirche als Keller und 
Speiſe ⸗Vorrathskammer dienen mußte. Im Jahre 1830 rich⸗ 
tete die Ueberſchwemmung große Verheerung im Dorfe an, ſo 
daß nur wenige Haͤuſer unverſehrt geblieben ſind. Endlich ward 
im Jahre 1834 am 7. Juni, wie ſchon ewaͤhnt, das ganze 
Dorf durch Feuer gleichſam in einen Schutthaufen verwandelt, 
wobei auch das Dach der Kirche ſammt dem Glockenſtuhl und 
den Glocken zu Grunde gerichtet wurden. 


Rabensburg, 


ein Dorf mit 71 Haͤuſern und zugleich die Herrſchaft glei— 
bes Namens,- wovon Nikolsburg in Mähren die nächte 
Poſtſtation ift. | 

— Kirche und Schule befinden fih im Orte im Decanate 
Stang, das Potronat gehört dem jedesmaligen Malthefer:Or: 
dens - Commandeur zu Mailberg. Behauſte Unterthanen befigt 
bier allein die Herrſchaft Rabensburg, fo wie diefelbe auch 
Landgericht, Orts: und Eonfcriptionsobrigkeit ift, Der Werb- 
kreis gehört dem Linien» Infanterie» Negimente Nr. 4. 

Hier leben in 314 Familien 665 männliche, 751 weib⸗ 
liche Perfonen und 226 fhulfäßige Kinder; der Wiehftand zählt 
177 Pferde, 32 Ochſen, 223 Kühe, 1818 Schafe, 13 Ziegen 
und 217 Schweine. | 

Die Einwohner beftehen aus gut beftifteten Bauern, melde 
auch die nöthigen Handwerker unter fich zählen und ſich vom Ader: 
bau und Viehzucht nähren, indem fe alle Gattungen von Getreide 
und auch etwas Obſt erbauen ; dabei find ihre Gründe von verſchie⸗ 
dener Befchaffenheit und außer Hagel, Eeiner andern Elemen- 
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tarbeſchaͤdigung ausgefegt, mit Ausnahme der Wieſen, welche 
der Ueberſchwemmung unterliegen. Die Viehzucht wird ziemlich 
bedeutend betrieben, jedoch kennt man keine Stallfütterung. 

Berge ſind keine vorhanden, dagegen ſind die Waldungen 
laͤngs dem hier vorüberfließenden Arme der Thaya und der 
entfernteren March fehr beträchtlich und im Allgemeinen uns 
ter dem Mamen „Aue” bekannt; Keldjagd, befonders auf Ha⸗ 
fen und Federwild ift fehr bedeutend; auch gibt e8 in den Auen 
Hoch: und Rehwild, dabei wird in den erwähnten Gewaͤſſern 
die freie Fiſcherei betrieben. | 

Klima und Waffer find wegen ber Nähe einiger, durd bie 
Arme der Thaya in den Auen gebildeten Sumpfe und. ftehenden 
Waͤſſer nicht am beften. 

Uebrigens gehört die Gegend um Rabensburg, hart an 
der mäbrifchen und ungriſchen Grenze, wo beide zuſammenſto⸗ 
en, zu den mehr flachen Gegenden Unter »Defterreihe ; ſie 
mache jedoch durch die im Werten gegen Alt⸗Lichtenwarth zu fi 
erhebenden Höhen, gegen Norden durch die Feldsberger und 
Lundenburger Waldungen und die längs der nahen Grenze mit 
Ungern gegen Often ſich dahinziehenden bedeutenden Auen, mit 
dem fie durchfchlängelnden Thaya Arme einen angenehmen . 
Eindruck, wozu die, ‚über die erwähnten Auen hoch und. majes 
fätifch in blauer Ferne herüberragenden Karpatben viel beitrar 
gen; dabei wird der Ort Rabensburg nördlich ‚von Bern⸗ 
hardsthal, ſüdlich von Hohenau und wetlich von Hausbrunn 
umgeben, zu welchen Ortfchaften allen gut zu nennende Lands 
wege führen. j | 

Der Ort felbft in einer von Norden nach Süden fanft ab⸗ 
böngigen Lane, enthält zwei Reihen meift mit Stroh gebedter 
Haͤuſer, welche regelmäßig zufammengebaut eine breite Gaſſe 
bilden ‚und zwar nur aus Erdgefhoßen beſtehend, demnach 
durch ihre faft gleichförmige Bauart und Nettigkeit diefem meift 
von Croaten ‚bewohnten Orte ein hübſches Anfehen geben, in 
welchen die Kirche, das berrfhaftlihe Schloß, ber 
Pfarrhof, die Schule, das einftödige herrſchaftliche 
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Gaſthaus und einige Privatwohnungen, ſaͤmmtlich 
mit Ziegeln gedeckt, die bemerfenswertben Gebäude find, 
nebft denen ſich noch außer dem Dorfe unterhalb dem Schloffe 
ander Thaya eine große berrfhaftlihe Mahlmühle mit 
zwölf Gängen, eine Qederwalfe und zwei Bre— 
terfägen befinden. 

Die hiefige Kirche, der heiligen Helena geweiht, liegt 
auf einem gegen die Thaya abhängigen Hügel, zwifchen dem 
Schloſſe und dem Dorfe gegen Often und ift im neueren, jedoch 
. einfahen Style gebaut, mit Ziegeldach und einem hölzernen 
Thurme über ihrem Eingange verfehen, welcher zwei größere 
Stoden, dann eine Eleine Sterbeglode, der Gemeinde gehörig, 
enthält. Ihr gewölbtes, aber übrigens ganz ſchmuckloſes Innere 
enthält außer dem Hochaltare noch zwei Seitenaltäre, 
der erftere rechts vom Eingange, dem heil. Joſeph, jener zur 
Linken der Mutter⸗Gottes geweiht, ſaͤmmtlich gemauert 
und renovirt, übrigens, bei den befchranften Einfünften der - 
Kirche, fehr einfach verziert, fo wie auch die über ihnen bes 
findfichen Gemälde Eeinen befondern Werth verratben. An Pa: 
ramenten ift diefe Kirche, wegen obenangeführten Gründen, 
febr arm. 

Außer Rabens bi urg gehört Eeine Ortfchaft zu derfelben. 

Der Sottesdienft wird von einem Beiftlichen und einem 
Caplan verfeben; der Leichenhof befindet fi mit einer 
Mauer umfangen, um bie Kirche herum. 

In früheren Zeiten beftand unweit der Stelle ber jeßigen, 
wahrſcheinlich ſchon fehr alten Kirche, welche aber die Schwer 
den, die im XVII. Jahrhundert eine Zeit hindurch diefe Ger 
genden befeßt hielten, gaͤnzlich zerftörten und wobei auch ver= 
muthlich alle urkundlichen Nachrichten über fie verloren gingen, 
worauf der. Gottesdienft in der damals beftehenden, je&t aber 
auch ganz verfhwundenen Schloßcapelle abgehalten ward, bis. 
im Sabre 1756 der Bau der gegenwärtigen Kirche begonnen 
und diefelbe im Jahre 1765 von dem bamaligen Erzbifchofe 
Grafen Migazzy eingeweiht wurde, 
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Bis zum Jahre 1784 war die Kirche des benachbarten 
Marktes Hohenau eine hieher gehörige Filiale, ward aber in 
dem erwähnten Jahre davon getrennt und zu einer eigenen 
Pfarrkirche erhoben, woher es kommt, daß, da einft zu Mor 
benau ein Maltheferconvent feinen Sitz hatte, und diefer Ort 
mit Rabensburg verbunden war, noch dermalen ald Pfarrer 
und ald Caplan jedesmal Maltpefer- Ordens » Priefter ange: 
ftellt werden. 

Der Pfarrbof, ein Stockwerk und Ziegeldadh enthal⸗ 
tend und aus neuerer Zeit herrührend, hat nebſt feinen Wirth- 
fhaftögebäuden, die große Unbequemlichkeit, daß er gegen eine 
MWiertelftunde von der Rirche entfernt, mitten im Orte gelegen 
iſt, fo wie auch das eirffißckige Schulgebäude im Orte, bo 
in Eürzerer Entfernung von der Kirche Liegt. 

Noch befinden ſich außerhalb des Orts eine Feine geib— 
capelle zunaͤchſt der nach Hohenau führenden Allee; auf der⸗ 
ſelben Seite weiter gegen das Dorf zu eine ſteinerne ſogenannte 
Marterſäule und Alt-Lichtenwarth zu noch eine erſt im 
Jahre 1825 zu Ehren der Himmelfahrt Marid errich⸗ 
tete Eleine Capelle, in denen beiden jedoch Eein Gottesdienft 
gehalten wird, fondern wohin nur die öffentlihen Prozeffionen 
an Vitttagen geführt werden; welche Capellen die Gemeinde 
aus eigenen Mitteln erbaute und auch unterhält. 

Das berrfhaftlihde Schloß am nördlichen Ende des 
Dorfes, etwas erhöht gelegen, ift ein zwar nicht ganz regel: 
maäßiges aber fehr bedeutendes, aus einem dltern und neuern 
Theil beftehbendes Gebäude, von einem hoben aus Ziegelfteinen 
aufgemauerten und an den vier Eden mit Baftionen verfehenen 
Walle umgeben, um welchen rings ein breiter gemauerter Ora- 
ben und jenfeitd desfelben an drei Seiten wieder eine wallähn« 
liche mit zwei Baumreihen befeßte Erhöhung läuft, wodurch 
dem Ganzen, eine, man Eann.fagen, impofante Geftalt gege: 
ben ift, weßhalb wir aud eine Abbildung diefes Schloſſes uns 
fern verehrten Lefern beilegen, wie ſolches vor 200 Jahren noch 
beſtanden bat. Wir erblicken hier die gegen das Dorf und zwar _ 
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gegen Süden gerichtete Seite desſelben, welche auch den Ein⸗ 
‚gang enthält, wohin man über eine hölzerne, auf fleinernen 
Pfeitern rubende Brücke gelangt, zu welcher eine Eleine Allee 
führe, wo, wie wir auf. der. Abbildung ſehen, früher eine Zug⸗ 
brücke und eine Heine mit Pallifaden befeste Befeſtigung be- 
ftand. Ueber dem großen maffiven Thore. zeigt fich: das, fürſtlich 
Liechtenſteiniſche Wappen, woruntereine lateinifche In» 
fhrife dem Eintretenden fagt, daß Fürſt Marimilian 
Liehtenftein im Jahre 1633 diefes Thor und dem neuern 
Theil des Schloffes erbaute. Zu.beiden Seiten des Thores be; 
finden ſich hohe mit Schießfcharten verfehene Mauern, einen 
Heinen Hof bildend, in weichem ‚zur Rechten und Linken die 
Aufgänge zu dem Walle find, und .der dem Thor gegenüber 
von einem einftöcigen. Bebägde der. Wohnung bed Herrn Amts 
manns gefchloffen wird, welches an den Seiten zwei Borfprünge 
und in der Mitte einen Kleinen Thurm mit Blechkuppel und 
Uhr trägt und die Einfahrt in den zweiten oder mittlern, und 


zwar den größten und fchönften der drei in dieſem Schloſſe 


befindlichen Höfe enthält, indem diefer ein ſchoͤnes längs 
liches. Viereck bildend, gegen Süden von dem obenerwähnten 
Gebäude, gegen Welten von einem. $lügel des alten Schloſſes, 
‚gegen Norden von dem neuern. Schloßgebäude und.nur gegen 
Dften von einer niedern Mauer und einem unbedeutenden Wirth: 
Schaftsgebäude gefhloffen,, fomit dem Eintretenden einen vors 
zuͤglich durch die Fronten der beiden Schlöffer gehobenen impo⸗ 
fanten Anblick gewährt. 

Das ſich ‚gegen Norden in einer einzigen langen Fronte 
dahinziehende neuere Schloß ifk ein großartiges, mit eis 
nem Erd: und Mittelgefhoß beftebendes Gebäude, über wel: 
chem ſich noch unter dem Dache ein drittes niederes befindet; 
wohl mögen. aus der Höhe feiner Zimmer und- Fenſter, aus den 
noch bie und. da vorhandenen Stuccatur- Arbeiten an den 
Deden und aus ber ganzen Anlage zu fchließen, einft Pracht 
und :Bequemlichkeit hier. zu treffen gewefen fein, allein laͤngſt 
ſchon ift dieß Alles verſchwunden und jetzt iftein Theil der noch 
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bewohnbaren Zimmer zur Herrfhafts : Kanzlei und zu Beam- 
tens Wohnungen verwender und von all’ der ehemaligen Herr: 
lichkeit iſt nur der einftige jehr große und hohe fonenannte Rit— 
terfaal, aber auch nur eigentlich dem Namen nad noch übrig, 
da nichts mehr in ihm vorhanden ift, was an feine ehemalige 
Beſtimmung erinnern könnte und er jetzt nur noch zu verfcies 
denem häuslichen Gebrauche, fo wie der übrige Raum des gan— 
zen Gebäudes zu wirtbfchaftlihen Zwecken verwendet wird. 

Linfer Hand neben dem Eingange zu diefem neuern Schloffe 
befindet fich ein im Erdgeſchoß angebrachter Brunnen, fo wie 
dieſem gegenüber ein ahnlicher, an der Nückfeite der vorerwähnten 
Amtmannswohnung, welche beide zur Zeit, ald das Schloß in 
feinem Flor beftand, durch eine Fünftlihe Wafferleitung, welche 
in einem thurmähntichen noch vorhandenen Gebäude am Ufer 
der Thaya unweit der großen berrfhaftlihen Mühle fi befand, 
mit Waffer verfehen wurden, was Alles aber jeßt längft verfal« 
len ift, indem nur nody die den etwag grotesken Geſchmack ihrer 
Zeit verfündenden Bildhauerarbeiten ihre ehemalige Beſtim— 
mung andeuten. 

Den dritten und alteften Theil diefes großen Ganzen 
vom Schloffe bilder ein aus Flügeln beftehendes. zweiſtöckiges 
Gebaͤude, fomit einen vieredigen Hofraum einfchließend, in 
welchem fid) vor dem erſten und zweiten Stockwerke rings her— 
umlaufende Arkaden befinden, die einen eigenen alterthümlichen 
Anblick gewähren. In diefem alten Schlojfe, an deffen ſchon er: 
wähnte, gegen den zweiten Schloßhof gefehrte Fronte, die 
von Fürt Marimilian im XVII. Zahrhundert errichteten 
neuern Gebäude ſich anfchliefen, enthält die Wohnungen 
fammtliher Beamten und gewährt von feinem zweiten Stock— 
werke aus eine umfangzeiche Ausficht über feine nächſten flachen 
Umgebungen weg, gegen die Staager: und Nifolsburger Höhen 
und von hieraus hinter weitgedehnten Anlagen und Waldungen 
hervorragenden Drtfhaften Feldsberg und Quntenburg im 
Mähren; fo wiefich auf der entgegengefegten Seite vom Gar— 
ten des Verwalters aus, die auf der veht3 vom Maupteingange 
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ſich erhebenden Baſtion angebracht iſt, eine weite Ausſicht über 
die Tanggedehnten Auwaldungen, über die fie in vielen Krüms 
mungen durchziehende Thaya und nach dem benachbarten Ungern 
dinein, bis zu den fernen Karpathen hin darbietet. 

Uebrigens find die unter den fämmtlich mit Ziegeldachung 
verfebenen Schtoßgebäuden befindlichen, doppelt über einander 
angelegten Keller, fowieeinam Fuße des Zchloßgebäudes ges 
gen Nord» Weit angebrachter Eingang zu einem unterirdis 
[hen Gange, befonders zu erwähnen, welder, wie man 
fagt, bis nah Hohenau führen, und mit dem einft dort geftans 
denen, nun gänzlich .abgeriffenen Schloffe, in Verbintung ge: 
ftanden fein foll. 

Rabensburg iſt aler Wahrſcheinlichkeit nad ein fehr 
alter Ort und verdanft, wie fchon fein Name verfünder, fei: 
nen Urfprung gewiß einen bier geftantenen, gegen die raͤuberi⸗ 
fhen Einfälle der Mährer,und Ungern errichteten Wachtpoften 
oder Vertheidigungspunkt, aus welchem fuäterhin eine Grenz— 
vefte und fodann das heutige Schloß hervorging, das feine 
jegige Geftalt mit hohem Wall und Graben, wie wır glauben, 
der zahlreichen Streifereien der Koruzzen, vielleicht auch der 
fpäterhin eintretenten Türkengefahr wegen, erhielt, mit"wels 
chem erfterer die in Hohenau und der Umgegend anfäßigen deut— 
fhen Ordensritter ſchon harte Fehden zu befteben haben mochten. 

Bon eigentlichen gefhichtlihen Ereigniffen, die Rabens: 
burg betroffen, findet fi) jedod nur allein angemerkt, daß, 
wie ſchon bei der Gefchichte der Kirche erwähnt, auch hier die 
Schweden eine Zeit hindurch, und zwar während der Jahre 
1645 und 1646 felten Fuß faßten, wobei nach der im Thheatro 
Europ. tom. V, enthaltenen Angabe, der im erftern Jahre das 
Schloß befegt haltende Eaiferlihe Obrift Wetter, als die 
Schweden fih naheten, den Ort anzündete, damit jene bei der 
vorzunehmenden Velagerung des Schloſſes defto weniger Alte 
baltspunfte hätten, worauf er jedoch fpäter das Schloß an fie 
übergab; als im folgenden Jahre die Schweden aber alle fefte 
Punkte diefes Wiertels wieder räumen mußten, ging aud 
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Rabensdurg durch Accord mit —* wieder an die Kaiſer⸗ 
lichen über. 

Den Bezirk und reſpective die Herrſchaft aber 
im Allgemeinen bilden die Märkte Hobenau und Hau ss 
brunn; ferner die Dörfer: Bernbardsthal, Raben 
burg, Ringelsdorf, Waltersdorf, Nieder-Abs— 
dorf, Dobermannsdorf, Palterndorf, Neufiedl 
ander Zaya und Alt-Lichtenwart, fomit zählt diefe 
Herrihaftiim Ganzen 1535 Häufer, und in 2248 Familien 4683 
männliche und 5222 weibliche, Perfonen, nebft einem Viehſtand 
von 1295 Pferden, 190 Ochfen, 1885 Küben, 9709 Schafen, 
50 Ziegen und 1600 Schweinen, dabei enthält der Gründe: 
ftand: 5690 Zoch herrfchaftliche, 491 Joch Privat: Waldungen, 
3424 Joh Wiefen, 20,089 Joch Ackerland und 1320 Joch 
Weingaͤrten. 

Dieſe Herrſchaft, an der Mündung der Thaya in die 
March gelegen, beſteht gräßtentheild aus einer bedeutenden 
Flaͤche, nur gegen Welten von nicht unbedeutenden Hügeln un: 
terbrochen; dabei begrenzen diefelbe gegen Norden: die Herr⸗ 

fhaften Feldsberg und Luntenburg, gegen Oſten der Mard: 
fluß Chier die Grenze zwifchen Defterreich und Ungern bildend), 
gegen Süden die Herrichaft Ziftersdorf und gegen Welten die 
Herrihaften Hauskirchen, Böhmiſchkrut und Waltersfirchen. 

Der Boden ift größtentbeils durchaus fandig, an mehres 
ren Orten mit Kied vermengt; außer dem an die Zlüffe Thaya 
und March angrenzenden Wäldern, welche theild Sumpf: 
theils Moorboden haben und beinahe jedes Jahr durch das 
Austreten diefer Flüſſe überſchwemmt werten ; außerdem bes 
fieht gegen Süden und Weften, zum Theil auch gegen Nor 
dern etwas mehr Lehmboden, welcher daher allein als guter 
Kornboden zu betrachten ift. Dabei werden vorzüglih Weizen, 
Korn, Gerfte und Hafer in minderer Menge, Mais, Erde 
äpfel, Hanf, Haiden und Kraut gebaut, auch wird viel Heu 
gewonnen, und der Weinbau im Großen, tie Obftpflege aber 
nur im Kfeinen getrieben. 

12 * 
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Die Dreifelderwirthfchaft findet durchgehende, die Stall 
fütterung nur von Zeiten ber Herrſchaft Statt. | 

Das Klima ift zwar im Ganzen mild, jedoch meift windig. 
Das Waſſer iſt durchaus gut. 

Die bedeutendſten Höhen find, der unweit Alt-Liechten— 
wart fi erhebende Hutfaulberg und ver Steinberg 
bei Neufiedi. Die Waldungen, meift an der Thaya und March, 
fih in weiter Ausdehnung hinziehend, theils die Aue, theils 
der Ungermwald genannt, enthalten zahlreiches hohes und 
niederes Wild, wobei die Jagdbarkeit überall herrfchaftlich ift. 

An Gewäffern find die Thaya, die March und ber 
Zaiabacd vorhanden. An erfterer befindet fi, wie ſchon er: 
wähnt, die große Mühle von zwölf Gaͤngen in Rabenss 
burg, nebft Breterfäge und Lederwalke; am Zaias 
bach fteben zu Neuſiedl drei Mühlen, zu Dobermannsporf 
eine, zu Palterndorf zwei, zu Nieder: Absdorf eine und zu 
Ringelsdorf eine. In der March und Thaya ift die Fiſcherei 
etwas bedeutend, dagegen fehr gering im Zaiabache. Der herr: 
fhaftliche Bezirk wird von der fogenannten „untern Wiener: 
Straße” durchſchnitten, und enthält aufer vielen Eleinen 
Brüden, eine 66 Kfafter lange gut gebaute Brücke tiber die 
March, welde im Jahre 1533 von der Herrfhaft Naben s- 
burg und der ungrifhen Herrſchaft Scharfenftein zu St. 
Johann, anftatt der bisher beftandenen Platten = Leberfuhr 
bei Hobenau, auf gemeinfhaftliche Koften errichtet wurde, 
In leßterem Orte befteht ein E & Commerzial:Öreny 
jollamt. 

An bemerkenswerthen Gebäuden ift außer den Kirchen 
in den zur Herrfchaft gehörigen Orten, noch das erwähnte 
Shiof zu Rabensburg, die dort befindlichen Wirth: 
fhaftsgebäude, das Schloß zu Absdorf, der ſchöne 
große berrfhaftlihe Geſtüt-Hof zu Hohenau und der 
ebenfalls herrſchaftliche ſogenannte Farihof, zu nennen; 
außerdem befinden fih beinahe in jedem Drte ein Wirth: 
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haus, und bei Neufiedl ein unbedeutender Kalt: Stein 
brud. 

Zabriken, befundere Sreiheiten oder Privifegien befigt kein 
Ort, und es werden nur in Hausbrunn drei Jahrmärkte 
und Tags zuvor ein Viehmarkt, ſo wie in Hohenau 
ebenfalls drei — und ein Wochenmarkt ab— 
gehalten. 

Die Beſitzer der — —— waren, ſo 
weit ſie von den älteſten Zeiten her bekannt ſind und im niederöſt. 
ftänd. Gültenkuche vorkommen, ſaͤmmtlich aus dem hohen 

fürftlih Liehtenfteinifhen Haufe, und zwar fol: 
gende: im Jahre 1385 Johann von Liehtenftein dur 
Kauf von Ulrich und Hans von Zelfing; nah welchem 
die Angabe der Beſitzer unterbrochen ift, bis zum Jahre 1576, 
in welchem Hartmann Fürft Liechtenſtein als folder 
erſcheint; im Jahre 1590 die Fürſten Karl, Marımi 
fian und Gundacker von ihrem Water Hartmann; im 
Sabre 1593 Fürſt Hans Septimus durch Erbichaft; im 
Sabre 1675 Fürſt Hartmann; im Jahre 1686 Fürſt 
Marıimilian Jakob Morit von feinem Vater Hart: 
mann; im Jahre 1713 Fürft Anton Florian durd Erb: 
fhaft von feinem Bruder Marimilian; im Jahre 1723 
Fürft Joſeph von feinem Water Anton Florian; im 
Jahre 1735 Furt Johann Karlvon feinem Vater Joſeph; 
im Sabre 1751 Rürft Zofepb Wenzel durch Erbſchaft 
von Vorigem; im Jahre 1774 Fürſt Franz Joſeph auf 
gleiche Art; im Jahre 1782 Fürft Alois von feinem Vater 
Franz Joſeph; im Sabre 1813 Fürft Johann Lied: 
tenftein dur Erbfchaft von feinem Bruder Alois, welder 
noch dermalen die Herrichaft im Befige hält. 


Radelbrunn. 


Ein Markt von 80 Hdufern und ber nächſten Poftftation 
Weikersdorf an der Horner Poftftcaße. 
Kirche und Schule befinden fi hierfelbft und gehören in 
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bas Decanat Habersborf am Kamp, bad Patronat aber dem 
Stifte Lilienfeld, derzeit Herrfhaft Unter: Dürnbadh. Der 
Werbkreis ift dem Pinien-Infanterie-Regimente Nr. 4 zugemwies 
fen. — Das Landgericht, die Orts: und Confcriptionsobrigkfeit 
ift die Herrſchaft Unter-Dürnbach, welche auch die Unterthanen: 
und Grundholden befist. Außer ihr haben jedoch Grundholden 
die Kirdhe in Rabelbrunn, dann die Herrfchaften Ravelsbach 
und. Örafenegg- 

Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 110 Familien, 239 
männliche, 270 weibliche Perfonen und 82 Schulkinder; jene 
des Viehftandes auf 35 Pferde, 109 Kühe, 100 Schafe, 12 
Ziegen und 70 Schweine, 

Die hiefigen Bewohner find Hauersleute, in Ganze, Halb⸗ 
und Viertelfehner, dann Kleinhäusler eingetheilt; fie befigen 
eine mittelmäßige Beſtiftung und haben an Handwerkern einen 
Schmid, einen Sleifher, zwei Schuhmacher, drei Schneider, 
einen. Wagner und einen Fafbinder unter fih; aud ift ein 
Einkehrwirthshaus im Markte vorhanden. 

Der bedeutendfte landwirtbfchaftliche Zweig ift der Wein- 
bau, diefem untergeordnet der Feldbau, welcher von den meift 
guten ertragsfähigen Gründen, wovon viele jedoch wegen ihrer 
Abdahung bei ſtarken Regengüſſen und Wolkenbrüchen vielen 
Belchädigungen ausgefegt find, Weizen, Korn, Hafer und an 
Hülfenfrüdten Linfen liefert. Der biefige Wein ift als fehr 
haftbar bekannt. __ Auch die Obftpflege ift nicht unbedeutend, 
nur die Viehzucht, welche Stallfütteruug genießt, aufden Haus: 
bedarf befchränft. Ueber diefes treibt der hiefige Landmann mit 
feinen Erzeugniffen einen Handel nah Wien. 

Radelbrunmn ift nicht weit von der Horner Poftftraße, 
eine Stunde von der Poftftation Groß- Weikersdorf in weſtli— 
cher Richtung gelegen, am Fuße des nach Weſten gegen Hohen: 
wart bin fanft auffteigenden Berges, umgeben gegen Süden 
und Norden von Bergen, gegen Often aber mit einer überra- 
ſchend lieblich ſchönen Ausſicht geſchmückt, an bie mit Weinre: 

g ben und MWaldungen bepflanzten Bergkette. Seine regelmäßig 
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gebauten Käufer enthalten größtentheild nur ein Erdgefchoß, 
jedoch bier und da auch ein Stockwerk und find größtentheils 
mit Schindeln oder Ziegeln gedect. Die nädhften Ortſchaften 
davon, wozu die nöthigen Verbindungswege beftehen, find Ziers« 
dorf Yz, Glaubendorf %,, Groß:Riedenthal 1, Mohenwart 1, 
Neudegg 1 und Groß: Meifelsdorf Y, Stunde entfernt. Brücken 
gibt es Feine, und die nad) obigen Ortfchaften führenden Bahr: 
wege find im guten Stande, welche die Gemeinde auf Anord⸗ 
nung bes k. E, Kreisamtes mit vielem Fleiße und Aufopferung 
bergeftellt hat. — Die Gegend ift übrigens mit einem fehr gu« 
ten Klima und vortefflihen Wafler bereichert und durch dem 
Wechfel von Waldungeyg, Weingärten, Wiefen, Obftgärten 
und Aeckern, welche vielfahe malerifhe Gruppirungen bilden, 
ausgezeichnet ſchöͤn zu nennen. _ Die hier vorhandenen Raub: 
und Nadelwälder find zwar nicht bedeutend, fihern aber zum 
Theil den jährlichen Bedarf, Won den Bergen heißt der gegen 
Hohenwart Fin gelegene der Galgenberg, weil auf ſolchem 
einft ein ſoſches Hochgerichtszeichen ftand, jener gegen Süden 
der Kühberg, und unter diefem öftlich der Brennerberg, 
von welhem aus man bis in die Pulfauer und Nößer Gegend 
eine ſchwelgende Ausficht genießt. — Die Jagd beftebt in eis 
nem gemifchten Revier von Wäldern, Weingärter, Schluchten 
und Beldern, zuweilen in Neben und Hirfhen, dann liefert fie 
Füchſe, Haſen und Rebhühner zc. ꝛc. 

Die bemerkenswerthen Gegenſtände in dieſem Markte ſind 
die Pfarrkirche, der Pfarrhof und die Schule. 

Die erſte Kirche, welche hier ſtand, war von hohem Alter, 
fie wurde vom Abte Berthold von Lilienfeld erbaut und im 
Jahre 1280 von dem Bifhofe Wihard von Paffau eingeweiht, 
Auch als Pfarre mag fie fchon viele hundert Jahre beftehen, 
da in dem E. E. Staatsardive vom Jahre 1543 folio 288 er: 
fihtlich ift, daß Radlbrunn eine uralte Pfarre und die Muts 
terkirche von Rohrbach, Glaubendorf, Groß: und Klein- Weg: 
dorf gewefen fei. Durch große Epidemie im Jahre 1679 und 
eine bald darauf erfolgte Feuersbrunſt ging die Pfarre ein, 
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bis felbe 1783 wieder neu errichtet wurde. Im Jahre 1816 
wurde die ganze Kirche unter dem thaͤtigen Herrn Pfarrer An— 
ton Mohr und des geiſtlichen Herrn Verwalters P. Gregor 


Buja mit einem Beitrage der Gemeinde von 8454 Gulden 


W. W.überbaut und in dem gegenwärtigen Zuſtande hergeſtellt. 

Diefe faft mitten un Dorfe, auf einer etwas erhöhten 
Stelle gelegene Kirche, dem heiligen Johann dem Täufer 
geweiht, ift neuern Bauftyles und bat einen anſehnlichen Kir. 
chenthurm, worin vier Glocken und eine Uhr enthalten find und 
der mit einer fpigen Blechkuppel geziert ift. Das Gebäude ift 
mit einem Ziegeldache verfehen, und bat halbrunde enter. 
Ahr freundliches, mit einem neuen Gewölbe verfehenes Innere 
enthalt außer dem Hoch: auch einen Seitenaltar. Erfteren 
ziert nebit einem hölzernen neu vergolderen Tabernakel mit ver- 
goldeten Cherubimen umgeben, das Bild Johannes bes 
Taufers, weldes in der Stellung feiner Hauptfiguren eine 
auffallende Aehnlichkeit hat mir dem ſchönen Bilde, vom Herrn 
Paul Gleditſch nad dem gemalten Meriterftück des Guide 
Reni, in Kupfer geftohen. Auf dem Seitenaltar befinder ſich 
ein nicht wertblofes Bildniß der heiligen Maria. 

Andere Capellen oder Kirchen find bier Feine, fo wie auch 
fonft außer dem Markte Radelbrunn feine Ortſchaft jur 
diefigen Pfarre derzeit gehört. __ Den Gortesdienft verfieht ein 
Geiſtlicher des Ciftercienfer-Stiftes Lilienfeld, weldyer als Pfar: 
ver daſelbſt angeftellt if. _. Der Leichenhof befindet fi 
außer dem Orte, __ Der Pfarrbof, ein nettes, ein Stock— 
werf enthaltendes Gebäude liegt der. Kirche gegenüber und ent: 
haͤlt über feinem Eingange das fteinerne Wappen des Stiftes 
Lilienfeld. 

Noch bemerken wir, daß bier im Orte jährlih zwei Jahr: 
märfte, nämlich einer am Donnerstag nah Oculi und der 
andere am Donnerstag nach Allerheiligen, abgehalten werten, 
welchen jeden ein Vieh: und Pferdemarkt vorausgebt. 

Was den Markt Radelbrunn anbetrifft, jo ift folcher 
ehr alt, denn [bon im Jahre 1110 kommt er unter der Be; 
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nennung Radigenprunne und im Jahre 1423 (nah Que: 
ber) als Redebrunn vor, welcher ein eigenes But ausmadte. 
Seinen Namen hat er ohne Zweifel von einem einftmals bier 
geftandenen Radbrunnen erhalten, ein folher auch auf dem 
Marktfiegel enthalten ift. Dem Etifte Lilienfeld wurde dies 
fer und die Märkte Grafenberg und Rofeldorf von Marg ai 
retha, der Gemahlin des Königs Dttokars von Böhmen“ 
nach der Hälfte des XIII. Jahrhunderts gefehenkt, weldyes Stift 
auch jet noch folhen im Befige halt, und feit dem Ankaufe 
der Herrfchaft Unter-Dürnbach mit derfelben vereinigte. 

Diefem zufolge ſcheint Radelbrunn bis zur Schenkung 
an das Stift Lilienfeld, ein Eigenthum der Öfterreichifchen Marke 
grafen und Herjoge aus dem Kaufe der Babenberger ge 
wefen zu fein. Deffen ungeadhtet gab es auch ein edles Geſchlecht, 
welche den Namen vom Orte annahmen, und wenn auch der 
Markt gleich nicht ihr Eigenthum war, doch hier begütert und 
anfäßig gewefen fein mögen. Wir finden davon den erften zu 
Anfang des XII. Jahrhunderts in einer Urkunde für Mangold 
von Agsbach, mit dem Namen Herrimann de radigenbrunner, 
Späterhin wird Ulrich Milesvon Radeprumn befannt, wel⸗ 
cher wegen verweigerter Dienfte mit dem Stifte Lilienfeld einen 
Streit hatte, der aber im Jahre 1299 beigelegt ward (ſiehe 
Hanthaler). PhilippRadelbrunner und feine Brüder 
Hans und Philipp lebten um das Jahr 1373; Hans und 
Niklas im Jahre 1381; Hans und Wolfgang im Sabre 
1423 und Georg der Radelbrunner im Fahre 1530. Leo» 
pold von Radelbrunn erſcheint im Jahre 1560; Lorenz 
aber nicht mehr im Marfte, fondern zu Klein-Wetzelsdorf im Jahre 
1567 (ſiehe Hueber). Im XVI. Jahrhundert dürfte diefe uralte 
Familie ausgeblüht haben, da feir dem Feiner dieſes Namens 
mehr vorkommt. 

Die Schiefale des Marktes Ans der Kirche betreffend, fo 
liegen folche im Dunkel gehüllt; es iſt zwar glaublih, daß Nas 
delbrumm Feine gefcichtliche Berühmtheit erlangt hat, doch 
dürften dasſelbe während 700 Jahren monde herbe Schickſals⸗ 
ſchlaͤge betroffen haben. 
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Ra f flhof. 

Ein ter Herrſchaft Wullersdorf geböriger —— 
welcher Oberhollabrunn in ganzſtündiger Entfernung zur Poft: 
ftation hat. 

Diefer ift zur Pfarre und Säule nach Wullersdorf und 
mit dem Werbbezirf zum Linien » Infanterie: u ic Nr. 4 
gebörig. 

Die Gerichtsbarkeit übt die Herrichaft Wullersdorf, welche 
auch Grundherrfchaft ift; die Ortsobrigkeit bildet aber ver Raffl⸗ 
bof felbft ald ane Dominical-Realität. 

Es lebt bier nur eine Familie, welche in 5 männlichen, 3 
weiblichen Perfonen und 4 fehulfähigen Kindern beiteht; der 
Viehſtand zähle 2 Ochſen, 2 Kühe, 600 Schafe. 

Neben Schafzucht, die den Hauptbetrieb ausmacht, wer- 
ben aud) einige Körnergattungen ald Weizen, Korn und Hafer, 
dann Wein und Obft gebaut. Doc find die Gründe nur mits 
telmäßig, enthalten ſchwarzen mit Salpeter gefehwangerten Thon 
und find zuweilen Weberfhwemmungen ausgefegt, von dem in 
der Nähe befindlihen Göllersbache. 

Der Rafflbof liegt nicht ferne von der Prager Poft: 
ftraße nördfich, in einer flachen, einförmigen und allen ländlis 
chen Reiz entbehrenden Gegend jwifchen den Ortfchaften Rog— 
gendorf, Aichendorf, Afpersdorf, Hetzmannsdorf und dem Marfte 
Wullerddorf, von legterem eine Eleine halbe Stunde nur ent: 
fernt. Der Hof felbft bildet ein regelmäßiges, hübſch arrondirtes, 
von’ Ziegelfteinen aufgeführte und mit Schindeln gededtes 
Gebäude. Angelegte Straßen find Eeine vorhanden, fondern 
nur gewöhnlihe Communicationswege. Die Jagd auf Hafen, 
Rebhühner und Wachteln ift mittelmäßig. 

An früheren Zeiten war der Rafflhof, auch Räffel— 
bof, ein Dorf, das Räffelsdorf hieß, und deffen bereird in 
der Einweihungsurfunde der Kirhe Wullersdorf vom, Jahre 
1208 als eines zur Pfarre gehörigen Ortes Erwähnung geſchieht. 
Nach einem alten Grundbuche hatte es 11 Kleinhäusler und 1 
beftiftetes Haus. Auf welche Weife der Ort zu Grunde ging, 
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ift nicht befannt, aber wahrfcheinlich wurde er im Schwedens» 
Eriege zerftört. Sm XVII. Zahrhundert brachte das Stift Mölk 
diefen Hof dur Kauf von dem Obriften an Sreiheren von 
der Ehr an fid. 


Raggendorf. 

Ein Markt von 125 Hdufern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, mit der naͤchſten, 1% Stunde entfernten Poſt⸗ 
ftation Wolkersverf, | 

Die Kirche und Schule befinden fid im Orte; biefe gebö- 
ven in das Decanat Bodflüß, das Patronat davon dem Landesr 
fürften und ber biefige Werbfreis dem Linien: Infanterie: Regie 
mente Mr. 4. 

Die fandgerichtlichen Rechte werden von der Herrſchaft 
Marchegg ausgeübt. — Grundherrſchaften find Raggendorf 
und Greoß⸗Schweinbart; dann die Pfarren: Pillichsdorf und 
Raggendorf; erfteres Dominium ift auch u die Orts⸗ 
und Conferiptionsobrigfeit. 


Hier befinden fih in 155 Samifien 333 — 355 


weibliche Perfonen, nebft 113 ſchulfaͤhigen Kindern. Der Vieh⸗ 
ftand umfaßt 60 Pferde, 160 Kühe, 200 Schafe, 3 Ziegen 
und 250 Schweine; jener der Gründe: 50 Zoch berrfchaftliche 
Wälder, 94 Joch Wiefen, 1066 Jod Aderland und 570 Vier⸗ 
tel Weingarten. 

Die biefigen Einwohner find zum Theil Bauern, Hauer 
und Handwerker von beinahe allen Gewerben. Erftere befchäfe 
tigen fich mit dem Körnerbau, wovon fie, da die Gründe dußerft 
‚gemifcht find, und jene in den Miederungen gelegen, oft Uebere 
ſchwemmungen erleiden, nur Rocken und Hafer fechfen. Es wird 
" dabei die Dreifelderwirthfchaft beobachtet, jedoch fehreitet ſchon 
die Brache zur höhern Eultur. — Die Hauer dagegen pflegen 
einen bedeutenden Weinbau, und unterhalten auch einen Han 
def mit folhen nach der Refidenzftade Wien. Sowohl die Obft- 
pflegg als auch der Spargel geben überdieß den Einwohnern eie 
ven nicht unbedeutenden Ertrag. 
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Raggendorf liegt von der Brünner Poftitrafe öſtlich 
und zwar von der Poſtſtation Wolkersdorf 11Stunde ent: 
fernt, an dem linken Ufer des Gaunersdorfer Baches 
(hier der Weidenbach genannt) an einer ſanften Anhöhe, 
wovon in geringer Entfernung Matzen, Groß-Schweinbart, 
Reiersdorf und Auersthal die naͤchſten Ortichaften find, Die 
biefige Gegend ift an Abwechslungen reich und fehr ſchön. Auch 
ift das Klima gefund. und wegen der erhöhten Lage des Mark: 
te8 das Waffer gut. Der'befagte Gaunersdorfer Bach treibt 
eine herrſchaftliche oberfchlächtige Mühle von zwei Mahlgän: 
gen. Die Jagdbarkeit ift ein Necht der biefigen Herrſchaft, je: 
doch nur in Hafen und Rebhühnern beftehend. Der Markt ſelbſt 
ift offen gebaut, ohne von einer Mauer umfangen zu fein und 
befteht in einer Hauptgaffe, dann mehreren Nebengaͤßchen. In 
erfterer ftehen die Häufer regelmäßig erbaut und mit Ziegeldd: 
cher verſehen, in leßteren aber zerftreut und mit Stroh gededt. 

Der Markt defigt ein eigenes Privilegium vom Kaifer 
Mathias, eines am 28. October abzubaltenden Jahrmarktes, 
der auch ſehr bedeutend beſucht wird. 

Von den bemerkenswerthen Gebäuden bier verdient das 
fhöne herrſchaftliche Schloß, im regelmäßigen Viereck, 
im neuern Bauſtyle mit zwei Stockwerken aufgeführt, beſonders 
genannt zu werden; dann die hieſige Pfarrkirche, der Pfarr— 
hof und die Schule. 

Ueber das Alter der Kirche und Pfarre beſtehen zwar keine 
urkundlichen Nachrichten, jedoch iſt aber das hohe Alter derſel— 
ben ſchon dadurch genugfam narhgewiefen, da im Pfarr Pil- 
Iihsdorfer Gedenkbuch die Pfarre in Raggendorf feit dem 
Sabre 1560 vorfomnit, und daher gewiß noch viel älter ift. Im 
Jahre 1575: befand ſich hier in der Zeitepoche der Glaubens: 
neuerung ein proteftantifcher Pfarrer, der aber bald wieder bin: 
weggejchieft wurde. Die Spaltungen verurfachten indeffen doch 
fo viel, daß längere Zeit hindurch Fein katholiſcher Priefter hier 
annefend war, wodurd ed Fam, daß durch beinahe 150 Jahre 
die Seelforge und der Gottesdienft bald von Schweinbart, bald 
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von Schoͤnkirchen aus. verfehen wurden; exft feit bem. Zahre, 
1733 befindet ſich wieder ein beftändiger Seelforger im Markte, 
welcher von der landesfürftlihen Pfarre Pillichsdorf aus als 
Vicarius expositus hierher geſetzt wird. 

Die Kirche, welche faſt am Ende des Ortes. auf einer Eleis 
nen Anhöhe fteht, ift uralt, doch wurde fie von dem wohlgefinn: 
ten Joſeph Walzer, gewefenen Müllermeifter von Schön: 
Eirchen, im Jahre 1821 um den dritten Theil vergrößert, wo— 
durch fie ein neues und ſchönes Anfehen von innen ‚und außen 
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erhielt. Diefe ift dem heiligen Agapit zu Ehren geweiht, 


und enthält einen Hoch- und zwei Seitenaltäre, welche 


letztere beide, nämlich mit den Bildniffen Chriſtus am Oel— 
berg und dem heiligen Johann dem Taͤufer geſchmückt, 
von den hier gebürtigen und in Wien befindlichen Kleiderma— 
chermeifter, Johann Vock im Jahre 1826 neu hergeftellt, 
marmorirt und vergoldet wurden, wodurch diefer Tempel des 
Herrn eine würdevolle Ausſchmückung erhielt, .—. Der Thurm 


enthält ein ſpitzes Dad mit Schindein gedeckt, worauf ein Wet⸗ 
terableiter angebracht iſt. — Merkwürdigkeiten find zwar Feine 


“ vorhanden, wohl aber fhöne Paramente. _ Außer den Markte 
gebört fonft Eeine Ortfchaft zur hiefigen Kirche. Der Leihen: 
bof ift auf einer Anhöhe zunächft dem Orte angelegt. 

Der Markt Naggendorf ift fehr alt und hieß urfprüng« 
lich Rächsdorf; im Jahre 1110 wurde er Richeresſtorf 
genannt und fol mit der Veſte Pillihsdorf vereint gewefen 
fein; auch finden wir folhen im X. Jahrhundert in eiser Schens 
Fungsurfunde als Raccindorf bezeichnet und zu derfelben 
Zeit und ebenfalls den Ort mit einer Schenkung nad Klofier: 
neuburg betreffend, Perungus de Rakendorf unter den Zeugen 
angeführt. Dieſes Geſchlecht ſcheint den Ort wirklich befeffen, 
aber nicht lange beftanden zu haben, weil wir außer diefem fonft 
Feinen auffinden Eonnten. Darauf kam Raggendorf an bie 
Herren von Eberspdorf, welde den Ort durd viele Jahre 
eigenthümlich befaßen, fpäter aber andern Familien zu Lehen 
gaben. Davon ift im Jahre 1446 der Ritter Johann Sal: 
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ler mit dem Schloß und Gut Reckchendorf (Raggen— 
dorf) von Albrecht von Ebersdorf belehnt worden; auf 
gleiche Weiſe erhielt es der Nitter Georg Galler im Jahre 
1514 von Wolfgang Herrn von Ebersdorf. Darauf 
wurde dieſes Gut im Jahre 1590 an Chriſtoph Zoppel 
von Haus verkauft, von welchem es im Jahre 1593 fein Sohn 
Ulrih Chriſtoph Zopvelvon Haus ererbte. Diefem folg: 
ten in Folge der vorhandenen. Vormerkungen des niederöfterr. 
ftänd. Gültenbuches nachſtehende VBeliger: Im Jahre 1626 
Hans Baltbafar Graf von Hoyos durch Kauf von Hans 
Ehriftoph Premen; im Jahre 1625 Alerander Pe: 
ftaluy, durch Kauf vom Borigen; im Jahre 1641 Johann 
Baptift Candido, durd Kauf von der Frau Regina Ka: 
tbarina Peftaluz; im Sahre 1661 Adam Quintin 
Graf von Herberftein, durch Gefchenk von feiner Mutter; 
im Jahre 1684 Hans Anton Graf von Herberftein, 
von feiner Mutter Regina Katharina, geborne Freiin 
von Rattmannsdorf; im Sabre 1701 Carl Quintin 
Graf von Herberftein, dur Erbichaft von feinem Bruder 
Hans Anton; im Jahre 1719 Ehrenreich Graf von So— 
nau, durch Erbichaft von feiner Mutter Tobanna, geborne. 
Graͤfin Herberftein; im Sabre 1747 Philipp Ferdi: 
nand Graf von Sonau, dur Erbfchaft von feinem Halb: 
bruder Ehrenreih; im Jahre 1749 Alois Graf von So— 
nau, durch Erbſchaft von feinem Bruder dem Vorigen; im 
Jahre 1766 Caroline Gräfin von Sonau, von ihrem Ger 
mahl Alois; im Jahre 1769 Anton Graf von Camberg: 
Sprinzenftein, duch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1771 
Johann Baptijt von Lichtenſtern; im Jahre 1799 die 
Mormundfhaft feiner Kinder; in demfelben Jahre Joſeph 
Gotthardt von Schwandtner; und im Jahre 1827 Seine 
Eaiferlihde Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog 
Rainer, Vice- König von Italien, welchem diefe Herr⸗ 
(haft noch gegenwärtig angehört. 
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Raglsdorf, 


ein Dorf von 39 Hausnummern und zugleich ein für ſich 
beſtehendes Gut, wovon Jetzelsdorf auf der Prager Poft« 
ftraße, die nächſte Poftftation ift. 

Diefer Ort gehört zur Pfarre und Schule nad) Peaffen · 
dorf, wohl bei einer ſtarken halben Stunde entfernt, mit dem 
Werbkreiſe zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. und zum 
Landgericht Althof⸗Rötz. _ Die Grund, Orts: und Con— 
feriptionsobrigkeit ift die Herrfchaft Raglsdorf. | 
Hier werden 55 Familien, 128 männliche, 141 weibliche 

Perfonen, an Viehftand: 6 Pferde, 6 Ochſen, 20 Kühe, 
1000 Schafe, 36 Ziegen und 60 Schweine, an Gründen: 
162 Joch Wiefen, 773 Joh Aderland, 750 Viertel Wein 
gärten und 19 Joch Hutweiden gezählt, 

Die Einwohner beſtehen in Hauer, Kleinhaͤusler und 
Taglöhner, welche im Ganzen ſchwach beſtiftet ſind und an 
Handwerkern 1 Binder, 1 Tiſchler, 1 Schmid, 2 Schuhe 
macer, 1 Schneider und 2 Weber unter fich haben. 

Der vorzüglichfte Zweig ihrer Vefhäftigung ift der Weine 
- bau, ungleich geringer jener für die Körnerfrücte, die nur 
in Korn und Hafer beftehen. Außer biefen werten aber auch 
Erdäpfel, rürkifher Weizen, Nüben, ꝛc. gebaut. Die Mehrs 
zahl der Gründe find gut, nur find ſolche gleich den Weine 
gärten dem Frühlingsfrofte und beinahe jährlich heftigem Has 
gelwetter ausgelegt. Ed wird bier meift die Drei» und Wier: 
‚ felderwirthfchaft angewendet. _ Die Obftpflege fanden wir 
ganz gering und die Viehzucht nur auf den Bedarf des Land: 
mannes befchrankt. Die Herrſchaft betreibt die Vieh- und 
Schafzucht mit Stalfütterung und Weide. 

Wälder gibt es Feine, denn die von Unter: Roͤtzbach und 
bier vorbei, bis Kadolz nördlich ſich hinziehende Bergkette, 
das Schakergebirg genannt, ift größtentheils mit herr. 
lihen NRebenpflanzungen und Obftbaumen befegt, ein- Eleiner 
Theil davon zu Aecker benüttt, und der noch geringere Theit 
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öde gelegen, mithin ift au die Zagdbarkeit bloß als eine 
Feldjagd anzufeben , die Hafen und Rebhühner liefert. 

Raglsdorf ift Y runde von der Poftftation Jetzels⸗ 
dorf weſtlich gelegen, in einem Thale, und von dem Fahrwege 
der von der Hauptſtraße nah Roͤtz führe, und von andern 
Querwegen nachbarlicher Ortſchaften durdfchnitten, fo wie 
auch gleichfalls von dem Rötzbache durchfloſſen. Gegenwärtig 
ift der Ort noch jerftreut gebaut, mit feinen meift mit Stroh 
gedeckten Hdufern, weil folcher, ehemals nur in einem einzigen 
Hof, den Raghhof beftehend, in der Fortſetzung der Anz 
fiedlung begriffen ift. _ Das biefige Klima Eann als ſehr ge- 
fund gefchildert werden, nur das Waſſer ift fehr weich und die 

Brunnenquellen alle falniterbaltig. 

— Wenn wir die ganze Lage dieſer kleinen Herrſchaft, die 
nur in dem einzigen Ort Raglsdorf beſteht, betrachten, ſo 
iſt ſie in der That anmuthig und ſchön, indem ſolche mehr ein 
Thal bildet als Fläche, welches von der Südſeite ſich in eine 
weite Ebene verliert; an der Nordſeite, zieht ſich, wie wir bereits 
oben erwähnt haben, das Schatzergebirg mit vielen Weingär— 
ten hin, an die ſich fruchtbare Aecker, und an dieſe wieder die 
beſten Wieſen anſchließen. Durch dieſe Fluren ſchlaͤngelt ſich 
gar mannigfach der Rötzbach, welcher an feinen beiden Ufern 
höchſt maleriſch mit Weidenbaͤumen beſetzt iſt, die einen er— 
friſchenden Anblick in diefer Landſchaft gewähren. 

Beſondere Freiheiten, Fabriken, oder ſonſt andere be— 
merkbare Gegenſtände gibt es hier keine; wohl aber verdient 
das herrſchaftliche Schloß eine Erwähnung. Dieſes 
enthaͤlt ein Stockwerk und eine Altane auf die Nordſeite ge— 
richtet, mit der Ausſicht auf das fchöne, oft beſprochene Scha- 
Bergebirg, und liegt mitten in einer lieblihen engliſchen 
Anlage, welde mehrentheild von Akazien bejeßt ift und die 
als Fünftlihe Holzung benützt wird. Etwa 200 Schritte da: 
von find die Beamtenwohnungen, die Meierei, 
Schäferei, Meier und Schafmeiftersmohnung 
und ein Pferdftall auf act Pferde fammt den nöthigen 
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Worrathskammern und Wagenremifen; an ber Südſeite vom 
letzteren Gebäude ift ein Vorgarten angelegt und mit einer 
bedeutenden Anzahl Bienenzudtitöde verieben. 

Wie gejagt, war früher mur der fogenannte Raglhof 
vorhanden, aus welchem fih das heutige Dorf und Gut 
Raglsdorf gebildet bat, und welches in der Folge noch 
viel bedeutender werden wird, Von dieſem Raglbof find die 
Befiger im n..ö. ftändifhen Gültenbuche unter der Einlags- 
nummer 566 vom Jahre 1755 übertragen, und wir finden ' 
im Sabre 1818 als Befiger von Raglsdorf den Johann 
Jacob Freiherrn von Gontard; von diefem erfauftes noch 
in demfelben Jahre Johann Michael Ritter von Ehren: 
fels, von welchem dasfelbe im Jahre 1824 an Magdalena 
Lomife Freiin von Ehrenfels, und im Jahre 1833 an 
den n. 8. Landſtand und Beſitzer der Herrfhaften Brunn am 
« Walde, dann St. Bernhard im B. O. M. B. Cart Frei⸗ 
berr von Ehrenfels Fam. 


Rannersdorf. 


Ein Dorf mit 49 Haufern und der nächſten Poſtſtation 
Wilfersdorf. | Sr 

Zur Kirche und Schule ıft der Ort nah Prinzendorf 
gewiefen, und mit dem Werbfreis zum Linien: Infanterie: Res 
gimente Nr. 4. 

Landgeriht, Grund, Orts- und Conferiptionsobrigfeit 
ift die Herrfchaft Niederleis. 

Der Dre zähle 52 Familien, 116 männliche, 144 weibe 
lihe Perfonen und 47 fchulfähige Kinder, dann 87 Pferde, 
1 Odbfen, 39 Kühe, 182 Schafe, 4 Ziegen und 90 Schweine. 

Die Bewohner find Ader: und Weinbau treibende Bauern, 
die nur ſchwach beftiftet find und- die nöthigſten Handwerker - 
unter fich haben. Die Gründe find mittelmäßig; das Weins 
gebirge ift zwar von befferer Art, hingegen ‚den häufigen Neifs 
fhäden unterworfen; fo erleiden auch die an der Zaia gelegenen 
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viel durch Ueberſchwemmungen. Die Viehzucht wirb nur für 
den nöthigften Bedarf betrieben. 

Raunersdorf liegt rechts ab von der Brünner Poft: 
ftraße im Thale jenfeitd des Zaiabaches in einer nicht un— 
angenehmen Gegend, nur durd eine Fleine Wiehheide getrennt 
von Prinzendorf, in der Nähe von Bullendorf, Ebersdork, 
und Ginzersdörf. Der Ort ift offen und regelmäßig erbaut 
und bat meift nur aus robem Materiale aufgeführte und mit 
Stroh gedeckte Hdufer. Die beftebenden Wege find gewöhnliche 
Landwege. Außerhalb des Ortes befindet fih ein Mühlwerk 
an der Zaia. Fifcherei gibt es Feine in diefem Bache und die 
Jagd ift nur auf Feldjagd befchranft. 

Bedeutende Berge find im biefigen UmEreife Feine anzu: 
treffen, eben fo wenig Wälder. 

Das Klima ift gefund, das Waſſer hat jedoch einen ftar- 
fen Schwefelgerud. 

Merkwürdiges enthält der Ort nichts, und über deſſen 
Alter können wir nur fo viel angeben, daß er wahrſcheinlich 
zugleich mit ter Herrfhaft Mieder- Sulz im Zahre 1328 dur) 
Schenfung von Herzog Albrecht II. an das Stift Heili— 
genfreuz gekommen ift. 

Bon den erlittenen Schickſalen ift nad) dem Pfarrberichte 
des Hochwürdigen Herrn Piarrerd Franz Kader Elsner 
in Prinzendorf nur jo viel bekannt, daß Rannersdorf 
durch die Einfölle der Ungern im Jahre 1528 und 1687 bis 
auf das jegige Haus Nr. 13 gänzlich abgebrannt fei. 


Rapoltenreut. 


Ein ehemaliges Dorf, welches im Marchfelde gelegen 
war und im Jahre 1282 noch dem Stifte Melk angehörte, 

Man kennt weder die Zeit, noch die Ereigniffe, durch 
weldye diefer Ort zu Grunde ging, von dem gegenwärtig auch 
nicht eine Spur mehr vorhanden ift. 
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Raſchala. | 

Ein Dorf, welches 34 Hausnummern zählt, und Obers 
Hollabrunn in Y, ftündiger Entfernung zur Poftftation hat. 

Diefer Ort gehört nah dem Markte Ober: Hollabrunn 
zur Kirche und Schule. Der Werbreis if dem Linien» Ins 
fanteries Regimente Nr. A. zugewiefen. — Das Landgericht, 
die Orts:, Grund: und a ift die Herr⸗ 
ſchaft Sonnbetg. 

Im Dorfe hier leben 44 Familien, worunter 106 maͤnn⸗ 
liche, 120 weibliche Perſonen mit 14 Schulkindern begriffen 
find, die einen Viehſtand von 16 Pferden, 37 Kühen, 34 
Schafen und 40 Schweinen halten. 

Die Einwohner beftehen ald Halb» und Viertellehner, dann 
Kleinhaͤusler, deren Beſtiftung, erſtere bei 25 und die Vier⸗ 
telfehner bei 12 Koch Aecker angenommen werden darf, und 
worunter auch Weingärten und Wiefen begriffen find. Hand⸗ 
werker gibt es Eeine unter ihnen. Ihre Beſchaͤftigung befteht 
in Feld- und Weinbau, in der Obftpflege und Viehzucht, die 
‚ aber wegen Mangel an Weiden nur für ihren eigenen Bedarf 
betrieben, werden Eann. Auf den Gründen, wovon ein Theil 
wohl gut, ein großer Theil aber fchlecht ift, und an Abdachun⸗ 
gen liegt, wird Weizen, Korn, Gerfte und Hafer gebaut. 

Raſchalg it an der rechten Seite zundchft der Prager 
Poftftraße und Ober : Hollabrunn an einer unbedeutenden Ans 
höhe nahe am Walde in einer wahrhaft anmuthigen Gegend 
gelegen, die ein gefundes Klıma und gutes Trinkwaſſer enthält. 
Der Ort ift regelmäßig in zwei Abtheilungen erbaut, wodurch 
ein Communicationsweg in die nahe liegenden Waldungen 
führt. Die Käufer find aber vom ſchlechten Material aufges 
führt und mit Stroh gedeckt. Den Ort durdpriefelt ein Bleines 
frifhes Quellwaſſer. Auch befinden ſich bier im Dorfe das herr⸗ 
ſchaftliche Jägerhaus, der Meierhof und Schüttka— 
ften, welde Gebäude folid gebaut und mit Ziegeln gedeckt 
find. Kirche ift Peine vorhanden, fondern nur eine Eleine Ca— 
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pelle, in der die Einwohner am Somfag Abends und über: 
haupt an Feiertagen Nachmittags ihre Andacht verrichten. 

In der Nähe des Ortas gibt es übrigens viele Wälder, 
teils in dem Ebenen, theild an Bergen, welde verſchiedene 
Holzgattungen liefern, als Eichennußholz, Föhren, Birken 
und Buchen .2c. Die Benennungen der Berge find veridieden, 
fie heißen: Kirchholz, Gaißberg, Windthal, Zuder 
mantel 2c.. Die Jagdbarkeit ift daher ziemlich ergiebig, und 
liefert Hochwild, Rehe, Hafen, NRebhübner und Schnepfen. 

Man kennt zwar die Zeit der Entſtehung von dieſem Orte 
nicht, jedoch iſt ſolcher ſchon ziemlich alt, da er über 200 Jahre 
ſchon zur Herrſchaft Sonnberg gehört. Nah Ausiage der dl: 
teften Männer im Dorfe hieß felbes ın früheren Zeiten Roß— 
flag und wurde durch die ſchlechte Ausiprace der Landleute 
in Raſchala umgewanbelr. 

‚Von Merkwürdigkeiten laͤßt ſich nichts anführen ‚ fo wie 
die erlistenen Schickſale Lediglich fich nur auf die zwei franzöftichen 
Anvafionen 1805 und 1509 in neuerer Zeit bıfchränfen, wo- 
bei Raſchala als nahe an ver Strafe liegend, durch Plün— 
derung bart mitgenommen wurde, welche Unbilden auch der 
herrſchaftliche Keller und Schüttkäſten erleiden mußten. 


a) Ravelsbach (Ober-). 


Eın Dorf mır 46 Hauſern und zugleich eine eigene für 
fib beftebende Gemeinde, welhe Maiffau vor nadften 
- Moltftation hat. 

Pfarre und Zchule befinden fi im nahegelegenen Unter 
Navelebah, im Decanate an der obern Schmida, dermalen 
zu Roöͤſchitz, das Patronat gehört den Zrifre Melk, Behauſte 
Unterthanen und Grundholden haben hier die Herrſchaften: 
Maiffau, Ravelsbah, und im W. DO. M. 8. Eggenburg, 
Horn und Roſenburg, Erift Altenburg und Stoizendorf. 
Landgericht ift Die Veſte Eggenburg. zu Qunberg. Ortsobrigkeit 
und Conſeriptionsherrſchaft die freie Gemeinde Ober:Ra- 
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velsbach. Der Werbkreis aehkrt dem. einien » Infanterie» 
Regimente Nr. 4. . 

Hier mohnen,. 66 Gomilien bildend, 131 maͤnnliche, 126 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder z. der Viehſtand 
zählt: 4 Pferde, 3. Ochfen, 56 Kühe, 100 Schafe, 6 Ziegen 
und 60 Schweine, Die Einmohner find Bauern und Hauer, 


weiche, im Ganzen mittelmäßig beftiftet, auch die verbiältnige 


mäßige Anzahl Handwerker unter fi haben. 

Ihre Hauptbeſchaͤftigungen find Körner, ——— J 
Weinbau, ſo wie auch der Safran und alle Arten Knollenge⸗ 
waͤchſe ſehr gut gerathen, und die. Obſtcultur ebenfalls bier 
betrieben wird; dabei ſind ihre im Thale gelegnen Gründe fehr 
gut, die auf den Bergen — ee unb bäufigen — 
abtragungen ausgefeßt: 

Die Viehzucht iſt hier in einem guten zanem, as 
wird fie mit: Stallfütterung betrieben. 

An bemerfenswerthen Höhen: iſt die gegen fofffieten 
fih erhebende, mit dem fonderbaren Namen das Frühftüd 
genannt, zu erwähnen ;:.die Jagdbarkeit ift unbetrutend, in⸗ 
dem fie nur Hafen und wenig Rebhühner liefert; an Gewaͤſ⸗ 
ſern iſt nur der Ravelsobach,“welcher dem Orte den Na: 
men gab, vorhanden. | “ 

Klima und Waffer find gut. : 

Der Drt Ober: Raveisbad: liegt a Stunde links 
von der Horner Poftftrafie und %, Stunden vom Städtchen 
Maiſſau in einem von jenem Bache. durchfloſſenen anmuthigen 
Zhale in einer im Ganzen fruchtbaren Gegend, zunaͤchſt den 
Ortſchaften Vaierdorf, Unter. Ravelsbah, Purisdorf und 
Pfaffſtetten; dabei ziehen ſich feine theils mie Schindeln, 
theil® mir, Stroh getecften Haͤuſer, meift vom einander zer: 
freut in der. Ebene des Thales maleriſch hin, unter denen ſich 
eine Eleine zu Ehren der Drereinigkeit im Jahre 1754 
errichtete Capelle, im welcher jedoch Fein Gortesdienft g& 
halten wird, und eine vom Rapelsbache getriebene ober 
ſchlaäͤchtige Mühle mir zwei Gängen befinder. 
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Diefer Ort, wahrfcheintish fpäter entitanden, als das nach⸗ 
folgende Unter» Ravelsbach, ift dennoch ebenfalls gewiß von 
bobem Alter; ed war, wie Weiskern anführt, vor Zeiten 
ein:Edelfig, und’ im Jahre 1377 ein Eigenthum des Ritters 
Drtolf Eifkdrfer, welcher vielleicht aus dem unweit ge— 
legenen heutigen Sizendorf ſtammte. Jedoch gebört die in al- 
ten Urkunden vorkommende: Bamilie der Ravelsbacher 
nah dem Markte Unter:Ravelsbah wo ſie auch er: 
wahnt werden wird, da Ober-Ravelsbacdh wie die flän- 
difche Gülten » Einlage beweifer, feit dem Jahre 1459 zur 
Herrſchaft Limberg gehörte, alsdann aber bavom verfauft 
wurde. und ſchon ſeit Kahren eine eigene für fi be: - 
ftehende freie Gemeinde bilder, welde ım Ganzen 3 
Joch Ackerland und außer den ortsobrigkätlichen Rechten, 
Grundbücher über Ueberländgründe, Weid-⸗ und Jagdrecht, 
und über mehrere Grundholden die Grundherrlichkeit in an: 
dern Drten beſitzt, indem: alle hier: befindlichen 46 Haͤuſer 
nit der Gemeinde DOber«Ravelsbah, fondern jenen 
Eingangs. erwähnten Herrfchaften unterthänig find, 


hy) Ravelsbach (Unter). 

Ein Markt mit 62 Haͤuſern und die gleichnamige 
— rfhaft, wovon Maiſſau die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im Decanate 
an ber. obern Schmida, dermalen zu Roͤſchitz; das Patronat 
gehört dem Stifte Mel. Unterthanen bat bier bloß der Markt 
Unter:Ravelsbacd. Landgericht ift die Veſte Eggenburg 
zu Limberg; Orts: und Gonferiptiondobrigfeit ift der Markt 
Unter-Ravelsbach. 

Der Werbkreis gehört dem Rinien:Infant.: Regim. Nr. 4. 

Hier leben ın 120 Familien 350 männliche, 250 weibliche 
Derjonen und 45 fchulfähige Kinder; der Viehitand zähle 20 
Pferde, 4 Ochſen, 90 Kühe, 50 Schafe, 10 Ziegen und 
150 Schweine. 

Die Einwohner, mehrentheils Profefioniten, deren Haͤu⸗ 
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fer mit Ausnahme weniger, gar nicht mit Grundftüden beſtiftet | 
find, befchäftigen fich meift mir ihren Gewerben, weniger mit 


der Landwirtbfchaft, wobei fie Weizen, Korn, Hafer, fo wie 


auch Wein und Obſt bauen. Uebrigens find die Gründe von 
guter Befchaffenheit und wenig Elementarbefhädigungen aus: 
gefegt. Die Viehzucht iſt von Feinem Belange, no findet 
Staflfütterung hier Anwendung. 

Waldungen werden im Ortsbezirke feine getroffen, nur 
gegen Pfaffftetten zu einige nicht unbedeutende Anhöhen. An 


Gewaͤſſern ift bier bloß der Ravelsbach vorhanden. Die 


Jagdbarkeit ift ebenfalls nicht fehr bedeutend und liefert bloß 
Hafen, Feldhühner, Wachteln und anderes ——— Klima 
und Waſſer ſind geſund und gut. 

Der Markt Unter-Ravelsbach, unweit der Horner 


Poſtſtraße links, in einer ziemlich flachen, jedoch angenehmen 
Gegend, am Fuße der obenerwähnten Anhöhen gelegen, und 


von den Drtfchaften Ober-Ravelsbach, Baindorf, Pfaffiterten 
und vom Städtchen Maiffau nahe umgeben, ift regelmäßig 
gebaut, ohne Mauern, und enthält theils mit Ziegeln, theils 
mit Schindeln gededte, meift einftödige Häuſer, welche zwei 
auf einem nicht unbedeutenden Plage zufammenlaufende Stra⸗ 
Ben bilden, umter denen die Kirche, das herrſchaftliche 
Skhlof .und das Rathhaus, zwei Gaſthaͤuſer, eine 


Müble mit zwei Gängen und der BETRAG: Zies 


gelofen anzuführen find. 

Die Kirche, zu Ehren der heiligften — Maria— 
Mutter Gottes geweiht, befindet ſich faſt in der Mitte 
des Marktes, auf einem ziemlich freien mit einem hölzernen 
Gitter umgebenen Platze. Sie iſt in Form eines Kreuzes im 
neuern Styl⸗ gebaut und bat ſowohl von. außen als von ins 
nen ein großartiges Ehrfurcht gebietendes Anfehen ‚ wobei 
ihre dußere Bauform ſehr an die Kirche der P. P. Piari— 
ften im der Sofephftadt zu Wien erinnert. Sie hat zwei 
Haupteingänge, zwifchen denen fich der 13 Klafter lange maſ⸗ 
five Thurm erhebt, welcher drei Glocken enthält und gleihwie 
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die Kirche ein Ziegeldach hat. Ihr ſchoͤnes lichtes und geraͤumi⸗ 
ges Innere, welches einen Mitteltheil und zwei Seitentheile 
bilder, enthält nebſt dem Hochaltare noch vier Seit en⸗ 
altäre. 

Erſterer in einer niſchenförmigen Bertiefung angebracht, 
füge ſich auf zwei große fteinerne Saͤulen, die gleich dem übris 
gen zu feiner Einfaffung dienenden Gemäuer, auf helle Sand: 
Reinart marmorirt find. Der hohe ſchoͤne Tabernakel ift von 
Hol; und ſchwarz flaffirt und die Engel fammt den übrigen 
Verzierungen gut vergoldet; oben liegt ein weißes Lamm auf 
dem Evangelienbude, in der Nifche felbft iſt eine hölzerne 
Mutter-Botted: Statue mit paſſender Verzierung anges 
bradt. Bon den vier Geitenaltären ift der. erſte auf der. rechten 
Seite dem heil. $lorian, der zweitedem heil. Johann von 
Nepomuk; auf der Iinken Seite der erfte dem heil. Seb a⸗ 
ftian und.der zweite den Bauern» Patronen, ald dem heiligen 
Urban, Leonhard, Wendelin, der heil. Nothburga 
und dem heil. Donatus geweiht, welde ſaͤmmtlich große mit. 
vergoldeten Rahmen eingefaßte, Bilder, die gleichnamigen Hei⸗ 
ligen vorftellend, zieren, neben denen auch noch andere gut, 
vergoldete Heiligen:Statuen auf beiden Geiten angebracht find. 
Die Kanzel befindet fih in Mitte der Kirche auf der Evange⸗ 
liumſeite an einem Pfeiler des Seitenganges und ift mir vielen 
kleinen Heiligen-Figuren geſchmückt. Auch find. auf jeder Seite 
des Preöbpteriums eine Sakriſtei und darüber eine Oratorium, 
fo wie über den beiden Seitengängen ebenfalld Oratorien anges 
bracht. Bemerkenswerthe Grab: und andere Denkmale find jedoch 
feine vorhanden. | | 

Sowohl Urkunden als er ſehr alte pfarrberichte bewei⸗ 

ſen, daß die Kirche und Pfarre zu Unter-Ravelsbüch zu 
den älteften im Wiertel U. M. B. gerechnet werden Eönnen, 
da auch, wie wir unten anführen werden, der Ort felbft fchon 
fehr alt und nebſt der hieſigen Pfarre ſchon im Jahre 1113 von 
Markgraf Leopold dem Heiligen, dem Stifte Melk zum 
Eigenthum gegeben ward, wobei ſich auch aus dem XIII. Zahr: 
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hundert fromme Vermächtniffe, für die hiefige Kirche geſtiftet, 
vorfinden, weil fie zugleich Lie Mutterkirche von: fieben andern 
‚ neu errichteten Pfarrkirchen war. _ 

Die jegige große und ſchöne Kirche wurde an die Stelle 
der frübern alten und ſchon dem Verfalle fehr nahen, im Jahre 
1721.von dem Abte Berchold zu Melk erbaut, wobei Als; 
befondere Merkwürdigkeit zu erwähnen iſt, daß ihre Grund» 
vefte auf 12,000 Stüd Bürften von weißem Brennholz ‘mie 
doppelten. Platten ruht und 15 Schub hoch aufgemanert ifk: 
Das Pflafter der Kirche ward beim neuen Baue um 5 Schuh 
höher gelegt, und auch. der ehemals hier. gelegene Leichenhof 
über zwei Schuh angefchüttet. Der früher mit einer-fchöneni 
Blechkuppel veriehene Thurm brannte jedod im Fahre 1786 ab, 
und ift feitdem, wie ſchon gefagt, neu mit einen niedern Bier 
geldach verfehen. 

Zur biefigen Kirche gehören ar dem Markte noch die. 
Ortſchaften: Ober-Ravelsbach, Pfaffftetten, Gain— 
dorf, Parisdorf, Bayerdorf und RE 
in der Entfernung von Y, bis %, Stunden. 2% 

"Der. Oottesdienft wird gegenwärtig durch einem Pfarrvers 
wejer und zwei Cooperatoren aus dem Stifte Melk verfeben.: 

Der jeßige Leiche nhof befindet fih auf einer Fleinem 
Anhöhe gleich außerhalb des Ortes, enthält eine Todtem- 
Eapelle mit einer Fleinen Gruft, als Begräbnißftäste der. 
biefigen Geiftlichen, und.ift mit einer Mauer umfchlofen. 

Das hieſige unweit der Kirche gelegene herrſchaftliche 
Schloß ift ein maflives, einen vieredigen Hof einſchließendes, 
‚ einftöciged Gebäude, welches achtzehn Zimmer, einen Saal, 
mehrere Nebengemaͤcher und gegen den Hof hinaus eine auf 
Säulen rubende rings den Zimmern herumlaufende Gallerie 
enthält; dasjelbe ift Übrigens neuern Styles und mit Schins 
dein gedeckt. Zunächſt diefem dehnt fih am Fuße einer Anhöhe - 
und zum Theil diefelbe bededend, eine Gartenanlage m 
englifhen Geſchmack aus, bei welcher ein ziemlich großer O biits 
und Küchengarten, fo wie auf der andern Seite des 
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Schloſſes die nörhigen Wirtbfchaftsgebäude, Scheu: 
nen, Stallungen u. f. w. ſich befinden, 

Sonftige Merkwürdigkeiten, Mauthen, Babriken u. dgl. 
find Hier nicht vorhanden, jedoch werden bier drei Jahr: 
märfte, nämlih am Montag nach Invocavıt, zu Marid Heim: 
fuhung und am Mathdustage abgehalten. 

Wie ſchon oben erwähnt worden, ift Unter: Ravels: 
bad ein fehr alter, wahrſcheinlich vor Ober: Raveldbah ſchon 
beftandener Ort, der Ravoldesbach, auch Ramvolts bach 
bieß, und in früheſten Zeiten der Sitz einer adeligen Familie 
war, von welcher Heinridh von Ramuoldespach in einer 
Urkunde des Stiftes Klofterneuburg aus dem XII. Jahrhun-⸗ 
bert ald Zeuge vorfommt, außer welchem jedoch Eein anderer 
irgendwo vorgefunden wird, woher zu vermuthen ftebt, daß 
dieß Geſchlecht nie zahlreich gewefen fein muß und bald auss 
ftarb, während welcher Zeit, wie bei der Kirche bereits bemerkt, 
diefelbe von Markgraf Leopold dem Heiligen dem Abte zu 
Melk übergeben ward, worauf fpäter ebenfalld no) gegen Ende . 
des XI. Jahrhunderts, Agnes von Pfafffterten den Ort 
oder wenigftend einen Theil desfelben befeffen haben mag, ba 
diefelbe, nach einer bei Mar. Fifcher enthaltenen Urkunde 
denfelben, vielleicht auch nur eine dafelbft gelegene Beſitzung, 
dem Stifte zum Heil der Seele ihres verftorbenen Gemahls 
vermachte. Ein weiteres hat die Geſchichte über diefen Ort nicht 
aufbewahrt, woraus hervorzugeben fcheint, daß vielleicht weder 
die frühern feindlichen Einfälle, noch die durd die Verbrei⸗ 
tung der lutheriſchen Lehre und durch dıe fpärere Befegung Die: 
fed Viertels von den Schweden, aber in neuefter Zeit durch 
die Franzoſen berbeigeführten Bebrängniffe, diefen Ort befons 
ders betroffen haben mögen, 

Zu Unter: Raveldbad als Herrſchaft gehoͤren 
außer dem Markte gleiches Namens noch die Dörfer 
Pfaffſtetten und Olbersdorf im Viertel U. M. B., 
fo wie die Dörfer Unter: Planf und Gunderndorf im 
Viertel O. M. B.; im Allgemeinen zählt fie einen Gründeftand 
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von 150 Joh Privarı Waldungen, 100 Tagwerke Wiefen‘, 
1698 Joh Ackerland und 250 Viertel Weitigärten; ferner ent⸗ 
hält fie 156 Haufer, worin 231 Familien, in 582’ männlichen 

‚und 563 weiblichen Perfonen beftehend, wohnen; melde einen 
MWiehftand von 53 Pferden, 3t Ochſen, 161 Kühen, 244 

"Schafen, 26 Ziegen und 80 Schweinen halten. ‘ 

Ihre Lage am nordweftlihen Ende des Viertels U. M. B. 
iſt meift eben,’ dabei find ihre Feldgründe von: ſehr gemifchter 
Befchaffenbeit‘ und werden durchgängig nach dem Dreifölder- 
fofteme, meift mit Weizen," Korn, Hafer und etwas Gerfte 
bebaut. Wein⸗und Obſtbau werden ebenfalls ziemlich bedeu⸗ 
tend getrieben, ſo wie auch größtentheils Stalfůttetung ein 
geführt iſt. An Gebirgen iſt bloß der Manhartsberg, an 
welchem der Ort Olbersdorf Liegt, zu bemerken die Jagbbarkeit, 
nur auf niederes Wild beſchrankt, beſitzt die Herrſchaft Uber die 
Flurmarken von Unter-⸗Ravelsbach, Pfaffſtetten und Sk 
bersdorf. Fiſcherei iſt nirgends vorhanden... : ı v 

Diefe Herrfchaft halt feit fo vielen Jahrhunderten und — 
———— das Benedietiner⸗ Stift. zu — im Beſte. 


Reih.of,, 


ein  Demin tcalhof aus einer Nummer beftebenp, mit ‘der 
naͤchſten Poftftation Wolkersdorf. 1 

Dieſer ift zur Pfarre Pillichsdorf einbezogen und es gehört 
der Werbbezirk dem Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. Lands 
gericht ift die Herrfchafe Marchegg; Grund⸗, Orts: und Con: 
feriptionsobrigkeit aber die Herrſchaft Bockflüß. 

Die Einwohnerzahl befteht nur in einer Familie, 5 maͤnn ⸗· 
lichen und 2 weiblichen Perfonen nebft einem fchulfähigen Kinde, 
jene des Wiehftandes aber in 2 um 600 u un 4 
Schweinen, 

Vorerwaͤhnter ——— beftept nur als ein 
Schafhof, in welchem fih ein Schafmeifter und ein Jäger ber 
finden. Die umliegenden und hierher gehörigen Gründe, welche 
meiſt Schlecht find wegen häufiger Sand: und Schotterunterlage, 
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werben mit Korn, Hafer und Heiden bebaut, Die Schafe, er: 
halten keine Stallfütterung , fondern genießen die Weide. 
Derfelbe liege im Burgfrieben der Gemeinde Pillichsdorf 
san, ah, zwischen dieſem Orte-und dem füdlihen Deutſch- 
Wagram, in halb ⸗ und ganzftündiger Entfernung, dann zwi⸗ 
fhen dem weftlihen Seyring und öſtlichen Rußbache in drei⸗ 
vierselftündiger Entfernung: 
Daielbft ſtand vormals ein wehrfhrinich durch *— 
ganz verheerter Drt, Namens Reih, oder Reihdorf, un: 
ser welcher Benennung: ſolcher ſchon zu Anfang des XIII. Jahr: 
bunderts als ein zur Pfarr. Pillichsdorf gehörige Filiale, fo wie 
im, Jahre, 4418. und „1456 noch als ein ganzes Dorf urkundlich 
»orkommt, Seit dem Jahre 1633, befinder fich, diefer Hof bei 
der Herrſchaft Bockflaͤß und der grafih Traunifhen Familie. 
— Auch hat die Herxſchaft das ns bier ein Wirthshaus 
oder. Tafarne zu halten, 


Reinprehtsdorf, 


ein kleines Dorf in 21 Haͤuſern beſtehend, wovon Maiſſau die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Röfchig gewieſen 
und mit dem Werbkreis zum Linien-Yufanteri-Regiument Nr. 4- 

Grundherrfhaften find die Stiftsdominien Stoizendorf 
und Kleſterneuburg; davon iſt erſtere die Orts: und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit und die Herrſchaft Limberg das Landgericht. 

Segenwärtig find hier 24 Familien vorhanden, worunter 
ſich 63 männliche, 60 weibliche Perfonen und 22 fhulfähige 
Kinder befinden, Der Viehftand zähle 3 Pferde, 4 Ochſen, 
26 Kühe, 91 Schafe, 5 Ziegen und 53 Schweine. 

Die Bewohner befchäftigen fih mit Wein: und Feldbau, 
treiben nebft dem auch einen Verkehr nad Eggenburg und Ober: 
Hollabrunn mit ihren fandwirtbichaftlihen Producten, die in 
Weisen, Roden, Wein und den verfchiedenen Obſtſorten, als 
Kiriyen, Aepfel und Birnen beſtehen. Ihre Beſtiftungen find 
im Ganzen mittelmäßig, Gewerbsleute haben fie aber außer 
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Hu 
einen Weber und einen Schubmacher keine unter ſich; auch die 


Bodenbelchaffenheit ihrer Gründe iſt mictelm. fig, nur find £ bie. 
auf den Anhöhen gelegenen feichtgründig und ſchottexig, die in 
den Ebenen ſehr lehmig und den Ueberſchwemmungen ſo wie 
dem Spaͤtreife ausgeſetzt. — Viebzuůcht iſt unbedeutend, 
da es an Weiden fehlt. 

Reinprechtsd orf, insgemein Reipers dorfgengnnt, 
und nahe gegen dem V. O. M: ©. fituirt, bat .eine gefun e 
und angenehme Lage’ in einer Ebene am obern Shmide: 
bacde, in der Nähevon Stoizendorf, Röſchitz Wartberg und 
Roſeldorf. Der Ort beſteht aus einer Gaſſe, die in zwei Reiben 
Haͤuſern, welche mehr mit Schindel⸗ als mit Strohdachern ver⸗ 
ſehen, ſich von Diten nad Weſten zieht. Dafelbft ‚befindet fi 
eine Heine Capelle, die jedoch ohne befondere Stiftungen 
ift und blos zur Abhaltung der nadhmittägigen Andachtsübun⸗ 
gen dient. Beſondere Merkwuͤrdigkeiten enthält dieſe eben ſo 
wenig als der Ort jelbft. 

Eine oberſchläͤchtige Mahlmühle befindet fi außerhalb 
des Dorfes am Schmidabade,- doch ift ihr Gefän unftät , 
da dıeier Bach. im trocfnen Sommer ganz verfiegt, mithin auch 
ehne Fiſcherei. 

Die Communication mit den benachbarten Dörfern wird 
durch gewöhnliche Landwege unterhalten Wälder find in der 
biefigen Umgebung keine anzutreffen und außer wenigen Haſen 
ıft auch Fein Wılo vorhanden, | 

Der Ort Reinprechtsdorf beitand lange ſchon zu An—⸗ 
fang des XIV. Jahrhunderts und dürfte feinen Namen wohl 
von feinem Stifter erhalten haben, welcher wahrſcheinlich 
Remprecht oder Reinprecht geheißen baben mochte. Wir 
erfahren nah Fiſcher aus einer Schenkungsurkunde des Jah⸗ 
res 1311, daß Alber von Chunring und feine Hausfrau 
Agnes dem Stifte Neuburg (Kiofterneuburg) „ einige Gül— 
ten zu Reinprechtsdorf vermachen, wenm ſieohne Erben 
fterben würden; und endlich im Sabre 1356, am 23 April, 
verkauften Andreas und Denkwart von Züntgraben 
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obgenännten Stifte das ganze Dorf Reinprechts dorf um 

320 Pfund Wiener » Pfennige, und übergaben ſechs Urfunden, 

die dieſes Dorf betreffen. 
Merkwürdige Ereigniſſe fi ſi nd von dieſem Orte nicht bekannt. 


Reinthal, 


ein Pfarrdorf welches 160 Haͤuſer zählt, und wovon Nikols: 
burg in Mähren in einer Entfernung von 3% Stunden die 
naͤchſte Poftitation ift. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte und gehören in 
das Decanat Staatz; das Patronat befigt der fouveraine Fürft 
Johann von und zu Liehtenftein, und den biefigen 
MWerbfreis das Linien: Infanterie» Regiment Nr. 4. 

Landgericht, Grund:, Orts» und BANISEIDRRNGORIGERN! 
ift die Herrfchaft Feldsberg. 

Hier: befinden fih in 188 Tamilien, 307 männliche, 337 
weibliche Perfonen und 129 fhulfähige Kinder. Der Viehſtand 
enthält 140 Pferde, 6 Ochſen, 200 Kühe, 400 Schafe, 4 
Ziegen und 200 Schweine. | 

Die biefigen Einwohner find Landbauern, wovon ein be- 
hauſter Landwirth 20 Jod Aeder, 2 Joh Wiefen und etwas 
MWeingärten befißi; darunter befinden ſich als Handwerker ein 
Schmid, ein Binder, drei Schneider, zwei Schufter, - ein 
Tiſchler, dann ein Weber. Sie betreiben meift den Feldbau, 
ungleich weniger den Weinbau, der aber von guter Qua: 
litaͤt iſt. Von erfterem fechfen fie Weizen, Korn, Hafer und 
türkifchen Weizen, wozu die Gründe gut und ertragsfähig find. 
In diefer Beziehung treiben fie auch einen Getreidehandel nach 
Wien. — Die Obftpflege ift gering, dagegen aber die Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfütterung erjprießlich und bedeutend. 

Der Ort Reinthal liegt vonder Brünner Poftitraße öſt— 
lich, zwei Stunden entfernt, nahe an der mäßrifchen Örenze, 
an bie fi) weiter abwärts die ungrifche anfchließt, in einem 
Keffel, welcher von hohen Bergen gebildet wird. Einen überaus 
(hönen und malerifhen Anblick gewaprt das Dorf dadurdh, da 
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die Kirche beinahe mitten im Orte auf einen bedeutend hohen 
Berge gelegen ift, um welchen fi die Haͤuſer fammt ihren 
Hausgärten gar niedlich und lieblich herumziehen. Davon find 
die meiften noch mit Stroh, nur einige mit Ziegeln gededt. 
— Die nädften Ortfchaften find Bernhardsthal, Alten: Lic- 
tenwart, Kagelsdorf und Unter: Thanegg. Es führt ein Com— 
merzialweg nad Wien bier durch, der fehr lebhaft befahren 
wird. — Das Klima ift ftärkend und gefund, das Waffer gut. 
Wenn man die den Ort umgebenden Gebirge befteigt, fo ge: 
nießt man eine Fernfiht, beſonders nach Ungern gegen bie 
Karpathen hin, welche überrafchend iſt. — Sehr nahe bei 
Reinthal ift der fogenannte Thein- Wald gelegen, wel 
cher ſich eingefhloffen und mit Hochwild befeßt befindet ; übri⸗ 
gens liefert die freie Jagd, auch ein Eigenthum der Herrfchaft 
Beldsberg, in bedeutender Menge Hafen und Nebhühner. 

Flüſſe, Bäche, ꝛc. ıc. gibt e8 bier nicht; auch beftehen 
weder Fabriken, Wochen noch Jahrmaͤrkte. 

Die biefige Pfarrkirche ift der einzige bemerkenswerthe 
Gegenſtand unter den Gebäuden bes Orts. Dieſe iſt der al« 
lerbeiligften Dreieinigfeit geweiht und war in frühes 
ren Zeiten nur eine Gapelle; im Sahre 1686 wurde fie von 
dzr Gemeinde erbaut, ım Jahre 1724 verlängert, und 1790 _ 
abermals vergrößert, zu welch’ leßterem Bau der damals res 
gierende Fürſt von Liechtenſtein 300 Gulden beitrug. Bis 
zum Jahre 1784 war diefe Kirche eine zur Pfarre Bernharbe: 
thal gehörige Filiale, ward aber in eben diefem Sabre zur felbfts 
ftändigen Pfarre erhoben, und zu gleicher Zeit von dem Herrn 
Fürſten Alois von Liechtenſtein, als Patron der Kirche, 
das Pfarrgebäude auf eigene Koften errichtet. Das Kirs 
chengebaͤude ift ganz einfach, im neuern Styl und ſchmucklos; 
das Innere enthält ein Gewölbe und ift licht, nur das Pres- 
byterium, als der ältefte Theil, ift niedrig und feucht. Unge— 
achtet der zweimaligen Vergrößerung ift diefes Gotteshaus für 
die gegenwärtige Seelenzahl dennoch zu Elein. Der Thurn, 
welder 3 Glocken und eine Uhr enthält, ift mit einer runden 
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‚Kuppel verfehen, das Dad der Kirche aber mit Schindeln 
gedeckt. 

Nebſt dem Hochaltar ſind auch noch zwei Seiten⸗ 
al täre vorhanden, die zu Ehren der,.heiligften Jungfrau 
Maria uns dem heiligen Johann von Nepomuck beſte— 
ben. Weber dem Hochaltar ift das Bild der hochheiligſten 
Dreieinigkeit in ſchwarzen Rahmen mit vergoldeten Leis 
ften angebracht, der Tabernakel weiß flaffirt und vergoldet. 
Leider ift die ganze Ausſchmückung fhon unanfehnlich und zum 
Theil fogar vermorfht, wovon die Armuth der Kirche und die 
Feuchtigkeit derfelben,, die Urſachen find. 

- An fonftigen Dierkwürdigkeiten, Grab- und andern Denk: 
maken ift bier nichts vorhanden ; jedod find die Paramente hin: 
reichend, ja für eine Landkirche fogar ſchön zu nennen, weil 
fie von aufgebobenen Klöftern hierher geſchenkt wurden. 

Uebrigens beftebt hier weder eine Capelle, noc gehört zur 
biefigen Pfarre eine Filiale, oder ein anderer Ort, außer 
Reinthal. —Den Gottesdienſt verfieht der Ortspfarrer 
allein. — Der Leichenhof iſt um die Kirche angelegt und 
von drei Seiten mit einer Mauer umfangen. 

In Bezug auf das Geſchichtliche der hieſigen Kirche Ein: 
nen wir nur anführen, daß im Sabre 1673 und auch weiter: 
. bin, die verheerende Peit zahlreiche Opfer nahm, jo, daß die 
beftürgten Einwohner fich entichloffen, eine Capelle zur Ehre 
der allerheiligften Dreieinigfeit zu erbauen, welches fchöne und 
fromme Vorhaben fie au im Jahre 1696 ausführten. Wirk: 
lich ift noch jest an der äußern Seite Je Dorfes ein ziemlich 
bober Hügel zu fehen, welcher der Peftfriedphof genannt 
wird, und auf welchen gegenwärtig, nachdem das alte jeinerne 
Kreuz umfiel, ein neues Kreuz in Form eines Eleinen Altard 
ſich befindet. Seit diefer Zeit blieb der Ort von Peſtſeuchen 
verfbhont; im Sahre 1832 aber am 17. Auguft brach gegen Mits 
ternacht plöglich die verhängnißvolle Brechruhr (Cholera mor- 
bus) aus, die aber, Dank fei der göttlichen Worficht hiefür, 
nachdem jie 20 Perfonen dahin gerafft, wieder verſchwand. 
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Der Ort, welcher zu den bedeutenden Ortſchaften dieſes Krei⸗ 


ſes gehört, ſcheint den Namen Reinthal von feiner örtlichen 


runden, keſſelaͤhnlichen Lage erhalten zu haben, und war 
lange Zeit hindurch ein Beſitzthum der berühmten Familie, 
der Herren von Ebersdorf. Benedict (insgemein We— 
niſch genannt) von Ebersdorf verkaufte ſolchen im Jahre 
4500 an Chriſtoph von Liechtenſtein, feit welcher Zeit 
Reinthal als ein Beſtandtheil zur Herrſchaft Feldsberg 
gehört. 
Rendez-vous, 
beſteht aus einem kak. Mauth-, dann Poſt- und Gaſthauſe, 
von welchen erſteres kein, die beiben letzteren aber ein Stock— 
werk enthalten; ſämmtliche Gebäude ſind mit Schindeln gedeckt, 
und dieſer Platz erhielt ſeinen Namen von den früheren hieher 
beſtimmten allerhoͤchſten Jagdzuſammenkünften. Es iſt von 
Wien aus die erſte Poſtſtation auf der Brünner Straße, an wel: 
cher das Rendez-vous auf der weſtlichen Seite und am 
Rücken der vom Staminersdorfer Berge gegen Often fanft 
ſich verlierenden Anhöhe weit hin bemerkbar liegt. Auf der ans 
dern Seite der Straße, der kak. Mauth gegenüber, befindet 
fih indem 64 Infaßenvon Stammersdorf gehörigen Wäldchen, 
ein E. £&. Sägerhbaus, aus einem Stockwerk beftehend und 
mit Schindeln gededt, in welchem den 27. December 1805 
Se. Eaiferlihe Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Carl 
mit dem damaligen Kaifer Napoleon eine Eure Unterre— 
dung hatte. Auf diefer Seite ſteht auch dem Wirthshaufe ger 
genüber eine fleinerne alte Ehriftus: Säule, 
Reyersdorf, 

ein Dorf mit 62 Haͤuſern am nördlichen Ende bes Marchfeldes, 
wovon Seteredergin mn Entfernung bie nachte Poſt⸗ 
— iſt. 

Zur Kirche und Säure find die Ortsbemohner nach Schön— 
kirchen gewieſen. Den Werbkreis hat das Linien-Infanterie— 
Regiment Nr. ar 
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Srundherrfhaften find Echönfirchen und Weikendorf, wo⸗ 
von erftere zugleich. Landgericht, Orts⸗ und- Gonferiptionsobrig- 
feit ift. I 
Der Seelenftand umfaßt 72 Bamilien, 149 männlide 
177 weibliche Perfonen und 46 Schulkinder ; der Wiehftand: 
68 Pferde, 94 Kühe, 201 Schafe und 108 Schweine. 

Die Bewohner find Feld: und Weinbau treibende Bauern 
und Kleinhäusler, wovon erftere ziemlih gute Beftiftungen, 
an Handwerkern aber nur 1 Echuftgr, 1 Schneider, 1 Schmid 
und 1 Maurer unter fi haben, Ihre Gründe, -von welchen 
die am Weidenbad gelegenen zuweilen Ueberſchwemmun— 
gen ausgefekt find, haben im Durchſchnitte eine gute Boden—⸗ 
befhaffenheit und werden mit den verfchiedenen Körnerfrüchten 
und Nebenpflanzungen beftellt, wovon die Erzeugniffe größten: 
theild nah Wien verführt werden. Die Viehzucht wird ziemlich 
gut und ohne Stalffütterung betrieben. 

Neyersdorf liegt, wie bereits erwähnt, am nördlichen 
Enbe des Marchfeldes, zunaͤchſt am Weidenbache und grenzt 
an Raggendorf, Schönfirhen, Magen und Auersthal. Der 
Ort felbft ift regelmäßig und zufammenhängend in zwei Reihen 
Häufer erbaut, die theild mit Schindeln, theils mit Stroh 
gedeckt ſind. 

Die Kirche, welche bis zum Jahre 1767 eine eigene 
Pfarre bildete, iſt confecrirt und wurde von der Pfarre Weiken⸗ 
dorf verfehen, im’ Sabre 1767 aber'nah Schönkirchen einges 
pfarrt, wahrfheinlih aus Unvermögen eigener Selbftftändig- 
Feit. Sie ftellt ein Eleines mie Schindeln gededtes Gebäude 
dar, bat einen Hochaltar, zwei Seitenaltäre und ifk 
dem heiligen Leonhard Bm Denkwürdiges befigt fie jedoch 
gar nichts. 

Angelegte Straßen find im hiefigen Burgfrieben Eeine ans 
zutreffen, fondern nur. gewöhnliche Feldwege. Eine Fleine 
Brücke führt außerhalb des Dorfes über den Weidenbad, 
Die Zagd ift fehr gut, fie befteht in Hafen, Faſanen und 
Rebhühnern, und iftein Eigenthum der Herrſchaft Schönfirchen. 
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‚Diefer Ort ift ſchon fehr alt und diirfte Höchft wahrfchein. 

lich von den Herren von Reichersdorf, die zu Anfang 
des XII. Sahrhunderts lebten und aud im V. O. W. W. und 
O. M. B. Beſitzungen halten, gegründet worden fein; deſſen 
urfprünglicher Name war auch im Jahre 1115 Reichersdorf 
gewefen, welcher fpäterim Munde des Landvolks in Reyhers⸗ 
dorf, auch Reikesdorf verwandelt wurde, woraus endlich 


die gegenwärtige fo fehr verunftaltete Benennung Reyerss 
dorf entitanden ift.. 
a) Riedenthal, 
ein Ort mit 49 Hausnummern unweit Ulrichskirchen gelegen, 
wovon MWolkersdorf die nächfte Poftftation ift. 

Zur Pfarre find die Bewohner desfelben nach Ulrichskirs 
hen und zur Schule nad Kronberg gewiefen. Der Werbfreis 
ift dem Linien: Infanterie» Regimehte Nr. 4 zugetheilt. | 

Landgeriht, Grund:, Orts⸗ und Eonferiptionsobrigfeit 
ift die Herrfhaft Wolkersdorf. 

In Riedenthal leben gegenwärtig 57 Familien, 117 
männliche und 137 weibliche Perfonen nebft 18 Schulkindern; an 
Viehſtand find 7 Pferde, 51 Kühe, 61 Schafe und 30 Schweine 
vorhanden. 

Die Bewohner find Bauern, die als Halb: und Viertel⸗ 
lehner, dann Kleinhdusler beftiftet find, Feine Handwerker 
unter fi haben, und ihren Unterhalt durch Acer: und Wein 
bau fihern. Die Bodenbeſchaffenheit ihrer Gründe ift gut, nur 
die Weingärten zeitweife dem Hagelſchaden ausgefegt. Sie 
bauen Korn, Hafer und einen vorzüglich guten Wein, auch 
die Kirfchen find ihrer Güte wegen bekannt; die übrige Obfts 
pflege ift ziemlich mittelmäßig. — Die Viehzucht wird nicht bes 
deutend betrieben, obfhon Etallfütterung befteht. | 

Diefer Ort liege an der linken Seite, nahe an der Brün: 
ner Pofttraße, 1% Stund von ber Poftftation Wolkersdorf 
entfernt, in einem tiefen Thale von Weingebirgen gebildet, 
zwifchen den Ortfchaften Ulrichskirchen und Kronberg. Deffen 
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Häufer find regelmäßig gebaut und mit Stroh eingededt. Im 
Dorfe befteht eine niedliche Kapelle mit einem Eleinen Thürms 
chen, die dem heiligen Franz Kaver geweiht und im Innern 
vein und freundlich it, übrigens nichts Merkwürdiges enthält, 

Die biefige Umgegend ift fehr ſchön, das Klima gefund 
und milde, das Zrinkwailer hingegen fihlecht. Die Jagd im 
dießfeitigen Reviere iſt ng und a in Hafen und 
Rebhühnern. 

Merkwürdigkeiten und — Ereigniſſe ſind von 
Riedenthal keine befannt. Die Benennung erhielt der Ort 
von feiner oͤrtlichen Tage, da er in einem Ihafe von abgetheil« 
ten Rieden oder Weingebirgen liegt. 


b) Riedenthal (Groß 2 
Der geneigte Leſer beliebe am Schluſſe des gegenwärtigen 
Bandes die Anmerkung zu fehen. 


c) Kieventhal (Klein). 

Ein Dorf mit 72 Hdufern, wovon Jegelsdorf die nächſte 
Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule, was: fich im Orte befinden, gehören 
zum Decanat Rötz; das Patronaäatsrecht beſitzt die Ortsgemeinde 
und den Werbkreis das Linien-Infanterie Regiment Nr. 4. 

Grundherrſchaften find Althof-Rötz und Haugsdorf, wovon 
erſtere zugleich Landgericht, letztere aber Orts⸗ und Fer 
tionsobrigfeit ift. 

In diefem Orte wohnen 94 Familien, 159 männliche, 235: 
weiblihe Perfonen und 72 ſchulfähige Kinder; diefe balten eis 
nen Viehſtand von S Pferden, 10 Ochfen, 60 Kühen, 145 nn 
fen, 42 Ziegen und 18 Schweinen, 

Die Einwohner nahren ſich vom Acer: und Weinbau, Kb 
als Ganz-, Halb: und Viertellehner beftiftet: und haben meh: 
rere Kleinhäusler und die erforderlichen Gewerbsleute unter ſich. 
Auf ihren ziemlich mittelmäßigen, verſchiedenen Elementarslin: 
Fällen untermorfenen Gründen fechfen fie die gewöhnlichen vier 


’ 


213 


Sörnergattungen, haben einen ziemlichen ——— und etwas 
Obſt. Die Viehzucht iſt unbedeutend. | 

Die Lage von Klein: Riedenthal ift wefklich in ge: 
ringer Entfernung von der Znaimer Poſtſtraße unweit Klein— 
Höflein und entfernter von Unter-Rötzbach, in einer einförmi— 
gen, nackten und flachen Gegend, die bloß durch ein kleines Wein— 
gebirg geſchmückt iſt. Der Ort iſt in zwei Reihen Haufer erbaut, 
die meiſt mit Stroh, weniger mit Ziegeln eingedeckt ſind und 
deren Mitte ein unbedeutendes in zwei Arme ſich theilendes 
Bäͤchlein durchfließt, welches jedoch keinen eigenen Namen 
führt. Die Jagd im dießſeitigen Ortsbezirke liefert nur wenige 
Haſen und Rebhühner. Das Waſſer iſt ſo wie das Klima geſund. 

Der Ort Klein-Riedenthal, alſo genannt zum Unter— 
ſchiede von dem vorbefchriebenen Groß Niedenthal, war von jeher 
eine Filiale von der Kirche Et. Stephan zu Net, beſoß aber 
als ſolche fhon im XV. Jahrhundert eine eigene Kirche, welde 
laut einer vorhandenen Urkunde, im Sabre des Herren 1496 am 
10. Marz vom Bifhof Nicolaus zu Ehren des heiligen Aegy—. 
dius geweiht wurde; als aber im Sahre 1783 von Sr. Mar 
jeftät dem Kaifer Joſeph II. der ebenfalls rad Rötz einge: 
pfarrte Ort Klein-Höflein zur Zocalpfarre erhoben wurde, ward 
Klein: Riedenthal diefer ald Filiale zugewiefen und ſeit 
diefer Zeit wird nun der Gottesdienft durch einen Aushilfspriefter 
von der Localie Kleinhöflein dier verfeben, wohin auch die Ge— 
rechtfame ber hiefigen Kirche gehören. Diefe Kirche fteht am du— 
Berften Ende des Dorfes auf einem Eleinen Hügel gegen Mit: 
tag, hat 11 Klafter in der Länge und 3 Klafter in der Breite, 
fie ift übrigens ganz einfach ohne alle Vergierung erbaut, mit 
Schindeln gedeckt und init einem gewöhnlichen Thurm verſehen, 
welcher ſammt dem in demſetben befindlichen Geläute ein Eigen 
thum der Gemeinde iſt. Mas die innere Ausſchmückung anbe— 
langt, fo ift auch diefe ziemlich einfach, denn außer dem von 
Holz errichteten grau marmorartig ftaffirten Hauptaltar, 
über dem-ein Marienbifb und zu beiden Seiten die hölzer— 
nen Statuen des heiligen Aegidius und Bernhard ans 
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gebracht find, ift nur noch ein Seitenaltar vorhanden, wel: 
cher grün marmorartig ftaffirt und dem heiligen Hypolit zu 
Ehren befteht. An beiden Geiten des Altarblattes befinden ſich 
gleichfalls hölzerne Statuen der heiligen Rochus und Seba— 
ſtian, endlich unterhalb dieſen wird die heilige Roſalia im 
Grabe liegend, dargeftelt. Kunftreihe Gemälte, oder andere 
bemerfenswerthe Gegenftande find jedoch Feine vorhanden. — 
Der Leichenhof ftößt an die Kirche, er ift mit einer Mauer 
umfangen und mit einem hölzernen Gitterthor verfehen. 

Doß Klein: NRiedenthal ein fehr alter Ort fei, gebt 
fhon aus dem bereits bei der Kirche Gefagten hervor; was übri« 
gens die Benennung des Ortes betrifft, fcheint diefe von der 
Lage, gleihwie bei den andern: zwei Ortichaften, entnommen zu 
fein, da derfelbe in einer von Weinhügeln gebildeten thalför« 
migen Gegend fituirt ift. 

Merlwürdige Ereigniffe fin von diefem Orte Eeine befannt, 


Riegersdorf. 

Ein Dorf unweit Harrmannsdorf, welches 119 Haͤuſer 
zaͤhlt und Langenenzersdorf zur nächſten Poſtſtation hat. 

Der Ort beſitzt nur eine kleine dem heiligen Florian 
gewidmete Capelle und iſt daher zur Pfarre und Schule nach 
Harrmannsdorf gewieſen. Den Werbkreis von hier hat das Li— 
nien-Infanterie-Regiment Nr. 4. 

Die Rechte eınes Landgerichtes übt die Herrſchaft Kreu— 
zenſtein zu Leobendorf, die Orts- und Confcriptionsobrigkeit 
hingegen die Stiftsherrfhaft Klofterneuburg zu Jedlersdorf, 
die zugleich auch Grundherrſchaft iſt. 

Gegenwärtig zaͤhlt der Ort 149 Familien, 310 männliche 
und 341 weiblihe Perfonen, welche einen Viehſtand von 52 
Pferden, 147 Kühen und 240 Schafen befigen. 

Die Hauptbefhäftigungen der Einwohner find ber Ader: 
und der Weinbau, welde fo ziemlich in gleihem Werhältniffe 
ftehen und ein Eleiner Verkehr mit den Producten ihrer übrigen 
Erzeugniffe, welche in Obft, Erdaͤpfeln, Milch und Butter be: 
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fleßen, die „ebeils nach RER theild nah Wien zum Ver: 
kaufe gebracht werden. Grund und Boden find hier zwar nur 
von mittelmäßiger Befchaffenheit, geben aber. bei gehöriger Pflege 
dem Landmann eine binlängliche Ernte und find überdieß felten 
Elementarunfällen unterworfen. Von Körnerfrücdten fechfen 
fie auf demfelben befonders Korn und Hafer, Weizen wenig. Bes | 
deutend ift die Dbftpflege und die Sorten meift edel und gut. 
Die Viehzucht wird bloß für den, für Haus- und Feldwirthſchaft 
nöthigften Bedarf betrieben und dabei. meift die — — 
angewendet. 

Die Bewohner ſind Bauern und — die im Same 
gut beftiftet,; auch mit den nöthigften Handwerkern verfehen 
find und zwar mit 1 Schneider, 1 Schufter, 1 Tifchler, 1 Maus 
rer, 1 Wagner, 1 Sleifhhauer und 1 Bäder. 

Riegersdorf ift in einer anmuthigen Gegend, ganz 
flach, hinter Korneuburg unweit Harrmannsdorf gelegen. Nabe 
beim Orte erhebt ſich auf der weftlichen Seite ein ſchönes Wein— 
gebirge, welches fich bi8 zum Rohrwalde hinzieht. Won den naͤch⸗ 
ften Umgebungen von Riegersdorf find Gänferndorf %,, 
Mollmannsdorf Y,, Seebern und Trensdorf Y, Stunde ents 
fernt, der Pfarrort Harrmannsdorf aber mit Niegersdorf 
mittelft der Kirche gleichfam zufammen vereinigt. Länge des Or: 
tes fließt ein Bad, der Mühlbach genannt, auf deffen linſem 
Ufer zwei Reihen Häufer fteben, die ganz regelmäßig * 
ſammenhaͤngend erbaut find und von der nach Korneuburg füh- 
renden Fahrſtraße durchfchnitten werden; auf dem rechten Ufer 
des Baches fteht ebenfalls eine Zeile von Käufern, die. hin— 
- tere Zeile genannt. Außer dem E E. Jägerhaufe, das ein 
Stockwerk hat, gibt es nur wenige, die im gefälligern Style 
erbaut wären, die meiften find niedrige Bauernhäufer, die größ⸗ 
tentbeils mir Stroh, felten mit Schindeln und noch weniger 
mit Ziegeln eingedeckt fich ‚befinden. Im Dorfe fteht jene oben» 
erwähnte Capelle, bie Übrigens nichts Bemerkenswerthes 
enthält; ferner eine Lohmühle, bie durch den fogenannten 
Sortdag getrieben wird, 
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Die ben Ortsbezirk durchziehenden Wege ſind nur gemöhne 
liche Landwege, denn Hauptſtraßen gibt ed keine; eben fo wer 
nig bemerkenswerthe Brüden. Eine halbe Stunde von Rie— 
gersdorf if der fogenannte Rohrwald, welder viel und 
gutes Holz, befonders aber Binderholz liefert, Diefer Wald war 
vormals ganz allein ein Eigenthum des Stiftes Klofterneuburg, 
aber im XIV, Jahrhundert fchenkte ein Prälat diefes Stiftes 
einen beträchtlichen Iheil davon den unterthänigen Gemeinden 
Harrmannsdorf, Stetten und Riegersdorf. Die Jagd it 
Faiferlih und liefert Rebe, Hafen, Dachſe und Füchſe. — Das 
biefige Klima ift rein und gefund und das Waller gur, 

Wie die noch vorhandenen Urbarien des Etiftes Klofter- 
neuburg darthun, ftand an diefer Stelle, wo gegenwärtig unfer 
Riegersdorf, oder nach der Volsfage Rückersdorf, itebt, 
in grauer Vorzeit fhon ein Ort mit Namen Wiernleins— 
dorf, der aus unbekannten Urſachen veröder und verſchwun— 
den ift. Doch muß diefes ſchon lange gefchehen fein, denn auch 
Riegersdorf iſt fhon fehr alt und war einft ein Eigenthum 
der öfterreihifhen Fantesfürften. Schon Markgraf Leopold 
der Heilige fhenfte unter andern im Zahre 1113 auh Now 
Ferisdorf fammt allen Zubehörungen feinem von ihm errich— 
teten Stifte Neuburg; diefe Schenfungen wurden im Jahre 
1146 vom Papft Eugenius III. in ciner eigenen Urkunde 
beitätigt, worin des Ortes unter dem Namen Nuogeftorf 
insbefondere erwähnt wurde. 

In der Folge lernen wir nah Mar. Fiſcher s Urkun—⸗ 
denbuch mehrere, ohne Zweifel edle Männer, die ſich nad) die— 
fem Orte nannten und als Zeugen in verfciedenen Urkunden 
auftraten, Eennen. So z. B.lefen wir noch vor dem Jahre 1246 
einen Heinrich von Rukkersdorf, der felbft in Geſellſchaft 
der Herzogin Theodora und ihrer Capläne, ald Zeuge einer 
durch Wernbard von Pufinperg obigem Stifte gemachten 
Schenkung, auftritt. Dann finden wır im Jahre 1228 einen ° 
Drtolfund Heinrich von. Nouferftorf, beide mehrmals 
in verſchiedenen Urkunden ın den Jahren 1212 bie 1236 als 
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‚Zeugen; aber von- Ießtgenanntem Jahre an ſcheint biefes Ge⸗ 
flieht nicht Tange mehr geblüht zu haben, weil Eein eu: | 
davon mehr in Urkunden vorkommt. 

An merkwürdigen Gefhichten, obſchon 700 Jahre alt, ſcheint 
Riegersdorf dennoch nicht berühmt zu ſein, wir konnten 
auch in der Landesgeſchichte nirgend etwas auffinden. 

Unweit Riegersdorf ſoll ehemals das Dorf Niers— 
brunn gelegen haben, das ebenfalls zur Herrſchaft Klofter: 
neuburg untertbanig war, nun aber öde und ohne alle Spur 
verſchwunden iſt. Die Baugründe bavon fielen den benachbar⸗ 
ten Ortſchaften zu. 


—— 


Ein bedeutendes Kirchdorf von 158 Haͤuſern mit der 3 
Stunden entfernten Poſtſtation Wilfersdorf. | 

Kırhe und Schule befinden fih im Orte und find zum Des 
canat MWilfersdorf einbezogen. Das Patronat befigt der Herr: 
ſchaftsbeſitzer von Rabensberg, Fürſt Johann von und zu Lie de 
tenftein; den biefigen Werbkreis das Linien-Infanterie-Regi— 
ment, Nr.4. — Landgericht, Orts-, Grund: und Confcriptions: 
obrigfeit ift die Herrſchaft Rabensburg. 

Der Ort enthält eine Bevölkerung von 259 Familien, bar: 
unter 531 männlidye, 1578 weibliche Perfonen mit 180 Schul: 
Eindern begriffen find. Der Viehftand zählt 99 Pferde, 12 Och— 
fen, 155 Kühe, 1517 Schafe, 18 Ziegen und 198 Schweine, 

Die hiefigen Einwohner, welde im Allgemeinen als recht⸗ 
liche und gutmüthige Menfchen geſchildert werden dürfen, bie 
noch wenig verdorben find, beftehen ald Halb: und Viertelleh: 
ner, Mofftätter und Großhäysler, und ernähren fih.von dem 
Ertrage ihrer Grundftüde, die Kleinhäusler und Inwohner aber 
von ihrer Handarbeit im Taglohne. Es werden alle Gattungen 
von Körner: und Hülfenfrüchten gebaut, die bei dem vorherrs 
[hend guten Grund und Boden wohl gerathen, fo wie aud) Zu— 
gemüfe und andere Knollengewächſe; felbft der Hanfbau ift 
ziemlich, beträchtlich-und wohl beforgt. Nicht minder wird auf 
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die Obftpflege, den Weinbau, die Vieh: und Vienenzucht viele 
Sorge verwendet, ja die Geflügelzucht fogar ſtark betrieben ; 
befonders werden außerordentlich viele Gänfe gezogen. _ Bei 
folhen Vorzügen in den meiften der landwirthfchaftlichen Zweige 
ift es natürlich, daß der biefige Landmann ſich einer guten Eris 
ſtenz erfreuen darf, wenn befonders Fleiß und Tparigerie babet 
angewendet wird, 

Das Dorf Ringelsborf ift nahe am Zaiabach und 
auch nicht ferne vom Marchfluß gelegen, zunädft Nieder ⸗Abs⸗ 
dorf, Aichhorn, Dröſing und etwas entfernter von der Stadt 
Ziſtersdorf in einer gefunden, fruchtbaren, aber etwas einför« 
migen Gegend. Der große Ort ift recht freundlich und ziemlich 
regelmäßig gebaut; davon bilden 103 Häufer eine Gaſſe von 
Welten nad Oſten, die fi jährlich moch immer durch einige 
Käufer verlängert, die übrigen aber drei Eleine Nebengäßchen, 
zwei auf der füdöitlichen !und die dritte auf der nordweftlichen 
Seite. Davon find 16 Käufer mit Ziegeln und die übrigen mit 
Stroh gedeckt. Außer den gewöhnlichen Feldwegen befteben 
fonft feine angelegten Straßen im biefigen Bezirke; an dem 
Zaiabach befinder fih eine Mahlmühle mit vier Gängen, 
die den jeweiligen Vefiger reichlich nähret. Das Klima und Waf: 
fer find gut ; die Jagdbarkeit, bloß Feldjagd enthaltend, ift ein 
Eigenthum der Herrihaft Rabensburg. 

Als ein befonderer Gegenſtand verdient die hiefige Pfarr 
Eirche erwähnt zu werden. Diefe ift auf einer unbedeuteniten 
Anhöhe im füdlichen Theile des Ortes fituirt und zu Ehren der 
allerbeiligften Dreifaltigkeit geweiht, deren Bild den 
Hochaltar fhmücdt. So wie fie fi gegenwärttg dem Blicke 
darſtellt, enthält fie von außen Feine imponirende Bauart und 
bietet audy im Innern nichts Intereffantes dar; bloß ihr hos 
bes Alter ift ihre Merkwürdigkeit. Es herrſcht darin Fein ftäds 
tifher Prunf, Eein ſchimmernder Glanz, dagegen aber Einfach— 
beit und Würde, welche ihr den wahren Charakter der Andacht 
geben, den jedes Gorteshaus enthalten fol. Das Kirchenges 
baͤude ift von gutem Material aufgeführt und mis Schindeln 
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gedeckt, im Innern trocken und licht, aber nur zu bedauern ift 
es, daß fieim Verhaͤltniß der Volksmenge viel zu Elein ift. Nebſt 
dem Hochaltar ift auch noch ein Seitenaltar vorhanden, 
welcher aber bisher noch nicht confecrirt wurde. 

Merkwürdigkeiten gibt e8 gar Feine, die zu erwähnen wä⸗ 
ven, bloß zwei alte Grabfteine find vorhanden, einer am Ein- 
gange beim Presbyterium, der andere in der Gacriftei. Ihre 
Attribute hat der Zahn der Zeit bereits zerſtört. — Außer Rin—⸗ 
gelsdorf gehert fonft Eeine Ortfchaft zur hiefigen Pfarre. __ 
Der Gottesdierift wird von einem Pfarrer allein verfehen. Der 
Heine Leichenhof ift um die Kirche angelegt. 

Ueber die Stiftung, Erbauung, fo wie über die früheren _ 
Schickſale diefer Kirche herrfcht ein tiefes Dunkel, Schriftliche 
Documente fehlen gänzlih und den Traditionen mangelt hi— 
ftorifche Gewißheit; fie find zu ſchwankend und Eontraftirend, 
um als ein befonderes Gemälde der Nachwelt aufgeftelle wer⸗ 
ben zu Fönnen. Wenn man dem, in der Sacriſtei in einer 
Bildrahme vorfindigen Manuferipte glauben darf, fo ift felbe 
im Jahre 1117 den 21. Mai am Dreifaltigkeits = Sonntage 
von dem Preßburger Bifhofe (zu deffen Sprengel fie damals 
gehörte) Alphonsus de Requesenz confecrirt worden. Wann 
aber diefelbe geftiftet und auf weſſen Koften erbaut wurde, die— 
fen Schleier vermögen wir nicht zu lüften; nur fo viel ift ge: 
wiß, daß diefe Kirche eine der Alteften im V. U. M. B. fei, 
und in den Jahren 1640 bis 1650 bei dem Einbruche des 
Proteftantismus und dem dadurch veranlaßten heißen Kampfe 
mit den biefigen Katholiken; bei den Aufftänden der ungri— 
fhen Nebellen im Sabre 1680 und bei den Testen Ausfällen 
1704 mande Veränderungen erlitten habe. Am empfindlich« 
ften mag das Jahr 1682 gewefen fein, in welhem die uns 
grifhen Malcontenten die allergraufamften Einfälle hierher 
machten, die Kirche und Pfarre zuerft plünberten, dann aber 
anzündeten, bei welcher Feuersbrunſt alle Documente, Büder 
und Schriften ein Raub der Flammen wurden, unter allcis 
niger ‚Ausnahme des Taufbuches vom 3. Jänner 1670. 
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Die Ableitung des Ortsnamens von Ringelsborf iſt 
nicht bekannt, fein hohes Alter ragt noch über jenes der Kirche 
hinaus, doch ift die Zeit der Entitehung gleichfalls in ein uns 
durchoringliches Chaos geftellt, die erlittenen Schickſale aber 
find mit jenen der Kirche von gleicher Art. Bei den oben erwaͤhn⸗ 
ten ſchrecklichen Verheerungen der Malcontenten flüdhteten ſich 
die hart bedrängten Bewohner und die nicht fliehen Eonnten, 
ſuchten fih in unterirdifche Erditälle zu verbergen, deren noch 
einige wohlerhalten vorhanden jind, und worin fie hart ſchmach⸗ 
ten mußten. Bei der großen Feuersbrunſt 1682 wurden über 
90 Perfonen meuchelmöcderiſch umgebracht. 

Den: 20. Auguſt 1750 brannte ganz Ringelsdorf ab; 
der damalige Herr Pfarrer Spiffar woflte, weil er feinen 
Ausweg fonft mehr hatte, durch das Einfahrtsthor auf die Gaſſe 
fi retten und verbrannte unter demfelben. Seine zwei Dienfts 
boten erftickten im Pfarrbofe. Im Sahre 1780 brannte der 
Drt wieder ganz ab und die Flammen wütheten fo fehr, daß 
weder Kirche noh Pfarre gerettet werden Eonnten. Nicht genug 
des Unglückes, denn es follte ſolch' ähnliches fich noch mehrmals 
wiederholen. So verzehrten die Flammen im Sabre 1810 die 
Kleinhäufer im Hohlwege und die daranftoßenden Bauernhaus 
fer bis’ zum Pfarrhofe unter Einfluß der pfarrlihen Scheune. 
Am 23. Februar 1819 Eam im Haufe Nr. 124 Feuer aus und 
legte beim ſtarken Südwinde die ganze Mordfeite des Dorfes 
fammt. dem berridaftlichen Schafhofe in Aſche; am 13. April 
1531 brach wieder Feuer aus im Haufe Nr. 56, das nad) vors 
berrfchender vieltägiger trocener Witterung und bei einem ſtar- 
fen Südoſtwind fo ftark und ſchnell un ſich griff, daß es in wer 
nigen Minuten beide Seiten des Dorfes in Flammen feßte, wos 
bei 109 Haufer mit Inbegriff aller auf der NMordfeite ftehenden 
Fruchtſcheunen gaͤnzlich abbrannten. Fünf Perfonen find theils 
erſtickt, theils verbrannt; ja fogar das feuerfefte Pfarrgebäude 
gerieth diefmal in die größte Gefahr, nachdem das Einfahrts: 
thor und die Einzaͤunung des Gartens ganz niederbrannten, auch 
ber Pumpenbrunnen und Dachſtuhl von den gierigen Flammen: , 
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zungen bereits ſchon ergriffen wurden, bie durch Anftrengung 
berbeigeeilter Zimmerleute und der herrfchaftlichen Spritze do 
noch glüclich gerettet werden Eonnten. „_ Nach fo vielen und 
befonders dem legten Zeiter, brach im nämlichen Jahre am 28. 
Dctober die unbeilvolle Cholera aus, welche bis 2. December 
fortwüthete und viele Menſchen binwegraffte; das Jahr darauf 
am 2. Juni fehrte fie ivieder zurück, woran dis 19. September 
37 Perfonen und faft nochmal fo viel an den Folgen derſelben 
verfarben, 4 
KRingendorf.. 

Ein Dorf mit 31 Häufern uud. der nächſten Poftftation 
Mallebern. 

Zur Pfarre und Schule ift der Ort nah Großmugl und 
mit dem Werbbezirf zum Linien > Infanterie = Negimente Nr. 4 
gewiejen. ” 

Landgericht ift die Hertſchaft Ernſtbrunn, Orts⸗ und wen 
‚ feriptionsoprigkeit die Herrſchaft Steinebrunn. 

Hier behaufte Unterthanen: und Grundholden befißen die 
Herrſchaft Steinebrunn, die Stiftsherrfchaft — und 
das Wiener Domcapitel. 

Der Ort wird von 33 Familien bewohnt, worunter 95 — 
liche, 81 weibliche Perſonen und 18 ſchulfähige Kinder ſind; 
dieſe halten einen Viehſtand von 15 Pferden, 1 Ochfen, 28 Kuͤ⸗ 
ben, 54 Schafen und 6 Ziegen. 

Die Einwohner find Halblehner und Kleinhäusfer; die ſich 
vom Acker- und Weinbau, dann der Obſtpflege naͤhren. Ihre 
Grundbeſtiftungen ſind zwar dem Flaͤcheninhalte nach bedeutend, 
der Boden aber meiſt ſchlecht und undankbar und da fie größe 
tentheils hoch gelegen find, auch häufigen Erdabtragungen bei 
ftarken Regengüſſen ausgefegt. Die Viehzucht wird nicht bedeus 
tend und nur theilweife mit Stallfütterung betrieben, 

Ringendorf liegt nordwärts von Mallebern etwa eine 
Stunde von der Prager Poftftraße entfernt, unweit Groß: Mugl, 
in einem Thale, welches durch unbedeutende Anhöhen gebildet wird 
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und fi nördlich gegen Geitzendorf mit ber Ausſicht auf eine 
Ebene öffnet. Der Ort ift regelmäßig gebaut, die Häufer mit 
Strohdädern verfehen und das Klima fo wie das Waſſer gut. 

Die Waldungen find bier höchſt unbedeutend, denn das 
wenige Niederholz auf den Anhöhen entftand nur aus verötes . 
ten Aeckern. Die Jagd liefert Hafen und Rebhühner. 

Den Ort Ringendorf, vormald Ringenfkorf, fin 
den wir ſchon im Jahre 1293 als ein zur damaligen Filialkirche 
Groß⸗Mugl geböriges Dorf, deffen Stifter jedoch unbekannt 
ift; fo wie auch die Namensableitung und die etwaigen erlittes 
nen Schickſale im Dunkel liegen. 


Ritzendorf. 

Ein ehemaliges Dorf, jetzt aber nur noch aus einem herr⸗ 
ſchaftlichen Schafhofe und einer Mille beftebend, da: 
von Wolkersdorf die nächfte Poſtſtation iſt. 

Deſſen Bewohner, die zwei Familien ausmachen, beftehen 
in 4 männlichen und 4 weiblien Perfonen, welche nad Groß» 
rußbach zur Kirhe, nah Würnig zur Schule und zur Herr: 
ſchaft Kreujftetten in gerichtliher Beziehung angewiefen find, 
wovon leßtere auch zugleich Grundherrfchaft ift. 

Die Bewohner befihäftigen ih ausfchließend mirder Schafs 
zucht und nebenbei fechien fie bloß ihren Bedarf an Körnerfrüce 
ten und Obſt. Die Mehrzahl der Gründe befteht in Wiefen, 
die gut befchaffen, aber alljährlich mehr oder minder den Uebers 
ſchwemmungen ausgeſetzt find und zum Futterbau verwendet 
werden; Waldungen gibt es wenige. Der Viehſtand zaͤhlt 2 
Pferde, 5 Kühe, 606 Schafe und 9 Schweine; das Vieh wird 
das ganze Jahr hindurch im Stolle gefüttert. 

Dieler Hof liegt in einem Thale, welches der Greitbach 
durchfließt, unweit Miederkreusftetten, Großrußbah und Würs 
nig. Solcher wurde fammt Scheunen und Schäferswohnung 
im Sabre 1827 von der Herrichaft neu erbaut und mit Ziegeln 
eingedecft. Die Mühle, welche der Greitbach betreibt, ift 

mit Schindeln gedeckt und hat zwei oberfehlächtige Gänge. Klima 
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und Waffer find Hier fehr gut. Bis zum Sabre 1808 beftand 
in der Freiheit Ritzendorfs ein großer Fiſchteich, der aber 
ausgetrocnet und feither ald Wiefenland benügt wird, 

Nah dem Pfarr-Vifitations- Protokolle vom Jahre 1544 
beißt es, daß Ritzendorf ehemals ein nicht unbedeutendes 
Dorf mit einer eigenen Pfarre gewefen fei, die aber in der 
Folge mit allen pfarrlihen Rechten fammt dem Dorfe der 
Kirche zu Großrußbach einverleibt wurde, weil das Dorf lange 
öde gelegen und zu beforgen war, daß es ſchwerlich mehr geftifs 
tet werde. Diefe Kirche war den heiligen Apofteln Philipp 
und Jacob geweiht, lag hart am Walde und ungeachtet ihrer 
Baufdlligkeit wurde nod in neuerer Zeit am Feſttage diefer 
beiden Apofteln Meile darin gelefen. In derfelben war ein wohl⸗ 
gekleidetes Marienbild, zu welhem im Zrübjahre und 
Sommer viele Prozeffionen gemacht worden find. Im Sahre 
1750 mußte auf Verordnung des Confiftoriums. diefes Mut: 
ter = Gottes: Bild in die Pfarrfirhe Großrußbach übertragen 
werden, wegen Vermeidung alles Mißbrauches. Die Kirche 
war überdieß im fehr baufaͤlligen Zuftande und da die Ges 
meinde nicht8 mehr darauf verwenden wollte, kam fie nad 
und nah ganz in Verfall, 

Soonſtige bemerfenswerthe Ereigniffe find von biefem Orte 
nicht bekannt. | 


Röhbrabrunn, 


ein Dorf mit 43 Haͤuſern und der wann Moftftation Wils 
fersdorf. 

Deffen Bewohner find zur Kirche und Schule nach Eichen» 
brunn gewiefen. Der Werbfreis ift dem LiniensInfanterie- Res 
gimente Nr. 4. zugetheilt. 
Landgericht, Orts: und Confcriptionsobrigfeit ift die 
Herrſchaft Ernfibrunn, 

Doininien, welche hier behaufte BRUNNER haben ‚, find 
Ernſtbrunn, Katolg und Loosdorf. 

Der Seelenftand umfoßt 57 Familien, welche 149 männ- 
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fihe, 157 weiblihe Perfonen und 50 Schuffinder bilder, 
Der Viehſtand zähle 27 Pferde, 1 Ofen, 54 Kühe, 85. 
Schafe, 3 Ziegen und 60 Schweine. 

Die Einwohner find "mittelmäßig beftiftete Bauern, — 
ſich größtentheils vom Feldbau naͤhren; mehrere unter ihnen 
beſchaͤftigen ſich auch mit Kalk: und Ziegelbrennen. Won Hands 
werkern leben bier bloß 1Schneider, 1 Schufter und 1Schmid. 
Shre Gründe find theild mittelmäßig, theils ſchlecht und zeit: 
weife den Waffergüffen ausgefegt. Von Körnerfrüchten fechfen 
fie meiftens Korn, Hafer und etwas Weizen; Weingärten 
gibt es hier nur wenige, auch Obftbäume werden nicht viel. 
angetroffen. Die Viehzucht ift von Feiner Bedeutung, da der 
Sutterbau gering und die Weiden geringfügig find. 

Röhrabrunn, im Rüden des Ernftbrunner Waldes 
firwirt, hat eine nordweſtliche Lage in einem Eleinen Thale, und 
beftebt aus zwei Reihen Häuſern, die regelmäßig gebaut und 
mit Stroh eingededt find. Aufier einem Heinen Be 
fer gibt e8 hier Bein fliefendes Gewaͤſſer. 

Die benachbarten Ortſchaften find ——— Sahoder— 
lee, Stronsdorf und Enzersdorf im langen-Thale, mit wels 
hen Röhrabrumm durch gewöhnliche Landwege in Verbin: 
dung ſteht; mur aber); wenn man von leßterm Ort nah Nö b- 
rabrunn gelangen will, muß man über die Anhöhe bei 
Enzersdorf und durch den Wald, in welchen befonders bei 
Negenwetter ein ungemein ſchlechter Weg ift, der auch nur 
im Grunde mit Fleinen Bauernmwagen befahren werden Eann. 

An den Burgfrieden von Rohrau ftoßen die herrſchaft— 
fihen Waldungen; diefe find jedoch gleichwie die bier befind— 
lichen Berge von Eeiner deiondern Größe. Die Jagd iſt mittels 
mäpig und liefert Hirſche, Rebe, Hafen u. f. w 

Merkwürdiges bat ‚diefer Ort nichts aufzuweifen. Er ift 
fhon von ziemfih hohem Alter, und hat den Nomen von eis 
nem Röhrenbrunnen er a daher in der BETTEN: : 
Röhra abr unn. 
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Röſchitz, | 
ein Markt mie 193 Haͤuſern und die Tandesfürftliche Pfart— 
herrſchaft gleiches Namens, wovon Maiſſau die naͤchſte 
Poſtſtation, die Poſt Ober⸗ Houebruus aber der Haupt-Auf⸗ 
gabsort iſt. 

Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Decanate 
Sitzendorf, dermälen zu Roöſchitz; das Patronat ift landes⸗ 
fürſtlich. | 

Behauſte Unterthbanen haben bierfelbft der Marktrath, 
die Pfarr und Kirchenherrſchaft Röſchitz, Herrfhaft und 
Pfarrherrſchaft Sigendorf, die Herrfchaften Braunsdorf, Burg 

Schleinitz zu Greilenftein, Veſte Eagenburg zu Limberg, k. k. 
Thereſianiſche Stiftungsherrſchaft Eggenburg, Spital und 

Pfarrkirche Eggenburg, Spital Horn, Stift Altenburg, dann 
die Herrfchaften Zellerndorf und Stoigenborf. 

Landgeriht, Orts⸗ und BORN DSEMEEITEIDATE ir ber 
Marktrath zu Roͤſchitz. 

Der Werbkreis gehört dem Linien = SINN — 
mente Nr. 4. 

Hier leben in 283 Familien 555 — 652 weib⸗ 
liche Perſonen und 190 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 
38 Pferde, 46 Ochſen, 212 Kühe, 385 Schafe, gegen 40 
Ziegen und 400 Schweine. 

Die Einwohner, von denen außer einem Ganzlehner und ei: 
nem Dreiviertellehner, die übrigen Halb: und Viertellehner‘ und 
einige Kleinhausfer find, befißgen verfchiedene Grundbeftiftung 
und haben außer allen nöthigen Handwerkern, einen Wund— 
arzt, einen Handeldmann, einen Krämer zum Klein: Ber: 
ſchleiß, einen Weber, Seifenſieder u. dgl. unter ſich; wobei 
fie fi größtentheils mit Wein und BENyAH, und etwas * 
zucht beſchäftigen. 

Uebrigens werden hier Weizen, Rocken, — weniger 
Gerſte und türkiſcher Weizen, dann Linſen, Erbſen, Fiſolen, 
ziemlich viel Erdäpfel, auch etwas gelbe und weiße Rüben, 
nebſt Kohl: und Burgunderrüben gebaut. 

\ 15 
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Auch findet: hier meift Starfitterung Statt. 

Die Beſchaffenheit der hiefigen Gründe ift nad) ihrer Lage 
an den. Bergen, in der Ebene und in dem Thale fehr verfchies 
den, die Aecker und Wiefen find zum Theile, fo wie einige 
Häufer und Gärten den Leberfhwemmungen, Verfandungen 
und Verfhlemmungen duch den Schmida⸗-Bach ausgefekt, 
indem diefer bei Regengüffen oft außerordentlih anſchwellt, 
und mit großer Gewalt fortftrömt, wobei er häufig Sand und 
Schlamm, von den Bergen und Feldern abgerragen, mitführt. 
Die biefige Gegend ift bei dem Wechſel meift mit Re— 
benpflanzungen bedeckter Höhen mit ebenen Fruchtgeſfilden, 
wahrhaft ländlich fhön zu nennen, wobei an Gebirgen ber 
Galgenr, Burgkalls, Mühl- und Reipersberg vor— 
banden find, welche alle ald Abdftungen des nahen Manhartes 
gebirges, wenn gleich nicht von befonderer Höhe, dennoch eine 
angenehme Ausfiht in diefes und das angrenzende Viertel ges 
währen und von Norden und Weſten her den Markt den Blicken 
des Wanderers, bis er diefelben vorüber oder auf ihren Gipfel | 
Fommt, birgt. 

Die hieſige Jagdbarkeit ift wegen der- häufigen Wilddie⸗ 
bereien von einem viel geringern Ertrage, als ſie es ſonſt bei 
der für das niedere Wild ſehr geeigneten Lage ſein kbunte, wos 
bei fie Mebhühner, Hafen, Wachteln u. ſ. w. liefert. 

An Gewäffern ift blos der fhon benannte. Shmidabad, 
worin wenige Heine Krebfe und Grundeln ſich — vor⸗ 
handen, welcher den Ort durchfließt. 

Das Klima iſt bei der Reinheit der Luft ſehr — ,das 
Waſſer größtentheils gut, hier und da aber auch uns 
falpeterhaltig. 

Der Markt Röſchitz liegt von der — Poſtſtraße 
weſtlich, wie ſchon erwähnt am Fuße des Manhartsberges, 
zum Theil in einem von Rebengebirgen gebildeten, von Oſten 
nach Weſten ſich hinziehenden Thale, theils auf einer ſich all: 
mälig verflächenden Anhöhe au einem Arme bes kleinen 
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Schmidabaches, über weichen in ber Mitte bes Marktes 
eine hölzerne Brüde führt. 

Seine meiſt einftödigen, mit Ziegeln, Schindeln und ſehr 
geringen: Theiles mit Stroh gedeckten Häufer ziehen fi an ein— 
andergebaut, auf beiden Seiten längs des Bades dahin, das 
durch eine nicht ganz gleichlaufende Hauptgaffe mit offenen 
fleinernen Thoren ohne Mauern und einige Nebengaſſen 
bildend, wobei die Kirche nebſt Pfarrhof, das Rathbaus 
und das außerhalb des Marktes gelegene Armen-Spital 
nebſt der kleinen Kirche, ferner zwei Mühlen mit zwei 
Bängen, eine faft mitten im Markte, die andere außerhalb 
desjelben an den zwifchen dem Galgen- und Burgftaller 
Berge ſich hinziehendin Obftgarten zu bemerken find. 

VUebrigens find die nächftgelegenen Ortfchaften füdlih Putz 
Eau. und Rohrendorf, oͤſtlich Roggendorf, nördlich Stoitzendorf 
und Klein-Reinprechtsdorf, nordöſtlich Dietmannsdorf und 
Deinzendorf und weſtlich Roſeldorf, ſaͤmmtlich nur durch Feld— 
wege verbunden, wobei erſt an dem gegen Roggendorf und 
Stoitzendorf führenden Wege jetzt der Anfang einer chauſſeemãͤ⸗ 
ßigen Herſtellung gemacht worden iſt. 

Die nördlich) vom Orte ziemlich in der Mitte feiner Laͤnge 
auf einem Efeinen Hügel, einer Fortfegung des Mühlberges, 
gelegene Kirche, dem heiligen Nicolaus geweiht, ife im 
nenern italieniſchen Style, in Kreuzesform erbaut und gewährt 
mit ihrem fchönen, mit Blechkuppel, einer Uhr und vier wohl- 
tönenden Glocken verſehenen Thurme einen fehr guten Anblic, 
wobei auch ihr mit breiten Bogenwölbungen verfehenes Inne: 
res ſehr geräumig ift. und durch die hohen breiten Bu eine 
fehr angenehme, Lichte erhält, 

Hier befinden ſich außer —— noch zwei Sei— 
tenaltaͤre, der heiligen Anna und dem heiligen Johann 
von Nepomuk geweiht, ſaͤmmtlich gemauert mit ſchwarzmar— 
morirten Saͤulen, welche vergoldete corinthiſche Capitäler tra: 
gen und mit den Bildnißen der Heiligen, denen fie geweiht 
ſind, von der Künſtlerhand des Kremſ er Schmid geziert. 

15 * 
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Die bier befindliche Drgel hat einen fehr guten Ton, gewährt 
jedoch, da der hölzerne verzierte Kaften nicht angeftrichen iſt, 
feinen fhönen Anblick. 

Sonftige Merkwürdigkeiten enthäft- die Kirche nicht, fo 
wia auch außer dem eine WViertelftunde entfernten Orte Klein: 
Reinprechtsdorf Feine Gemeinde hier eingepfarrt ift. 

Den Gottesdienſt verfeben ein Pfarrer und ein Cooperator. 

Weber das Entftehen der hiefigen Pfarre, fo wie über bie 
früher bier befindliche Kirche ift aus gänzlihem Mangel aller 
Urkunden nichts anzugeben, ba diefelbe aber bei'der-fich vergrb⸗ 
ßernden Einwohnerzahl zu klein ward'und überhanpt auch von 
fehr einfahem Anfehen und bei dem hoben Alter gang: baufdl- 
fig war, fo ward fie während der Sahre 1768 bis 1782 unter 
Leitung des damaligen biefigen Dechantes und Pfarrers aus 
dem Kirhenvermögen in ihrer jegigen ſchönen Geftalt erbaut, 
worauf als im Jahre 1817 nebft einem großen Theile des Or: 
tes auch der Thurm abbrannte, derfelbe im folgenden Jahre wie: 
der erbaut wurde, wozu die hiefige Gemeinde aus eigenen Mits 
teln außer den früher dazu beftimmten 2000 Gulden 000 
Gulden beitrug, 

‚ Der fihöne folid gebaute Pfarrhof, ein Stockwerk mit 


Ziegeldach enthaltend, liegt mit feinen Wirthſchaftsgebaͤuden 


am Fuße des Hügels auf dem die Kirche fteht und neben letzterer 
das ebenfalls einftöcfige und mit Ziegeln gedeckte Schulhaus. 

Der Leihenhof ift rückwaͤrts der Pfarrkirche ſituirt und 
wird von einer Mauer umgeben, wobei beſonders erwaͤhnens⸗ 
werth ift, daß derſelbe fhon im Jahre 1323 auf Anordnung 
des Paffauer Bifchofes Albert II. hier: gegründet warb, in- 
dem, wie aus einer Urkunde im Urbarium der Kirche zu Eggen: 
burg bervorgeht, damals die hiefige Kirche: noch: Feine Pfarre 
war und die Leichen bis Eggenburg im V. O. M. B. ‚sur ie 
digung gebracht werden mußten. 

Südlich unweit vom Orte befindet fh ei eine ber heiligen 
Dreifaltigkeit geweihre Capelle nebft einem Spitafe 
mit Ziegeldad und einem Fleinen mit Schindeln geberften fpigen 
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- Zhurme, 2 Glocken und eine Uhr enthaltend, worin außer einem 
einfachen Altare und zwei vor demſelben befindlichen Grab: 
fteinen, auf weldhe wir fpäter zurückkommen werben, nichts 
Bemerkenswerthes fich findet. 

Sn dem zundchft gelegenen Armenfpital von Stein 
gebaut, mit Ziegeldach, werden ſechs Arme aus der Gemeinde 
auf deren Koften unterhalten. 

Die Capelle fo wie dad Spital wurden im Jahre 1681 
durch einen gewiſſen Paul Wögerath unter Mitwirkung 
des Jacob Marihart gegründet und zwar als Dankſagung 
für das Ende der faſt ganz Oeſterreich damals verheerenden 
Peſtſeuche, indem dieſe mehr als die Haͤlfte der Bewohner des 
Marktes hingerafft hatte. 

Beide Gründer ſtarben erſt im hohen Alter, deren Grab— 
fteine rechts und links vor dem Altare noch ihr Andenken 
bewahren. 

Dieſe Capelle hatte — zu Anfang ihrer Gründung 
ein nicht unbedeutendes Vermögen, welches aber in Folge höch-⸗ 
ſter Verordnung zur hieſigen Pfarre und Pfarrkirche gezogen 
ward, indem auch die Capelle geſchloſſen werden ſollte. 

Da jedoch von Seiten der Einwohner des Marktes ſowohl 
als Anderer fuͤr deren Fortbeſtehen eifrige Bitten gethan wurs 
den, fo warb basfelbe bewilligt, jedoch ihre Erhaltung ver 
Bürgerfhaft überlaffen, weßhalb fie unter das Patro— 
nat des Marktrathes zu Roͤſchitz Fam, wobei jedoch die Aus: 
‚gaben für deren Erhaltung durch die ſchon feit Tanger Zeit hier- 
ber beftebenden Wallfahrten und durch Wohlthäter in der Ges 
meinde bisher immer gedeckt wurben. 

Noch wird das Feft ber heiligen Dreieinigkeit mit 
- feierlichem Hochamte jaͤhrlich in dieſer Capelle begangen und 
‚da an dieſem Tage die überaus zahlreich Herzuſtrömenden viel 
zu wenig Raum darin haben, fo wird die Predigt von einer 
auf dem Plage. vor der Capelle errichteten Kanzel gehalten; 
außerdem werden nur bisweilen heilige Meifen darin gelefen. 

Uebrigens befinden fih im Markte noch drei Gafthäus 
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fer und drei Ziegelöfen, wovon dermalen zwei betrieben 
werben. 

Als Merkwürdigkeit find auch bie zundchft dem Märkte bes 
findlihen fogenannten Erdftälle oder unterirdiſchen künſtlich 
ausgebrochenen Höhlungen zu bemerken, wie deren zwar meh— 
rere in biefem Viertel angetroffen werben, wobei fidh jedoch bie 
bi:figen durch dieLänge, in der fie ſich dahinziehen, auszeichnen, 
und wahrſcheinlich während der Einfälle der Koruzzen oder der 
Huſſiten den bedrängten Einwohnern zum Schutze m Perfon 
und ihres Eigenthums dienten. 

Auch befist der Markt Röſchitz dad Privifegium 
eines eigenen Siegels, einen Weinftod mit zwei 
Reben enthaltend, fo wie zweier Jahrmaͤrkte, von denen 
der eine am Tage Johannes und Paulus am 26. Juni, 
der zweite am Rofalientage am 4. September und wobei 
noch jeden Mittwoh und Samſtag ein Holz: und ein Efeis- 
ner Wochenmarkt abgehalten wird. 

Davon find die Privilegien, welche feit Kaifer Ferd i— 
dinand I. ertheilt und von den nachfolgenden beftdtige wur⸗ 
ben, im biefigen Rath sarchive vorhanden. 

Die Meinung Einiger, daß der frühere Name des Ortes 
»Reſpitz,“ wie er auch in manchen alten Urkunden vorkommt, 
ous dem Böhmifchen abzuleiten fei und vor oder aus den Zeis 
ten König Ottokars berftamme, wollen wir keineswegs ver- 
werfen; geringer dagegen halten wir die Angabe derjenigen, 
welde ten Namen Rehſitz, wie der Ort auch geheißen haben 
fol, einer Sage zu Folge, davon ableiten, daß einft die gänze 
Gegend ein von zahlreihem Wild, vorzüglich von Neben, ber 
fegter Wald, daher ein Aufenthaltsort ober ein Sitz 
der Rehe gewefen fei, aus weldyer Zeit auch noch der auf 
dem hiefigen Rathhaufe befindliche Durchzugbalfen als ein Stamm 
jenes Waldes herrühren fol. 
| As hiſtoriſch bemerkenswerth ift jedoch anzuführen, daß 
Nicolaus von Reſpitz der erſte deutſche Abt des Schotten⸗ 
Elofters zu Mien nach dem Abzuge der — aus Schottland 


251 


ftommenden Mönche war, welcher, nad bem bei Bernhard 
Des enthaltenen Necrolegium des Stiftes, im Jahre 
1428 ftarb. - 

In früheren Zeiten fon der Markt Röfchig größtentheils 
der Herrſchaft Althof-Rötz unterthänig gewefen fein, body ber 
figt der Marktrath, wie noch vorhandene Urkunden angeben, 
fhon feit dem Jahre 1524 das hiefige Grundbuch, fo wie aud) 
bereits feit undenklichen Zeiten alle Verhandlungen bei ihm ge: 
pflogen worden find, da fich, mie zu vermuthen fteht, der Markt 
wahrfcheintih von der erwähnten Herrfchaft losgekauft hatte. 

Indem wir diefed mit Gewißheit annehmen, glauben wir 
in der Wortforfhung viele Aehnlihkeit mit dem Namen bes 
nachfolgenden Roͤtz in alten Zeiten zu erblidden und es ift in 
der That gar nicht unwahrfheinfih, daß die Benennung Re- 
fpiß von dorther genommen worden fei. 

Ueber die Ableitung des Namens Röͤtz wird ber geneigte 
Leſer bei dem betreffenden Artikel eine kurze Darftellung finden. . 

Uebrigens follen auch, nad) einem und vom biefigen Mar 
giſtrat überlieferten Berichte, die erften Käufer, welche unter 
dem Namen Rehſitz hier beftanden, bie beiden dermalen die 
Nummern 142 und 143 tragenden Käufer fein. 

Die Iandesfürftlihe Pfarrherrſchaft Röſchitz befigt als 
ſolche, im Markte Röſchitz 8; zu Dietmannsdarf V. U. M. B. 
4, ferner zu Engeldorf 2, zu Geras 2 und zu Roggendorf, 
ſaͤmmtlich im Viertel O. M. B., 1 Unterthanen. ı 

Dabei übe diefelde, als im Markte Röſchitz gelegen, mit 
der Kirchenherrſchaft gleiches Namens nur die —— 
keit aus. 
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Unter diefer Benennung beftehen drei für fih eigene 
Herrfhaften, die ftändifhe Gülten-Einlagen baben, naͤm⸗ 
lich Althof⸗Rötz, die Tandesfärftlide. Stadt Ro 
und die Cameralherrfhaft RE; 

Wir werden diefe drei Koͤrper jeden einzeln, fowohl-pitto- 
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resk ald auch mit feinem Befigthume zur leichteren Verſtaͤndlich⸗ 
keit unfern geneigten Leſern darftellen, am Schluffe aber im A 
gemeinen die Geſchichte folgen laſſen, welche fi) ſowohl auf bie 
Altſtadt oder Althof, als auf bie landesfürſtliche 
Stadt und auf die Kirche bezieht. 


Rötz Althof. 

Ein Dorf von 238 Häuſern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, wovon Jetzelsdorf die naͤchſte Poſtſtation und 
die Briefſammlung in der angrenzenden landesfuͤrſtlichen Stadt 
Roͤtz iſt. 

Pfarre und Schule find im Orte, im Decanate Rötz, der⸗ 
malen zu Schrattenthal, das Patronat befigt der Neligions- 
fond. Behaufte Unterthanen haben hier die Herrfhaften Alt-⸗ 
hof-Röéötz, Miederfladnig, Dominicanerklofter in, Rötz, Mar 
giftrat Roötz und Religionsfondsherrichaft Rötz. 

Landgericht, Orts: und Conferiptionsherrfchaft ift Alt⸗ 
hof-Rötz. Der Werbbezirf gehört dem Linien-Infanterie-Re— 
gimente Nr. 4. 

Hier leben in 381 Familien 773 männlidye, 891 weibliche 
Perſonen und 260 fhulfähige Kinder; der Viehſtand zähle 28 
Pferde, 14 Ochſen, 133 Kühe und 228 Schafe, 

Die hiefigen Einwohner find ſaͤmmtlich Kleinhaͤusler mit 
freien Lleberländgründen, wobei fi auch Handwerker aller Gat⸗ 
tungen unter ihnen befinden. 

Die Udergründe fo wie die Weingärten find gut, — 
unterliegen in Betreff der tiefer liegenden etwas dem Reifſcha— 
den, übrigens aber iſt bei ſtarken Regengüſſen oder plötzlichem 
Aufthauen des Schnees der Ort durch das vom Manhartsge— 
birge zufammenftrömende Waſſer einer bedeutenden Ueberſchwem⸗ 
mung ausgeſetzt. | 

Obgleich hier alle vier Hauptks EI AR ON werben; fo 
ift doch der Weinbau der Hauptnahrungszweig, weßhalb auch 
die hiefigen Einwohner neben ihren -Gewerben einen bedeuten: 
ben Weinhandel treiben, Obft, wird ebenfalls erzeugt. Die Vieh⸗ 
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zucht ift, außer bei der Herrfhaft, unbedeutend und nur bei den 
wohlhabenden Bewohnern die Stallfütterung eingeführt. 

An Gebirgen ift der Manbartsberg vorhanden, wels 
cher auf der zu diefem Viertel gehörigen Seite zum Theil Wein» 
pflanzungen und nur wenig Waldung trägt, dabei ift die der 
Herrſchaft gehörige Feldjagd nicht unbedeutend und liefert Ha⸗ 
fen und Rebhühner. — Gewäffer oder Bäche mit beftändigem 
Waſſer find nicht vorhanden, da,der aus dem Manhartsberge 
bervorfommende Bad nur bisweilen durch Regengüſſe ange⸗ 
ſchwellt wird. 

Das Klima iſt ſehr — und das Waſſer gut. 

Althof-Röotz von der Iandesfürftlichen Stadt Roͤtz nur 
durch die Stadtmauer getrennt, enhält zum Theil einftöcige » 
zum Theil nur aus Erdgefchoffen beftehende Hdufer, mit Zies 
geln, Schindeln oder Stroh gedeckt, meift zufammenhängenp, 
mehrere regelmäßige Gaſſen bildend, deren größter Theil fi 
gegen Welten auf den Manhartsberg zu in zwei doppelten Reis 
ben binzieht, vor denen Pappeln oder Obftbäume gepflanzt find, 
wodurch dieſem Theile des Orts ein laͤndliches und — 
Anſehen gegeben wird. 

Uebrigens kann man wohl ſagen, daß Althof— Röoͤtz in 
einem ber geſegnetſten Striche Oeſterreichs gelegen iſt, in wel: 
. Gem Reichthum der Natur mit den Reizen einer fhönen Ges 
gend in hohem Maße fich verbunden zeigen; denn wo der Blick 
binfchweift, findet er entweder üppige Feldfluren oder zahlreiche 
alle Höhen bedeckende Weingärten, beren Gewaͤchs zu ben vors 
züglichern Landweinen gezählt werden muß, wobei hier und ba 
vorzüglich Tängs des Rückens des nahen Manhartsberges Laub⸗ 
waldungen in malerifchen Gruppen fi anreihen, wobei bie 
neue chauffemdßig gebaute Werbindungsftraße zwifchen 
Krems und Znaym einen Theil des’ Ortes durchfchneidet. 

Die. im bießberrfhaftlichen Bezirke befindlichen bemer- 
Eenswertben Gebäude find: bie Stadtpfarrkirche, wel: 
he bier in Althof-Röoͤtz gelegen iſt. Der geneigte. Lefer 
wird in ber Gefchichte über die Hiefige Kirche den nöthigen Auf: 
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ſchluß finden, daher gemügt es bier bloß anzuführen, daß ine 
grauen Alterthume bier fehon eine Kirche beftanden habe, ins 
dem Althof⸗Röoͤtz als der äftefte Theil betrachtet werden 
darf, die gegenwärtige gieche aber zur landesfürſtlichen Stadt 
Roͤtz gehört. 

Diefe Kirche ift, wie wir durd die befondere Güte des 
hochwürdigen Herrn Pfarrers die Mitteilung erhalten haben, 
wahrfcheinlich auf dem Plage der uralten gebaut und zu Ehren 
bes heiligen Stephan geweiht. Sie ift 214 Schritte vom 
Znaymer Thor entfernt und vom Friedhofe umgeben, um 
welchen eine Ringmauer läuft, die in neuefter Zeit mit Nuß⸗ 
bäumen bepflanzt wurde. Der Friedhof hat zwei Eingangschore, 
deren Pilafter mit gut gearbeiteten Stanbbildern aus Sanbdftein 
verziert find: Er ift offenbar für die wachfende Bevoͤlkerung zu 
Fein und bürfte daher bald auf einen andern Plaß verlegt werden. 

Der vieredige Thurm am weftlihen Ende der Kirche bil- 
bet zugleich eine Vorhalle derfelben, in welche man von entges 
gengefegten Seiten durch zwei mit Säufen geſchmückte Portale 
eintritt. In diefer Vorhalle befinden ſich mehrere Grabfteine 
aus der alten Kirche, unter welchen der des Ritters Pilgramvon 
Wadern vom Jahre 1435 der Altefte ift. Diefer Thurm ift 
zu Ende des XVII. Jahrhunderts erbaut worben, er ift nach do⸗ 
rifhem Style verziert und erhebt fich in edlen Verhaͤltniſſen bis 
zu einer Höhe von 18 Klaftern, wo das Mauerwerk aufhört 
und die Eupferne Thurmkuppel noch acht Klafter emporfteigt, 
bis fie fih in einem Kreuze auf vergoldeter Kugel endigt. Die 
Aehnlichkeit diefes Thurms mit jenem zu St. Leopold in der 
Leopoldſtadt zu Wien, ift für den an DVergleichungen gewöhn- 
ten Beobachter auffallend. Das harmonifche Gelaͤute der fünf 
Glocken rähmt die ganze Umgegend. — Aus der Vorhalle durch 
das erfte Geſchoß des Thurmes gelangt man auf den Muſikchor, 
der mit einer vortrefflihen, auch architectoniſch zu rühmenden 
Orcel und mit einer Auswahl ber 'beften Kirchenmuſik verfehen, 

durch Mitwirkung vieler Difettanten ben Gottesbienft an * 
tagen verherrlicht. 


* 
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Die Kirche ſelbſt Bilder ein Kreuz, deſſen Höhe 6*/, Klaf- 


ter, bie Länge 24%,, die Breite 12 Klafter in den Kreuzthei⸗ 


Ien, die Breite von biefen aber 3Klafter 5 Schuhmeffen. Schon 


die Angabe diefer Ausmaß läßt bemerken, das fie verhältnißmäs 


fig zu ſchmal fei. Sie wird durch zehn Tehr hohe in Bogen ge: 
wölbte Benfter erhellt. Die gewölbten Bögen der Dede find in 
reiner, geſchmackvoller Stuccatur- Arbeit mit Roſetten verziert. 
In der Mitte des Kreuzes erhebt fi) ein Kuppelgewölbe, in 
deffen Mitte eine große eiferne Platte zum Oeffnen eingefenkt 
ift, mit vergoldeter Chiffer des Namens Jeſu auf Tafurblauem 
Grunde. Anden vier Eden find die vier Kirchenvdter an ihren 
Inſignien kennbar, in 'halberhabener Stuccatur > Arbeit anges 
bracht. Der Hothaltar fteht frei ohne hölzerne Werunftaltung; 
der Altartifch ift mit feinem röchfichen Gipsmarmor überzogen, 
der darauf befindliche hölzerne abgenüßte Tabernadel wird noch 
in diefem Jahre mit einem marmorhen von Meifterhand ver 
tauſcht werden. Statt des Altarblattes ift die hinterfte halb⸗ 
runde Wand mit einem Gemaͤlde bedeckt, welches die Steini— 
gung des heiligen Stephan, ald Kirchenpatron, vorftellt. 
Es ift Bein Brescogemälbe, föndern mit Wafferfarben auf die 
Mauer ohne allen Kunſtwerth gemalt. Diefem Mauergemälbe 
dienen gleichfam zum Rahmen zwei Lefenen von röthlichem 
Gipsmarmor mit vergoldeten‘ Capitälern, in deren’ Mitte auf - 
ber Epiftelfeite in einer reich verzierten Mifche die lebensgroße 


vergoldete Statue des heiligen Paulus und auf der Seite 


bes Evangeliums die des heiligen Petrus ſich zeigen. Solche 


Leſenen find noch vierzig mit eben fo ſchoͤn gearbeiteten Capitd- 


lern, jedoch nicht marmorirt — je zwei und zwei in dem Schiffe 


der Kirche und in den Kreujestheifen angebracht. 


Außer dem Hochaltar find noch drei Seitenaltäte 
und ein Taufaltar vorhanden. Dabon befinden ſich zwei in 


ben Kreuztheilen und haben nad 'römifcher Art Feine andere 


Verzierung als gut gearbeitete Kreujbilder inmitten vergolbeter 
Leuchter. Ihre Altarblätter find ſo hoch, daß ſie faſt bis an 


die Woͤlbung der Decke reichen. Eines davon zur linken Seite 
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ten: Chriftum am Kreuz, das andere zur Mechten die 
Himmelfahrt ber heiligen Maria -vor. Die Wandvertie: 
fung, in der fie mit ihren präcdtig vergoldeten Rahmen anger 
bracht find, ift fehr ichön, beim Kreuzaltar ſchwarz, beim Ma- 
rienaltar hellgelb marmorirt. Die Bilder felbft rühren nicht 
von großen Meiftern ber. Wohl aber hat der dritte weit Eleis 
nere Altar, der zur Linken an der Ede bed Kreuztheiles der 
Kanzel gegenüber angebracht ift, ein Altarblatt von.dem ber 
Fannten Meifter Altomonte (Hobenberg), deilen Werke 
in vielen Stiften und Kirchen- Oeſterreichs anzutreffen find. 
Das Bild ftellt den heiligen Auguftinus dar, den Stifter 
der regulirten Chorherrn, aus deren Orden bie Pfarrer von 
Rötz durch mehr ald 400 Jahre genommen wurden: Schade 
if ’es, daß diefes Bild im Colorit dunkel geworben ift. An ber ! 
rechten Seite unten befindet fih das Monogramm : Martino 
Altomonte 1759. Ober demfelben ift das Bild ber Heiligen MM os 
nica als Bruſtſtück, der Mutter des obigen Heiligen, ange 
bracht, An beiden Seiten ftehen Säulen von Gypsmarmor und 
bie vergoldeten Standbilder des heiligen Johann von Mes 
pomud und bes heiligen Franz Xaver. Vorher war bieß 
ber Speifealtar, nun ift an die Stelle bes Tabernafels ein fehr 
Bunftreihes Marmorbild in halberhabener Arbeit, der Mannas 
regen, ein Symbol bes heiligen Abendmahles vorftellend, 
gefeßt worden, welches ber Hofftatuar Kipling aus Ztalien 
mitgebracht, oft in Gips abgeformt, endlih an ben jegigen 
Stadtpfarrer verkauft hat, der es feiner Pfarrkirche fchenkte. 
Die erfte Communion des heiligen Aloifius wird. ald Thüre 
des neuen Tabernakels verwendet werben. Gleich neben bem 
rechten Seitenaltar der, Himmelfahrt Mariens fteht der kleine 
ganz marmorirte fehr niedlihe Taufaltar. _ Dem Marien: 
altar gegenüber befindet fi das heilige Grab; bas ganze 
Jahr mit einem ſchwarzen Tuche verhängt, wird es nur in ber 
Charwoche geöffnet. Es ift mit einem mohlgearbeiteten .eifernen 
Sitter-verfchloffen, in deſſen Mitte ein großes ſchwarzes hoͤl⸗ 
zernes Kreuz angebracht iſt. Die kleine Capelle iſt ganz mit 


237 
hellpolirtem Gipsmarmor überzogen, empfängt gar Fein Licht 
von außen und wird nur an dem brei Tegten Tagen der Chars 
woche auf das Glänzendfte erleuchtet. Dem Eintretenden zei⸗ 
gen fi ch fünf Figuren, die den Sarg umgeben, deſſen Dedel 
abgenommen auf dem Sarge liegt. Joſeph und Nicode 
mis ſind beſchaͤftigt, den Leichnam des Herrn in den Sarg 
zu legen; die heilige Maria, Johannes uud Magda— 
lena drücken ihren Schmerz aus. Alle dieſe Figuren find Ies 
bensgroß aus Sandſtein gehauen md. haben eine auffallende 
Aehnlichkeit der neuern Manier mit den ſteinernen Stationen 
des Cafvarienberges. __ Zwiſchen der Kanzel und dem‘ Au—⸗ 
guſtinaltar “if die Gruft, in welcher 14 Grabmäfer mit 
Sprüden aus der heiligen Schrift ſich befinden. 

Moch bemerkt man an den Pfeilern des Kreuzes zwei 
altdeutfche Gemälde auf Holz, die Grablegung und bie 
Anbetung der Weifen vorftelend, von vorzüglicher Schön⸗ 
heit, ganz unbefchaͤdigt erhaften und ein Geſchenk des Stadt 

pfarrers an feine Pfarrkirche und eine Steinigung des 
heiligen Stephan auf Holz aus dem XV. Jahrhundert. 
Dieß Bild, wahrſcheinlich aus der Alten Pfarrkirche herruüh— 
rend, wurde in einem Bauernhauſe der Altſtadt aufgefunden 
und als ein ſchaͤtzbares Denkmal des — in die Pfarr⸗ 
kirche uͤbertragen. 

An der füdlichen und nördlichen Seite der Kirche befin- 
ben fih zwei Sacrifteien, wovon erftere fehr gerdumig 
und von fünf’Fenftern erhellt ift; fie hat eine hochgewölbte 
Dede und eine fehr zwedimäßige Einrihtung jur Aufbewahs 
rung ber Kirchengeraͤthſchaften. Hier befindet ſi ch ein aus der 
ehemaligen Capelle des Thurmhofes Berettetes gut gemaltes 
Bild des Salvator mundi, 

Sr ſtellt fi dem Betrachter bie jegige Pfarrkirche dar 
und ein Denkſtein auf der Ruͤckſeite des Hochaltars nennt uns 
ben Schöpfer der Grundform, wie ſie unter dem Schutze Got: 
tes noch viele Jahrhunderte: beftehen wird! _ Die Inſchrift 
biefes Steines lautet: Hanc, quamvides ecclesiae faciem forma- 


235 \ 

vitrererendissimus, perillustris, acamplissimus Dominus, Domi- _ 
opus Jcannes Michael, Canoniae ad St.HyppolytumPraelatusanno _ 
4728 ad cultum Dei et honorem S. Diaconi Prothomartyris, 
illius, qui Coelos vidit apertos dum lapidaretur et ignosceret in 
terris. Hieraus erhellt, daß der Altar des heiligen Auguftin 
mit der Jahres zahl 1759 auf dem Bilde, in fpäterer Zeit erbaut 
worben ſei. — Im Jahre 1829 wurde die Kirche reparirt und fo 
gemalt, wie es durch die marmorirten Lefenen: des Hochaltars 
für die übrigen gleichſam gebieterifch geforbert wurde, 

Um aud ben Eifer ber Vorzeit in. Anſchaffung Eirchlicher 

Paramente fein Recht angedeihen zu Iaffen, muß erwähnt wer⸗ 
den, daß folche reichlich und. geſchmackvoll vorhanden find. Eine 
befondere Auszeichnung verdient bie zwölf Mark wiegende fil- 
berne und vergoldete Monftranze, welche von einem Lederermei⸗ 
fter aus ber Altftadt, Namens Weisfopf, der Kirche gefchenkt, 
in ben Kriegsjahren von einem andern Altftädter, der Kaufherr 
in Wien geworden war und Michael Trilfon hieß, von der 
Einſchmelzung befreit und feiner Pfarrkirche aufs Neue verehrt 
murbe. Auch das Eiborium.ift ein Votiv-Geſchenk der Alt: 
ftädtergemeinde. Aber auch in ben neueften Zeiten hat ein 
durch feine Sconomifchen Kenntniffe ausgezeichneter Bewohner 
ber Altſtadt filberne Opferfannen, von Seren Mapyerboffer 
in Wien fehr geſchmackvoll gearbeiter, der Kirche geweiht. Auf 
der Rückſeite der Taſſe find folgende finnreiche Reime eingegraben : 


Als heil’ge Opfergabe u ‚Im Iahre achtzehn Hundert | 
Weiht biefed Peter Fenth, Drei und dreißig dieß gefchah, 
Bom Segen feiner Habe Als Rötz den Oberhirten 
Zum Dienſt beim Sacrament. Und feinen Kaiſer ſah. 


Schließlich muß noch bemerkt werden, daß von den vielen 
hier verſtorbenen Pfarrern nur vier Denkſteine zeugen, von ber 
nen brei Chorherren bes Stiftes St. Pölten und EN der zu⸗ 
letzt verſtorbene, ein Weltprieſter waren. 


In früheren Zeiten gehörten mehrere Filialen zur hieſ igen 
Pfarrkirche, gegenwaͤrtig erſtreckt ſich der Bezirk nur auf die 
Stadt. und Althof Rotzz, daher kann die Seelſorge jetzt 
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mit zwei i Hiffsprieftern eben fo leicht verfehen — ara im 
Sabre 1545 dieß mit fünf Geiftlichen geſchah. 

Sowohl die Kirhengefhichte, als jene ber vormals hier 
beſtandenen Beneficien werben wir, um eine laͤſtige Wiederho⸗ 
lung für den Leſer zu vermeiden, bei der allgemeinen — 
mit anführen. 

Der Pfarrhof, hart an das Cameralſchloß on den 
der Kirche gegenüber liegenden Flügel gebaut, ift jetzt gewiß an 
einer andern Stelle als früher, obwohl nicht weit von bem ehe: 
mahligen Plage gelegen, denn der Name Wieden, ben eine nahe 
“gelegene Gemeinde in Röoͤtzz führt (wiedenn-diefe Benennung ' 
auch in Wien und andern alten Städten vorkommt) ‚. bebeus 
tete einft und bedeutet heut zu Tage noch in einigen Gegenden 
Tirols den Pfarrhof. Der ehemalige Pfarrhof, feit der Auf: 
hebung des Stiftes St. Pölten, das Cameralſchloß ges 
nennt, hat an feinem Frontiſpiz nebft ber Chiffer Y (Hippd- 
Iytus) die Jahreszahl 1734. Der gegenwärtige, ein dußerft uns 
anfehnliches Gebäude, ift in einem Winkel auf ber Stelle ber 
Waſchküche des Vorigen erbaut. 

Mehrere auf die Baulichfeiten ber Stadtpfarre, fo wie 
auf den Pfarrhof, den Pfarrer und die Cooperatoren Bezug 
babende Anmerkungen beliebe der geneigte Lefer bei der. Rubrik 
c) CameralsHerrfhaft Rötz zu entnehmen, 

Die Schule, ebenfalls im Bereiche der Herrſchaft Alte, 
hof Rötz befindet ſich unweit des Cameralſchloſſes und bes 
fteht in einem mit einem Stockwerke verfehenen Gebäude mit 
‚ einem Ziegeldache. 

Das herrſchaftlcheSchloß von AlthofRbtz am ſüd⸗ 
oͤſtlichen Ende und im Bezirke der landesfürſtlichen Stadt NE 
zunädft dem nunmehr zum Theil ganz ausgefüllten ehemali- 
gen Stadtgraben fitwirt, ift ein großes zwei Stockwerke hohes 
maſſives Gebdude mit Ziegeldach und einem Eleinen Thürmchen 
in der Mitte. Es wird auf zwei Seiten von Gartenanlagen, wel 
che noch gewiffermaßen erft im Entftehen begriffen find, auch ein 
fhönes Glashaus enthalten, umgeben, wobei auf der gegen die 
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Stadt gerichteten Seite fih ein geräumiger vieredliger Hof, 
welcher die Wagenfchupfen, Stallungen u. f. w. enthält, 
an das Hauptgebäude anfchließt, und zu welchem ein großes 
fteinernes Thor mit dem gräflih Gatterburgifhen Wap— 
pen, den Eingang bildet; hierzu gehört noch der vom Schloſſe 
aus faft am entgegengefeßten Ende der Stadt, innerhalb ihrer 
Ningmauern gelegene berrfhaftlihe Wirthſchafts— 
bof, wo fih die Kanzlei, die Wohnung der Beam: 
ten undbie Wirtbfhaftsgebäude, ſaͤmmtlich mafliv und 
mit Ziegeln gebedi, befinden. Das zunähft ber Pfarrkirche, 
zwar im bdießberrfchaftlichen Bezirke gelegene, jedoch zur 
Eameral- Herrfhaft Rötz gehörige Schloß , deſſen 
wir ſchon oben bemerkt haben, und auch noch fpäter auclube⸗ 
licher bemerken werden. | 

Der früher zu der Herrfchaft Fladnitz gehörige fogenannte 
Thurmbof, dermalen ein Privateigenthum, befteht in einem 
maffiven einftöcdigen Gebäude mit Ziegeldach und zwei Fleinen 
mit Schindeln gedeckten Thürmchen auf den Seiten, und 
einem britten in der Mitte des Daches, mit einer Uhr geziert. 
Mon diefen drei Thürmchen hat das mit einem großen Obftgar: 
ten umgebene , im Sabre 1718. von einem Grafen Trautfon 
erbauten Gebdude feinen Namen erhalten, Nebſt diefen bes 
findet fih noch ein Freihof hier, der fogenannte Pil- 
gramshof, aus einem einſtöckigen mafliven Haufe mit gro« 
fen Wirthfhaftsgebäuden beftehend, ebenfalls ein Privat » 
eigenthum, mit einer eigenen ftändifhen Einlage. Außerdem 
gibt ed noch im Dorfe Althof Rötz mehrere Einkehr: 
wirtbshäufer und Saftbäufer und eine Wegmaut h— 
ftation vor dem Orte; ferner zwei Mühlen, deren eine 
regen Mangel an. Wafler ganz ungangbar, die andere aber 
nur auf Quellmaffer beſchraͤnkt ift, fo wie auch auf dem nächft 
ber Stadt Rötz fich erhebenden fpäter vorkommenden Berge 
zwei Windmühlen, deren .eine Porniene gegenwärtig u 
im Gange it. 

Einen hoben Reiz der biefigen, wie wir oben anführten, 
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ohnehin fehr — Gegend, bildet das bei den letzten 
Haͤuſern des Orts Alhof⸗Rötz beginnende, durch wei 
vom Manhartöberge ausgehende Höhen, gebildete Thal, wel⸗ 
ches zwifchen ſchlanken, dunkeln Erlen und andern Laubhölzern 
von bem-Fleinen, jedoch nur bei Negengüffen bewäflerten Bach 
durchfloflen wird. Am Ende diefes Thales zunaͤchſt einer Muͤhle, 
welche zwiſchen Baumgrüppen verborgen, am Fuße einer An. 
böbe malerifch hervorblickt, find feit einigen Jahren auf Koften 
des Yamaligen Herrn Stadtpfarrers recht freundliche Anlagen 
geſchaffen worden, welche am Abhange der das Thal hier 
ſchließenden Höhen im Waldesichatten fih dahinziehen ‚ welche 
gebahnte Wege zu gut gewählten Fernſi chten und Ruheplaͤtzen 
führend, einen natürlichen Brunnen und eine aus Holzrinden 
errichtete kleine Hütte u. dgl. enthalten, von welcher letztern 
aus man einen Ueberblick über das ganze Thal hat und an 
deſſen Ende der hohe Thurm der Pfarrkirche, als ſchöner Fern⸗ 
punkt ſich erhebt, waͤhrend von der noch höher gelegenen 
Bergſpitze aus, wohin mehrere Stufen führen, die gegen 
Werten befindlichen, ſchon dem V. O. M. B. angehörenden 
mit Wald beſetzten Gebirge und Schluchten, und gegen Oſten 
die Weingebirge und Fruchtgefilde naͤchſt Roͤtz ſich ausbreiten. 

Die Herrſchaft Althof Roͤtz, früher als Altſtadt beſtan⸗ 
den, begreift nun als Herrſchaft außer dem Dorfe Althof - 
Rötz noch die Orte Mitter-Roͤtzbach, Ober: und Une 
" ter=NMalb, Kleinböflein und Alberndorf, wobei 
fie auch Schutzobrigkeit Über die Märkte Röfhig und Pur 
kau if, und enthält ſonach in ihrem Conferiptiongbezirke 
904 Käufer und in 1331 Familien 2892 männliche und 
3173 weibliche Perfonen nebft einem Viehſtand von: 137 Pfer⸗ 
den, 110 Ochſen, 529 Kühen und 1406 Schafen; ferner an 
Gründeſtand: 42%, Joch Privat Waldungen, 236 Joch Wieſen⸗ 
aründe, 1736 Jod) Ackerland, 997%, Joch Weingaͤrten. 

Die Lage der Herrſchaft ift meift eben, nur gegen Weften 
gegen das Manbartsgebirge zu Höhen enthaltend, dabei grenzt 
fie weich an das V. O. M. B., füblic an die Herrfchaft 
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Schrattenthal, oͤſtlich an die Herrſchaft Haugsdorf und noͤrd⸗ 
lich an Maͤhren. Ihre Feldgründe ſind größtentheils gut, je— 
doch wird weniger der Körner: als vielmehr der Weinbau ge: 
trieben, deffen Produfte, wie ſchon chen gefagt, unter die beften 
Landweine gehören, mit dem meift nach Polen, Böhmen und 
Schleſien gehandelt wird. Stallfütterung wird nur bei ber 
Herrſchaft getrieben. Klima und Waffer find fehr gut. Außer 
der ſchon erwähnten Werbindungsftraße zwifchen Krems und 
Znayın find Feine andern Straßen, fo wie auch feine Gewäffer 
vorhanden. Die Jagd, meift nur in Feldjiagd beftehend, ift 
durchgängig herrſchaftlich. An bemerkenswerthen Gebäuden bes 
fteben die bereits ſaͤmmtlich oben angeführten. Der dermalige 
Befiger der Herrſchaft Althof Rötzz iſt: Ferdinand Graf 
Batterburg, Freiherr auf Rötz, k. k. Kämmerer, welche 
Familie ſich, wie bei dem Geſchichtlichen vorkommt, ſchon lange 
in deren Beſitz ic 
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Eine lanbesfürftliche Stadt von 166 Häufern, wovon. 
Jetzelsdorf die naͤchſte Poftitation ift. 

Bevor wir zur Beſchreibung diefes Staͤdtchens ſchreiten, 
dünkt es uns als eine befondere Pflicht, für die vorzügliche Güte 
innigft zu danken, die uns durch die umftändlicyen, mündfichen 
und ſchriftlichen Mittheilungen von Er. Hochwurden dem ver: 
ebrten Herrn Stadtpfarrer, gefhäßten Herrn Bürger: 
meifter Vincenz Würth und Herrn Syndikus Bayer zu 
heil geworden ift. Nicht nur allein, daß fämmtliche Herren 
im Vereine mit allem Eifer unfern Anfuchen um Auskünfte, 
bei der Selegenheit, ald wir RE aufnahmen, zu entfpre- 
hen trachteten, fondern der löbliche Magiftrat, entfprach auf 
eine f[hmeichelhafte Weife unferm Gefuch, die Koften der Auf⸗ 
nahme von dem Städtchen Rötz zu beftreiten. Wir haben 
dasjelbe in etwas größerm Format nad) der Natur aufnehmen 
und in Kupfer ftechen laffen, welche Abbildung wir unfern 
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geneigten Lefern als Titelkupfer im gegemtigen Bande ans 
fließen. 

Wenn wir gleich) die fichere — hegen, daß bie ges 
(sötmten öfterreichifchen Mitbürger nicht verkennen, mit wel: 
cher außerordentlihen Mühe und großen Koften die Beſchrei⸗ 
bung mehrerer taufend Ortfchaften verbunden ift, fo koͤnnen 
wir Öffentlich es gefteben, daß bierinfalls durch die meift werk⸗ 
thätige Mitwirkung der hochwürdigen GeiftlidEeit, 
der wohllöblihen Dominien und fogar einzelner 
Individuen fehr Vieles uns erleichtert wird. In diefer 
Beziehung treten hier und da vorzüglich ſchöne Beweife hervor, 
diefes unfer großes vaterländifhes Werk mit befon- 
derer Vorliebe zu unterftügen, wie dieß nun auch bei RSG 
der glückliche Fall ift. Solche hervorftehende Züge find geeignet 
den Verfaffer zu ermuntern, beharrlich fortzufahren, um diefes 
Merk zu vollenden und fie beurfunden zugleich, mit welcher 
"warmen Liebe der Defterreicdyer fein überaus gefegnetes 
Baterland umfaßt. Möge dasfelbe für ewige Ze» 
ten glüdtid fein! 

Die Pfarre der Stadt Rötz befindet ſich in Alchof 
Rötz. Davon gehören das Patronat und die vogteiherrlichen 
Rechte der Cameralherrſchaft Rötz, die Kirche aber ſelbſt als 
der Sitz des Decanats nach Schrattenthal. Der hieſige Werb⸗ 
kreis iſt dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. zugewie⸗ 
ſen. — Landgericht iſt der Magiſtrat in Roͤtz, Grundherr⸗ 
ſchaft aber das. ſtädtiſche Kammeramt, Bürgerſpital und bie 
Herrſchaft Althof Rög. Orts⸗ und —— 
der Stadtmagriſtat. 

Die Bevölkerung umfaßt 258 Familien 546 mannliche, 
565 weibliche Perſonen und 145 ſchulfähige Kinder, wovon 
die Schule in ber Stadt ift. An Viehftand werden 47 Pferde, 
48 Kühe und 860 Schafe gezählt, diedem Grafen von Gatter⸗ 
burg gehören. 

Die Einwohner als Bürger find meift Gewerbsleute und 
wohlhabend; fie befigen jedoch mehrere Ueberlaͤndgrundſtuͤcke, 
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wober ein vortrefflicher Weinbau gepflogen wird, der einer 
der bedeutendfter und beften genannt werben darf, denn fie 
verkaufen den hier gefechften Wein an fremde Weinhändler oder 
MWirthe mach Defterreih, Böhmen, Mähren, Schleſien und 
Galizien. Es gibt auch Kleinhäusfer und Inwohner, welche 
von ihren Gewerben, der Feldwirthſchaft und vom Taglohne 
ſich ernaͤhren. 

Im magiſtratiſchen Bezirke gibt es ‚keine Orunftüce, 
jene aber, melde die Bürger außer dem Burgfrieden befißen, 
find verfchieden, auch öfter dem Reife und Hagel ausgefekt. 

Die landesfürſtliche mitleidende Stadt Rötz, in einer 
gleich angenehmen wie fruchtbaren, vorzüglich als gutes Weins 
land fich ausgzeichnenden Gegend, deren wir ſchon bei der vor- 
beſchriebenen Herrfhaft Althof Rötz ausführlicher gedachten, 
fiegt am Fuße der von dem nahen Manhartsgebirge auf: 
laufenden fogenannten Golitſchberge, auf denen der befte 
Wein in der®egend waͤchſt. Sie hat defhalb auch eine ziemlich 
ungleiche, gegen die erwähnten Höhen nach Often zu aufftei- 
gende Lage, wobei fie der gegen Norden begrenzende Ort Alt: 

hof Röß, in welchem die ſchon befchriebene Pfarrkirche 
und zunaͤchſt derfelben dad Schloß der Cameralherrfchaft 
Rötz gelegen find, gleichfam eine Vorftadt von ihr bildet, von 
"der fie nur durch eine alte dreifache mit Thürmen verfehene Ring- 
mauer mit Graben getrennt wird, und fomit diefe gewiffermaßen 
für den erften Anblick als zufammenhängend erſcheinenden Orte 
mit ihren Umgebungen ein malerifhes Bild gewähren, weßhalb 
‚wir auch bie Stadt Rötz von der nördlichen Seite ber auf: 
nehmen Tießen, ald den beften Geſichtspunkt und den Wor- 
theil gewährend, daß fi aus demfelben ale Hauptgebaͤude 
‚ der beiden Orte nebft den dahinter gelegenen mit einem Kreuz⸗ 
wege und zwei Windmühlen gekrönten Golitſchberge 
am vortheilhafteſten in's Auge fallen. Die eigentliche, wie wir 
hier ſehen, ſi ch über den Ort Althof Rötz gegen das Gebirg 
‚su erhebende Stadt Rötz bilder ein etwas laͤngliches Viereck 
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mit dreifachen Mauern umſchloſſen und mit einem Graben, in 
weichem fih auf ‘der Südfeite bie fchon lange beſtehende 
bürgerliche Schießſtaͤtte befindet, verſehen. Die Häuſer find 
meiftens. von Stein gebaut, theils mit Ziegeln, cheild mie, 
Schindeln gedeckt und enthalten bier und da zwei, ein - 
Stockwerk und auch nur Erdgefchoße. Sie bilden zwei durch 


den Marktplatz getrennte Haupts fo wie mehrere Eleine Neben: - 


gaffen, die bis an die Stadtmauern reichen, wovon mehrere 
der. Gebäude mit fleinernen gezackten Bruftwehren amı Dache 
oder anftogt demfelben verfehen find, wodurch ſowohl biefe als 
aud die andern unregelmäßig gebauten Hdufer dem Städten 
im Ganzen ein zwar recht alterthämliches, aber dabei durch: 
aus freundliches Anfehen gegeben wird. v 

Die Stade hat zwei Einfahrtsthore, namlih an 
der Mordfeite das Inaimers und an der Süpdfeite das Nal: - 
ber⸗ oder Wienerthor, durch welches man auf der neuer: 
bauten Straße nach Krems fährt. Das erftere war urfprüng: 
lich mit drei Thorbögen und zwei Zwingern und beiderfeits 
mit Stadtgräben verfehen, welches alles im Zahre 1816 nie 
dergeriſſen, die Stadtgräben ausgefüllt, und die dadurch ent» 
ſtandenen Pläge zu Vauftellen verwendet, auf welche vier bür⸗ 
gerliche Häufer gebaut wurden. Das erfte innere Thor, mit 
einem hoben Thurme, in welchem fi ch die Beuerglode befindet, 
ift ſtehen geblieben, weil e8 zur Zierde der Stadt beiträgt 
und noch gefperrt werden kann. Vormals befand fich an dieſem 
Thore ein Fallgitter, welches aber wegen Unbrauchbarkeit hin» 
weggenommen wurde. Das zweite Thor war ebenfall3 zum 
Sperren, mit einem Zwinger, einem zweiten Thorbogen und 
Stadtgraben verfehen. Diefes wurde bei Änlegung der neuen 
Kremferftraße abgebrochen, und im Jahre 1832, als die Chor 
lera auch bier herrſchte, anſtatt demfelben ein ſogenanntes 
Liniengitterthor aufgeſtellt, welches zur Sperrung der Stadt 
in Folge höchſter Anordnung diente. Ein drittes Thor, welches 
an der Weſtſeite ſich befand, iſt ſeit undenklichen Zeiten vermau— 
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ext. Won dem Ziloimersbor führt die Straße über den Hauptplag, 
der einen Flaͤchenraum von 4 Jochen, 1134 % TAlaftern enthält. 

Unter den bier befindlichen ermähnenswertben Gebduden 
führen wir zuerft das am ſüdweſtlichen Ende der Stadt, man 
Faun fagen, auf deren höchſten Punft gelegene Dominikas 
nerflofter ſammt Kirche an, welches, wie in der Ge— 
fhihte vorkommen wird, die alten Grafen zu Pa BR 
Burggrafen zu Magdeburg flifteten. 

Dasfelbe befteht aus einem anaffiven, zweiftöcigen mit 
Biegeln gedediten und zwei Höfe umfchließenden, ‚ein regel« 
maͤßiges Viereck bildendes Gebäude neuern Styls hart an der 
Stadtmauer gelegen, und enthält außer den Wohnungen 
fämmtlicher Ordensconventualen, der Kanzlei und allen andern 
erforderlichen Gemädern, als Nefectorium u. f. w., alle ein= 
fah und ohne Merkwürdigfeiten, eine Eleine Bibliothef. An 
dem Flügel gegen die Südfeite, welcher bas alte Priorftübt 
genannt wird, ift die Jahreszahl 1654 angebracht, wogegen 
aber jener gegen die Weftfeite im Sahre 1595 erbaut wurde, 
Der dritte Theil ward auf Koften P. Raimund Org, 
welcher längere Zeit in Nom war, und nah Rötz kam, er- 
baut. Raimund von Fißing, vom fähfifchen Adel, ftif: 
tete bie Bibliothek, verfah fie mit den noch vorhandenen Buͤ⸗ 
bern und begann auch eine Sanımlung von Münzen, Me: 
daillen, Mineralien und Antiquitdten anzulegen. Die Zahl 
der Bücher beläuft fich auf mehrere Taufend ; darunter befin- 
det fih ein großes Bullarium, viele ıtalienifche Werke, 
eine uralte böhmifche Bibel, ein Manuſcript in türkiſcher 
Sprade, enthaltend die Gefhichte der: erften osmanifchen 
Sultane ꝛc. Auch trifft man dafelbft eine große Rieſenſchlange 
in einem Glaskaſten aufbewahrt, die wie die Sage es will, 
in biefiger Gegend ſich aufgehalten haben fol. Die alten 
Grundbücher find ebenfalls merkwürdig, welde bis 1496 zu: 
rücfreihen. Sowohl diefe, ald auch die Stiftbriefe der alten’ 
Brafen von Hardeck find ben Zerftörungen der Huffiten und 
Schweden entgangen. N 
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Im vorigen Jahrhundert waren bier zwanzig und aud 
niebrere Dominikanerprieiter und Laienbrüber. Segenwärtig 
find nur ſechs Geiſtliche und ein Brater vorhanden. 

‚Die Yushilfe in der Seelforge für die ganze Umgegend, 
dann Predigten und der Gottesdienſt in ihrem eigenen Klo⸗ 
ſter umfaſſen ihre geiſtliche Beſchäftigung. 

Nebſt dem Johann Grafen zu Hardeck, Burg: 
graf zu Magdeburg und feiner Gemahlin Adelheib, 


erſcheinen auch ſpaͤter noch ald Stifter Sigmund, aus dem 


‚berühmten Geſchlechte der Eißinger mit feiner Hausfrau 
Anna, welde beide Familien in der Gruft der Kloſterkirche, 
wie die fteinernen Wappen zeigen, begraben liegen. 

Außer dem oben erwähnten P. Naimund Org, der 
im biefigen Klofter Prior war, verdienen als ausgezeichnete 
Männer dieſes Ordens noch eine befondere Erwähnung: 
Heinrich von Neuburg, Prior (F am 1. November 
1309), Heinrih von Rege C+ 1327), und vorzüglih 
der fhon oben genannte Raimund von Fißing. 

‚Die dem Klofter angebaute Kirche ift im gothifchen Styl, 
‚ziemlich groß, größtentheils mit Ziegeln, der andere Theil 
mit Schindeln gedeckt, mit einem Efeinen mit, Blech beſchla⸗ 
genen Thürmchen, hoben Spigfenftern und Strebepfeilern. 
Davon hat das Presbpterium eine Länge von 12%, Klafter und 
eine, Breite von 4Y, Klafter; das Schiff der Kirche ebenfalls 
eine Länge von 12%, Klafter, eine Breite aber von 8 Klafter, 
die Höhe beträgt 10 Klafter, Das Gewölbe ruht auf acht go: 
tbiihen Säulen, welche der Länge nach mit eigenen Spiß:- 
bögen verfeben find. 

Das Innere der Kirche wird nebft bem P och altere noch 
durch ſechs Seitenaltäre geſchmuͤckt, wovon einer dem 
heiligen Roſenkranz, ber zweite dem gefreuzigten 
Heiland, der dritte der Geburt Chrifti, der vierte dem 
heiligen Zobann von Nepomuf, der fünfte dem heiligen 
Ehriftian und der fechfte dem heiligen Ordensftifter Dos 
minikus geweibt ift, Der dritte Seitenaltar ift deßhalb be: 
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merkenswerth, da berfelbe ein Copie der berühmten Macht 
von Eoreggio in der Ordfe bes in der Dresdner Gemälde: 
gallerie befindlichen Originals, enthält, woher es wohl für 
den Kunft- und Alterthumsfreund von Intereffe fein möchte, 
erforfchen zu Eönnen, wenn und auf welche Art dieſe Copie jenes 
unfterblihen Meifters hierher gekommen fein mag. — Unter. 
dem Altarblaite des legteren Seitenaltares liegen in einem glä: 
fernen Sarge die im rothen Sammt mit Bold gefaßten Gebeine 
des heiligen Märtyrerd Placidus, welcher während der Me« 
gierung des graufamen Kaiſers Diocletiam lebte, von demfel- 
ben im 21. Jahre feines Alters enthauptet und von den froms 
men Chriften ſammt dem mit Erde vermifchten Blute mit Bei⸗ 
fegung einer brennenden Rampe begraben wurde, welche Lampe 
jedoch, wie bie Legende lautet, bei Erhebung bes heiligen Leis 
bes, nachdem bereitd 1370 Jahre verfloffen waren, noch brene, 
nend gefunden ward. Im Fahre 1675 wurde diefer heilige Kör— 
per vom Papfte Clemens X. aus dem Calliſtiſchen Fried: 
bof erhoben und einer. adeligen römifhen Matrone, Kar 
tharina Eonftantia verehrt, melde foldyen dem Prediger: 
Drbend » General Raimund Bed ſchenkte, der denn au 
diefe irbifchen Ueberreſte diefes Heiligen am 2. October 1695 
dem Dominifanerflofter in Rötz zufendete, von welchem ſolche 
mit großer Pracht und Feierlichkeit in Empfang genommen 
wurden. Diefer heilige Leib wird heut zu Tage von den hiejigen 
Einwohnern als Stadt» und Peftpatron verehrt, und am 6. 
Mai jeden Jahrs das Feſt abgehalten. F 
Der Hochaltar iſt in der Mitte des Presbyteriums auf⸗ 


gerichtet Jinter welchem die Chorftühle für die Conventualen . 


nebſt einer Eleinen Orgel vorhanden find. . Derfelbe reicht bisarı 
die Wölbung und ift der Himmelfahrt Maria geweiht. . 
Im Muſikchor befindet fich eine ſchöne Orgel mit 16 Regiftern. 

Vom Dache aus ober dem Presbyterium erhebt fih ein - 
Eleiner mit weißem Blech befchlagener Thurm, in weldem 3 
Glocken hängen. Diefes Thuͤrmchen war vorher über dem Schiffe 
der Kirche angebracht, und wurde mach der im Jahre 1790 
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ausgebrochenen Feuersbrunft, durch welche das ganze: N 
gebäude abbrannte, hierher überfert. 

Im obern Stockwerke it ein Dratorium angebradt, in 
welchem eine Eleine Capelle mit einem Altar zu Ehren-des heili— 
gen Raimund zum Meßlefen für kranke Priefter beſteht. 

Dieſes Dominifanerktofter ift auch eine Herrſchaft und. 
. gegenmwartig ald Oberhaupt der Prior P. Ludwig Müller. 
Diefe befteht in Stiftungscapitalien, dann 143 Untertbhanen 
und über 1000 Grundholden in verfchiedenen DOrifchaften. 

- Auf dem obern Theil des Plabes ift bas ganz freiſtehende 
Rathhaus, mit einem in fehr ſchönem Style gebauten, 
ziemlich hohen, mit Kupfer gedeckten Thurme, nebft Uhr und 
vier Glocken, wovon eine als Feuerglocde beftimmt ift, unter. 
deffen Kuppel eine an den Seiten offene Gallerie herumläuft ,. 
gelegen: übrigens ift dasfelbe ein maffives einſtöckiges Gebäude, 
neuern Styls, welches jedoch anftatt des Daches nur mit flath 
liegenden Ziegeln übermauert ift, woher ed auf den erften Anz 
bfie® den Anfchein bat, als fei das Dach abgetragen worden, 
In den unterften Theil des Rathhaufes und zwar unter der 
Capelle befinden fidy zwei große Weinkeller, inwelden einft 
Mein ausgeſchenkt wurde, zu welchen der Eingang von außen ; 
berführt. Das Erdgeſchoß diefes Gebäudes nimmt eine Capelle ° 
nebſt Safriftei ein, zu Ehren unfer lieben Frau geweiht, : 
vier Altäre enthaltend, in welcher ſowohl die Wände als das 
Gewölbe frescoahnlich mit Delmalereien bedeckt find,. Scenen . 
aus der biblifchen Geſchichte darftellend, worunter vorzüglich 
die an der Dede befindlichen Gemälde: die Austheilung 
der fieben Brode und die Einfebung des Abendma— 
les ſich auszeichnen. Außerdem ift die Capelle mit vielen Bere 
goldurgen, vorzüglich am Hocaltare, verziert; wobei neh 
zu bemerken Eommen: am Seitenaltar ein fehr gutes Del: 
gemöfde unter Glas und Nahmen, Zofeph und Maria 
als Vruftbilder, die zwar nicht große aber fehr gute Orgel auf 
dem mit reich vergoldeter Schnigarbeit geſchmückten Chore und die 
prachtvofle, ſchwarzmarmorirte ſchöne gezierte Kanzel; ferner die 
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‚ebenfalls mit Schnigwerken verfehenen Betitühle und die auch 
noch vorhandenen reichen Paramsate. __ Diefe Capelle gleicht 
mehr einer Kirche, da ſolche SO Schuh lang und 24 Schub 
breit ift. In derfelben werden jährlich 34 geftiftere Meſſen ge— 
leſen, und 2 Hochaͤmter und Predigten in der Frohnleichnams⸗ 
Octav von dem jeweiligen Herrn Stadtpfarrer abgehalten. 

DMeben dem Eingange zu diejer Gapelle führt eine unbe— 
deckte fteinerne Treppe von außen in den obern Theil des Ges 
baͤudes, welcher wie erwähnt, in einem Stockwerk beitehend, 
den Rathsſaal, die Bürgerſtube und andere zu öffent: 
Iıchen Zwecken beftimmte Räume enthält. Im Natbsfaale, wels 
er ein fchönes, Tängliches Kuppelgewölbe hat, find in Medail⸗ 
tonform darin Fredcogemälde aus der Mythologie angebracht, 
dagegen grenzen ringsum an dem Geſimſe des Gewölbes die in 
Def gemalten Bruftbilder der Sfterreichifchen Negenten von Kai— 
fer Rudolph I. vom Jahre 1278 angefangen, bis Mari: 
milian 1. 1519, dann in der Mitte jenes der Kaiferin Mas 
via Therefia mit ihrem Gemahl Fran; I; ferner zwei 
Delgemäide in Lebensgröße Kaijer Ferdinand Il. und feine 
Gemahlin darftellend. Das Bildniß des Kaiferd verdeckt zus 
gleich die Thür in das magiftratifche Ardiv. _ Mor dem 
Rathsſaale ift ein großer Vorſaal, abgetheilt für das Zim— 
mentirungsamt;, welches mit dem norhwendigften Requifi« 
tem verfehen ift, und worin fi) an der Wand, ein fehr großer 
Kupferftich, Kaifer Karl VI in Lebensgröße in Eriegerifchem 
Coſtüm vorjtellend, befindet, welder ung ſchon darum bemer: 
kenswerth erfchien, weil wir no nirgends einen Kupfer: 
Rich von folder Größe fahen. Nebenan befindet ſich das 
Zunmer für die Parteien, welches mit mehreren fehr alten Bil- 
dern geſchmückt it. Ober dem Archive ift die Antiquitäten 
'tammer angebracht. Darin find nachfolgende Gegenftände 
aufbewahrt: | 

1.) Ein Delgemätde, den Guſtaph Adolph, König 
von Schweden vorftellend. 

2.) Ein Delgemäldedes Heinrich Dapal, Grafen von 
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Dampier, welder den 9. October 1620 von dem Presbur- 
ser Schloß durch den Hals geſchoſſen und darauf ſein Haupt 
abgehauen worden iſt. 

3) Eine eiſerne Kugel von der ſchwediſchen Belagerung. 

4.) Drei Stück Harniſche. 

5.) Ein Richtſchwert. 

6.) Zehn Stück Hellebarten und Lanzen von verfhievener | 
Form. 

7.) Ein und zwanzig Stuͤck altes Gefhüß, eigentlich ſoge⸗ 
nannte Doppelbacden famms Schafte. 

8) Eine Feldfchlange. 

9,) Zwei jehr alte Lehnftühle, aus welcher Zeit unbewußt. 

10.) Eine gothiſche Monſtranze, der Form nach vom 
Sabre 1653 aus der aufgehobenen Capelle des heil Johann 
Baptiſt (Würgerfpitald« Capelle) von Ludwig Vetter 
und feiner Gattin Elifabeth, Rathsbürger und Goldſchmid 
allhier, welche beide folche zu Ehren des heiligen Frohnleich⸗ 
namsfeſtes ſtifteten. 

11.) Zwei filberne Stadtfiegeln in einem difernen Kaͤſtchen. 

12.) Vier und achtzig Stück eiſerne fünffpigige Fußangeln 
oder fogenannte ſpaniſche Reiter. 

13.) Sechzehn Stück Original» Privilegien verfchiedenen 
Inhalts von den Kaifern und Königen, nämlih: Mathias 
. Corvinus, König von Ungarn vom Jahre 1486, Kaifer 
Sriedrich IV. vom Jahre 1493, Marimilian F. vom 
Sabre 1512, Ferdinand I. vom Jahre 1550 und 1560, 
Rudolph U. vom Zahre 1590, Mathias IL vom Jahre 
1612 und 1617, Serdinand IL vom Jahre 1623, 1633 
und 1637, Leopold I. vom Jahre 1694, Carl VI. vom 
Fahre 1713, Kaiferin Maria Thereſia vom Jahre 1757, | 
Kaifer Joſeph IL, von 1782 und Franz I. von Defter 
veich vom Jahre 1819 zur Abhaltung von fünf Jahr: und 
zwei Wochenmärkften. 

14.) Eine Tafel mit gothiſcher Schrift auf Pergament, 
folgenden Inhalts: „Nach Eprifti Geburt in Eintaufend vier: 
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hunders’ 25iten Jahre, am &t. Katharinas Abend, iſt die 
Stadt Het in Defterreichvon den Kufiten genonmen, das 
Kloſter ausgebrennt und zerfiöre worden, und' zum andermaht 
‚im taufend vierhundert Sciten Jahr am Tage der heiligen Mar: 
tyrer Kosmas und Damian von den. ungarifchen König belagert, 
und am Tag Colomani ift er in die Stadt eingezogen.” 

15.) Eine zweite Tafel mit ebenfalls gothiſcher Inſchrift: 
„Bei dem Entfag *) waren perjönlich folgende hohe Potentaten, . 
als nähmlichen Joannes III. König aus Pohlen, Genera: 
liſſinus, und der Eönigl. Prinz Alerander, Carolus 
Herzog von Lothringen, Marimilian Emanuel Churfürft 
aus Bayern, und Joannes Georgius Churfürft. aus 
Sachſen. Commandant war in Wien Erneftus Rudiger 
von Starbemberg, der fih ſammt dero Garnifion und Bür— 
gerfchaft, Tag und Nacht. lobwürdigit defentiret hat. Nach 
glücklichen Entjag haben die E. E, und bayrifchen Armeen den Feind 
nachgefeßt, die fächfifche Armee aber zurück marfchirt, daß alſo 
bei 10,000 Mann, ben 23. Septemberim Nalberfeld allpier 
neben den Krautgarten. Über Nacht Eampirt, und die völlige 
Beneralität, bei 600 Mann, darunter Ihre Durchlaucht Her: 
zog Ehriftian in der Stadt logirt haben. Dazumalen haben 
regiert und. im Nath gewefen Herr Wolfgangus Kalten 
daler Stadtrihter, der Georgius Köller Bürgermei— 
ter, die Herrn Chriftianus Ferdinandus Adler, 
Mihael Shwab, Mathias Stab, Georgius Ehre 
mann, Simon Ringmayer, Mihael Benedifter, 
AdamZeugfang, des Inneren: Gottfried Neufiernus, 
Joannes Wonetaner, Joannes Adamius Kniſch 
und Tobias Winter des aͤußern Raths: beſchloſſen den 
18. Januar 1684. | 

- Wir haben den Inhalt Liefer beiden Tafeln buchſtaͤblich fo 
angeführt, wie er uns von dem loͤblichen Rötzer Magiftrat 
mitgetheilt worben ift. Auch glauben wir vorausfegen zu dür⸗ 





*) Hierunier ift der Entfah ber Stadt Wien vom Jahre A683 gemeint. 
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fen, daß biefe Mittheilung ebenfalls buchſtaͤblich aus den Tar 
feln genommen werden fein wird; wenn alfo dieß der Fall ıft, 
fo find diefe Tafeln weder aus ben XVI. noch XVII, Jahrhun- 
dert, fondern erft aus der Periode zu Anfang des XVIII. Jahr- 
hunderts, wie dieſes der Styl und die Schreibart auffallend, 
deutlich beurkundet. 

16.) Zehn weiße und rothe Fahnen mit den Laͤnderwap⸗ 
-. pen bes öfterreihifhen Haufes und dem Eaiferfichen Adler, von 
den Zriumphbogen berftammend, durch welchen 3. 3. k. k. Ma- 
jeftäten Kaifer Franz I. und Höchftveffen Gemahlin Caro: 
fine Augufte, am 8. October 1833 auf ihrer Durchreife von 
Znaim nah Krems in die Stadt Krems gefahren find. 

17.) Ein Kryftals Becher ſammt Taffe, welcher Ihren 
Ef. Majeftäten im Jahre 1833 bei obiger Gelegenheit mir ei» 
nem echten Rögerwein vom Jahre 1794 gefüllt, dargereicht 
und aud von Ihren Majeftäten verfoftet wurde. 

18.) Ein Stadtgebenfbuh , im welches fi auch beide 
Majeftdten bei ibrer Durchreife eigenhändig ee 
gerubten. 

In der Mitte des Platzes befinden ſich zwei fteinerne 
Wafferbeffine, in weldhe dad Waffer durch hölzerne Röhren 
bei 900 Klafter lang durch die ganze Altftadt hergeleitet wird; 
nebſt diefer Waſſerleitung befinden fi nur noch vier Brunnen 
in der ganzen Stadt, wovon jener im Dominikanerkloiterge- 
bäude 22 Klafter tief; ein Beweis alfo, welche außerordentliche 
Schwierigkeit es unterliegen würde, mehrere Brunnen in’s 
Leben zu rufen, und daher das wahre Sprichwort: daß es in 
Rötz mehr Wein als Waffer gibt. In diefer Beziehung 
fanden wir auch figürlich zu fagen ein zweites unterirdifches 
RE in Kellern beſtehend, welche aus einer gelblich feſten und 
zähen Sandmaffe. ausgegraben und die wenigften davon mit 
gemauerten Wölbungen verfehen find. 

Links vom Rathhaufe fteht eine Gedaͤcht nißfa ule zu 
Ehren der unbeflekten Empyfängniß Maria, gegründer 
im Jahre 1680, zur Zeit als die große Peft auch hier ſchreck. 
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baft wüthete, mit Inſchriften, den Stadtwappen mit den gol ⸗ 
denen Loͤwen im blauen Felde und Heiligenftatuen, 

Neben den Baſſinen befindet fich eine Wachtſtube nebft ei— 
nem baranftoßenden Gebäube, in welchem die ftädtifchen Feuer- 
töfch - Requifiten aufbewahrt werben. — Am unteren Ende des 
Platzes befindet ſich eine ſchöne, trefflich gearbeitete Dreifal— 
tigkeitaſanle, mit den Statuen des heil. Florian, 
Shugengel, Johann von Nepomuck, Erzengel, 
Michael, VPlacidus, dem Sohne Gottes und der 
unbefleften Empfängnif Maria geiert. 

Zunädft dem von der Znaimerftraße her in bie Stadt füh— 
enden Thore, über welchem ein alter viereckiger gemauerter Thurm 
mit fpigen Ziegeldach ſich erhebt, von deſſen Spige ein eiferner 
zweiköpfiger Adler herabblickt, fteht das ehemalige Spital 
mit feiner kleinen Kirche, beibe dermalen zu anderen Zweden 
dienend, erſteres naͤmlich die Stadtſchule und die Woh— 
nung des Syndicus enthaltend, und letztere zur magi- 
fratifhen Kanzlei verwendet, in welder die gothifche 
‚ Wölbung der Dede, die fpigen Bogenfenfter und an der Außen: 
feite ein fehr großes hölzernes Kreuz mit dem Heilande an deren 
ehemalige Beſtimmung erinnern. 

Am obern Ende der Straße, wo fich diefes eben erwähnte 
Gebäude befinder, führt ein gewölbter fpiger Schwibbogen un« 
'ter einem hohen fehr alterthümlichen Haufe auf den Markt» 
platz, auf welchem nebft den ſchon vorgedachten Gebäuden und 
Säulen unweit dem Rathhauſe am obern Ende ein ſchönes neues 
Gebäude von zwei Stockwerken mit Ziegeldach fteht,. das einem 
Wiener Bürger gehörig, als das ſchönſte Haus in REG ger 
nannt werden barf. 

Rings um die gegen Often gelehrte Seite der Stadt zieht 
ſich eine wallaͤhnliche Erhöhung hin, welche in ber neueſten 
Zeit auf Anordnung des dermaligen Herrn Bürgermeifters mit 
Bäumen befegt und mit Bänken verfehen wurde, um als ans 
genehmer Spaziergang zu dienen, welde ih nun neben dem. 
ebenfalls von biefer Seite zu einem Obftgarten umgeftaltetem 
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Stabtgraben, bei dem graflih Gatterburgiſchen Schloffe 
vorüber bis zu dem dort befindlichen Wiener-Thore hinzieht, 
und da fie erhöht gelegen, fomit eine ſchöne Umſicht ber bie 
anmuthigen und fruchtbaren Gefilde der Umgegend gewährt. 

Obſchon vorftehend erwähnt, glauben wir doch noch um: 
ftändlicher anführen zu müſſen, daß die unter der ganzen Stadt 
Rötz und einem Theile ihrer naͤchſten Umgebung fich hinzies 
benden Keller einen merkwürdigen Gegenftand bilden, welche 
meift fehr geräumig und tief, dabei durchaus durch Feine ge— 
mauerten Wölbungen zufammen gehalten oder geftügt werden, . 
fonbdern deren Wande ſämmtlich aus einem feinen gefbbraunen 
Sande beftehen, welcher gewiffermaßen als lockerer feiner Sand- 
ftein von folder Art -ift, daß, wie in eine feſte Maffe, bie 
größten und tiefſten Wölbungen hinein gebrochen werden Eönnen, 
und. dabei in ſich felbft ohne irgend) eine Stuͤtze zuſammenge— 
halten werden, durch weldyen Sandboden diefe Keller eine große 
Trockenheit erhalten, die zur Güte des darin aufbewahrten Weines 
fehr viel beiträgt; aus diefen Kellern, welche, wie gefagt, in 
verfhiedenartigen Richtungen den ganzen Naum unter den | 
Häufern der Stadt, ja auch unter dem Marftplage einnehmen, 
geben auf diefem und den Gaſſen mehrere meift mit einem mit 
Löchern verfehenen Steine bedecfte Oeffnungen am Erdboten 
hervor, welche für den, .der dergleichen noch nicht fahb, einen 
eigenen Anblic gewähren, woburd zugleich die meiften ber 
Keller ihr Licht erhalten, indem fie auch noch dazu dienen, 
den Wein durh Schläuche hinabzulaffen. 

Wenn wir einen Blick auf die hiefige Umgegend richten, 
fo bilden die Stadt und die Altftabt Ceigentlih Althof) Rötz 
dem Anfehen nach nur ein Ganzes, und eben fo haben fie auch 
einen gemeinfchaftlichen Sreiheits-Bezirk, daher auch der Stadt- 
gemeinde das gemeinſchaftliche Blumenſuch-Recht und die Vieh 
weide im Altftädter Freiheitsbezirk zuſteht. — Bekanntlich 
iſt das Hauptprodukt der Wein, welcher hier beſonders an der 
Oſtſeite des Manhartsberges in vorzüglicher Güte wählt, und. 
die Eigenſchaft hat, daß er auch im Alter von 40 bis 50 Jah⸗ 
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ren noch Geiſt und Geruch beibehält und dem beften Rhein— 
weine gleichgeftellt werden darf. Eiferfüchtig auf dieſes Produkt 
und deffen innern Werth, forgten die Vorältern der biefigen 
Einwohner dafür, daß der Weinhandel feit den älteiten Zeiten 
nur mir-dem biefigen Gewächfe getrieben werden dürfe, daher 
auch die älteten der Stadt Rötz verliehenen landesherrlichen 
Privilegien dahin lauten; "Eeinen andern Wein, als ber im 
Burgfrieden und in: den Gebirgen um Rötz wählt, in.bie 
Stadt’bei Confidcationd:- Strafe einzuführen. Zum Wein-Burg- 
frieden gehörten die Ortſchaften: Ober. ‚und Nieder : Halb, 
Altſtadt⸗Rotz, Ober, Mitter- und Unter-Roͤtzbach, Höflein, 
Niedenthal, Ragelsdorf und Hafern; desgleihen auch Fein 
Kaufwein bei odiger Strafe eingeführt werden durfte aus « ante 
"dern Weingegenden in diefe Ortfchaften. 

Nicht nur der fehr bedeutende Weinhandel von den mei: 
ften der hiefigen Einwohner, fondern auch die fünf Jahr: und 
zwei Wochenmärkte tragen viel zur Belebung des Verkehrs hei, 
und den leßtern befördert auch der Zugang aus den Nachbards 
"Gemeinden wegen des ſtündlichen Gottesdienſtes in der Domini: 
sanerfirche. 

Mit der Reſidenzſtadt Wien wird die Verbindung mittelit 
einer täglich von hier abgehenden und von bort zurückehrenden 
Stellfuhr unterhalten; und ungeachtet die Poftftation. Jegeld: 
dorf 1%, Meile von der hiefigen Stadt entfernt ift, fo wird 
die Neugierde wegen Nachrichten durch Zeitungen und der Ge: 
ſchaͤftsgang dennoch täglich durch einen eigenen Boten , der die 
m... und Packete von ber Poft abholt, befriedigt. 

Um das Andenken der Anwefenheit Ihrer k. k. Majeftäten 
-am 8. Detober 1833 in R 58 unvergeßlich zu machen, ift eine 
freiwillige Subfeription zur Gründung einer Beleuchtungs⸗An⸗ 
ſtalt eröffnet worden, in Folge deffen ParifersQaternen von der» 
neueften Erfindung angefchafft wurden, wodurd die Stadt wäh: 
rend der fechs Wintermonate auf Koften des Kammeramtes 
beleuchtet wird und fo vor mancher andern Stadt in diefer Be⸗ 
jiehung einen Worzug erhielt, welpen fie, wie fo mande an: 
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dere gute Einrichtung, ebenfalls dem bamaligen Heren Buͤrger⸗ 
meifter verdankt. | 

Auch werden Alters und Gebrechen halber eriverbsunfähige 
- Bürger ans den Bürgerfpitals- Einkünften unterftäßt. Die 
Gründung diefer Wohlthätigkeitsanftalt verliert ſich in das 
graue Alterthum; das hiefige Bürgerfpital jebod enthält 
eine eigene ftändijhe Einlage, Nr. 148 unter der Benennung: 
„das Spital:Orundbuh gu RE? Es warb hierbei 
vorzüglich darauf gefeben, daß ſich ſowohl im Verlauf der Zei: 
ten, als felbft in der neuern Zeit das Stammcapital davon ver- 
mebrte, welches meift durch Te&rwillige Anordnungen der Bür— 
gerfchaft geſchah; fomit Tiefern das Zurisdietions » Gefäll, die 
Pahtfcillinge von hundert Koch Grundeigenthum und die Ins 
tereffen von Activ⸗ Capitalien beildufig jährlich einen Ertrag von 
1250 Bulden C. M., wovon durchſchnittweiſe jährlich 18 bis 20 
Individuen erhalten werden, Für die Unterkunft ift ein binrei« 
chendes Locale in dem dem Bürgerfpitale gehörigen Dominical- 
baufe vorhanden. Für jene Verarmte jedoch, welche nicht zum 
Bürgerftande gehören, befteht ein der Stadt eigenthümliches 
Armenhaus, in deffen Erdgefhoß fieben Familien unterge- 
bracht ſind. Im Jahre 1830 wurde die Hälfte diefes Armen: 
baufes durch das großmüthige Geſchenk des hier in Penfions- 
ftand gelebten E. E. Artillerie: Capitäns Jacob Neumwirth, 
dann aus den Erträgniffen der im gräflih Gatterburgifchen 
Schloßtheater von Diletranten gegebenen theatraliſchen 
Vorſtellungen und von den freiwilligen Beiträgen der Bürger: 
ſchaft mit einem Stockwerke verfehen, welches eine gemeinfchaft: 
liche Küche und fünf Wohnungen enthält, die für erkrankte 
Dienftboten und Geſellen mit fieben Kranfenbetten eingerich— 
tet find, u j | 

Das hiefige ArmensInftitut befigt außer 210 Gulden C. M. 
und 275 Öulden W. W. fonft fein Stammcapital, es werden 
daher für dasſelbe alle Jahre freiwillige Gubfcriptionen eröff: 
net, aus deren Ertrag zehn Arme untertügt, und nad) einem 
dreijährigen Durchſchnitte jährlich 6000 wandernde Handwerks: 

17 
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burſchen, um das Betteln zu verhindern, mit einem Zehrpfen⸗ 
nig von 4 Kreuzer betheilt werden, welde auch einen gleichen 
Betrag aus dem Altftade- Nöger » Armeninftitute erhalten. Zu 
bemerken kommt bierbei, daß ter breifigfte Iheil der Bevölfe- 
rung von Rötz aus den Mohlthätigkeits - Anftalten erhalten 
wird, und da nun aud dem Alrftabt= und Stadt Rötzer Ar: 
menftitute aus der leßtwilligen Anordnung des im Sabre 1772 
bier angeftellten Pfarrers Herrn Chriftian Mohrmann 
nad Ableben der Fruchtnießerin 4400 Gulden E-M. zufallen, 
fo ift den Verarmten durch biefe mohltbätige Verfügung eine 
neue Ausficht auf eine Eräftigere Unterftüßung geöffnet worden. 

Die in neuerer Zeit ins Leben getretenen Feuer: Verfiche- 
rungs-Anftalten glaubte der hieſige Magiftrat dadurch am Erdf> 
tigften unterftügen zu Eönnen, indem er es fi zum Grundſatze 
machte, nur ſolchen Hauseigenthümern von den zu feiner Ver: 
fügung ftehenden Gapitalien ein Darleihen zu geben, welche 
ihre Häufer in ben obigen Anftalten verfichert haben. 

In der Stadt Rötz befinden ſich übrigens ein Doctor 
der Medizin, ein Wunbdarzt, zwei Geburtshelferin: 
nen, eine gut beftellte Apothefe, vier vermifhte Wan 
renbandlungen und vier Einkehbrwirtbshäufer. Ge 
werbsleute gibt ed von allen Profeffionen, ja einige derſelben 
ſind ſogar überbeſetzt. 

Schließlich bemerken wir noch, daß ſich das Auffallende 
der hier beſtehenden Sage, daß ed naͤmlich in der Stadt Rötz 
mehr Wein als Waffer gibt, dadurd aufkfärt, weil, wie 
wir unfern Lefern ſchon berichtet haben, die zwei ftädtifchen Maf- 
ferröhren nicht mehr als 1600 Eimer Waffer aufnehmen und 
wenn man eine gleihe Wafler- Quantität auf bie beftehenden 
vier Brunnen in Anfchlag bringt, der ftädtifhe Waffsrvorrath 
nicht mehr als 3200 Eimer beträgt, mithin nicht einmal den 
Weinvorrath von manchen einzelnen Privaten gleichkommt, über 
alles diefes zur Sommerzeit der Waffervorrath noch geringer aus: 
fällt, weßhalb auch das Waſſer für das en durch Wagen 
BCE werben muß. 
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Geſchichte 
ber landesfürſtlichen Stade Rötz. 
Indem wir nachfolgend die Geſchichte der Stadt RE 
unfern verehrten Lefern mittheilen, bemerken wir, daß wir folche 
in Bezug auf die Stadt und Pfarre nad den laufenden Perio: 


den anführen und hierzu jene ſchaͤtzbaren Mittheilungen, die 
uns durch die befondere Güte des gegenwärtigen hochwürdigen 


Herrn Stadtpfarrers von Rotz zu Theil wurden, wörtlich ein» 


ſchalten. 

Kein Theil unter den vier Kreisdierteln Niederoͤſterreichs 
erfheint in der alten Zeit binfihtlich der Grenzen unbeftimm- 
ter, als jener des B, U. M. B. gegen Mäbren in weftficher 
Richtung, allwo Rötz gelegen ift. Diefes Unbeftimmte iſt es 
auch, daß wir die Zeit der Gründung von Rötz nicht genau 
34 erforfchen vermögen und daher in die Urzeit blicken müffen, 
in welcher zuerft flavifche Ueberreſte gefunden werden. 

Beſtimmt ift es, daß die Marfomanen und Quaden 
den Strid Land auf der linken Donaufeite einnahmen, welcher 
dad. heutige DB. U. M. B. bezeichnet; ob zu der Zeit an der 
Stelle des jegigen Städtchen ein Rink, eine Befeftigung, ein 
Drt oder ein Caſtell ftand, dieß vermag Fein Menfch anzugeben, 
nur vermuthen läßt fich das leßtere, wenn wir in der Worte, 
forihung den Namen Nö& oder Retz in genauere Betrade 
tung ziehen. 

In der Landkarte von Mähren bei Pessina mars moravi- 
eus heißt Roͤtz noch Ratislavia. Die. gewöhnliche Meinung 
aber läßt die Stadt vom Herzog Wratislaw erbauen und 
leitet den Namen Neg von dem Erbauer durch verderbte Aus- 
ſprache ab. Diefe Ableitung iftehen fo wenig hiſtoriſch als gründ- 
lid wortforfhend. Vielmehr gewahren wir hier fogar einen gro: 
gen Irrthum, da Herzog Wratislam im Jahre 916 zum 
Herrſcher in Böhmen erwähls, Naftislaw aber in Mähren 
der Nachfolger Mogemirs im Jahre 842 und ein Sohn feis 
nes Bruders Qetewit war, ſchwere Kriege mit den Deutſchen 
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führte und fi nicht nur allein des heutigen Defterreichs be— 
mächtige, fondern fogar Baiern bedrohte. 

Bon der Gründung des Städtchens werben wir nacfol- 
gend berichten, und glauben hier bemerken zu bürfen, daß ſich 
eine andere Ableitung bdarbietet, die weit fachgemäßer ſcheint, 
naͤmlich von dem flavifchen Worte H’radecz (Burg), denn das 
ift der Mame vieler Städte in flavifhen Ländern geblieben, 
welcher durch bie deutfche Zunge, der er ſchwer auszufprechen 
war, mannigfältigen Veränderungen unterlag, als Gras, 
Gragen, Gradisca, Hradfdin, Hradifh, König- 
gras, Windiſchgratz 2. 2. Diefe Vermuthung wird ber 
jtätigt durch die fo fehr abweichende Art, mit welcher der Name 
Retz in den Urkunden gefchrieben wird. &o finden wir Rachs, 
Rakz, Rab, Ragez, Ragcze, Raketz, Rakutz, laus 
ter Bemühungen, das ſlaviſche Wort zu germaniſiren, das heißt, 
‚ mit deutfhen Tönen-zu bezeichnen. Nur in der von dem Pfar: 
rer zu Rötz, der zugleich Hofkanzler Herzogs Leopold des 
Glorreihen war, ausgeftellten Urkunde vom Jahre 1213 
beißt es plebanus in Retze. Ein’ deutlicher Beweis, wie fehr - 
im XIII. Jahrhundert die Geltenfprache ſchon verfhwunden war. 
Allerdings fcheint es richtiger, Rötz mit einem einfachen e zu 
icpreiben, weil das belle e dem a im den alten Benennungen 
der Stadt weit näher verwandt ift, ald das tiefe d, welches erſt 
im XVI. Jahrhundert in den Schriften erſcheint, bis jetzt aber 
in der Schreibart beibehalten wurde. So viel alſo in Beziehung 
auf etymologiſche Bedeutſamkeit über das Wort Röoſtz. 

Nach der Hälfte des IV. Jahrhunderts geſchah es, daß 
während der Regierungszeit des Königs Gabin von den Rö— 
mern auf-marfomanifhem Grunde Gaftelle und andere 
Befeftigungen angelegt wurden, wie wir dieß in unferem. Werke 
fhon bei mehreren Gelegenheiten berichtet haben. Ein ſolches 
Caften dürfte an der Stelle des heutigen Rötz geftanden fein, 
wodurd ſich, obſchon fpäter die Marfomanen und Quaden über 
den Meucelmord ihres Könige Gabin durh die Nömer, 
höchſt ergrimmt, in wilder Sturmesfluth alle Befeftigungen 
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darniederriffen und ber die Donau brachen, für viele Zeiten 
ein befeftigter Plag geftalter zu haben ſcheint. 

Als im Jahre 396 Friedegild ihrem Eöniglichen Water 
gleiches Namens in der Negierung von Mähren folgte, ging 
über das Land der Markomanen der hellglaͤnzende Stern dhrift- 
licher Glaubenslehre auf, da diefe Königin aus dem Munde ei- 
nes aus Stalien Über die Donau pilgernden Chriften den Ruf 
von Ambrofius Eräftiger Tugend, feinen heiligen Lebensman- 
del und hoher, felbft für die wilden Gemüther unwiderftehlichen 
Beredfamkeit erfuhr. Won diefem heiligen Manne erbat fi - 
die für den chriftlichen Glauben erglühte Königin vollen Unter: 
richt im felben und eilte fogar felbft nach Mailand, jedoch traf 
fie ihren erhabenen Lehrer nicht mehr, denn er war bereits in 
ein befferes Leben eingegangen. Diefe Periode ift fomit die erfte, 
in welcher der chriftlihe Same geftreut wurde im Lande der’ 
Markomanen! _. 

Zu Anfang bes V. Jahrhunderts brach der Gothenrürft 
Radagois mit mehr denn 500,000 Mann nordifcher Völker 
über die Donau, über die rhatifchen Alpen nach Stalien mit 
dem Borfage, felbft Rom zu zerftören. Viele der Markomanen 
zogen mit ihm, dadurch, gleichwie durch Kriege geſchwaͤcht, ge— 
riethen im Jahre 444 unfer heutiges Viertel U. M. B. und 
ein Theil Mährens in die Gewalt des Hunnen : Königs Attila. 

Nah deſſen Tode warfen zwar die Marfomanen vereint 
mit den Sarmaten das hunniſche Joch wieder ab, ja fie hatten 
fogar Chunemund zu ihrem König, allein diefer in der legten 
Zeit feiner Tage im eigenen Sande angefallen und durch Schladh: 
ten gefhmwächt, vermochte den ganzlihen Sturz des markoma— 
nifhen Reiches nicht abzuwenden und wir finden von biefer 
Zeit an auch Feine Erwähnung in der Gefchichte mehr von den 
Markonanen. 

Heruler, Rugierundlongobarden durchzogen hierauf 
das entvölkerte Land, nach welchen die Slaven eindrangen 
und bier mit den alten Bewohnern einen Freiſtaat errichte— 
ten, welcher das Land von den Ufern der Donau, das V. U. M. B. 
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entlang, bis an dashersyinifche und karpatiſche Gebirge um⸗ 
faßte und wodurch der Grund zu dem ſlaviſch-maͤhriſchen 
Reiche gelegt ward. 

Die chriftliche Lehre war durch dieſe Vklker⸗Ueberfluthun⸗ 
gen wieder meift verſchwunden, denn alle ®othen waren Aria 
ner und die Rugier und Heruler fand der heilige Seve⸗ 
rin gleich den Heiden und Öögendienern an den TERN: 
würbigften Opfern fefthaltend. 

Das Eindringen der Avaren in unfer heutiges Cefterreich 
fcheint fi au auf das V. U. M. B. erftreckt zu haben und 
jomit war auch Grund und Boden von Rötz in ihrer Gewalt; 
. mehrere Ringe wurden angelegt, wovon jener am Kampfluß 
bei der Einmündung in die Donau (bei Grafenwoͤrth im V. U. 
M. B.) der größte und feſteſte war. 

So blieb das Land big zum Untergange der Avaren durch 
Earl den Großen in ihrer Knechtſchaft, daher laͤßt fih aus 
diefer Periode wenig für unfer Rötz auffinden und noch wenis 
ger wegen eines hriftlihen Tempels bier, da in diefer Zeit die 
PVergötterung der Bäume, der Quellen und‘ber dem Andenken 
muthvoller Ahnen aufgethürmten Steinhaufen fortwährte. | 

Eine Züchtigung des großen Sranfenfönigs hatte die raub⸗ 
füchtigen Avaren noch nicht abgehalten, erneuerte Beutezüge 
und Einfälle in Deutfhland zu unternehmen, daher beſchloß 
er fie vollends zu vertilgen und zog im Jahre 792 gegen fie zu 
Gelde, Graf Theodorih und Meginfred der Kämmerer, rück— 
ten auf dem linken, Cart felbft aber auf dem rechten Donaus 
ufer herunter. Ihre feften Ringen, worunter auch jener am Kamp: 
fluffe gehörte, wurden genommen und fie rafch bis an die Raab 
zurückgeworfen. Das von der Ens bis an die Leitha eroberte Land 
ward des Frankenreiches Oftmarf, Baierns Vormauer; Gunt- 
vam der, Graf in Erdingau ward darüber gefeßt und ben 
Hodftiften und Abteyen Baierns, dann vielen Großen: diefes 
Landes wurden weite Qandftriche gefchenkt, um zaͤhmenden Glau— 
ben, mildere Eitten und einen regfamen Landbau empor zu 
bringen. Dazy wurden Anfiedler aus Franken, Baiern und 
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Sachſen eingefährs und Carl erhob durch ganz Defterreich Der: 
ter und Kirchen, darunter nach uralter = auch 12 Pfarreien 
begriffen waren. 

Wir glauben, daß es dieſe — iſt, in welcher in dem 
heutigen Roͤtz ein Ort und auch vielleicht eine Burg entſtan— 
den iſt, welches wir ganz gewiß für den Ort Althof Rötz 
balten, als den aͤlteſten Theil, wobei ſich eben auch ein chrift: 
licher Tempel erhoben haben mochte. 

So lang Kaifer Carl der Große lebte, blühte die Oft: 
mark mächtig auf, als diefer Negent aber ftarb (814); verſuch— 
ten die benachbarten Voͤlker Einfälle in diefes Land. So ge: 
ſchah es denn, daß die Ungern das V. U. W. W. und einen 
Theil bis Melk des V. O. W. WW. überfchwemmten und der 
jlavifche König Raftislam den nördlichen Theil der Oftmark 
eroberte. Diefes Ereigniß gibt die Vermuthung, daß Raſtis— 
law die Altftabt Röͤtz habe erbauen und wohlbefeftigen Laffen, 
ohne jedoch darüber eine hiftorifche Gewißheit zu haben. 

Sn der darauffolgenden Heldenzeit (X. Jahrhundert) un- 
ter dem erften Markgrafen Leopold I. dem Erlaudten, 
aus dem Babenbergifchen Geſchlechte, erhob ſich Defterreich un- 
ter fortwährenden Kriegen aus Schutt und Trümmern zu 

einem blühenden Lande. Auch die Eirhlichen Inftitutionen bes _ 
famen unter den eifrigen Bifchöfen von Paffau in diefem wie» 
der erworbenen Theil ihrer Didcefe neues Leben; allenthalden 
wurden Pfarren errichtet, worunter ſich jene in Roötz befunden 
haben mochte, alle Zebentrechte aufs Neue unterfucht und be- 
feftiget und neue erworben. So bielt Bifhof Pilgrim von 

Palau drei Zufammenkünfte (Syaodos) um dad Jahr 985, 
die erfte in der Kirche des heiligen Laurentius zu Eng, bie zweite 
in der Agapitenfirche zu Mautern, die dritte zu Miſtelbach und 
ließ das verfammelte Volk die Angabe befchwören, welche 3er 
benten vor der feindlichen Beſetzung ded Landes der Kirche 
von Paffau und welche den Pfarrfirchen zugebört] haben. In 
den beiden erften Verfammlungen wınde von allen Anwefenden 

bezeugt und Rechtens befunden, daß alle Zehenten vom Ens. 
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fluß bis zum Berg Comagene ber Kirche von Paffau von jeher 
eigen gewefen, jene Orte ausgenommen, welde aus Gnade des 
Kaiſers andern Kirchen überlaffen worden. In Miſtelbach wur« 
den durch die verfammelten Spruchmaͤnner zwölf größtentheils 
unbefannte Drte als zehentpflihtig gegen Paffau bezeichnet, 
unter welchen ſich aber Roͤtz nicht findet. 

Neue Zehentrechte erwarb fih Bifhof Berengar, wel 
chem Kaifer Conrad II, durch eine Urkunde (dot. II nons 
December 1025) alle Zehenten im nördlichen Oeſterreich ver- 
lieh. Diefer Biſchof ift auch der erfte, ber von Rötz als einer 
Pfarre Meldung mad:. Er fchenkte nämlich dem durch die Un: 
gern ganz verödeten Chorberrenftifte in St. Pölten zu deffen 
Wiederaufnahme die dem Bisthume gehörigen Zehenten von ben 
Pfarren Rötz, Pulkau und Naleyb, wie dieß Bifhof Ruger 
in einer Urkunde vom Jahre 1248 beftätiger. Diefe urkundliche 
Schenkung bewährt auf eine überrafhende Weife die vorher ger 
äußerte Vermurhung, daß die Pfarre Rötz aus ben Zeiten her⸗ 
rühren dürfte, während der Strich Landes von Raftislam 
erobert wurde, denn bis zur Aufhebung des Stiftes St. Pölten 
bejog von Allem „was gen Res pfarrt? die eine Hälfte 
des Zehents der Pfarrer, die andere dag Stift. Eine ſolche 
Theilung wird Jedermann auffallen, allein Bifhpf Pilgrims 
Spruhmänner in Miftelbah und Kaifer Conrads Schenkung 
an Berengar werfen das beilfte Licht darauf. Kaifer Con- 
rad Eonnte nuf verfchenken, was wirklich fein war, alfo nichts 
am rechten Ufer der Donau, wo alle Zehentrechte ohnehin ec- 
clesiae pater contigerant, und nichts von bem, was auf dem 
linken Ufer den alten Pfarren zehentpflichtig war, alfo nur die 
Zebente von der täglich wachfenden Bevölkerung eines in rei 
henden Fortſchritten begriffenen Landes, von den Föniglichen 
colonis et mansis in omnibus locis constrüctis et construendis 
de rebus oımnibus de quibus decimae de jure et legaliler per- 
solvi debent (Hund. T. I. 262). Wie lebhaft iſt nicht in dies 
fen wenigen Worten die Thatjache der fchon vollendeten neuen 
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Bauten, bie Zuverficht der fteigenden Bevölkerung und der man: 
nigfaltigen Eultur des Bodens ausgedrückt! 

Das Aufblühen vom Städtchen Rötz, weldes mit Mauern 
umgeben und wohlbefeftigt war, mag im Laufe des XI. Jahr: 
bunderts rafch von Statten gegangen fein, denn wir finden . 
den ganzen biefigen Bezirk als eine Reichs-Grafſchaft, 
welche ihre eigenen Grafen hatte, die fih Grafen von Na. 
—kouz (Res) fohrieben und nannten. So war Gottfried 
von Rakouz beftellter Graf, zu welchem fih im Jahre 1100 
Lutold, ein Sohn des Markgrafen Conrads von Znaim, 
der von feinem Wetter, dem böymijchen Herzog en 
verfolgt wurde, in feinen Schutz begab. 

Chunrad von Rakez war bei der Uebergabe des Gutes 
Brunn an das Klofter Admont um das Jahr 1164 als Zeuge 
(Bern. Petz). Dur die Erbtocdhter Conrads des legten 
Brafen von Ragez, Namens Sophia, Fam diefe Befigung 
an ihren Gemahl den Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
Diefer ftarb wahrfcheinlich zu Anfang des KILL. Zahrhunderts, 
denn als die Witwe Sophia im Jahre 1204 ihre Söhne zu 
Erben aller Güter, die von ihrem Water Conrad, Grafen 
von Ragez auf fie gefommen waren, einfeßte, machte fie zu 
gleicher Zeit dem Kloſter Zwetl die Schenkung eines Weingar: 
tens im Leutader, die fih noch in den alten Fundationsbüchern 
vorfindet. Einer dieſer Söhne, namlid Conrad, war noch 
im Sabre 1218 am Leben und biejer verkaufte nebſt jeiner 
Mutter die Sraffhaft Rötz um 2000 Mark Silber an den 
Herzog Leopold dem Glorreichen. 

Sn der vorbenannten Schenfungsurfunde ift auch unter 
den Zeugen ein Pfarrer von Retz, Dominus plebanus 
Wernherus de Ragze an der Spige vieler feiner Pfarrkinder 
angeführt, wodurch ein Beweis von dem hohen Alter der hie: 
figen Pfarre geliefert wird. Vorzüglich mag der Nachfolger die: 
ſes Werner cin gelehrter und vielgewandter Mann gewefen 
fein, denn er begleitete vorgedachten Herzog Leopold auf 
deſſen Zuge zuc Kaiferkrönung Friedichs I. nach Aachen ars 
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Motar (Kanzler), und fertigte als folder eine Urkunde zur 
Beſtaͤtigung der Privilegien des Klofters Zwetl aus, die alfo 
endet: Dato in Everdingen, cum essemus cum exercilu no- 
stro in prociniu ilineris versus Granis Aquis per manum Hain- 
riei tunc Notarii Plebani in Retze Anno Dominicae Incaı- 
‚nationis 1213. 

Mach dem Erldien ber Babenberger erlangte Ottos 
far von Böhmen nebft der Qandeshoheit in Defterreih und 
Vermaͤhlung mit Margaretbhen.aud ben Beſitz der öfter 
reichiſch bergogliden Allodialgüter, und ward fomit aud 
Herr von Rötz. Doch behielt er es nicht lange, fondern bes 
lohnte damit nah dem erfochtenen berrlihen Sieg an der 
March gegen den Ungernfönig Bela, den edlen Woko von 
Rofenberg, umd fertigte hierüber nebft feiner Gemahlin 
Margaretha die Urkunden, beide darirt: in tentoriis ad 
Moravam 1260. Weil es fi aber um ein vormaliges Allod 
‚handelte, fo fuchte der vorfihtige Rofenberg auch die Be 
willigung der verlaffenen Öfterreiifchen Herzogin Gertraud 
nad), und erhielt fie im ıhrem und ihres Sohnes Friedrich 
Namen in einer Urkunde gefertigt: acta sunt haec in Voits- 
berg datum in. Gretz 1261 Collend. Marti, 

&o war nun Roͤtz in Befiß der böhmifchen Dynaften von 
Rofenberg gefommen. Die beiden Söhne des obgenannten 
Wofo, mit Namen Heinrich und Witko, verliehen durch 
eine Urkunde vom 7.Mär; 1272 das ihnen zuftändige Patro⸗ 
nat ber Pfarre RE dem von ihrem Water geftifteten Ciſter⸗ 
zienferftifte Hobenfurt in Böhmen, um, wie fie fagen, dem 
Verfall desfelben.aufzubelfen. Wahrfcheinlih wurde nun die 
Pfarre von Eifterzienfern befeßt, aber nicht fänger als durch 
zehn Sabre, denn am 26. März; 1282 ftellte Heinrich von 
Nofenberg eine merkwürdige, faft räthfelhafte Urkunde aus, 
vermöge welcher die Grafſchaft Röſtz dem Herzog Albredt, 
‚ Neichöverwefer in: Steiermark und Oeſterreich gegen vollkom— 
mene Amneftie und Bezahlung von 500 Mark übergeben wird. 

Dadurch fheint es, daß RöB mit der Pfarre und dem 
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Patronate wieder Ianbesfürftlich wurde, jedoch nur 24 Jahre 
verblieb. Berner heißt es, daß Staatsrückſichten Kaifer Al— 
recht und feinen Sohn Rudolph III. bewogen haben, bie 
einflußreihen Roſenberge, denen erfterer vor 24 Jahren 
die einträgliche Herrfhaft Rötz abgendthigt hatte, durch die 
Zurücgabe derfelben für die Wahl feines Sohnes Rudolphs 
zum König von Böhmen wieder zu gewinnen. Herzog Rus 
dolph entichloß ſich alfo, den Heirich von Nofenberg 
dur eine am 1. October 1306 außerhalb der Stadt Prag, 
wo er feine ‚Ernennung zum König erivartete, ausgeftellte 
Urkunde mit der Graffhaft Rötz abermals zu belehnen, zur 
Belohnung angenehmer Dienfte, die er dem Herzoge geleifter 
und roch leiften ſoll. Da aber Rötz, wie es weiter beißt, 
dem Stephan von Meiffau verpfändet war,. fo verpflidhter 
fi der Herzog ein paar Wochen ſpaͤter auf’s neue, bis zum 
Feſte des heiligen Martins felbe ausjuldfen ; drei Tage nad 
Ausfertigung diefer Iegten Urkunde beftätigte Kaifer Albrecht 
diefe Schenkung. Dem ungeachtet foll Heinrich.von Ro: 
fenberg Rötz nicht wieder in Befig befommen haben. Im 
Archive zu Wilhering, wo die Beftätigungsurfunde Kaifer- 
Albrechts aufbewahrt wird, befindet fid noch eine fpätere 
vom Sabre 1307, in welcher König Rudolph bekennt, daß 
er dem Heinrich von Rofenberg das Schloß Klimpen: 
berg übergeben habe, welches derfelbe fo lange befigen fol, bis 
ihm das Schloß und die Grafſchaft Rötz eingeraumt 
werden. | — 

Nach Anführung dieſer Urkunden ſollte man kaum einen 
Zweifel mehr über das Beſitzthum von Rötzz hegen, und doch 
werfen ſich hier dem Geſchichtsforſcher fo manche Unrichtigkei— 
ten auf, die nicht mit Stillſchweigen übergangen werden dürs 
fen. So 5. ©. wird gegen bie oben angeführten „auf Docus 
mente ſich fogar beziehenden Angaben im Necrologium fratrum 
Predicatorum in. Retza, herausgegeben durh Raimund 
Du elliug, die Beftätigung geliefert, daß Kaifer RudolpbI- 
von Habsburg, Berthold I. von Rabenswalde, der 
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Wilbburgis Gräfin zu Hardegg, geborne von Helfen 
ftein, zur Ehe hatte, in Anfehung derſelben als Graf zu 
Hardegg mit der Grafſchaft Rötz und den dazu gehöri- 
gen Herrſchaften amı 9. Movember 1278 belehnt habe. Dazu 
Eommt noch ein fräftiger Beweis, daß Berchtold Graf zu 
Hardegg, Roͤtz beſeſſen hat, indem er fammt feiner Gemab- 
lin Wilburgis im Jahre 1300 zu Ehren der atlerfelig- 
ften Mutter Gottes Maria das Klofter und die 
Kirche der P. P. Dominikaner neben ihrem Schloß in-der 
Stadt Rötz flifteten, wofelbft beide, und die meilten ihrer 
Abkoͤmmlinge begraben liegen, 

Berthold Il., Sohn des obigen am 7. Auguſt 1312 
verftorbenen Grafen von Hardegg hatte ebenfalls feinen Sig 
zu Rötz, wie dieß mehrere von ihm ausgefertigte Urkunden 
beweifen. / 

Burkhard (Burckard), der ältere Burggraf von Mayd⸗ 
burg (Magdeburg) Graf von Hardegg, der jüngere Sohn 
Berthold I. ward nad feines Bruders Berthold II. Ted 
in mehreren Urkunden Comes Senior de Retza genunnt. 

Diefe Beweiſe find hinreichend ' zur Ueberzeugung , daf 
feit der Belehnung von Kaifer Rudolph I. im Jahre 1278 
bis zum Sabre 1481 die Grafen von Harbegg die Orafs 
“ shaft Röoͤtz wirklich befeffen haben. Die Urkunden, welche von 
uns oben wegen der Herren von Rofenberg angeführt wur« 
den, dürfen ihrer Echtheit halber nicht in Zweifel gezogen 
werden, denn daraus ergibt fih nur, daß es Rudolph, zu 
feinem Beften dünkend, dem Heinrih von Roſenberg 
jwar ſchenkte, diefer aber die Schenkung, wie natürlih, nie 
befam noch befommen Eonnte. 

Die ferneren Schicfale der Herrfhaft und der ſich immer 
mehr emporhebenden Stadt Roͤtz berührten nicht mehr die 
Pfarre, die im Jahre 1361 dem Chorberrenftifte zu St. Pöl- 
ten einverleibt wurde; denn der damalige Propft und dad Con: 
vent baten den Erzherzog Rudolph IV., wie diefer in der 
am St. Magdalenentage ausgefellten Urkunde erzählt: „dar 
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wir unfer Kirchenlehen der Pfarre zu St. Stephan zu Reg 
vor der Stadt gnaͤdig verfebgeten, mit ihnen auszuwechſeln, 
darum , daß ihnen ihr Zehent und andere Gilt, die fie und 
ihr Gotteshaus in derfelben Pfarre haben, deſto nüglicher ge- 
fallen möchten.” Rudolph gewährte diefe Bitte, wofür ihn 
das Stift die Lehenherrſchaft der beiden Pfarrkirchen zu St. 
Zeno bei Hoheneck und zu Carlftetten übergab. Am Sonntage 
Deuli 1362 gibt Gottfried Bifhof zu Paffau hierzu die 
Drbinariatsbewilligung, die Beſtaͤtigungsbulle aber Papft Ur⸗ 
ban V. ten 7. März 1365; eine zweite Papft Gregor XI. 
im Sabre 1373 zu Avignon. Am Pfingfttage nah St. Var: 
tholomaͤus 1366 fertigten die Erzherzoge Leopold. und Als 
brechtt ihre Willendbriefe aus. Durch fo viele Authoritäten 
glaubten die Chorherren ihre neue wichtige Erwerbung befrdf: 
tigen zu müffen. | 

Indem bier ein neuer Abſchnitt in der Gefchichte der 
Pfarre RE beginnt, fo glauben wir am Beten zu thun, 
die und von dem hochwürdigen Herrn Stadtpfarrer mitgetheil- 
ten gefhichtlihen Notizen von den andern in Rötz befindlichen 
geiftlihen Stiftungen einzufhalten, darauf aber die kurze 
Gefhichte der Stadt mit ıhren Befigern folgen zu laffen. 

Der Zerfall der Kirchenzucht rief in der zweiten Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts durch eine in der Weltordnung immer 
fihtbare Reaction die Söhne reicher Väter aus dem adeligen 
und aus dem Bürgerftande den heiligen franz und Dominie 
Eus zu Apofteln der Gelbftverläugnung und innerlichen befchaufi- 
then Lebens. Die von ihnen geftifteten Orden verbreiteten fich 
mit unglaublider Schnelligkeit über. bie ganze hriftliche Welt. 
So geſchah es denn, daß auch die Stadt Rötz ein durd die 
Grafen von Hardegg, Vurggrafen zu Magdeburg geftifter 
tes Dominifanerffofter erhielt, wie wir bereits oben angeführt 
haben, fhon im Säften Jahre nah dem Tode des heil. Do— 
minikus. Diefe beiden Orden, die eine große Menge aus— 
gezeichneter Männer voll Srömmigfeit und Wiſſenſchaft erzo— 
gen haben, waren es hauptſaͤchlich, die dur) ihren Eifer und 
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ihre Sorgfalt für den dußeren Gottesdienſt viele ihrer Vereh⸗ 
ver und Anhänger aus den wohlhabend gemordenen niederen 
Ständen zu beftimmen wußten, daß fie Geld oder Grunds 
ftücde zur Verherrlichung desfelben bergaben, mit ſo glückli— 
chem Erfolge, daß wie einft Könige und Fürften in Stiftung 
der Bisthümer und Abteien, fpäter Dynaften in Stiftung 
der Klöfter, fo jegt Bürger und Bauern in Stiftung eines 
Beneficiäten, eines Jahrtages, oder ewigen Lichtes wetteifer 
ten, Zur leichteren Erreihung dieſes Zweckes bildete der da> 
mals rege Corporationggeift eigene Verbindungen, die man 
Zechen nannte, unter ihren Borftehern den Zechmeiftern volle 
fommen organfirt, und zuweilen im Beſitze anfehnlicher 
Geldmittel aus Beiträgen und Vermädtniffen der Mitglieder 
(Zehleute). Solche Vereine zu religiöfen Zwecken gab es uns 
ter der Bürgerfhaft in Rötz zwei, die Zeche unferer 
lieben Frau, und die Leonardi-Zeche, und unter 
den Hauern eine, die Hauerzecde genannt; jedoch waren 
viele Bürger Mitglieder der Hauerzeche und umgekehrt. 
Unter diefen war die Zehe unfjrer lieben Frau, 
welcher zu Ehren die Capelle in der Stadt von uralten Zeiten 
ber geweiht war, wahrfcheinlich die alrefte. Sie hatte auf dem 
Hauptaltar der Gapelle ein Beneficium gejtiftet (man weiß 
nicht wann, der Stiftbrief ging verloren), und den Benefi— 
ciaten für feine geiftlihen Verpflichtungen mit reichlihem 
Einkommen verfehen. Im Sahre 1517 errichtete fie ein nenes 
Beneficium Corporis Christi auf dem Altare diefes Namens, 
auf welchen, wie es im Stiftbriefe heißt, „durd eines Pfarr 
rers Priefter oder Gefang » Herın von alter Gewohns 
heit her alle Pfinztag ein Amt vom Gottesleihnam gefuns 
gen wird.” Damit diegalt Stift nicht leide, ward dem neu 
geftifteten VBeneficiaten aufgetragen, nebft drei heil. Meſſen in 
der Moche alle Sreitage das Ant de sancla ceruce zu fingen. 
Dafür erbielt er einen erfauften Pfrindtifch beim Pfarrer, eine 
ebrbare Wohnung bei andern ehrbaren Prieftern, ein Berg: 
recht und mehrere Weingärten,. Bürger und Rath vergaben 
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dieſe Benifleien. Damit nicht zufrieden, gaben bie Brü⸗ 


der und Schweſtern dieſes Vereins ihre beſondere Andacht zu 
tem Hochwürdigſten dadurch zu erkennen, daß ſie ſich 
durch ihren Ordinarius, den Bifhof von Paffau, nah Rom 


wendeten, um die Erlaukniß zu erhalten, daß Sanclissimum _ 


alle Donnerftage vor Anfang des Hochamtes vom Corporis 
Christi auf den Hochaltar feierlich unverfchleiert Übertragen 


werde, in der Monftranz, und daß am erften. Donnerftag in 


jedem: Monat eine Proceffion außerhalb der. Capelle im gan⸗ 
zen Umfange des Platzes gehalten werte, mit allen Gefän« 


gen und Ceremonien, wie die Kirche fie am Srobnfeichnamse 


tage vorfchreibt. Le o X. gewährte diefe Bitte durch. eine 
Bulle vom 21. Auguf 4518, und bie. Bewohner von Röoͤtz 
waren vielleiht die Einzigen in der ganzen Eatholifchen Chri— 
ftenheit, die dieſes Vorrecht und diefe Geelenfreude genoffen, 
an der fie auch bis 1784 fefthielten. Die aͤlteſten Perfonen 
ſprechen als Augenzeugen heut zu Tage mit Rubrung 
von dieſer Feierlichkeit. | 

Zur felben Zeit hatten die Bürger ben — gefaßt, 


die Capelle zu vergrößern und ein neues Rathhaus zu bauen, | 


bas, wie Alles was vom Volke ausgeht, durch Plan und 
Ausſchmückung ein Ausdrud der Bildungsſtufe ihres Gemein: 
deweſens fein follte. Da ward durch “gemeinfamen Beſchluß 
genehmigt, daß die alte Capelle auf dem Plate, wo fie vors 
ber ftand, auf’s neue erbaut und vergrößert, dad ganze Erd» 
geſchoß der Länge nach einnehmen, der Rath-Saal aber über 
‚dem Presbiterium erbaut werden fole, um den: Nachkommen 
die Wahrheit anfchaulich zu überliefern: Die Religion ift die 
Grundfeſte der Gerechtigkeit. In der Urkunde, die Biſchof 
Bernhard im Jahre 1520 über die Einweihung der Capelle 
ausſtellte, werden vier darin befindliche Altaͤre genannt: Der 
Hauptaltar unſerer lieben Frau, dann die Sei— 
tenaltäre des heil. Leonhard, Corporio Christi 
und des heil. Johannes des Evangeliſten. Da über die 
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Führung bes Baues fhriftlihe Nachrichten fehlen, fo muß 
man ſich mit der wahrfcheinlichen Wermuthung begnügen, daß 
der füdfiche Theil des Ganzen der neue Bau, der nördliche 
aber, aus altem Bemäuer beftebend, verändert, und mit dem 
neuen im Einklang gebracht worden fei, zwiſchen den Fahren. 
4512 und 1519. Der Thurm ift ungejweifelt der dltefte Theil, 
bat aber fein zierliches Eupfernes Dach wahrfcheintich fpäter 
erhalten, denn auf der Wetterfahne desfeiben fteht die Jad⸗ 
reszahl 1615, ungewiß ob dieſe Zahl das Jahr der Deckung 
des Thurmes, oder der Aufpflanzung der Wetterfahne anges 
ben wolle, 

Wie jenen tief gehenden Gedanken in ber Conftruction 
des Rathhauſes, alfo glaubte die finnreiche Vorzeit auch den 
alten Eifer der Stadtgemeinde in Anbetung des Allerheiligſten 
durch die im Jahre 1752 unternommene erneuerte Ausfhmüs 
ung der Capelle andeuten zu mülfen. Ober dem Haupteins 
gang an der Südſeite ftebt dad Chronographicum : saCra- 

Mento haeC DatVr gLorla. Der Gefammteindruc, den ber 
_ Eintretende empfängt, ift der, daß er an heiliger Stätte 
ſtehe, und die Betrachtung des Einzelnen verftärft diefen Ein- 
druck ſtatt ihn zu verringern. Die obere Decke und die Wände 
find mit Gemälden bedeft, die alle auf Verherrlichung des 
Altargebeimniffes zielen, deren Gegenftände dem alten und 
neuen Bunde und der Kirchengefchichte entnommen find. Auch 
Rudolph von Habsburg ift zu fehen, wie er auf der 
Yagd den Leib des Herrn, der zu einem Kranken getragen 
wird, anbetet, und dem SPriefter fein Roß zur Fortfekung 
des Weges anbietet. Alle diefe Wandgemälde find von einem 
seihieten Maler Joſeph Taifingerim Jahre 1751 wiedas 
Chronographicum lehrt, verfertiget, Teider aber nicht Fresco 
gemalt, daher fchon mehrere durch den Salpeter gelitten ha— 
ben, der die Farben an den feuchten Wänden verzehrt. Diefe 
‚Gemälde zeigen viel Gefchieflichfeit de3 Künfllers in Anord⸗ 
nung der Gruppen; z. B. beim Wunder der Brotvermehrung. 
Aud wußte er bei großer Mettigkeit in den Einzelnheiten ei— 
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nen gewiffen Geift feinen Figuren einzubauen, ber durch 
den damals berrfchenden franzöfifhen Geſchmack nicht gänzlich 
erftickt werden Eonnte.. Auch in Privarhäufern finden fi von 
diefes Künftlerd Hand ſchaͤtzbare Gemälde. In diefer erneuerten 
Eapelle befindet fih noch ein Altar des heil. Leonhard, von 
dem die zweyte Zeche der Bürger ihren Namen hat. Martin 
Zub, Bürger von Rötz, Mitglied diefer Zeche, fliftete im 

- x Sabre 1494 einen Beneficiaten mit binreihendem Einkommen 
für 3 wöchentliche Meflen anf diefem Altar. Den erften Be: 
neficiaten ernannte der Stifter ; die folgenden follte Rath und 
Bürgerfchaft mit Beiziehung des Pfarrers ernennen. Alle diefe 
Veneficiaten, fo wie die ber jet folgenden Hauerzeche, waren 
von ihren Stiftern zum geiftlihen Gehorfam gegen den Pfar- 
rer, zur Verrichtung des Gottesdienftes an Fefttagen in der 
Pfarrkirche, und zur Aushilfe in der Seelſorge angetdieſen. 

Die Hauerzeche, welde fih fchon im Jahre 1415 die 

alte nennet, ftiftete in diefem Jahr ein Beneficium’ in der 
 XZodtencapelle des Kirchhofes, und beftellte den jeweili- 
gen Pfarrer von Roͤtz, zum Lehnsherrn besfelben. Gegen 
Ende des XV. Jahrhunderts bekam diefe alte Hauerzeche 
neue Geſetze und Einrichtungen, nahm zu Anfang des XVI. 
Sahrhunderts Grafen und Edle ald Mitglieder auf, nannte 
ſich die neue Hauerzeche und gründete im Jahre 1507 
ein neues Beneficium zu ber: Stadtpfarrkirche,e worüber fie ſich 
felbft die Lehnsherrſchaft vorbehielt. VBeträchtlicher noch’ als 
diefe beiden VBeneficien, waren die Stiftungen der ritterlichen 
Familie Wader. Katharina Wader, geborne Edle von 
Keutt, ftiftete im Jahre 1460 eine ewige Frühmeſſe auf dem 
St. Ulrichs altar der Pfarrfirhe „wozu die Pfarrer einen 
eigenen Eaplan haben und halten follen.” Die im Stiftbriefe 
aufgeführten Güter ber Fundalion find fehr beträchtlich. Drei: 
zehn Jahre fpäter fliftete Auguftin Dradhfelhbammer, 
Bürger von Rötz vier heil. Meffen auf dem Katharinen— 
Üttar, welde „fürewige Zeiten durch einen eigenen Priefter 
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oder Capellan jollen gelefen werben.” Endlich gab es noch ein 
von dem Herrn von Eyzing gefliftetes Beneficium. 

Mo der Eifer für die Ehre Gotted und das Heil der 
Seelen fromme Stiftungen gründet, da fehlt es auch nicht 
an milden Spenden. Daher fällt die Gründung bes Bürger: 
Spitals und bes dazu gehörigen Beneficiums gewiß in fehr 
frühe Zeiten, die man aber leider nicht geſchichtlich nachweifen 
Fann. 

Es Tag urfprünglich außer der Stadt, zundchft dem Kar: 
ner (Briedhof) und ward erft in XV. Jahrhundert fanımt feiz 
ner Kirche, die im Jahre 1467 geweiht wurde, in die Stadt 
verlegt. Sein reich dotirter Veneficiat nannte [eh Spitals 
pfarrer, weil ihm die Austheilung der heil. Sacramente 
innerhalb des Spitals zuſtand. Daß die Gründung des Spi— 
tals von den alten Grafen von Rötz herrühre, läßt ſich mit 
Sicherheit daraus ſchließen, daß die meiſten geſtifteten Grund: 
ſtücke dominicaliſch ſind, daß Johannes Vurggraf von Mage» 
deburg, Graf zu Hardegg im Jahre 1405 „das Spital 
vor der Stadt zu Rötz gelegen? fein Spital nennt, fo 
wie auch die nachfolgenden Befiger in Roͤtz; daß endlich diefe 
das Patronatsrecht übten und das Spitalbeneficium vergaben, 
bis in die zweite Hälfte des XVI, Jahrhunderts. Ebenſo ficher 
aber haben die Bürger immer die Verwaltung desſelben ge- 
habt, und die urfprüngliche Stiftung anfehnlich vermehrt; 
denn in dem älteften Gefchaftsbuh des Magiftrats vom Jahr 
1449 legt „der Spiralmeifter Hanns Schwergef feine 
Raitung vor der Bürgerfchaft”, der Math verläßt Weingär- 
ten in Beftand ohne höhere Ratification, und es finder fich 
von den dlteften bis auf die neueften Zeiten Faum ein Te— 
ſtament eines vermoͤglichen Bürgers, . der nicht das Spital 
mit einem Legate bedacht hatte. So viel vermag die Religion, 
wenn die Ausübung ihrer Pflichten: zur Landesfitte wird! 

Aug) das Patronat des Beneficiums erwarben die Bür- 
ger, man weiß nicht wann und wie, nur fo viel iſt gewiß, 
daß der Beſitz dieſes Rechtes, im Jahre 1593 noch zweifel- 
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baft, ihnen zugefprochen wurbe, und daß fie dieß Beneficium 
dem Mauritius Eftimayer, Hofcaplan, Dechant und 
Pfarrer von Röttz üÜbergaben, der im Jahre 1600 von dem 
Cardinal Klefelin Wien inftallirt und von deffen Commiffa: 
rien in Rö& iin Beiſein des Rathes im Defiß der geftifteten 
Güter gefeßt wurde, 

Mittlerweile aber hatte fi die Neformation in Defter: 
reich weit verbreitet, und man hörte nicht nur auf, Stiftun⸗ 
‚gen zu gründen, fondern es drohte fogar den beftehenden und 
ihrem Fundus der Untergang. Doch die weife und Eräftige 
Mermwaltung Kaifer Ferdinand I. zeichnete fich‘ in diefer 
fehwierigen Rage der Dinge durch erbaltende und verföhnende 
Maßregeln aus, unter welchen die Errichtung des fogenann- 
ten Klofter-Rathes vorzüglich gehört. Er follte Pfarren, Stifter 
und Kiöfter durch Commiffarien vifi itiren, und über den Zuftand 
derfelben ein genalıes Viſi itations: Buch führen. Aus den Be- 
richten besfelben vom Jahre 1545 erbellet für Rötz, daß Mi: 
hael Haugenberger Canonicus Regularis ad S. Hypoly- 
tum „lammt fünfen” feit 24 Jahren ‚Pfarrer gewefen (wahr: 
ſcheinlich mit den vier zur Pfarre geftifteten Beneficiaten), daß 
das Beneficium Corporis Christi und das Spital- Beneficium 
beſetzt, die andern zwei aber, nämlich das Beneficium unferer 
lieben Frau und St. Leonard zum Nutzen und Bau der 

Stadt eingezogen waren. 
Dem aufgeflärten Eifer Eftmayers und Körners 
ift es vorzüglich zuzuſchreiben, daß Röͤtz nicht förmlich, wie 
die meiften andern Staͤdte Oeſterreichs, zur Lehre Luthers 
übertrat. Zwar verfuchten mebrere Prediger ber neuen Lehre 
ihr Glück in RB, und einer ift fogar feltfamer Weife in 
dem Buche der 1520 gleich nad) Erhaltung der papftfichen Pri⸗ 
vilegien wegen des monatlichen Srohnleihnamsumganges ein: 
gerichteten Corporis, Christi Bruderfhaft ala Mitglied eins 
gefchrieben (im Jahre 1573 Ser Thoman Pietner, 
Spitalpfarrer und Predicant) ; allein dieß Factum felbft ſchon 
beweift, daß er neben dem in eben demſelben Sabre und in eben 
| 18 * 
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demfelben Bruderfchafrsbuche eingefchriebenen Pfarrer So: 
bann Wagner, Weltpriefter, nur fchüchtern aufzutreten 
wagte, und dien ſchüchterne Auftreten wird noch mehr durch den 
Umftand beftatigt, daß der Einfchreiber, wahrſcheinlich der 
frivel gewordene Zechmeifter diefes Jahres, mit fpöttifcher 
Anmerkungen, mit weichen er die meiften Mitglieder Tächerlich 
macht, auch den Predicanten nicht verfhont, wohl aber den 
Pfarrer. — Indeſſen mußten body viele traurige Jahre verges 
ben, bis Ferdinand Il. im 30jaͤhrigen Kriege die Ober— 
band gewann, und dadurch der Netter und Wiederherfteller 
der Kirche wurde, Mac den Schreckniſſen, welde diefer Krieg 
über Ro, fo wie über die meiſten anfehnlichen Städte in 
Defterreich verbreitete, Fam ein Tag ber Ruhe und der Orb. 
nung, wie in bürgerlihen fo auch in Firchlichen Dingen. Im 
Jahre 1640, nad) Abfterben des letzten weltprieiterlichen Pfar- 
vers und Spitalbeneficiaten, erfuchte der damalige Probft Jo— 
bann von St. Polten, ben Rath und die Bürgerfhaft um Ver, 
leihbung fämmtlicher ven ihnen abhängigen, fehr gefhmalerten 
Beneftcien, gegen Perfolvirung der Verbindlichkeiten, die den 
Ueberbleibfeln der geftifteten Güter angemeffen war; er erhielt 
diefelbe, gegen das Verfprechen jedesmaliger Prafentation der 
Candidaten, und feine Nachfolger Tiefen unter‘ vielfältigen 
Klagen der Stadtgemeinde diefe Verbindlichkeit zumeilen Täffig 
“ erfüllen, obne jedoch die Bedingung der Präfentation zu ers 
füllen. Nachdem Kaifer Joſeph im Jahre 1784 das Chor: 
berrnftift zu St. Pölten aufgehoben hatte, wurden die Guͤ— 
ter desfelben, folglich die dvemfelben incorporirte Pfarre Roͤtz, 
und die der Pfarre einverleibten Beneficien zur Dotation 
des neu errichteten Bisthums St, Pölten beſtimmt, und die 
Stadtpfarre als eime neu errichtete behandelt. In den urältes 
ften Zeiten hat diefe Pfarre, nicht auf Rötzbach und Nalb 
beſchraͤnkt, gewiß eine fehr große Ausdehnung gehabt, wie 
alle älteften Pfarren; feitdem fie aber die Chorherrn von St. 
Pölten befeflen (1361) haben nur 4 Filialien dazu gehört: 
Fladnitz, Höflein, Niedertthal und Ober Rötzbach. Zuerft wurde 
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Fladnitz davon getrennt im Jahre 1767, welches einen eigenen 
Focalcaplan (beneficiatum curatum) erhielt, mit vorſchriftmaͤ⸗ 
Biger Abhängigkeit von der Mutterpfarre, im Jahre 1785 aber 
dem neu errichteten Bischum St. Pölten zugetheilt wurde. 
Sodann Höflein, welches im Jahre 1778 surh Monica Bra: 
fin von Seeau, geborne Gräfin ®atterburg, als Beneficium 
simplex errichtet, durch die allerhöchite Generalverordnung in 
ein Benelicium curalum verwandelt wurde (21. September 
1783). Endlich im Jahre 1784 ven 18. Auguft die Filiale Ober⸗ 
Rosbach, 

Der ältefte Theil von Roͤtz, wie wir — geneigten 
Leſern ſchon berichtet haben, iſt der gegenwaͤrtige Ort Althof 
oder bie Altſtadt Rötz, jedoch ſcheint das Schloß, welches 
zur Stadt einbezogen iſt, mindeſtens ſo alt zu ſein, obſchon es 
die gegenwärtige Bauart des Schloſſes ſehr natürlich nicht mehr 
ift. Das Schloß gehörte urfprünglich wie jegt noch zur Altftade 
und da ed wohl befeftigt war, fo wurde e8 bei Anlegung der 
neuen, gegenwärtig Iandesfürftlichen Stadt einbezogen ; ein Be: 
weis, daß in früheren Jahrhunderten, wie auch noch im Wer: 
Taufe der Darftellung dargethan werden wird, das Ganze zus 
fammen ein Befigthum ausinachte, welches in der Folge getrennt 
wurde. Man Eennt die Zeitperiode eigentlich nicht genau, in 
welcher die Stabt-angelegt und mit Mauern und Thirmen bes 
feftigt wurde; wohl aber ift es unftreitig, daß die neue Stadt 
einen wichtigeren Pla barftellte, als die Altftadt, da man 
fonft nicht nöthig gehabt haben würde, eine neue anzulegen, 
während dem die benannte Altftadt gleichfam bloß einen nahe 
daran gelegenen Ort oder eine Vorſtadt bildete. In alten 
‚Zeiten ſchon ftand die Pfarrkirche in der Altftadt und da im 
Jahre 1300 durch die Srafen Hardegg und Herrenvon Rötz 
das Dominicanerflofter in der befeftigten Neuftadt geftiftet 
wurde, fo ward ed nicht mehr nörhig, folche von ihrem alten 
Plage hinwegzunehmen. 
| Das Städihen Rötz erlitt im Laufe der Zeiten ı von mehr 
ald 800 Jahren viele Schickſalsſchläge; nur ift zu bedauern, 
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daß nicht alle Ereigniffe in der Landesgeſchichte genau aufgezeich- 
net find, welches daher kommt, weil fie foldhe mit dem nahen 
Znaim in Mähren theilte, welches nur allein, eine gefhichtliche 
Berühmtheit erlangte, da Znaim mehrmals der Sig maͤhri⸗ 
ſcher Fürften war, ö 

Schon im Jahre 1056 beunrubigten die Ungern bier die 
mährifchen Grenzen und fo auch unfere Altftadt Rötz, wovon 
das uralte Schloß den Vertheidigungspunft darbot. Damals 
berrfchte Conrad, ein Sohn des böhmifchen Herzogs Brhes 
tislam in Znaim und errichtete ein Friedensbündniß mit dem 
Ungerntönig Andreas und mit dem Markgrafen Ernft in 
Oeſterreich. Nicht fange währte diefes, denn no im Jahre 
1061 fielen die. Defterreicher feindlich Über die Grenze Mährens, 
wobei Rötz als Grenzpunkt galt. Am Jahre 1081 gefchah ein 
gleicher Einfall von Öfterreichifcher Seite, doch fiegten bie Mip- 
ser und Rötz mußte viel Ungemach erleiden. | 

Ein neuer Krieg im Sabre 1229 zwifchen Defterreich und 
Mähren hatte die traurigften Folgen. Der Eöniglihe Prinz 
Wenzel in Olmüg eilte Priemist von Znaim zu Hülfe 
und drängte die Öfterreichifchen Schaaren nicht nur allein über 
die Grenze zurück bis fogar an die Donau, fondern er nahm 
au die Städte Rötz, Krems, Stoderau und Korneuburg ein, 
und kehrte mir großer Beute beladen nach Haufe, Nicht gerin= 
ger war die Verwüftung, als Herzog Friedrich der Ötreit- 
bare im Jahre. 1231 feindlih nah Mähren drang, endlich 
aber von dem Könige von Böhmen zurüdgetrieben wurde. 

Durch fange Zeit ftand Rötz unter der Regierung Otto 
kar's von Böhmen, bis endlich Kaifer Rudolph von Habe: 
burg gegen denfelben im Jahre 1278 im Marchfelde die Schlacht 
gewann und Rötz mit Freuden feinem rechtmäßigen Negenten 
die Thore dffnete. 

Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts gehörte das Gebiet 
von Zuaim dem öfterreichifhen Herzog Friedrich, Sohn Kais 
fer Albrechts; dadurd war in dem biefigen Bezirke eine Zeit— 

lang fheinbare Ruhe eingetreten. Als aber König Johann 


N 


. 279 
von Böhmen im Jahre 1318 den au feinem Hofe flehenden 
Deutſchen den Vorzug gab, worüber die böhmifchen und mäh: 
rifchen Herren in offenbaren Krieg gegen ihn ausbraden, kamen 
die Oeſterreicher, welche ſich in Rötz geſammelt hatten, den 
letztern zu Hilfe, überſchritten die Grenze und eroberten das 
nahe Znaim. Nach vier Jahren (1328) kam es mit Oeſterreich 
wieder zum Kriege, wobei Rötz betheiligt war. 

Berthold III., Graf von Hardegg, eheligte Bea— 
trixe, des Fürſten von Liegnitz Tochter, derſelben ihr Schwa- 
ger, Fürſt Conrad zu Oels, 3000 Mark Silber zur Heim: 
fteuer gab, die, gedbachter Graf Berthold mit Herzog Al: 
brechts II. Genehmhaltung dur Verpfändung der Stadt, 
Schloß und Herrfhaft Rötz, wer Märkte und Derter 
Haugsdorf, Markersdorf und Alberndorf widerlegte (E. E. Hof: 
kammer⸗Archiv). Hierdurch wird unfere frühere Angabe, daß 
die Grafen von Hardegg aud) die Stadt Rög eigenthümlich 
befaßen, zur Genüge beftdtigt, 

Die große Peft, welche Mähren im Sabre 1378 fo ſchreck⸗ 
lich heimfuchte, erſtreckte fich auch auf unfer Roͤtz, aus welcher 
Stadt fie viele Menfchen hinwegraffte, 

Am St. Katharinen » Vorabend im Jahre 1425 kamen 
die Huſſiten nah Maͤhren und nachdem fie das Kloſter Bruck 
kurze Zeit zuvor durch drei Tage geplündert, dann angezündet 
und verheert hatten, zogen ſie unter Anführung Ziska's vor 
das Staͤdtchen Roͤtz, belagerten dasſelbe mit ihrer ganzen Macht 
und fanden Gelegenheit, zur Nachtzeit durch einen Canal oder eine 
Oeffnung, in die Stadt zu dringen, wodurch ſie ſich der Stadt 
und des Schloſſes bemächtigten. Unmenſchlich und mit beſonde⸗ 
rer Grauſamkeit verfuhren fie gegen die hart gedraͤngten Ein» 
wohner, brachten alle Beiftliche auf: eine fehaudervofe Weife um 
dad Leben, plünderten das reihe Dominicanerklofter rein aus 
und nahmen fogar die alten Documente mit ji), worunter fid) 


auch der Original» Stiftsbrief befand (welche jedoch im Jahre 


1498 wieder zurüdkamen). Nicht genug durch das Rauben und 
Brandlegen, fuchten fie aud im Schloffe den Burggrafen I: , 
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bann von Hardegg auf, welden fie in Ketten legten und ' 
nad Prag ſchleppten, allwo derſelbe im Gefängniffe bald darauf 
einen fehmerzlichen Tod nahm. 

Nicht Eleiner war das Unglück und nicht: geringer die Ver: 
wüftung, weldhe R&B im Jahre 1485 durch König Mathias 
Corvinus von Ungern erleiden mußte, der es förmlich bela- 
gern ließ und dann einnahm, | 

Hierbei erwähnen wir, daß zu der Zeit die Stadt, das 
Schloß und AlthofRög fhonein Eigenthum Kaifer Fried» 
rich IV, war. Wir haben eine Abfchrift der im E, E, Hof⸗Haus⸗ 
archive befindlichen Original-Urfunde vor ung liegen, nach. wel⸗ 
her Michael, Graf zu Hardegg und zu, Roͤtz, des heilis 
gen Römifchen Reichs Burggraf zu Magdeburg und Landmar⸗ 
ſchall in Defterreich als der letzte feines altberühmten Stammes, 
im Sabre 1481 am Samftag vor dem heifigen Chrifttag alle feine 
Graffchaften, Herrſchaften und Güter frei und eigenthümlich an 
Kaifer Friedrich IV. übergab. Unter den vielen &täbdten, 
Märkten, Schlöffern und Dörfern finden wir au die Stadt und 
das Schloß Rög mit fammt dem Umgeld und Eee und 
fünf Teichen, die Damals vorhanden waren und dazu gehörten. 

Den Sigmund und Heinrih Prüfen Freiherrn 
von Stettenberg wurde Eur; darauf der Titel, ſich Gra— 
fen von Hardegg fchreiben und nennen zu dürfen, vom Kai⸗ 
fer bewilligt, worauf aus diefem Gefchledte Heinrich Graf 
zu Hardegg und im Marchland, welcher geheimer Rath, 
General und oberfter Zeldhauptmann in dem mailändifchen 
Kriege war, vom Kaifer Marimilian I im Jahre 1495 die 
Herrſchaft Roͤtz nebſt vielen andern Gütern und Herrfhaften 
um 88,000 Ducaten -in guter reiner Goldinünze Fäuflich er 
hielt (k. E, Hofkammer⸗Archiv). Von dieſer Zeit an iſt die Stadt 
Rötz eine Tandesfürftlihe Stadt, Althof Rötz aber 
fammt dem in der Stadt befindlichen Schloffe bildete die ver: 
kaufte und in diefer Geftalt noch heutiges Tages beitehende 
Herrfhaft RE, wovon wir am Schluffe diefer Darftellung 
tie Beſitzer anführen werben. 
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F Während des böhmifhen "Krieges hatte Rötz viel Unge— 
mach zu überftehen, da foldher im Jahre 1616 von hier aus un: 
ternommen, das Städtchen von ihnen mit Accord bejegt, bar: 
auf aber von ben Faiferlihen Truppen wieder erobert wurde. 
Im Sabre 1645 Famen die Schweden nad) dem Siege bei Jen— 
Eau-am 14 März nad Znaim und zu gleicher Zeit nach 
—Rötz, welches von ihnen hart belagert, dann mit Sturm ges 
nommen ward. | 

Im Jahre 1679 und 1713 wüthete auch bier die Peft ſehr 
ſtark und in ven Jahren 1805 und 1809 ward es von den 

Sranzafen befegt. 

ö So alt und berühmt die Stadt Rötz ift, eben fo reich 
ift e8 an taufendjährigen Gefhiden, doch gegenwär- 
tig prangt ed, reich gefegnet in üppiger Blüthe. 


Befiker der Herrſchaft Althof Rötz. 


Nach dem Tode Heinrichs Graf von Hardegg kam 
die Herrſchaft an feinen‘ aͤlteſten Sohn Johann I., von 
welchem folche im Jahre 1530 fein Bruder Julius L er: 
erbte. Diefem folgte im Sabre 1557 fein Sohn Bernhard 
- 1, Graf zu Hardegg-Glatz und im Mahland, Herr 
zu Rötz x. Sm Zahre 1584 war Ferdinand Graf zu 
Hardegg, jüngfter Sohn des Grafen Julius IL, Befißer 
von Althof Röß; darauf im Jahre 1594 fein Sohn Hein: 
rich, welder diefelbe im Jahre 1607 an Johann Paut 
Freiherrn von Kraußenegg verkaufte. Als diefer verftarb, 
erbte feine in erfter Ehe erzeugte Tochter Maria, welde 
fih nahhin mit Wolfgang Sigismund Freiberrn von 
Unverzagt vermählte, im Sabre 1617 diefe Herrichaft, 
von ber fie nach der Hand an einige unbekannte Beſitzer Eam, 
dann aber im Jahre 1715 von Conftantin Joſeph Graf 
von Gatterburg erfauft wurde, der fih Freiherr auf 
RB ſchrieb. Von diefem überfam fein Sohn Carl Fried: 
rich, Kraft väterlichen Teftamentes die Herrfchaft Rötz im 
Jahre 1734 als ein Fideicommiß, weldem im Jahre 1784 


252. : 

durch Erbſchaft Probop Anton Graf: von Gatterburg 
und diefem im Jahre 1800 fein Sohn Anton folgte, der nody 
— Beſitzer davon iſt. 


c) R (er 


eine. im dorfobrigkeitlichen Bezirke der Herrſchaft Althof Rös 
an deren Dftfeite beftehbende Staat3-Herrfhaft, von wele 
cher Jetzelsdorf die nächte Poftftation, der Briefaufgabsort 
aber. bie zunächfi gelegene Stadt Röß ift. 

: Die Pfarre und Schule find zwar in Althof Roͤtz, jedoch 
befigt die Staatsherrfhaft Rötz das Patronat; behauſte 
Unterthanen hat diefe Herrfchaft in Alchof Nö, Rohrendorf, 
Pulkau, Watziersdorf, Zellerndorf, Pernersdorf, Unter: und 
‚Der: Nalb, Ober⸗ und Mitter» Rögbah im V. U. M. B., 
dann in Miederfladnig und Paßendorf im V. O. M. B., wor 
bei das zu diefer Herrfhaft gehörige Schlof im 
Landgerichtöbezirke der Herrſchaft Fladnitz gelenen ift. 

‚Die. Staatsherrſchaft Rötz mitder Herrſchaft Alt 
hof Rötz, wie gefagt ganz zufammenbängend, enthält im Gan- 
zen 81 Familien, 189 männliche und 195- weibliche Perfonen; 
am Viehſtand. 4 Pferde, 24 Ochſen, 47 Kühe, 150 Schafe, 
10 Ziegen und 60 Schweine. Der Gründeftand berrägt 92 Jod) 
berrfchaftliche Waldungen, 9 Joch Wiefengründe, 482 Jech 
Ackerland, 232 Viertel Weingärten: 

Die Bewohner nähren ſich meift vom Weinbau, wobei ihre 
Feldgründe gemiſchter Art find. Der Obſtbau ift gering, wie 
überhaupt nur vorzugsmweife Weinhandel getrieben wird, Die 
Jagdbarkeit, in Feldjagd befteßend, ift herrfchaftlih, und in 
Rohrendorf abwechſelnd der hiefigen Herrfhaft, und der Herr: 
[haft .Deingendorf und Breitenaicy zuftehend. 

"An bemerkenswerthen Gebäuden befinden Gh im Ber 
zirke der Herrſchaft: das herrſchaftliche Schloß zu Atthot 
Roͤtz ſammt Wirthfhaftsgebäuden, ein Freibof ım 
Markte Pulkqu, und eine Krappfabrik in Rohren— 
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dorf, mit einer Map. und Kroppinäipie, Ä — der 
Pulkabach treibt. 
Das herrſchaftliche Schloß zunaͤchſt der gRöler 
Pfarrkirche iſt ein einſtoͤckiges maſſives Gebaͤude neuern Styls 
mit zwei einen Hofraum einſchließenden Seitenflügeln, an wel⸗ 
ches ſich gegen Weſten das alte Schloß, ein ganz einfaches 
einftöciges Gebaͤude anſchließet, worin ſich die Wohnungen der 
Beamten befinden. Vor der Hauptfronte des neuen Schloſſes find 


mit Obftbäumen befeste Nafenpläge angebracht, dann mit 


Planken und fteinernen Pfeilern, welche fteinerne Figuren tra: 
gen, umgeben, zwifchen welchen der Weg zur Einfahrt in das 
Schloß durchgeht, was dem Ganzen einen gewiffen großartigen 
Anblick gewährt, wobei auf dem, am Ziegeldache des Schloſſes 


befindlichen Frontiſpice ein eoloffaleß vergoldetes Y, als Wahr · 


zeichen des Stiftes St. Pölten, angebracht iſt. Das Innere 
enthält außer der berrfhaftlihen Kanzlei mehrere meift große 
mit Stukfatur an den Deden und Malerei verzierte Zimmer- 
nebft einem großen Saale, worindie Frescomalerei- 
an den Wänden und am Plafond, Blumenftöde und Alle: 
gorien vorftellend, nicht werthiog genannt werden kann. 
Hinter dem Schloffe ift der maffive, zwei Stock 
hohe Schüttkaſten mit Ziegeln gedeckt, gelegen, | 
Der, der Herrfhaft gehörige Freihof zu Pulkau be: 
ftebt aus einem mitten im Markte gelegenen einftöcigen, mit 
Ziegeln gedeeften Wohngebäude mit einem großen Schütt: 
kaſten, worunter Stallungen und Schupfen fi) befinden , ® 
wobei das Ganze mit hohen Mauern umfangen ift. Ä 
Diefe Herrfchaft war feir mehreren Jahrhunderten dem 


Stifte der regulirten Chorherren zu ©t. Pölten mit allen Red 


ten und Gerechtſamen einverleibt; nad Aufhebung dieſes Stif: 
tes im Sabre 1784 aber, ift diefelbe von der Verwaltung der 
kak. Cameral»Adminiftration zu Wien übernommen, 
und im Jahre 1792 dem Religionsfond einverfeibt worden, und 


unterſteht gegenwärtig, fo wie alle Staatsgüter der k. E. nied. 


öft. vereinen Cameral: Verwaltung in Wien. 


254. 
Wie oben erwähnt ift, ftehen diefer Herrfhaft die Patro- 
nats: und vogteiberrfihhen, Nechte über die Pfarre, Kirche und 
Schule im Althof Rötz zu, daher auch ein jeweiliger Pfarrer, 
2 Cooperatoren, ber Schullehrer und der Meßner aus ihren 
Menten befoltet werden. 

Die wenigen vorhandenen alten Urkunden, welche auf den 
alten Pfarrhof (jetziges Cameralherrſchafts⸗Schloß) die Kirche - 
u ſ. w. Bezug haben, find folgende: „daß der alte Pfarrhof in 
den Jahren 1698__1701 erbaut worden” ; ferner findet fi ein 
Koſten⸗ Ueberſchlag pr. 3355 Gulden 20 Kreuzer vom Jahre 1701 
über den Pfarrkirchen: Thurmbau; ein Ueberfchlag vom Jahre - 
1724 über die Erbauung der Todten» Capelle; ein Ueberſchlag 
vom Sabre 1726 über große Bauveränderungen an der Pfarr⸗ 
fire; ein Baucontract vom 9. Zuli 1726 zwifchen dem Pfars 
ver Leopold Langmwalt und dem St. Pöltner Wergolder 
Martin Bibel pr. 250 Gulden, überdie Faſſung und feinfte 
. Vergoldung der Kanzel in ber Pfarrkirche. Auch ergibt fih aus 
tiefen Urkunden, daß im Jahre 1730 am Abende bes heiligen 
Dfterfonntages in der Altitadbt Rötz unter heftigem Sturmwind 
ein euer entftanden ift, welches nebft vielen Käufern, auch 
das Pfarrthurmſchindeldach ergriffen und ganz abgebrannt bat, 
weßhalb noch in demfelben Jahre Bauberftellungen begannen, 
Erſt im Jahre 1733 wurde dem feit 1730 bloß mit einem Noth= 
dache verfehenen Thurme, eine neue Kuppel und Dadung von 
Blech aufgefege. Endlich wurde im Jahre 1778 von dem St. 
Pöltner Orgelmadher Carl Seiwalt eine ganz neue Orgel 
für die Röger Pfarrkirche verfertiget. 


h Röt (Keim), 


ein Dorf von 55 Haͤuſern, welches unweit Harmannsdorf ge: 
legen ift, und Langenzersdorf in a Entfernung zur 
nächften Poftitation hat. 

Eingepfarrt find die Bewohner biefes Orts nach Harz 
mannsdorf und ebendahin auch zur Schule gewiefen. Der 
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Merbfreis ift dem Einiend Infanterie » Regiment Mr. 4 zu⸗ 
getheilt. 

Landgericht, Ortd- und Conferiptionsobrigfet iſt die Herr⸗ 
ſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf. 

Grundherrſchaften ſind nebſt Kreuzenſtein das Gut Har⸗ 
mannsdorf, die Dominien Ulrichskirchen, Warnie und die 
Pfarre Nieder-Kreuzſtetten. 

Der Ort wird von 65 Familien bewohnt, ‚ — 155 
maͤnnliche, 159 weibliche Perfonen und 42 Schulkinder ſich be: 
finden; diefe halten einen Viehftand von 33 Pferden, 59 as 
162 Schafen, 6 Ziegen und 4 Schweinen. 

Die Einwohner beftehen aus Ganze, Halb: und Viertel: 
lehnern, dann Kleinhäuslern, deren Beftiftung im Allgemeinen 
gut, aber nicht in Claſſen feftgefegt ift. Won Handwerkern bes 
finden fidy bier nur die nothwendigſten. Die Beſchäftigung 
des hiefigen Landmannes befteht in Acer und Weinbau. Auf 
ihren mehr mittelmäßig als gut zu nennenden, aud häufigen 
Elementarbefhädigungen ausgeſetzten Grundftüden bauen fie 
Korn, Hafer, aber. nur wenig Weizen und Gerfte. Der Wein: 
bau ift beträchtlich und zum Theil gut, die Obftpflege jedoch 
unbedeutend. Auch die Viehzucht wird nicht ſtark betrieben und 
das Vieh genießt die Weide. _ 

Kleine Rö5K liege zunaͤchſt an der Straße; die von 
Langenzersdorf aus nah Ernftbrunn führt, zwifchen zwei Ber 
gen, im einer fehr romantifchen Gegend, umgeben von den; 
Drtfhaften Mollmannsdorf, Harmannsdorf, Sebarn und 
Manhartsbrunn, Der Ort hat gegen die übrigen benachbar— 
ten Dörfer eine etwas höhere Lage; er ift regelmäßig ges 
baut und die Häufer find arößtentheils mit Stroh, wenige nur 
mit Schindeln gedeckt. Das Klima it gut, das Waſſer aber 
nicht am beften, 

Sowohl im Orte als in deffen Burgfrieden if außer einer 
Feinen ungeweibten. Betcapelle nichts u — 
würdiges vorhanden. 

Die hier vorkommenden Berge haben keine eigenen Namen; 7 
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auch die Waldungen find von Beiner Bedeutung, die Jagd fie: 
fert daher blos Hafen und Nebhühner. 

Klein: RB, zum Unterfciede der vorbeſchriebenen 
Stadt MER alſo benannt, finden wir ihon in fruͤheſter Zeit 
als ein Filiafort von Harmannsdorf angegeben, damals wurde 
ed aber. Nieder⸗Rötz genannt, welden Namen e3 auch bis 
zu Anfang des XVI. Sahrhunderts beibehielt, 


a.) Rötzbach Aber), 


ein Dorf mit 66 Häufern, wovon Jebelsdorf die naͤchſte Port: 
ftatıon ill, 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Mitter⸗ Roͤtz⸗ 
bach, Behauſte Unterthanen haben hierſelbſt das Stift Alten: 
burg, die Herrſchaft Weinern im V. O. M. B. und die Ca— 
meral⸗Herrſchaft Rötz; Grundholden hingegen beſitzen auch 
noch die Herrſchaften: Niederfladnitz und Haugsdorf, 

Landgericht. iſt die Herſchaft Althof-Rötz; Orts: und Con⸗ 
ſeriptionsherrſchaft das Stift Altenburg zu Limberg. Der Werb⸗ 
Freis gehört dem Linien » Infanterie: Regiment Nr. 4. 

Hier leben in 92 Familien 177 männliche, 19% weibliche 
Perfonen und 56 fchuffähige Kinder; den Biehftand bilden 5 
Pferde, 23 Ochfen, 50 Kühe, 110 Schafe, 20 Ziegen und 
126 Schweine. 

Die Einwohner find faft durchgehends wohlhabende Hauer, 
umter denen auch die nöthigften Handwerker ald Schuſter, 
Schneider und Binder fich befinden. Der hier erzeugte Wein 
gehört unter die beffern Gattungen und wird vorzüglich nad) 
Wien, wie auch nah Böhmen und Polen verfendet.. Da bier 
die Weingärten den größten Theil der Gründe einnehmen, fo 
wird der Ackerbau dagegen nur fehr gering betrieben, wobei 
außer den vier Hauptkörnergattungen auch Erbfen gebaut wer: 
den; die Obftpflege darf bedeutend genannt werden, Die Vieh: 
zucht aber iſt nur höchſt gering. 

Die Gründe find im Ganzen gut, allein bei heißen Som 
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mertagen von furdtbaren Hagelwettern und. Regengüſſen oft 
ſtark heimgeſucht, wobei ganze Strecken von Sand überſchuttet 
oder gaͤnzlich abgeriſſen und ausgeſchwemmt werden. 

An Bergen iſt der hinter dem Orte ſich erhehende Theil 
des Manhartsgebirges vorhanden, an deſſen Fuße ein 
Eleiner namenlofer Bach fließt, welcher im Sommer ganz aus⸗ 
trocknet. Die. Sagbbarkeit, der Hexrſchaft Althof⸗ Rötz zuſtaͤn⸗ 
dig, iſt nicht bedeutend. und liefert nur Haſen — — * 

Das Klima iſt gefund, das Waſſer gut. 

Der Ort Ober: NRösbad, von der PR Voftftrafe 
und zwar. von der Poftftation Jegelsborf 21, Stunden weit 
lich und wie erwähnt, am Fuße des Manhartöberges gelegen, 
fomit die Reize einer bergigen und flacheren Gegend verbindend, 
enthält meift unregelmäßtg gebaute, nur aus einem Erdgeſchoß 
beftehende Käufer, welche theild mit Ziegeln, theils mit Schin⸗ 
dein oder Stroh gedeckt find, unter denen jedoch einige jich be= 
finden, welche ein freundliches und nettes Anfehen haben: 

Hart am Orte führt die Verbindungsftraße von. Krems 
nad) Znaim vorüber, wobei die zunächſt gelegenen DOrtfchaften 
das nur durch jene Strafe getrennte Dorf Mitter- Rößbad) 
und bie eine halbe -—— — EEE Stadt 
Roͤtz find: 

Die hier. befinbliche Fitiattirhe, Er beit. Back 
rina geweiht, ift zwar von Steinen erbaut, ‚allein im Aeußern 

"und Innern fehr einfahen,. ja man kann wohl fagen, dürftis 
gen Anfehens, mit Schindeldah, Eleinen halbrunden Fenſtern 
und einem mit Ziegeln gedecften Thurme, welcher drei Glocken 
enthält. In ihrem ganz ſchmuckloſen Innern befindet ſich blos 
ein hölzerner bis zur Dede des Presbyteriums reihender Altar 
mit dem Bilde der heil. Katharina, 

Bis zum Sabre 1785 gehörte diefe waͤhrſcheinlich urfprüng: 
lich fon von den Dorfbewohnern zum Privat = Gottesdienfte 
‚ „erbaute Kirche zur Stadtpfarre Rötz, in welchem Jahre die 

hieſige Gemeinde von Kaifer Joſeph II. die Erlaubniß erhielt, 
‚ einen eigenen ©eelforger zu haben, worauf das Benediktinerz 
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Stift Altenburg, als die Grundobrigkeit diefed Ortes, ein Mit: 
glied aborbnete, um bier den Gottesdienft zu verfehen, welches 
jedoch im Jahre 1804 wieder eingeftellt und diefe Kirche der 
Pfarre Unter» Nößbadh als Filiale einverleibt wurde. Jedoch 
als fpäterhin die Gemeinde Ober⸗Roͤtz bach darum bat, der 
Nähe wegen nach Mitter-Rötzbach eingepfarrt zu werden und 
dem dortigen Pfarrer einen jährlichen Beitrag von Weinmoft 
zu geben verſprachen, fo ward die hiefige Kirche eine Filiale 
von Mitter- Roßbach, wobei aber noch dann und wann Mei: 
fen in derfelben gelefen werden. 

Der Leihenhof ift um die Kirche — angelegt und mit 
einer Mauer eingeſchloſſen. 

An Schickſalen, die den Ort Ober-Röotzbach und die 
dortige Kirche betrafen, Fommen zwei Feuersbrünſte zu ermäb: 
nen, deren erfte am 13. Juli 1785, das Dorf und die Kırde, 
bis auf wenige Hdufer, in Afche legte, fo wie die ziveite am 
Dreifaltigfeitsfonntage des Jahres 1820, wo ebenfalld Ort 
und Kirche abbrannten, Ießtere daß erftemal von ihrem eigen: 
tbümlichen Vermögen, das anderemal auf Koften der Gemeinde 
wieder erbaut wurde und die jeßt hier befindlichen drei Glocken, 
von Johann und Mathias Palt, gebürtigen Ober: 
Rötzbachern, dermalen Weinhändlern in Prag, der Kirche 
gefhenft wurden, wofür die Gemeinde jährlich ein heiliges 
Amt für diefe Familie abhalten läßt. 

Uebrigens wird diefer Ort der Lage nach zum Linterfchiebe 
von den nachfolgenden zwei Ortichaften, Mitter- und Inter: 
Rötzbach, Ober-Roͤtzbach genannt, fteht aber an Alter dem 
Unter: Rögbadh viel nach, bei welchem wir aud die Ableitung 
des Mamens erwähnen werden, 


b) Rötzbach (Mitter>). 


Ein Dorf mit 95 Häuſern, wovon Jetzelsdorf die naͤchſte 
Poſtſtation ift. 

Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Decanate 
Mög, dermalen zu Schrattenthal; das Patronat befist das 
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Stift Lilienfeld. Behauſte Unterthanen haben hier das Domis 
canerkloſter in Rötz, Stift Herzogenburg V. O. W. W., Pfarre 
Rays V. O. M. B., Religionsherrſchaft Rötz, ferner die Herr⸗ 
ſchaften: Sreugftetten, Braunsdorf V. U. M. B. und Weis 
nern ®. DO. M. ©. 

Landgericht, Ortd:und Goneriptionsobrigkeit ift die Herr⸗ 
ſchaft Althof Rötz. Der Werbfreis gehört dem Linien» Infan- 
terie- Regiment Nr. 4, 

Hier. leben in 115 Familien 224 männliche, 273 weibliche 
Perſonen und 96 fhulfähige Kinder; der Viehſtand zahlt 20 
pferde, 11 Ochſen, 59 Kühe und 63 Schafe. - 

Die Einwohner find meift ſchlecht beftiftete Hauer, welche 
die nöthigen Handwerker unter fih haben, dabei erbauen fie 
bauptfählih Wein, nur wenig Körner und Obft und haben, 
vorzüglich zu ihrem Weinland, gute, keinen befonderen Beſchaͤ— 
digungen ausgefegte Gründe. Viehzucht wird wenig und ohne 
Stallfütterung betrieben. 

Wälder oder Gewäſſer find Feine vorhanden, an Bergen, 
der fi) gegen Weiten dahinziehende Manhartsberg, wobei 
die der Herrſchaft Althef Rötz gehörige Jagdbarkeit nur Hafen 
und Rebhühner liefert. Klima und Waffer find gut. 

Das Dorf Mitter-Rötzbach, von Ober-Rötzbach nörds 
fih und näher gegen die mährifche Grenze gelegen, zieht ſich 
regelmäßig gebaut in zwei Häuferreihen, welche größtentheils 
aus gutem Materiale aufgeführt und mit Ziegeln oder Schin— 
bein gedeckt find und zum Theil auch einftöcdige Häufer enthal⸗ 
ten, in einer hart an der Grenze Mährens von Often nad We: 
ſten laufenden Thale am Buße des Manbartsberges, in einer 
mit hohen ländlichen Reizen gefhmücten Gegend hin und wird 
von Norden nah Süden von der zwifchen Krems und Znaim 
beftehenden Werbindungsftraße burdfchnitten, auf welcher 
außerhalb des Ortes, gegen die eine halbe Stunde entfernte 
landesfürftliche Stadt Rötz zu, fich eine Eleine fteinerne Brüde 
über den unbedeutenden Rötzbach befinder, nach welchen alle 
drei Ortfchaften diefes Namens benannt worden fein mögen, 

19 
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Die hiefige der heiligen Margaretha geweihte Kirche 
ſteht ander nordweſtlichen Seite des Dorfes hart an ber erwähne 
ten Straße, unweit eines Abzuggrabens für das bei ftarfen Re— 
gengüffen aus den Weingebirgen dem Dorfe zufteömende Waf: 
fer. Sie ift neuerer Bauart von Stein, mit Ziegeldach, Elei- 
nen Stüßpfeilern und einem viereckigen, ebenfalls-mit Ziegeln 
gedeckten Thurm verfeben, welcher eine Uhr und drei Gloden 
enthält. In ihrem Innern, welches gleich der Außenfeite nichts 
Bemerkenswerthes zeigt, befinder ſich bloß ein Hochaltar ohne 
Nebenaltäre, Diefer ift von Holz, blaugrau marmorirt und freis 
ftebend; er enthält über den Tabernafel in einem etwas plum— 
pen glüfernen Kaften die Statue der Matter Gottes, 
ebenfalls von Holz, mit einer vergoldeten Krone auf ihrem und 
dem Haupte des Jeſukindes und vergoldetem Gewande 
und Scepter in der rechten Hand, Leber derfelben an der Mauer 
des Presbyteriums hängt das Wild der heiligen Margaretha, 
jedoch von Eeinem Fünjtlerifhem Werthe. Sonſtige Merfwürs 
digkeiten, Grabſteine und dgl. find nicht vorhanden. 

Das Alter diefer, wahrſcheinlich gleich jener in Ober-Roötz⸗ 
bad von der Gemeinde zur Privatandacht erbauten Kirche, Eann . 
aus Mangel an Urkunden nicht angegeben werden, wobei nur 
fo viel bekannt ift, daß fie einft während eines Ungewitters ſtark 
verfhüttet, daber der Fußboden erhoben wurde. Sie war ur- 
ſprünglich eine Filiale von Unter- Roßbach, erhielt aber, wie 
fpäter erwähnt werden wird, als die einft hier beitandene Wall: 
fahrtskirche Mariaftein aufgehoben wurde, einen eiges 
nen Pfarrer und eine Schule. Doch ward diefe Localie im Jahre 
41804 wegen übermüthigen Betragens einiger hiefigen Bauern— 
burfchen gegen den Pfarrer als Strafe wieder aufgehoben und. 
mit Unter⸗Rötzbach als Filiale neuerlich. vereinigt, bis nad) oft⸗ 
maligen Bitten der Gemeinde im Jahre 1832 abermals ein 
Pfarrer bier angeftellt ward, welcher gegenwärtig den Gottes: 
dienft verfiebt. | 

Der Pfarrhof, ein einftöcdiges Gebäude neuern Styles 
mit Schindeldach, liege neben der Kirche, fo wir auf der andern 
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Seite das nette Schulhaus, ebenfalls einftöcig und mit 
Ziegeln gededt ift, 

Der Leichenhof befindet ſich auherhabb des Ortes gegen 
das Gebirge zu. 

Eine BViertelftunde vom Dorfe Mitter-Rötzbach auf 
einem niedern Auslauf des Manbartsberges gegen die 
mäbrifche Grenze Hin, ftand in frühern Zeiten eine der Him— 
melsfdnigin Maria gemeihte Wallfahrtskirche und 
Maria aufdem Stein genannt, in welder, da in Mit« 
ter-Rötzbach fich Fein Geelforger befand, auf mehrmaliges 
Verlangen der hiefigen Gemeinde von Unter: Rößbah aus ein ' 
ereurrirender Priefter jeden britten Sonntag im Winter zu 
Mitter-Rötzbach und eben fo im Sommer bei Maria 
aufdem Ötein feierlichen Gottesdienft hielt, wobei der Zus 
brang ber Andächtigen jo auferordentlih -war, daß nach der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts neben ber Kirche ein eigener 
Pfarrhof zur Unterbringung der hierher abgefandten Pries 
ſter, da einer allein nicht hinreichend war, errichtet werden mußte, 
wozu die Gemeinde Mitter: Roͤtzbach viel beitrug. Als je— 
doch unter Kaifer Joſeph II. die Wallfahrtsorte faft ſaͤmmtlich 
aufgehoben wurden, ward auch diefe Kirche fammt Pfarrwoh— 
nung im Sabre 1785 ganz niedergeriffen, wobei alfe dahin ge— 
börigen Stiftungen, deren noch eine vom Sabre 16°0 vorhan— 
den ift, zur Kirche in Mitter-Rötzbach geſchlagen, fo wie 
alte Silbergeräthe und Paramente ſammt jener obenangeführz 
ten Mutter-Gottes-Statue derfelben übergeben wurden. 

Auch diefer Ort ſteht dem folgenten Unter: Nösbah an. 
Alter nach und wurde feiner örtlichen Lage nach unter den drei 
Dörfern Rötzbach als Mitter-Rötzbach benannt. | 


c) Rötzbach (Unier-), 
Ein bedeutendes Kirchdorf mit 207 Käufern, wovon Jetzels⸗ 
dorf anderthalb Stunden entfernt, die nächfte Poftftation if. 
Pfarre und Schule befinden fih im Orte, im Decanate 
an der Pulfau, das Patronat gehört dem Stifte Lilienfeld. 
1 * 
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Behauſte Unterthanen beflgen bier die Merrfchaften: Nies 
derfladnig, Feodagger zu Breiteneich V. O. M. B., die Pfarr: 
berrfhaft Unter⸗-Rötzbach und die Dominicaner zu Rötz. 

Landgericht ift die Herrfchaft Althof Rötz; Orts: und Con— 
feriptionsherrfchaft Nieder: Zladnig. Der Werbbezirf gehört dem 
Rinien-InfanterieeRegimente Nr. 4. 

Hier leben in 323 Familien 628 männliche, 740 weibliche 
Perfonen und 200 fehulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 
51 Pferde, 14 Ochfen, 131 Kühe und 260 Schafe. 

Der größte Theil der hiefigen Einwohner befteht aus Halb— 
Sehnern, außer denen zwei Ganzlehner und die übrigen Klein— 


haͤusler find, wobei ein Ganzlehner 24, ein Halblehner 12 Zoch 


Hausgrünte befigt. Es gibt hier mehrere Schneider und Schu— 
fter, 2 Tifchler, 2 Schmide, 1 Schloſſer und 1 Gürtler. Die 
biefigen Gründe find meift von guter Beſchaffenheit, die Wein 
gärcen aber oft vom Neif und Hagelihlag heimgefucht. 

Aders und Weinbau find die Hauptnahrungsjweige ber 
Einwohner, wobei die gewöhnlichen vier Körnergattungen ges 
baut werden und faft Jedermann Weingärten. befitst, daher ein 
ausgebreiteter Handel mit Wein nath Böhmen, Polen und - 
Schlefien getrieben wird. Die Obitpflege ift unbedeutend, eben 
fo auch die Viehzucht nur mittelmäßig, doch wird dabei die Stall— 
fütterung angewendet. 

Hier befinden fi weder Wälder, Berge noch Gewäffer, 
aufer dem ganz unbedeutenden, den Ort durchfließenden Röſtz⸗ 
bach, welder im Sommer meift austrodnet. Doch Fönnte 
die hiefige Jagdbarkeit, Hafen und Rebhühner liefernd, gut 
genannt werden, wenn nicht derfelben durch fo viefe Wilddiebe 
fo bedeutender Schaden zugefügt würde, 

Das Klima ift gefund, das Waffer jedoch ſchlecht zu nennen. 

Der Ort Unter-Rötzbach in einer ziemlich ebenen, je: 
doch fehr anmuthigen Gegend, in welcher ſich gegen Süden ein 
reiches Weingebirge, wegen feines guten Gewächfes »der Sch atz« 
genannt, dahinzieht, befteht aus zwei langen Reihen freundlis 
her, meift mis Ziegeln, nur geringen Theis mit Stroh gebed- 
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> ter Häufer, welche zufammenbangend gebaut einen breiten Platz 
einfchließen und hinter welchen noch zwei Nebengaffen auslau— 
fen. Die zunächſt gelegenen Ortfchaften find: Mitters und Obers 
Rötzbach, die Stadt Rötz, Kleinhöflein, Klein-Riedenthal und 
Knadlerstorf in Mähren, zu Ben allen gewoͤhnliche Feld⸗ 
wege führen. 

Die hieſige Kirche dem heiligen Apoſtel Jacob dem 
Größeren geweiht, liegt am öſtlichen Ende des Orts auf einer 
Anhöhe. Sie iſt ein hohes maſſives Gebaͤude neuern Styles, mit 
Ziegeldach, halbrunden Fenſtern und einem ſchönen viereckigen 
Thurme mit einer blechernen Kuppel, 5 Glocken und einer Uhr. 
Ihr geräumiges mit ſchöner Stuccaturarbeit am Gewölbe ges 
zierted Innere enthält außer dem Hochaltar, noch zwei 
Seitenaltäre, Erſterer iſt gemauert, mit einem böfgernen 
Tabernakel, auf welchem ſich ein werthvolles Gemälde, die 
Himmelfahrt Marieng, eine verkleinerte Copie des Hoch— 
altarblattes im Stifte Lilienfeld, befindet. Ueber dem Hochal⸗ 
tar an der Wand ftellt ein großes Gemälde den Schutz pa— 
tron der Kirche vor, unter deffen Füßen der Ort Unter-Rötz⸗ 
bach, wie er vor Alters beftanden, erfcheint. 

Von den Geitenaltären ift einer dem Heiland am 
Kreuze, der andere Jeſu, Maria und Joſeph geweiht, 
ſaͤmmtlich würdig verziert, aben ohne Merkwürdigkeiten. Die 
fhöne Kanzel befteht aus rothem Marmor, welcher beim 
Stifte Lilienfeld gebrochen wird. Die biefige berrlihe Orgel 

ertbhält fünfzehn Negifter und ift ein Werk des Znaimer Or: 
gelbauers Silberbauer, welcher jie im Sabre 1784 bier 
aufftellte. Auch befigt die Kirche feit dem Jahre 1831 einen 
vom Profeffor Höfel in Wien gemolten fhönen Kreuzweg, 
wozu die biefige Gemeinde die Koften zuſammenſchoß; eben ſo 
ſind ſchöne Paramente hier vorhanden. 

Unweit des Hochaltars befindet ſich noch unter der Kirche eine 
für die hiefigen Seelforger beftimmte Gruft, die aber längft 
nicht mehr im Gebrauche ift. 

Daß ſchon früher an diefem Plage eine Kirche beftanden, 


294 


ift zwar feinem Zweifel unterworfen, jedoch find über veren Ent: 
ftebung und Zuftand Eeine Nachrichten vorhanden. Das jeßige 
für eine Dorfkirche vielleicht großartige und einen guten Eins 
druck machende Gebäude, welches von feiner Höhe den ganzen 
Drt weit überragend, ſchon in der Berne fih verkündet, ers 
bieft durch den Lifienfelder Abt Chryfoftomus während der 
Sabre 1725 bid 1727 feine jegige Geftalt, welder im Jahre 176% 
der hohe aus Quaderfteinen beftehende Ihurm beigefügt wurde, 

Den Sottesdienft beforgen ein Pfarrer und ein Gooperator. 

Der am Fuße des Hügels, auf welhem die Kirche ſteht, 
gelegene Pfarrhof ift ein ſchönes einftödiges Gebäude, ſo 
wie bie bahintergelegenen Wirthſchaftsgebaäude maſſiv und 
mit Ziegeln gedeckt, über deffen Eingang das aus Stein gearbei- 
tete Wappen des Eriftes Lilienfeld angebracht iſt. 

Das Schulhaus, ein Erdgefchog mir Ziegeldach, liegt 
etwas höher zunachit dem Leichenhofe, welcher von einer 
zum Theil alten, mit Scießfcharten verfehenen Mauer einges 
faßt, die Kirche umgibt und in neuerer Zeit vergrößert warb, 
daher zwei fleinerne Grucifire, das eine im ältern, das ans 
dere im neuern Theile enthält, 

Kon diefem Puncte aus, vorzüglich unweit feines Eingans 
ges vom Dorfe ber, genieft man eine herrliche weitreichende 
Ausfiht über die Umgebungen und den freundlichen Ort, über 
weiche bei heiterem Wetter fogar der ferne Schneeberg und die 
Hochgebirge des V. O. W. W. berüberbliden, während das 
langgedehnte ernite Manhartsgebirge dem Auge gegen — 
ein nahes Ziel ſetzt. 

Unter⸗Röoͤtzbach, ohne Zweifel der aiteſte der drei Orte 
dieſes Namens, war wahrſcheinlich einſt, wenn vielleicht auch 
nur kurze Zeit, der Sitz einer ſich nach ihm genannten adeligen 
Familie, von welcher, bei Bernhard Pez, ein Thiem von 
Rezbach im Jahre 1322 in einem Vergleiche des Schotten— 
Elofterd in Wien mit Bifchof Gebhard von Paſſau als Zeuge 
angeführt erfcheint, außer welchem jedoch Eeiner diefer Familie 
mehr vorfommt. 
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Der Ort it übrigens mehr denn 700 Zahre alt und er: 

bielt gleich den andern beiden Dörfern, den Namen von dem 

kleinen Rötzbache, welcher aber die Benennung von der alten 
Grafſchaft Rötz überfommen haben mag. 


Roggendorf, 


ein Pfaredorf von 46 Häuſern mit der nähften Poſtſtation 
Dber: Hollabrunn. 

Die Kirche und Schufe befinden fi im Orte; davon ge⸗ 
hört erſtere in das Decanat Ober-Leis und das Patronat dem 
Stifte Göttweih. Den Werbfreis von bier beſitzt das Liniens 
Infanterie: Negiment Wr. 4. 

Das Landgericht, die Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift 
die Herrfchaft Weyerburg, welche auch nebſt Immendorf die 
biefigen behauften Untertbanen und Grundholden befißt. 

Der Seelenftand enthalt 61 Familien, 136 männliche, 
124 weiblihe Perfonen nebſt 40 fchulfähigen Kindern. Diefe 
befißen 13 Pferde, 6 Ochſen, 33 Kübe, 69 Schafe, 8 Ziegen 
und 50 Schweine, 


Die diefigen Bewohner find — Hauer und | 


Kleinhäusler, mit einer Grundbeftiftung von 3 bis 27 Jod. 
Aa Handwerkern befinden fih nur ein Schuhmacher, ein Schnei— 
der, ein Schmid, ein Weber, und an Gewerbäfeuten * ein 
Wirth hierſelbſt. 

Vorherrſchend iſt dev Felbau auf mittelmaͤßigen, hie und 
da ſalpeterhaltigen Gründen, welcher Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer und Brein liefert; der Weinbau iſt dagegen gering, 
und eben ſo auch die Obſtpflege und die Viehzucht, =. letz⸗ 
tere ſich nur auf den Hausbedarf erſtreckt. 

Der Ort Roggendorf iſt von der Poſtſtraße io“ Prag 
von Schöngrabern hinweg eine Stunde nördlich gelegen, zus 
nahft Ober: Stinfenbrunn, Mullersdorf, Hetzmannsdorf und 
Aſchendorf, in einer angenehmen, mit gefunden Klıma und 
gutem Waſſer bereiherten Gegend. Die Lage bildet eine Hoch: 
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ebene, worauf das Dorf regelmäßig in zwei Häuferreihen ge: 
baut ift und deren Daͤcher mit Stroh gedeckt find. — Flüſſe, 
Bäche, Berge und Wälder gibt es bier Feine, daher befteht 
auch nurdie Feldjagd, welche bloß Hafen und Rebhühner liefert. 
Die bier beitehende Pfarre ift allerdings von hohem Als 
ter, wenn gleich die Zeit der Entftehung nicht genau urkund⸗ 
lich nachgewiefen werden kann. Sie ift dem Stifte Göttweih 
jugebörig und zu Ehren Unfer lieben Frau geweiht. Zwei 
alte Altarbfäcter, auf welchen fi) die Jahreszahl 1654 und die 
Buchitaben G. H. befinden, dann die Inſchrift der Kanzel, 
auf welcher man bie Jahreszahl 1657 und den Namen Gregor 
Heller fieft, führen auf die gegründete Vermuthung, daf die 
gegenwärtige Kirhe um das Jahr 1650 bis 1654 von dem das 
maligen Baufreunde Gregor Heller, Abten zu Göttweih 
erbaut worden fi. Diefe liegt weitfüdlich, nicht gan; am Ende 
bed Dorfes. Derfelben gegenüber befindet fi) eine Reihe Bauern= 
und Hauerhaͤuſer, oftfüdfich der größere Theil des Dorfes und 
das Schulhaus, ſüdweſtlich ein Schneiderhduschen, ein 
Preßhaus, drei Keller, ein Speicher undein Hauerhaus, hinter 
welchem ſich noch ein Hauer, das Halter: und das Wirths— 
baus befinden. Der Bauftyl der Kirche ift aus neuer Zeit und 
im italienifhen Geſchmacke. Darin find ein Hochaltar und 
zwei Seitenaltäre, wovon einer dem fterbenden Hei— 
land und ber andere dem heiligen Benedick geweiht ift, _ 
ven Holz errichtes und mir vergoldeten Verzierungen verfehen. 
Im Hintergrunde wird der Hochaltar durch ein 11 Schuh ho—⸗ 
bes und 7 Schuh breites Semälde, Marid Empfängniß 
vorftellend, geſchmückt, welches als eine der beften Arbeiten 
- Nudolfers, ein ausgezeichneter Schüler des bekannten 
Kunſtmalers Schmid, ift. An den zwei Geitenaltären prans 
gen aber zwei. der beiten Stücde von Schmid’s Kunfthand 
felbft gemalt, und beurfunden die Wahrheit des Spridywortes: 
. Der Schüler ift nicht über den Meifter, — Unter 
jenem herrlichen Gemälde des fterbenden Erlöfers fteht unmite 
telbar auf dem Altare die heilige Maria, als huldvolle Mut» _ 
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ter des göttlichen Sohnes, als eine Lieblihe Statue, 2 Schuh 
2 Zoll body und 22 Zoll breit. Diefes wunderthätige Gnaden⸗ 
bild hat in früherer Zeit fehr häufige Walfahrten ins Leben 
gerufen, wodurch die biefige ſchöne Kirche, die in einer Runde 
von einigen Stunden ber ſchon fihtbar wird, ein fehr befuch- 
ter Wallfahrtsort ward, was fie gegenwärtig nicht mehr ift. 
Eine vorzügliche Zierde berfelben find nicht nur die oben erwähne 
ten Kunftgemälde, fondern auch der fehr breite hübſche Thurm, 
welcher an der Kirche an einer Anhöhe ſteht und von weiten 
fi den frommen Wanderer zeiget. Glocken befinden ſich gegen- 
wärtig nur zwei darin, da eine unbrauchbar geworden iſt. 
Sonftige Merkwürdigkeiten gibt es bier keine; wohl verdient - 
noch) das fhöne, reichlih mit Vergoldungen geierte Dratorium 
eine Erwähnung. 

Im Filialorte Hart befteht eine ungeweibte Capelle, 

die nah Angabe der älteften Leute 74 Jahre alt fein wird. 
»  Mebft dem Orte Roggen dorf, gehören auch noch Aſchen— 
dorf und Hart, zwei Eleine, eine Viertel Stunde oſtſüdlich 
von der biefigen Kirche entfernt liegende Dörfer, bierher zur 
Prarre. _ Der Gottesdienft und die Geelforge verfieht ein 
Pfarrer allein. — Der Leichenhof ift, etwa 200 Schritte 
hinter der Kirche angelegt. 

Bon den Schicjalen der Kirche ift nichts anders befannt, 
als daß das hohe Gewölbe derfelben um eine Klafter beiläufig 
niedriger gemacht wurde, was auf die Muthmaßung binleitet, 
daß das Kirchendach vor 130 Zabren, bei Gelegenheit, als 
das Dorf in Flammen aufging, abbrannte und das alte Ges 
wölbe einſchlug. 

Der Ort iſt ſehr alt und hieß — Ruchendorf 
und auch Rügersdorf, im XVII. Jahrhundert aber als ein 
berühmter Wallfahrtsort, Marigaroggendorf. Er ſoll frü— 
her viel bedeutender und ein Markt geweſen ſein, allein als 
einen ſolchen finden wir denſelben in keiner Urkunde des XII. 
oder XIII. Jahrhunderts. — Auch eine adelige Familie der 
Ruckendorfer gab es, die in öffentlichen Aemtern ſtanden. 
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Kaifer Rudolph I, ſchenkte einige Güter des gewefenen Mar: 
ſchalls Heinrih von Chunring dem Ulrich von Rudens 
dorf, Richter zu Wien im Jahre 1278. Die Brüder Hein: 
ih und Friedrich von Ruchendorf gaben das ihnen 
gefhenfte Dorf Stoigendorf im Jahre 1295 zurück, welches 
Herzog Albrecht dem Stifte Klofterneuburg verlieh. Chris 
ffian Augendorfer erſcheint im Jahre 13605 Wolfahrt 
im Jahre 1360 und Alblein Praun von Rugendorf 
1384 (fiebe Hueber). Sm XIV. Jahrhundert ſcheint diefes 
Geſchlecht ausgeitorben zu fein. 

Was den Ortsnamen übrigens anbetrifft, jo Eönnte ſol⸗ 
cher zum Andenken der Rügen (Rugiern) genommen und 
als Ruchendorf oder Rugendorf benannt worden fein, 
dennes ift unläugbar, daß diefe Nation einen Strich Landes 
hier ander Donau befeffen hatte. Der Herulerfönig Odoacer 
jeritörte im Jahre Chr. 487 das Neid der Rugier an ber 
Donau und befegte es mit feinen Völkern. 


a.) Rohrbach, 


ein Pfarrdorf von 40 Haufern mit der naächſten Poftitation 
Groß: Weifersdorf auf der Horner Poftftraße. 

Kirhe und Schule befinden fih im Orte. Davon gehört 
die Pfarre in dad Decanat Hausleiten, das Patronat von der: 
jelben aber dem Landesfürften. Der Werbkreis ift zum Linien- 
_ Snfanterie-Megiment Nr. 4 einbezogen. _ Landgericht ift die 
Herrihaft Grafenegg, Orts- und Conferiptionsobrigkeit aber 
Wetzdorf. — Grundberrfchaften gibt ed mehrere, welde bier 
bebhaufte Untertbanen und auch Gruntholden befißen; dieſe find 
die Herrfchaften: Wetzdorf, Grafenegg, Sigenborf, St. Andrd, 
Mittergrabern, Stein und Nalb, dann die deutſche Ritter— 
Ordenslandcommende. 

Die hieſige Bevölkerung beſteht in 47 Familien, 170 
maͤnnlichen, 144 weiblichen Perſonen mit 29 Schulkindern; 
an Viehſtand ſind 9 Pferde, 12 Ochſen, 49 Kühe, 68 Schafe, 
3 Ziegen und 82 Schweine vorhanden. 
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Die Einwohner find Bauern, welde in Gange, Halbe, 
Biertellehner und Kleinhäusfer eingetheift werden. Bloß Schub: 
macher und Schneider find ald Handwerker vorhanden. Die 
wirthſchaftlichen Zweige beftehben in Wein: und Aderbau als 
Nahrungsbedarf, wovon jedoch der Wein und das Obft nach 
Wien verführt werden. Die Fechfungen der Körnergattungen 
dagegen beftehen.in Weizen, Korn und Hafer, wozu die Gründe 
mittelmäßig ſind. 

Rohrbach ift eine Viertelſtunde von der Horner : Poft: 
ftraße nördlich an einer Ketie beiderfeits fortlaufender Berge in 
einem Thale recht ländlich gelegen, und fcheint durch die um 
die Häufer befindfihen Gärten zeritretit gebaut, Die Häuſer 
haben theils Schintel:, theils Strohdaͤcher. Ein Heiner B ach 
ohne Benennung, welcher unweit dem Orte entſpringt, durch— 
fließt denfelben. Es gibt hier bedeutende Wälder und Anhöhen, 
wodurd die Kagd ergiebig iſt; auch gefundes Klima und fehr 
gutes Waffer werden hier getroffen, Die Viehzucht genießt die 
Stallfütterung. Die Ortfhaften, welche unfer Rohrbach 
umgeben und zu denen Die erforderlichen Werbindungswege bes 
ftehen, find Klaubendorf, Unter: Xhen, Groß-Wetzdorf, 
Dippersdorf, Ziersdorf, und Kiblig. 

Die diefige Pfarrkirche, welde am Nande des Orts 
aufeiner Eleinen Anhöhe ftede, ift dem heiligen Apoftel Ans 
dreas geweiht. Früher beftand hier nur eine Gapelle, dann 
zur Zeit des Proteftantismus für diefe neue Glaubenslehre ein 
Bethaus, welches nad) Bekehrung der biefigen Gemeinde zum 
fatholifhen Glauben, umgeftaltet und endlich zur landesfürft: 
lihen Pfarre erhoben wurde. Die Bauart der Kirche ift neuern 
Styls, und ihr Inneres licht und freundlih; ein Hochal— 
tar und zwei Seitenaltärevon Holz und mit Bildhauer: 
arbeiten verziert, dann mit dem Bilde des gefreuzigten 
Heilandes und Maria Himmelfahrt verfeben, zie— 
ren basfelbe. | 

Merkwürdigkeiten gibt es keine. — Zur Pfarre gehören 
als Filialen: Klaubendorf und Divpersdorf, ein je 
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des Y, Stunde und Kiblig %, Stunde entfernt. In Klauben- 
borf befteht eine eigene Kirche zu Ehren ber heiligen Apofteln 
Philipp und Jacob, in welcher der Regel nad) alle dritten 
Sonntag Bottesdienſt dur den Pfarrer von Rohrbach ab: 
gehalten wird, in Kıblig aber nur eine Eleine Capelle, worin 
jährlich zweimal Meffe Statt findet. — Der Gottesdienft wird. 
nur durch einen Pfarrer allein verfeben. 

Der Ort iſt fehr alt, und nit unwahrfcheinlich verdankt 
er feinen Namen einem in den früheften Zeiten mit Rohr be— 
wacfenen Bache, gleich den nachitehend befchriebenen zwei Dör— 
fern, Ober: und Unter-Rohrbach. Die Zeit während fo vieler 
Jahrhunderte har in der Natur viele Veränderungen mit ſich 


gebracht, mithin Fann es fehr leicht fein, daß bier ehemals 


viele Rohrgebüſche beftanden, bevor noch das Land eine Euls 
tur erbielt. 

Rohrbach ift ein eigenes But * gehört ſeit 300 
Jahren zur Herrſchaft Wetzdorf, allwo auch der geneigte Le— 
ſer die Beſitzer entnehmen wolle. Schließlich bemerken wir noch, 
daß dieſer Ort mit den Aue Den in gar nichts verwandt 
zu fein ſcheint. 


b.) Rohrbach (Ober.), 


ein Dorf, welches 68 Häufer enthält und wovon Stockerau die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche iſt der Ort nach Leobendorf, zur Schule aber 
nach Klein-Wilfersdorf angewieſen. Der Werbbezirk von hier 
gehört zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. _ Das Land- 
gericht ift die Herrfchaft Kreuzenftein zu Reobendorf, Orts: und 
Conferiptionsobrigkert aber* die Stiftherrſchaft Jedlersdorf, 
welche auch nebft dem Domcapitel in Wien die hierorts behau: 
fen Unterthanen und Gruntholden beſitzt. 

Die Einwohnerzahl beträgt in 83 Familien 193 maͤnn⸗ 
lihe, 200 weibliche Perfonen und 42 Schulfinder, jene bed 
Viehftandes: 25 Pferde, 95 Kühe und 98 Schafe ſammt 
mehren Ziegen und Schweinen. 
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Die Bewohner, ald Landbauern und mit ben nöthigften 
Handwerkern verfehen, kefchäftigten fi mit dem Wein, und 
Feldbau und der Obftpflege. An Körnergattungen fechfen fie bloß 
Korn und Hafer, weil ihre Gründe nur mittelmäßig find, die 
meift eine bergige Lage haben und es bei- ihren Abdachungen 
öfters gefhieht, daß durch Negengüffe der humusreihe Soden 
abgeſchwemmt wird. Der -hiefige Landmann bringe feine Pror 
ducte auf die naͤchſten Marktpläge nach Stockerau und Korneız« 
burg. — Die Viehzucht ift nicht bedeutend. . 

Der Ort Ober-Rohrbach ift 1%, Stunde nördlich 
von Stoderau gelegen, erhöht an den fogeriannten Doppel: 
berg gelehnt, deffen Haͤuſer mit Stroh gedeckt, unregelmäßig 
bier und da fituirt find. Sn dem nahen Rohrwalde entr 
- fpringen auf den Gipfeln des Berges mehrere Quellen, welche 
fhnell den Berg herabftürzen und ſich in einen Bad) vereinigen, 
der hier der Rohrbach beißt und das Dorf durchfließt; an 
dieſen befinden ſich zwei Mahlmühlen. 

Wie ſchon erwähnt, befindet ſich hier zundchft der Dops 
pelberg, woran fich der bedeutende Rohrwald anſchließt, 
welder ſich bis über Gänferndorf in die Fänge zieht, und bis 
gegen das verfallene Bergſchloß Kreuzenftein in die Breite aus— 
dehnet, mehreren Hersfhaften und Gemeinden ald Eigenthum 
gehört, theils Laube, theild Nadelholz enthält und einiges 
Wildpret liefert. 

Das Klima fo wie das Waſſer ſind gut, dagegen aber die 
Landwege, die von hier zu den nahe gelegenen Ortſchaften 
Klein-Wilfersdorf, Spillern, Leobendorf und Treesdorf füh⸗ 
ren, ſchlecht. 

Im Dorfe werden keine bemerkenswerthen Gegenſtaͤnde 
getroffen, bloß eine Betcapelle iſt vorhanden, und der ſoge— 
nannte freie Aichbergerhof, welcher in frühern Zeiten 
ein Edelſitz war, ſtets eigene Beſitzer hatte, nach manchen 
Veränderungen aber gegenwärtig einem Müller angehört. 

Ober-Rohrbach hat gleihwie Unter» Rohrbach von 
dem hier durchrieſelnden Rohrbache feinen Namen erhalten. 


- 
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Der Ort iſt vom hoben Alter und entftand aller Vermuthung 
nad) im XI,, oder fpäteftens im XII. Jahrhundert. Es befand 
fih im XII. Jahrhundert bierfelbft auch eine adelige Familie, 
welde ih von Rohrbach nannte, und deren Sproſſen mit 
andern Edlen der nahen Umgebung öfter in Urkunden des Stifts 
Klofterneuburg erfheinen; jedod find diefe genau zu unterfcei- 
den von denen, welche zu Nobrbah im V. O. W. MW. bei 


Salaburg anfäßig und begütert waren. 


Zuerit finden wir im XIT. Sahrhundert heitfolch u: ror· 
bach als Zeuge in einer Urkunde, eine Schenkung zu Piras 
wart an dag Stift Klofterneuburg betreffend, in Gejellfchaft 
mehrerer Adeligen. Wir würden demfelben zur Familie der 
Rohrbacher zählen, welde in das V. O. W. W. gehören, 
wenn nicht die Schenfung im Bereich des VB. U. M. B., name 
lich zu Pirawart gelegen wäre, und daher nicht ohne Grund 
zu mutbmaßen ift, daß diefer in unferm Rohrbach anfdfig 
geweſen fein dürfte, 

Im Jahre 1246 erfheinen ebenfalls urkundlich, bei Ges 
legenheit, als Bernard von Bifamberg für das Seelenheil feis 
nes verftorbenen Bruders Brunne, Chorberen von Klofterneus 
burg, der Kirche alldort einen Unterthan zu Hetzelsberg opferte, 
unter den angeführten Zeugen Dietmarus und ‚Hainricus de 
Rorbach, | 

Dietrich von Rorbach ift in einem Vergleich vom 
Sabre 1280 zwiichen Otto von Arnftein und dem Stifte Kilos 
fterneuburg, einen Voit: Hafer zu QTattendorf betreffend, eben⸗ 
falls als Zeuge enthalten; und derfelbe erfcheint wiederholt im 
Jahre 1278 in einem Schenfungsbriefe des Otto von Naften- 
berg, über einige Eleine Gütter zu Alrichftorf (das gegemwärtig 
verödete Albrechtsdorf im V. U. M. B.). — Wie lange diefe 
Familie geblüht habe, vermögen wir nicht beftimme anzugeben, 
jedoch vermuthen wir, das ſolche mit dem Ende. des XIHI. Jaht⸗ 
hunderts erloſchen ſei. 

Der Ort ſelbſt wird im Sabre 1240 urkundlich: erwähnt, 
namlich bei der Gelegenheit, als Herzog Friedrich II. der 
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Streitbare, die Schenkung feines Waters beftdtigte, die 

für die marmorfteinerne Gapelle des heil. Johann Baptift 

zu Klofterneuburg, aus 9 Unterthanen zuNRobrbac beftand. 

Schon im Jahre 1339 kamen die Befigungen zu Rohr— 

bad) an das Stift Klofterneuburg nebft einem —— 
der gegenwärtig nicht beſetzt iſt. 


c.) Rohrbach (Unter.), 
ein Dorf von 28 Haͤuſern, Y, Stunde von dem vorbeſchriebe— 
nen Ober-Rohrbach entfernt und mit der naͤchſten Poftftation 
Storerau. 

Dasfelbe ift zur Kirche — Leobendorf und zur Schule 
nach Klein-Wilfleinsdorf angewieſen. Den Werbkreis beſitzt 
das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4. — Landgericht iſt 
die Herrſchaft Kreuzenſtein zu Leobendorf, Orts- und Con— 
ſcriptionsobrigkeit aber die Stiftsherrſchaft Jedlersdorf. 

Hier befinden ſich in 30 Familien 62 männliche, 72 weib— 
liche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen einen 
Viehſtand von 19 Pferden, 43 Kühen, 59 Schafen und meh— 
reren Schweinen. 

Die Wirthſchaftszweige fi ſind ganz dieſelben, wie bei Ober⸗ 
Rohrbach. 

Der Ort hat eine ebene Lage, wovon die Umgebung ans, 
genehm genannt werden darf. Auch hier durchfließt dev Rohr— 
bach das Eleine Oertchen und treibt eine Mahlmühle. 

Alle übrigen Rubriken find mit Ober-Rohrbach gleich 
zu halten, nur erwähnen wir hierbei, daß diefes Dorf an Als 
ter dem erjteren nachftebt, und wegen feiner örtlichen Lage, - 
zum Unterfhiede von dem vorigen, Unter-Rohrbach ge: 
nannt wird. 1 

Rohbrendorf.. 

Ein aus 61 Hauſern beſtehendes Derf unweit dem Markte 
Pulkau. 

Davon iſt Oberhollabrunn in bdreiſtündiger Entfernung 

die nächſte Poſtſtation. 
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Die Gemeinde diefes Orts ift zur Pfarre und Schule 
nah Pulkau gewiefen, und mit dem Werbbezirf zum Lin. 
Snftr. Regmt. Nro. 4, 

Landgericht ift die Herrſchaft Althof Rötz, Orts- und 
Conſcriptionsherrſchaft Rötz, die mit den Herrſchaften Deine 
jendorf und Leodagger Jabzumechfeln hat. | 

Dominien, welche hier bebaufte Unterthanen und Grund— 
bolden befigen, find Leodagger, Braunsdorf, Deinzendorf, 
bie Pfarren Raps und Roſeldorf, dann die Staatsherrfchaft 
Roͤtz. 

Die Ortsgemeinde zaͤhlt 81 Familien, 189 maͤnnliche, 
195 weibliche Perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand 
enthält 4 Pferde, 24 Ochſen, 47 Kühe, 150 Schafe, 10 Zie— 
gen und 60 Schweine. 

Die Einwohner, worunter 20 Halblehner, 19 Viertel: 
lehner, 22 Kleinhäusfer und von Gewerbsleuten 1 Krapp- 
Fabrikant, zugleich Müllner, 1 Wirth, 1Binder, 1 Schneiter, 
2 Schufter und 2 Eierhändler gehören, befchäftigen fi) mit 
Feld = und Weinbau und fehfen auf ihren meift gemifchten 
Grundftücden, wovon die in der Ebene gelegenen Weingärten 
zeitweife dem Schauer und Neiffchäden ausgefegt find, alle 
vier Körnergattungen, ziemlich viel Wein und gutes Obit. 
Die Viehzucht ift unbedeutend und wird ohne Stallfütterung: 
betrieben. 

Rohrendorf liegt von der Prager Poftftraße, wie 
ſchon oben erwähnt, drei Stunden weftlich entfernt, ziemlich 
bart an der Bränze ded V. O. M. B., füdlih von Pulkau 
und eine Eleine WViertelftunde von Dietmannsdorf in einer 
meift flachen Gegend, die wenig Abwechslung darbietet. Der 
Ort ift regelmäßig und zufammenbängend erbaut, hat größ— 
tentbeils niedere mit Stroh gedeckte Häufer und wird feiner 
ganzen Länge nah vom Pulkabache durfchnitten, der 
auch eine Krapp⸗ und Mahlmühle daſelbſt BEINE _— Klima 
und Waffer find vortrefflich. 
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Waͤlder und Berge gibt es bier Feine; die Jagd ift deß⸗ 
halb von keinem Belange, ba fie auf den Eleinen Burgfries 
den von Rohrendorf beſchraͤnkt ift. 

Die bemerkenswerthen Gebäude im Dorfe find: bie k. k. 
Krappfabrif, zugleich die Mahlmühle des Joſeph 
Schneider, und die kleine ber heiligen Magdalena ges 
weihte Capelle. Diefe ließ die Gemeinde im Jahre 1723 
auf eigene Koften erbauen, ft fie ift geräumig, bat ein Eleines 
Thürmchen, und im Innern einen Altar. Sottesdienft wird 
jede nur an gewiffen Tagen des Jahres durch einen ercur: 
rirenden Priefter von der Mutterpfarre abgehalten. 

Das Alter von Rohrendorf, fo wie beffen etwaigen - 
Schicfale find unbekannt; nah Weiskerns- Topographie 
ſoll übrigens fein Alter ſchon ziemlich hoch und fein früherer 
Name Kodendorf gewefen fein, welde Benennung aud 
viel gründlicher als die gegenwärtige gewefen zu fein ſcheint. 


Anmerkung. 


Sowohl die Herrſchaft Pellendorf als auch 
Groß-Riedenthal, welche wegen verſpäteter Einlangung 
der ſtatiſtiſchen Notizen bei der gehörigen Rubrik nicht dar— 
geſtellt werden Eonnten, werden im nächſtfolgenden Bande 
zu Anfang ald Nachtrag erfcheinen. | 
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